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Vorwort znr ersten Auflage. 



Es kann als ein in unsern Tagen seltenes Ereignis betrachtet 
werden, daß über einen Gegenstand, dem nicht nur jeder wißbe- 
gierige Laie sondern auch die achtbarsten Sprachforscher bei guten 
Gelegenheiten eine unverkennbare, theilnahmvolle Aufmerksamkeit 
zu widmen pflegen, seither noch niemals ein eigenes Buch verfaßt 
worden ist. Ja, mit einer einzigen vorzüglichen Ausnahme (Förste- 
manns Abhandlung in der Zeitschr. f. vergl. Sprachforsch. Bd. 1) 
hat es selbst an längern Aufsätzen über deutsche Volksetymologie 
in wissenschaftlichen Zeitschriften, die doch sonst alle möglichen 
Erscheinungen des sprachlichen Lebens in ihren Ereis zu ziehen 
wissen, so viel mir bekannt ist, durchaus gefehlt. Ob dabei der 
bloße Zufall gewaltet habe, oder ob ein innerer, aus dem eigen- 
thümlichen Wesen der Volksetymologie zu erklärender Grund an- 
zunehmen sei, muß hier unerörtert bleiben. 

Bei der Ausarbeitung dieser Schrift, welche nicht allein 
sprachliche und kulturhistorische Belehrung des Gebildeten zum 
Zwecke hat, sondern auch auf seine Empfönglichkeit für naive 
und unbefangene Aeußerungen des stets geschäftigen Volksgeistes 
berechnet ist, haben mir außer der angeführten Abhandlung För- 
stemanns und bekannten Wörterbüchern, Idiotiken und sprach- 
wissenschaftlichen Schriften insbesondere einige Programme gute 
Dienste geleistet. Man wird leicht wahrnehmen, daß die in die 
Anmerkungen aufgenommenen Verweisungen auf diese Schriften 
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sich in einem etwas ungleichen und unregelmäßigen Verhältnisse 
bewegen, insofern ihrer viel mehr hätten verzeichnet werden kön- 
nen, wenn ich es als Bedürfnis und Pflicht betrachtet hätte jedes- 
mal die Quelle anzugeben, aus der mir eine volksthümliche Er- 
klärung zugeflossen war. Viele von ihnen sind seit langer Zeit 
überall und allgemein bekannt, verdanken ihre Verbreitung nicht 
der Entdeckung und Erkenntnis eines Einzelnen, sondern sind und 
bleiben ein Gemeingut aller, welche auf das sprachliche Leben 
des Volkes zu achten verstehn. Daher bin ich auch nicht geneigt 
gewesen, was mir selbst an volksthümlichen Auffassungen und 
Deutungen begegnet ist und bisher noch nirgends gedruckt ge- 
standen hat, als solches ausdrücklich zu bezeichnen; nur in wenigen 
hervorragenden Fällen habe ich mir aus Gründen, die aus der 
Art des Beispiels erkennbar sind, eine Ausnahme gestattet* Wie 
durfte ich z. B. jene Verdrehung von Hymen und Amor (S. 111) 
in die Welt schicken, ohne die Versicherung eigenen Erlebnisses 
hinzuzufügen ? 

Hoffentlich wird es mir nicht zum Vorwurfe gereichen, daß 
ich es oft unterlassen habe einer volksthümlichen Erklärung die- 
jenigen Wörter oder Formen beizuschreiben, welche zu derselben 
Anlaß gegeben oder mitgewirkt haben; wenn sie jedem verständi- 
gen Leser handgreiflich sind — und die Mehrzahl der neuhoch- 
deutschen Beispiele befindet sich ohne Zweifel in dieser Lage — , 
durfte ich mir diese, im ganzen genommen, nicht unbedeutende 
Ersparung wohl erlauben. 

Mit Kücksicht auf die Einordnung der Wörter, welche die 
Umbildung und ümdeutung zwar schon in der altdeutschen Zeit 
erfahren, aber die angenommene Gestalt ohne fernere Entstellung 
in die gegenwärtige Schriftsprache hinübergetragen haben, bin ich 
aus guten Gründen zu Gunsten der letztern verfahren. Deshalb 
sind z. B. die Wörter uAssageny zwibdlle einerseits und nigro- 
manete, trougemunt anderseits, obgleich derselben Sprachperiode 
entsprossen, an verschiedenen, weit von einander abliegenden Stel- 
len besprochen worden, weil jene unserer heutigen Sprache ver- 
blieben sind {weissagen^ Zwiebel), diese nicht. 



Um eine Menge lästiger Angaben, daß ein verglichener 6e- 
schlechtsname wirklich vorhanden ist, zu vermeiden, habe ich 
darauf Bedacht genommen dies durch ein äußeres Merkmal kennt- 
lich zu machen: die Namen, welche in cursiver Schrift auftreten 
— und beinahe alle tragen dies Gewand — , sind heutige Fa- 
miliennamen. 

Für das Register, dessen weite Ausdehnung nur Vortheil, 
keinen Nachtheil bringen kann, ist es mir in den meisten Fällen 
zweckmäßig erschienen etwanigen Zweifeln, die dem Leser über die 
Beschaffenheit einer Form entgegentreten könnten, durch Beifü- 
gung eines zurechtweisenden Attributs vorzubeugen. Daher sind, 
mit Ausnahme der neuhochdeutschen Schriftsprache und des Grie- 
chischen, die verschiedenen Sprachen durch ausdrückliche Angabe 
bezeichnet worden, bloß dialektische Wörter in der Begel ebenfalls, 
unter den örtlichen und persönlichen Eigennamen diejenigen, 
welche entweder minder bekannt oder nicht kenntlich genug und 
daher der Verwechselung mit einem Appellativ ausgesetzt zu sein 
schienen. 

Bonn, im Februar 1876. 



Znr yierten Auflage. 



Die fortgesetzte Theilnahme der gebildeten Welt hat diesem 
Buche schon wieder eine neue Auflage verschafft, welche sich von 
der vorhergehenden äußerlich durch engern Druck unterscheidet. 
Ungeachtet dieser erneuten Erweiterung des Baumes ist die ab- 
solute Zahl der Bogen wiederum erheblich gestiegen, so daß diese 
vierte Auflage den Umfang der ersten um weit mehr als das 
Doppelte überragt. Einzelne Druckfehler sind stehen geblieben: 
man ändere S. 26 Z. 4 ,4tal." in „dial.", S. 110 Z. 23 ,,sdig'' in 
„sedKj", S. 122 Anm. 7 „Gute" in „Gut''. 

Bonn, im Februar 1883. 
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In dem Wortvorrath einer Sprache zeigen sich, selbst bei 
einer nur mittelmäßigen Aufmerksamkeit und in manchen Fällen 
von selbst und unwillkürlich, eine Menge von Wörtern, deren 
entweder fem oder naheliegendes ursprüngliches Verhältnis durch 
Assimilation^), um einen einigermaßen bezeichnenden allgemeinen 
Ausdruck für das zu gebrauchen, was man Anlehnung, Umbil- 
dung, Zurechtlegung, Umdeutung und in dem Verhältnis 
einer fremden zu der deutschen Sprache Umdeutschung zu nen- 
nen pflegt, entstellt und vielfach verdunkelt worden ist, dergestalt 
daß Misverständnisse der mannigfachsten Art sich insgemein gel- 
tend machen; vgl. Armbrust, Beispiel, Karfunkel, ereignen, herr- 
lich, anderweit Dergleichen Wörter werden der sogenannten 
Volksetymologie*) überwiesen, die gewissermaßen als eine Kraft 
zu bezeichnen ist, durch welche zwei etymologisch in der Regel 
ganz unverwandte Wörter mit einander verknüpft werden *). Liegt 
es aber im Wesen dieser Etymologie, daß sie das Unverstandene, 
Ungewohnte, Fremde nicht nach der Wahrheit (krvfxov), sondern 
nach dem mehr oder minder verführerischen Scheine oberflächlich 
deutet, so muß ihr Gebiet weiter ausgedehnt werden, so gehören 
zu ihr auch diejenigen Wörter, für welche eine solche Auslegung 
in Anspruch genommen wird, ohne daß die Form dieser Wörter auf 
einer eigentlichen Entstellung oder Assimilation beruhte, wie Leu- 
mund, Lindwurm, Windhund, beschunchligen, umringen, maßleidig, 
deren Umdeutung lediglich in der Vorstellung wirksam ist. Hier 
wie dort läuft der Unvorbereitete Gefahr falsch zu deuten oder 
falsch zu beziehen. In zusammengesetzten Wörtern, besonders 
Namen, kann zuweilen die bloße Einordnung eines einzigen Buch- 
staben für die Beurtheilung entscheiden. Auf dem Gebiete der 
Appellativa treten in. dieser ßichtung die später zu besprechenden 



1) Die übersetzten Ausdrücke „Anähnelung, Anähnlichung" lauten 
ungefällig, „Angleichung" sagt zu viel. 

2) Den Namen bat Förstemann in die Wissenschaft eingeführt; vgl. 
Kuhns Zeitschr. f. vergl. Sprachforsch. Bd. 23 (N. F. 3) S. 376. 

3) Vgl. Kuhn u. Schleicher Beitr. z. vergl. Sprachforsch. 6, 300. Max 
Müller Essays (deutsch) 3, 254. Wackernagel El. Sehr. 3, 257. 

Andresen, Deutsehe Volksetymologie. 4. Aufl. 1 
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Wörter JEpheu, männiglich^ entrinnen hervor; unter den Eigen- 
namen mögen folgende zwei persönliche als Beispiele dienen: Al- 
fred (vgl. Albert und Manfred), Glaüb-recht (vgl. Glaübtrei und 
Hdberecht) sind volksetymologische, Alf-red (vgl. Elfrath und 
Tankred), Glau-brecht (vgl. KlauprecM und Albrecht) wissen- 
schaftlich etymologische Zerlegungen. 

Qrund aller volksthümlichen Erklärungen ist das Sprach- 
bewustsein, welches sich dagegen sträubt, daß der Name leerer 
Schall sei, vielmehr einem jeden seine besondere Bedeutung und 
eine zweifellose Verständlichkeit zu geben bemüht ist. Die Kräfte 
des menschlichen Geistes verfahren dabei durchaus instinktiv 
und naiv, ohne alle Beflexion; sie lassen sich insgemein durch 
Laune und Zufall bestimmen, wirken zunächst für den Augenblick 
und fragen nicht darnach, ob den aus dem mächtigen und geheim- 
nisvollen Walten der Assimilationskraft hervorgegangenen Deu- 
tungen durch Aufmerksamkeit und Ueberlegung leicht Abbruch 
geschehe. In sorgloser Hingabe an den Qleichklang genügt es 
etwas zu haben, worauf sich stützen läßt, etwas zu denken, das 
zu passen scheint, mag es, bei Lichte betrachtet, noch so unsicher 
und unwahrscheinlich oder unzweifelhaft verkehrt, ja völlig sinnlos 
sein. Wenn es wahr ist, daß auf volksetymologischem Wege eine 
Menge alter Wörter und Formen theils fremden theils heimischen 
Gepräges in arger Weise entstellt worden sind, und wenn sich die 
Geschichte der Sprache berufen fühlen darf mit ihren schärfsten 
Waffen allen mannigfachen und verwickelten Ausschreitungen und 
der Täuschung ausgesetzten Ergebnissen entgegenzutreten; so ge- 
währt es dem besonnenen Forscher, welcher die wahre Beschaffen- 
heit und den Ursprung solcher Wörter zu erkennen vermag, doch 
wieder eine große und gerechte Freude, auch hierin die Beweglich- 
keit und Bildsamkeit der Sprache, ihr wunderbares Wirken und 
Walten wahrzunehmen und der Genialität und Naivetät des Sprach- 
geistes ein gutes und wohlerworbenes Kecht mit lauter Stimme 
einzuräumen. Die höchsten Stufen des Wissens vertragen sich sehr 
wohl mit der angenehmen Erinnerung einer durch keine Denkqual 
getrübten, unbefangenen Zeit, da das unausgesprochene Gefüh 
vielen fremd herantretenden Namen, Wörtern, Ausdrücken, Formen, 
insofern sie überhaupt den Ideenkreis berührten, einen Ursprung 
lieh, der vor der gereiften Erkenntnis nicht bestehn kann, sondern 
einem andern oft weit weniger anziehenden Platz zu machen hat. 
Ohne der nüchternen theoretischen Betrachtung das geringste zu 
vergeben, wird eine Forschung, welche die offenen oder geheimen 
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Wandlungen der Wörter mit noch andern Mitteln als der bloßen 
Grammatik und Linguistik zu verfolgen und zur Schau zu bringen 
weiß, geflissentlich darauf Bedacht nehmen einen großen Theil 
jener naiven Deutungen auch für die Praxis jederzeit gelten zu 
lassen. Denn offenbar ärgerlich und verdrießlich ist das Bestreben, 
welches dann und wann zu Tage tritt, bedeutungsvollen und in 
Wirklichkeit unersetzlichen Wörtern, wie Sündfluf, Friedhofe an 
die seit lange mit Ehren behaupteten Glieder zu tasten; solche 
Eiferer rufen eine viel schlimmere Verunstaltung (Sinflut^ FreitJiof) 
hervor, als sie in ihrer Sorge zu beseitigen wähnen. Freilich gegen 
eine Menge auf Anlehnung und Assimilation beruhender Formen, 
denen bis in die jüngste Zeit übertriebene Schonung widerfahren 
ist, sträubt sich, wer auf Reinheit seiner Sprache hält, mit voll- 
stem Recht, schreibt nicht oder nicht melir z. B. Äbendtheuer, 
Sinngrünj Blutigel, Dammspiel, Sprüchworty Styl. Satyre, bej^iich- 
tigen, bläuen, allmäligj tödflich, sondern Abenteuer , Singrün, Blut- 
egel, Damspiel, Sprichwort, Stil, Satire, berichtigen, bleuen, all- 
mählich, tödlich. Auch kann derselbe sich sehr wohl veranlaßt 
finden noch weiter zu schreiten und z. B. statt gleißen (simulare), 
herrschen, mausen und mausern vielmehr gleisen, herschen, maufien 
und maußem walten zu lassen. Diesem überaus schwierigen Ge- 
genstande, bei dem man sich in vielen Fällen lange zu bedenken 
angewiesen sein kann, fernere Aufmerksamkeit zu widmen ist hier 
nicht der geeignete Ort: im allgemeinen darf behauptet werden, 
daß eine durch Unverstand oder Misverstand neu gestaltete, der 
Schriftsprache zugeführte Form unter günstigen Bedingungen nur 
dann etwa der Berichtigung anheimfallen kann, wenn nicht zu- 
gleich eine Aenderung der Bedeutung stattgefunden hat. Man 
ersieht indessen an solchen Beispielen, wie nahe die Volksetymo- 
logie mit der Orthographie zusammenhängt, deren Mängel und 
Irrthümer sowohl von ihr ausgehn als auch sie selbst veranlassen 
und befordern können. Dasselbe Wechselverhältnis zeigt sich in 
manchen Fällen einer fehlerhaften Aussprache und Betonung. 

In der Volksetymologie lassen sich verschiedene Arten er- 
kennen und nachweisen. Darauf, ob das Wort, welches ihrer Auf- 
fassung, erforderlichenfalls Gestaltung und Entstellung unterzogen 
wird, ein ursprünglich fremdes oder ein heimisches ist, kommt 
wenig an; denn für den, der es nicht kennt und nicht versteht, 
ist auch das Heimische ein Fremdes, mögen immerhin fremde 
Wörter und Namen vermöge der ungewohnten Laute, welche ihnen 
häufig beiwohnen, in der Regel einer gewaltsamem Aenderung als 
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die heimischen unterworfen werden und, ehe sie sich völlig ein- 
bürgern, mehrfache Stufen der Acclimatisation durchmachen müssen. 
Die Unterscheidung muß sich vielmehr auf Unterschiede der Be- 
deutung und der Form in dem Verhältnis des Gewordenen zum 
Ursprünglichen richten. Auf der höchsten Stufe stehn Bildungen, 
deren formelle Verdunkelung mit einer Aenderung der Bedeutung 
verknüpft ist (HagestoU, Abseite j bethätigen). Darnach folgen 
Wörter, die zwar ebenfalls und in nicht geringer m Grade entstellt 
sind, aber den ursprünglichen Begriff festgehalten haben (Eichhorn, 
Rohrdommel, verweisen). Eine andre Klasse begreift solche Formen, 
welche sich nicht ohne Widerspruch der Bedeutung lediglich durch 
den Einfluß eines äußerlich nahestehenden bekannten Wortes ge- 
staltet haben (Mauliourf, Währwolf, BocMier), Endlich läßt sich 
eine Anzahl Ausdrücke unterscheiden, deren volksthümliche Deutung 
auf einem Misgriff zwischen zwei Homonymen beruht (Vormund, 
Flitterwoche, in die Schönste schlagen). 

In den meisten Fällen ist der Vorgang der Umbildung voll- 
kommen klar und deutlich und mit Bestimmtheit nachzuweisen; 
zuweilen hat das Urtheil keine ausreichende Stütze, sondern beruht 
auf einer bloßen Annahme, über welche nur schwer entschieden 
werden kann. Wenn sich voraussetzen läßt, daß die vorhandene 
Menge der anerkannt volksetymologisch gestalteten Wörter durch 
sorgfältige Bemühungen des Sprachforschers, der sich dieser an- 
ziehenden und lohnenden Beschäftigung eigens widmet, leicht um 
eine beträchtliche Zahl neuer vermehrt werden kann: so erhebt 
sich von anderer Seite die Frage, ob unter den Wörtern, welche 
nach dem Scheine des Klanges und der Schreibung erklärt, von 
der wissenschaftlichen Kritik auf einen andern Ursprung zurück- 
geführt zu werden pflegen, sich nicht wirklich mehrere befinden, 
bei denen die natürliche Deutung das Wahre getroffen hat, die 
Gelehrsamkeit aber auf Abwege gerathen ist. Es verlohnt der 
Mühe Beispielen dieser Bichtung mit Aufmerksamkeit nachzugehn. 

Fast allgemein wird angenommen, der hochdeutsche Vogel- 
name Bachstehe sei aus einer niederdeutschen, dem engl, wagtail 
(vgl. holl. wipstaartje, niederd. wipstört, bei Fr. Reuter wepstart) 
entsprechenden Imperativbildung entstellt und an beiden Seiten um- 
gedeutet hervorgegangen *). Unterstützung findet die Ansicht an der 



1) Bemerkenswerth sind die heutigen Geschlechtsnamen Wagen- 
Schwanz und Bachenschwanz, in deren Zusammensetzung die Subst. Wagen 
und Bache sicher keine Rolle spielen. 
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Thatsache, daß auch außerdeutsche Sprachen eine gleiche Bildung in 
diesem Namen aufweisen ^). Nichtsdestoweniger kann die Eichtig- 
keit der Ableitung angefochten werden. Vor dem 15. Jahrh. hieß 
der Vogel way^ersteUe (ahd. wa'^arsteha), im altern Niederd. water- 
stelte, ein Beweis, daß wirklich eine Stehe vorliegt und auch das 
Element nicht fehlt, in dessen Nähe sich das muntre Thier gern 
aufhält 2). Die Benennung Stelze erinnert an Stelzfuß, Stelzbein 
für den Menschen, der mit einer Stelze versehen ist; noch mehr 
gehört hierher,* daß auch der Storch zuweilen ^Stelze, lange Stelze^ 
genannt wird^). Sodann ladet der spanische, mit andar (gehen) 
und rio (Fluß) zusammengesetzte Name andario zur Vergleichung 
ein; desgleichen dän. elvekonge (Flußkönig). Endlich darf nicht 
unbeachtet bleiben, daß die Bachstelze auch sonst noch Namen 
trägt, die nicht Imperativisch gebildet sind und zugleich einen 
andern Inhalt aufweisen, wie Ackermännchen und tirol. BauvogeV\ 
frz. hergeronnette und semeur^ schwed. plogärla und sädesärla. — 
Einige neuere Etymologen behaupten, das Wort Meerkatze sei aus 
sanskr. markata (Affe) umgedeutet worden. Wer sich der Namen 



1) gr. a€iao7tvyls; lat. motacilla; franz. battequeue, branlequeue; 
ital. quassacoda, batticoda, tremacoda; vgl. Höfer Zeitschr. f. d. Wiss. d. 
Spr. 3, 171. Diez Etym. Wtb. (2. A.) 2, 23. Stier Zeitschr. f. vergl. Spr. 
11, 231. Frommanns Zeitschr. f. deutsche Mundarten 2, 286. Grimm 
Wörterb. 1, 1063. Becker Progr. Basel 1873 S. 5 u. 16. 

2) Noch heute begegnet in oberd. Mundarten der Name Wasserstelze 
(bei Hebel Wasser stdzli), ferner Bachvogel und Bachantseh Rücksicht ver- 
dient auch das niederd. hekesteltje (Schambach Wörterb. d, niederd. Mund- 
art S. 20»), sowie Kühstelze (motacilla boarula) in Adelungs und Grimms 
Wörterbüchern; in einem Vogelbuche des vorigen Jahrh. wird die alauda 
campestris Gereutstelze und Waldstelze genannt (Frommanns Zeitschr. 
7, 94). 

8) In der alten Sprache begegnet das Wort als Masc. gleich stelzaere 
(Lexer Mhd. Handwörterb. 2, 1173). 

4) niederd. ackermantje oder acicermänneken und haumantje; vgl. 
ackermann un plögstert (Frommanns Zeitschr. 1, 87), gelbe und weiße Bach- 
stelze (AbhandL des naturwiss. Vereins zu Bremen 2, 302). Im Schmalkal- 
dischen (vgl. Reinwald Henneberg. Idiot. 1, 9) führt der Vogel den Namen 
Beinsterz, zu dessen Erklärung Vilmar Idiot, von Kurhessen S. 30 nichts bei- 
zutragen vermag; auch tritt daselbst mitunter die 'monströse Corrumpi- 
rung' Steinberz auf. Deutungen der seltsamen Benennung Beinsterz haben 
Regel (Ruhlaer Mundart S. 162. 163) und Peters (Zeitschr. f. d. österr. 
Gymn. 1878 S. 762. 753) vorgetragen. 
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Meerkalb, Meerschwein erinnert, wird das nicht glauben mögen. 
Die Meerhatise heißt darnach, daß sie übers Meer zu uns gekom- 
men ist und einen langen Schwanz gleich der Kat^e hat. — Das 
Meer hat noch in einem andern Worte beseitigt werden sollen. 
Lediglich dem engl, horseradish^ wo „horse" der Verstärkung 
dient *), zu Gefallen ist man, ohne Rücksicht auf die deutlichen 
und entscheidenden altd. Formen meriratich, merratich, merretich, 
noch bis in die Jüngern Zeiten beflissen gewesen Meerrettich^) in 
Mährrettich zu verwandeln. Die cochlearia armoracia ist eine im 
nördlichen Europa in sumpfigen Niederungen (vgl. dial. Mahr) 
einheimische Wurzel; andere denken auch bei diesem Namen an 
überseeische Herkunft. — Nicht geringes Beifalls erfreut sich die 
Erklärung des Schimpfnamens Maulaffe durch: qui aperto ore 
omnia admiratur^), woher Adelung lehrte, daß auf oder offen im 
zweiten Gliede stecke, wie denn wirklich im Oberd. Maulauf, im 
Niederd. mülop gilt ^). Nun aber wird der Affe als dummes Thier 
zur Bezeichnung eines Menschen, der mit aufgesperrtem Maul in 
die Welt gafft, gebraucht^). Wer durch seine Dummheit zum 
Gespötte dient, heißt schon in mhd. Gedichten Affe, später des- 
gleichen^); daher die fingierten Lokalnamen Affenberg und Affen- 



1) Kuhn u. Schleicher Beiträge 5, 452. Vgl. Bossameise u. Pferde- 
ameise, Eossegel u. Pferdeegel (gröste Art), engl, horse-emmet, horse-leech, 
dial. Bossglück neben Sauglück (studentisch Schwein)) s. Frommann 5, 24. 
6, 227. Hare Fragments of two essays in english philology (London 1873) 
1, 50 führt auch horse-mint (Rossminze) und hulWush (große Binse) an 
(„intending no more than great"). Im Gegensatze zu „horse" verkleinert 
im Engl, vorgesetztes „chicken" (Küchlein); s. Hoppe Engl, deutsch. Suppl. 
Lex. (Berl. 1871) S. 68. 

2) besser Merrettich, wozu auch die Aussprache stimmt. 

3) Frisch Wörterb. 1, 649o. Vgl. Weinhold Beiträge zu einem schles. 
Wörterb. 5» (Sitzungsberichte der philos. bist. Kl. der Wien. Akad. d. Wiss. 
Bd. 14). Frommann 4, 553. 

4) Schmeller Bayer. Wtb. 2. A. 1, 1586. Frommann 2, 32. 5, 168; 
vgl. frz. begueule (Diez Et. Wtb. 2, 212). 

5) in Baiem Cfinaff (v. ginen, hiare), in Würtemberg Gähnaffe, ko- 
burgisch Sperraffe. 

6) Vgl. Schlaraffe f. Schlauraffe (slür, faul), mit eingelegtem d auch 
Schlauderaffe (Zarncke zu Brants Narrenschiff 455. Vilmar Idiot. 353), als 
Familienname (Schlaudraff) erhalten; Glaraffe, Mensch mit stierem Blick 
(Frommann 3, 377); ferner niederd. grinäp (der viel lacht) in Kicheys 
Hamb. Idiot. 80. Allgemein bekannt ist Zieraffe, 



tal ^). Bekannt ist äffen, zum Narren haben. Unterdes bleibt jene 
lat. Erklärung, wenn bloß auf den Sinn geachtet wird, unange- 
fochten; was sich reimt, Affen und gaffen, gehört hier eng zu- 
sammen ^). Es folgt aber nicht daraus, daß Maulaffe ^) aus Maul- 
auf zurechtgelegt worden ist ; eher dürfte der umgekehrte Vorgang 
Grund haben. Im Niederd. stellt die Eedensart „äpen an'n mfil 
hem*'^) das, worauf es ankommt, dar, die Verbindung von Affe 
mit Maul\ hochdeutsch wird gesagt: „Maulaffen feil haben", mit 
ungenialer Umdeutung: „das Maul offen viel haben** ^) ; dialektisch 
stehen in der Phrase auch ^Schluiraffen^ ^). — Eine andre empfind- 
liche Schelte, Dummbarty ist sicherlich nicht aus tumphart (?), wie 
sich ein Gelehrter allzu gelehrt einmal hat vernehmen lassen, hervor- 
gegangen. Der Weg von Bart oder Schnauze (vgl. niederd. dumm- 
schnute) zum Munde, der dummes Zeug schwätzt), ist nicht weit. — 
In unsern Tagen ist wiederholt worden®), wogegen schon Ade- 
lung sich gesträubt hatte, der deutsche Michel^ worunter bekannt- 



1) wie Narrenberg u. Narrental, oder Gouchesberc u. Eselsberc (Grimm 
Myth. 2. A. S. 645. W. Wackernagel in Pfeiffers Germania 5, 311. 314. 
315). lieber den Affen als Vertreter des Thoren und Narren vgl. Zarncke 
zum Narrenschiff S. XL VII. 

2) Vgl. Haupts Zeitschr. f. d. Alt. 6, 257. 8, 613. Ein mhd. Dichter 
spricht: 

„Mit ir zuht si vüegen kan, 

das ^^^ muot so gar veraffet, 

das er anders niht enschaffet, 

wan das er si Jcapfet an^^ 
Bei Abraham a S. Clara findet sich: „vergafft und verafft in die große 
Titul** und: „Mancher vermaulafft sich an der schönen Gestalt". In Uhlands 
Volksl. 642 heißt es: „Ich gin und gaff und bin ir a/f *. 

3) schon mhd. mülaffe neben muntaffe; s. Lexer Handwörtörb. 1,2222. 

4) Schambach Niederd. Wtb. 12». Die holstein. und hamburg. Mund- 
art nennt „Affen" und „offen*' beide „äpen". In den hansischen Geschichts- 
blättem Jahrg. 1874 S. 153 bespricht Koppmann das interessante Wort 
„äpenkröa^'^ (Art Krug), welches der Verf. des holst. Idiot, von äpen, offen, 
anstatt von äpen, Affen, hergeleitet habe. Die 'apengeter (Bildgießer 
niederer Art) bildeten ein eignes Handwerk im Mittelalter. 

5) W. Wackernagel Kl. Sehr. 3, 56. 

6) Regel Ruhl. M. 262. 

7) W. Grimm im deutschen Wörterb. 2, 1514. Hildebrand das. 5, 1358. 
Zu der Persönlichkeit von *Dummbart' vgl. die ähnlichen Ausdrücke *Brumm- 
bart* und 'Knasterbarf. Im Niederd. heißt es für „halts Maul'* geradezu 
„hol den hart" (Brem. Wtb. 1, 57). 

8) lUustr. Sonntagsbl. 1877 No. 46 S. 548. 



- 8 - 

lieh die Gesammtheit unserer Nation mit Bezug auf ihre geistige 
Eigenart verstanden wird*), sei ursprünglich der protestantische 
General Michael Obentraut^) gewesen, der den Spaniern im 17. Jh. 
empfindlichen Schaden zugefügt und großen Schrecken eingejagt 
habe. Wäre diese Erklärung richtig, wie verhielten sich denn dazu 
die Bezeichnungen „dummer Michel, grober Michel, Quatschmichel, 
Vetter Michel"? Sie ruhen vielmehr alle auf einem und demselben 
Grunde, und leicht begreift es sich, daß Michel hier, wie in andern 
Fällen Hans und Peter, appellative Geltung hat^). — Die Deutung 
des Wortes Knote^) für einen derben, rohen Menschen, insbesondere 
in der Studentensprache für einen Handwerksburschen, aus dem 
niederl. u. niederd. genöt^ genöte (hochd. Genoß, Genosse) erfreut 
sich in gewissen Kreisen großen Beifalls, jedoch ohne Zweifel mit 
Unrecht: die sinnlich wahrnehmbaren Eigenschaften eines Knotens, 
namentlich desjenigen, der als harter Auswuchs das Gegentheil 
des Glatten, Feinen, Geschmeidigen bildet, lassen eine Uebertragung 
auf den Menschen um so natürlicher erscheinen, als auch andere 
ähnliche Subst., wie Knopf, Knöbbe^ Knaufe Knockej Knorre, 
Knoll, Knaust^) und Knust^ desselben bildlichen Gebrauchs föhig 
sind®). — Daß der Name Fuchs für -den angehenden Studenten 
aus Wuchs (Anwüchsling, Ankömmling) und Stiefelfuchs aus 
Stiefelumchs im Gedanken an wichsen entstanden sei"^), scheint 
nicht recht glaublich zu sein®); manche sprechen in der That, 



1) Der Ausdruck kommt, wie mir Büchmann schreibt, schon in 
Seb. Brandts Sprichw. vor; vgl. Schnorr v. Carolsfeld in seinem Archiv f. 
Literaturgesch. 1880 S. 123. 

2) Abendroth? 

3) W. Wackernagel German. 4, 131. 5, 364; vgl. Schmeller Bayer. 
Wtb. 2. A. 1, 1722. Daß das alte Adj. michel (groß) mit hinein spiele 
(Zeitschr. f. vgl. Spr. 1, 16), darf man kaum annehmen. 

4) Diefenbach VergL Wtb. der goth. Spr. 2, 117. 

5) Dasselbe bedeutet wohl auch der Name Knatis, 

6) Vgl. Hildebrand in Grimms Wtb. 5, 1607. 1508. Anmerkung 
verdient, daß sämmtliche angeführte, mit Kn anlautende Substantiva als 
heutige Familiennamen vorhanden sind. 

7) So behauptet Ferd. Schulz in der Schrift über Hymonyme S. 13. 

8) Ueber den vermuthlichen Ursprung jener Uebertragung s. Grimm 
Wtb. 4», 339; vgl. Gräße Bierstudien (Dresden 1872) S. 141. Zu „Fuchs" 
gehört „ScäwZ/mcä«", als Bezeichnung eines überklugen, pedantischen Ka- 
thederlehrers ; die Mittheilung (Herrigs Arch. f. d. Stud. d. n. Spr. 68, 226), 
daß dieser Ausdruck einem Jenenser Professor des 16. Jahrb., der einen mit 
Fuchspelz verbrämten Mantel getragen, seine Entstehung verdanke, kann 
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doch wohl mit bewuster Absicht, deutliches w in dem zusammen- 
gesetzten Worte, einzelne schreiben es auch. — Ebenso unwahr- 
scheinlich klingt die von J. Grimm *) geäußerte Vermuthung, 
Schuhputzer entspringe aus schuochbüe'^er; zudem heißt büeaen ja 
flicken (vgl. altbüe3er), nicht reinigen. — In neuerer Zeit hat man 
wiederholt ausgesprochen, die Bezeichnung Schwager für den Po- 
stillon sei aus dem franz. cheväl ISger entstanden. Gegenüber 
dieser Erklärung, welche sich auf eine vor Jahrhunderten in Süd- 
deutschland üblich gewesene Form 'Schwaiger' stützen will, muß 
doch daran erinnert werden, daß jene Bezeichnung mit der Ver- 
traulichkeit, welche den Postillonen von vielen Reisenden aus guten 
Gründen erwiesen wird, in nahem und natürlichem Zusammenhange 
steht 2). — Ist es anzunehmen, was gelehrt wird 8), die Benennung 
Schar- oder Scherwenzel sei aus dem ital. servewte umgedeutet? 
Zusammensetzungen solcher Art gibt es genug, z. B. Pumpernickel, 
Schmutzbartel, Faselhans, Lausewenzel, Brummpeter*), wo freilich 
regelmäßig das erste Wort den Ton hat, während in „Scherwenzel" 
das zweite, d. h. der Name, betont wird*). — Die herkömmliche 
Annahme, Kobold entspreche mit Anlehnung an die im Deutschen 
beliebte Form -old^ wobei zugleich die nicht minder geläufige Form 
•lold entgegentritt, dem gr. Koßalog, beruht wohl auf Irrthum. 
Schon Adelung hat angemerkt, daß vielleicht an jyKolen^^ zu 
dö'nken sei; in neuerer Zeit ist diese Herleitung durch den Ver- 
gleich mit angels. cofgodas (Hausgötter) wesentlich unterstützt 
worden ®). — Weil sich mit den beiden Wörtern, aus denen der 
Name Maßliebchen besteht, kein rechter Sinn zu vereinigen schien, 
ist man darauf verfallen, da diese Blume auf Wiesen {Matten) 



ohne weitere Bürgschaft nicht befriedigen; ebenso wenig die Vermuthung, 
welche sich in den Idiotiken von Richey und von Schütze ausgesprochen 
findet, daß an das niederd. schulen (verstohlen, lauernd von der Seite 
sehn; vgl. *he schult as en Voss') zu denken sei. 

1) in Haupts Zeitschr. f. d. A. 8, 896. 

2) Vgl. Beecke Die deutschen Verwandtschaf tsnamen (Weimar 1870) 
S. 126, wo der Worte Goethes: *Er trank mit allen Lohnkutschern Schwä- 
gerschaft' treffend gedacht wird. 

3) Wackernagel Kl. Sehr. 3, 175. Frommann Zeitschr. f. d. M. 2, 277. 
Blatt, f. liter. Unterh. 1876 No. 31. 

4) Vgl. Frommann 3, 1 fg. 371 fg. 7, 470 fg. Wagners Arch. f. d. 
Gesch. d. Spr. 1878 S. 420. 

5) In Baiern (Schmeller 3, 388) hört man auch einfach 'Scherer. 

6) Hildebrand in Grimms Wtb. 5, 1551. Lucae Preuß. Jahrb. Mai 
1878 S. 536 fg. 
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wächst, eine Verhochdeutschung der niederl. Benennung matelief , 
madelief gewöhnlich madeliefje, anzunehmen. Diese Voraussetzung 
eines Misgriffs dürfte selbst ein Misgriff sein. In dem niederl. 
Worte bedeutet mate dasselbe was im hochd. Den Gedanken: 
,,Liebe mit Maß dauert am längsten" drückt ein niederd. Sprich- 
wort so aus: „Mate Wte lange lefte"*). Da nun diese Blume fast 
das ganze Jahr lang blüht, so ist die Beziehung sinnvoll genug. 
Als Rupfblume bedeutet die Maßliebe das Maß der lAebe^). Die 
Form y^matsößche^^ welche am Niederrhein (auch in Bonn) üblich 
und durch „Mattensüßchen" übersetzt worden ist*), scheint eine 
auch sonsther bekannte Mischung von Nieder- und Hochdeutsch 
zu enthalten. -— Eine andre unter den mehrerlei Benennungen 
derselben Blume ist Zeitlose, offenbar sehr bezeichnend, weil sie 
sich an keine Zeit bindet, adh. zitelösa, niederd. tilöt, tierliesken, 
früher tidelose, holl. tijdeloos, tijlos*). Wackernagel und ihm 
nachschreibend andre behaupten Umdeutschung aus citamus, über 
welchem lat. Worte Dunkel schwebt. — Die gelehrte Ableitung 
von Schmollis aus dem lat. Satze ^sis (mihi) moUis (amicus)^ ist 
nicht glaubwürdig; man darf vielmehr Verwandschaft mit dem 
holl. smullen (schlemmen), smul (Gasterei), niederrhein. schmolle 
(in Kaffe und Leckerei schwelgen) annehmen^). — Während nichts 
näher liegt und durch analoge Erscheinungen sich leichter stützen 
läßt, als daß nach dem Volksglauben der sogenannte Hexen- 
schuß der Einwirkung einer Hexe beigemessen wird, hat man 
mitunter der Vermuthung Ausdruck gegeben, daß bei diesem 
Namen vielmehr an Hechse (Hachse) im Sinne von Hüfte (?) zu 
denken sei®). — Die Frage, ob Hakenbüchse (holl. haakbus), eine 

1) Brem. Wtb. 8, 154. Wagners Arch. f. d. Gesch. deutscher Spr. 
1873 S. 264. 

2) Wackernagel Kl. Sehr. 1, 231. 

3) Bedburger Progr. 1873 S. 9. 188i) S. IV. Vermuthungen anderer 
Art über den Namen äußert die Köbi. Zeit. 1876 No. 146. 

4) Vgl. Brem. Wtb. 5, 68. Stürenburg Ostfries. Wtb. 282*. Vilmar 
Idiot. 467. Woeste Zeitschr. f. vergl. Spr. 4, 133 und Zeitschr. f. deutsche 
Philol. 6, 93. Abh. d. natur\i'iss. Vereins zu Bremen 2, 263. Korrespon- 
denzbL des Vereins f. niederd. Sprachforsch. 2, 65. 

5) Vgl. Bedburg Progr. 1880 S. XVI. 

6) Geiger Urspr. d. Spr. 1, 449. 2, 17. üeber die Deutung plötz- 
lich eintretender Uebel und Krankheiten aus der Berührung dämonischer 
Mächte s. Gerland Zeitschr. f. deutsche PhiL 1, 310. Pictet Zeitschr. f. 
vergl. Spr. 5, 353. Regel Ruhlaer Mundart S. 139. W. Grimm im d. Wtb. 
2, 1325 unter DracheHSchuß, was im Grunde ebendasselbe bedeutet. 
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durch einen Haken befestigte Feuerwaffe, aus dem ital. archihuso 
(frz. arquebuse, woher Arkebusier) zurechtgelegt sei, wird zu ver- 
neinen sein; mit ziemlicher Sicherheit darf gerade das umgekehrte 
Verhältnis angenommen werden*). — Einige sind der Ansicht ge- 
wesen, die echtere Form für Katzenjammer sei Kotzenjammer^); 
dagegen werde die umständliche Auseinandersetzung Hildebrands 
im deutschen Wörterb. verglichen, aus welcher hervorgeht, daß die 
Katzen in diesem Worte gerade so ursprünglich sind als in 
„Katzenmusik". — Simrock^) leitete den Namen ScMachtmonat 
für den November nicht vom häuslichen Einschlachten ab, sondern 
stellte ihn dem angels. blotmönadh (Opfermonat) gleich; richtiger 
wird geurtheilt, daß die Bezeichnung Schlachtmonat ein jüngerer 
Ersatz jenes sächs. Ausdrucks sei und wirklich vom Einschlachten 
herrühre*). — Unter den wenigen Beispielen volksetymologischer 
Gestaltung, welche K. F. Becker^) vorführt, befindet sich der 
Name eines Käfers, Holebock. Becker meint, wie der Maikäfer 
im Engl, mayhug heiße, wohne auch jener deutschen Benennung 
ursprünglich bug inne. Abgesehen von der Auffälligkeit dieser 
Verbindung eines deutschen mit einem engl. Worte, leuchtet ein, 
daß die Bezeichnung Hohiock für ein im HoU lebendes, mit lan- 
gen &ocfoartigen Fühlhörnern ausgerüstetes Thier, welches bei der 
Berührung in die Höhe springt«), so passend wie möglich ist. 
Der griechische Name yieqdfxßv^ deutet auf xe^ag hin. — Während 
insgemein die nahe liegende Ansicht gilt, daß die Benennung 
Knüttelvers für einen ungeregelten, holperigen Reimvers mit dem 
Appellativ Knüttel zusammengesetzt sei, hat man in Wtirtem- 
berg den Abt Knüttel von Schönthal, einen zu seiner Zeit (um 
1700) berühmten Versemacher, mit derselben in Verbindung ge- 
bracht und aus seinem Namen den Ausdruck erklärt*^); so lange 
nicht andere historische Beweise beigebracht sind, vermag diese 
Mittheilung kein Vertrauen zu erwecken. — Bei Qddkatze oder 



1) Scheler Dictionn. d'etym. fr. 19». Diez Et. Wtb. 1, 29. L. Tobler 
Die fremden Wörter in d. deutsch. Spr. S. 15. 

2) Zeitschr. f. vergl. Sprachf. 1, 5. 

3) Mythol. 3. Aufl. S. 486. 

4) Pfannenschmid, Germ. Erntefeste 217 fg. Weinhold Deutsche 
Monatnamen 27. 

5) Das Wort in s. organ. Verwandl. 82. 

6) Vgl. Hintner Progr. W^ien 1877 S. 99. Abh. des naturwiss. Vereins 
zu Bremen 2, 311. 

7) üeber Land und Meer 1878 S. 374«. 
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bloß Katee als Geldbeutel an das gleichnamige Thier zu denken 
ist ganz gerechtfertigt, da diese Behälter gewöhnlich von Katzen- 
fell waren und wohl noch sind; Adelung und Weigand haben 
andere, zum Theil undeutsche Wörter verglichen. — Der seit 
Adelung weit überwiegenden Ansicht, Hering sei aus dem lat. 
halec entstellt und früh umgedeutscht worden, ist vor Jahren Schiei- 
den ^) mit nicht zu verachtenden Gründen in ausführlichster Aus- 
einandersetzung entgegengetreten; dem gelehrten Naturforscher 
gilt es als unbestreitbar, daß der Name von her (Heer), wie schon 
Wächter geurtheilt hat, mit Eücksicht darauf, daß dieser Fisch 
in Heerzügen schwimmt, mittelst der bekannten Silbe -ing abge- 
leitet sei^). — Anstatt der allgemeiner bekannten Benennung Kai- 
daunen heißt es in einigen Mundarten Kuttelfleck. Da nun das 
poln. flak Darm bedeutet, so soll aus diesem Worte der zweite 
Theil jener Zusammensetzung entstanden sein. Allein Fleck be- 
zeichnet, wie Fetzen, Lappen Zeug, so auch Fetzen, Stücke Fleisch, 
wie denn in einem alten Schauspiel „wurste, flecke, wampen" mit 
einander verbunden werden^). -- Seitdem Wackernagel*) bekannt 
gemacht hat, daß Är^enei nach einem berühmten Arzte Archigenes 
den Namen trage, ist diese Herleitung sehr oft wiederholt worden ; 
das deutsche Wörterb. weiß nichts davon. Im Mhd. gehn areätie 
und ariseme neben einander, und diese Formen sollten nicht zu- 
sammengehören ? Allerdings fällt das n des zweiten Wortes^) auf, 
scheint aber seinen Ursprung der Analogie des begriffsverwandten 
lächenie zu verdanken: lächente, lächenttwniy Idchenon und ar/sente, 
arjsentuom, araenon sind buchstäbliche Gleichungen; ein persön- 
liches „arzen" (neben arzät) braucht keineswegs vorausgesetzt zu 
werden, dagegen hat es in der altern Sprache die Inf. ^^areen% 
erjsen, amnen^^ gegeben, denen gleichfalls das ursprüngliche t 



1) Das Salz (Leipz. 1876) S. 51 fg. 

2) Schieiden gedenkt S. 114 des schlesw. „Stüemhering" (dän. stüem, 
Schar). 

3) Vgl. frz. fleche de lard, Speckseite (Diez Et. Wtb. 2, 296), engl. 
flüches of bacon (E. MüUer Et. Wtb. 1, 390), niederd. Flicken Speck (Brem. 
Wtb. 1, 420), ferner die nordd. Bezeichnung FUck- oder Fleckhering (Art 
fetter Heringe), wofür anderswo Flackhering gesagt wird. 

4) Kl. Sehr. 3, 300. 

5) Grimms Wtb. 2, 463 lehrt: *bubenei, was büberei, gebildet wie 
arzenef. 

6) noch heute am Niederrhein gebräuchlich (Fuß in Picks Monats- 
schrift IV, 85). 
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(arzät, Arzt, nicht aus artista, vielmehr aus dgxiocTgog) nicht mehr 
beiwohnt *). — Daß das Rebhuhn seinen Namen von der Rebe führt, 
weil es sich gerne in Weinbergen aufhält, liegt wohl jedem Un- 
befangenen auf der Hand; nichtsdestoweniger hat es Gelehrte 
gegeben, welche sich auf ein niederd. Adj. rapp (schnell, leicht; 
Eapphohn, Rebhuhn) bezogen oder gar an Zusammenhang mit 
Rahe gedacht haben*). — Das CoUectiv von Vogel lautet im 
Mhd. gevügele, heute heißt es, jedoch meist in beschränktem Sinne, 
Geflügel. Folgt daraus, daß dieses aus jenem entstanden sei? 
Schwerlich, zumal da sowohl im Nhd. auch Gevögel gilt, als vor 
Alters geflugel üblich war. — Schmeller und Wackernagel haben 
gelehrt, Hahnrei sei eine Entstellung aus dem frz. Henri; aus der 
sorgfältigen Untersuchung Heynes^) geht dagegen hervor, daß 
wirklich ein Reigen der Hähne gemeint sei, wer diesen mitmache 
und in die Genossenschaft der Hähne gehöre, sei Hahnrei genannt 
worden. — Die Bezeichnung eines faulen, schmutzigen, gemeinen 
Menschen durch Flätsi oder Flä0 (auch Flöte) hat man auf den 
Namen des Gelehrten Flacim lUyricus, eines höchst groben Pole- 
mikers des 16. Jahrb., zurückgeführt; diese Deutung zerßlllt in 
nichts, das Wort scheint vielmehr mit dem Subst. Flalj Schmutz*), 
zusammenzuhängen, wie denn in Mundarten Fiat und Flätangel 
in demselben pei-sönlichen Sinne begegnen. — In den Nibelungen 
kommt rigdstein vor, welches Rinnstein übersetzt wird. Daraus 
ist nun voreilig geschlossen worden, daß dem heutigen Worte, 
welches in der alten Sprache nicht angetroffen wird, vielmehr aus dem 
Niederd. (rennstfen) zu stammen scheint, jene Form zu Grunde liege. 
— Daß Furt^ ahd. ebenso, von fahren (faran) herkomme, scheint 
auf der Hand zu liegen; doch leugnet Weigand die Möglichkeit, 
weil das kurze a in uo ablaute, nicht in w. Dagegen muß erwogen 
werden, daß genau so, wie mül (Mühle) und mölte nebst mull^) 



1) „Ein arzätj der wol erzen kau, der erzent dicke ein siechen man" 
(Welsche Gast). Vgl. niederd. verarzen, für Arzt und Arznei ausgeben 
(Schambach Wtb. 259^); altköln. arzerinne (Aerztin), arzung bei Logau 
(Schmeller Wtb. 1, 115. Frommann 2, 304^). 

2) Richey Hamb. Id. 206. Adelung Wtb. 3, 1089. Schneller Roman. 
Volksmundarten 128. 

8) Grimm Wtb. 4b, 170 fg. Vgl. Herrigs Archiv 58 (1877), 204 fg. 

4) Grimm Wtb. 3, 1728. Vilmar Idiot. 104. Frommann 7, 262. 263. 

5) Für Milbe und MeM (mel), deren Vokal sich zu mcUn, muol nicht 
schicken will, wird insgemein ein älteres Wurzelwerb milan^ mal in An- 
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den aus a {mal) geschwächten Vokal tragen, auch Furt auf Vokal- 
schwächung (im Prät. vuor liegt die Steigerung) beruht. — Das 
hier berührte Verhältnis offenbart sich ebenfalls bei Gruft und 
grubein. Beide Wörter zeigen den kurzen Vokal (mhd. gruft, 
grübelen), welcher dem wo des Prät. von graben (gruop) wider- 
strebt. Berühmt ist die Herleitung von Qruft aus Krypta ^), für 
grübeln setzen Weigand, Lexer u. a. ein unvorhandenes ahd. Wur- 
zelverb kriopan an. Doch mit Eecht und ohne ein Wort der Be- 
gründung stellt Schleicher*) beide Formen zur Wurzel grab, — 
Ueber die Zusammensetzung Bratenrock^ die auf der Hand zu 
liegen scheint *), sind mir vor kurzem zwei verschiedene Ansichten 
entgegengetreten: 1) statt Paraderoch, 2) st. paraten Bock; mein 
Urtheil hat indessen keine Aenderung erlitten 'O. — Die Behaup- 
tung^), daß das Sprichwort 'Viel Geschrei und wenig Wolle', wel- 
ches auch in andern Sprachen begegnet "^j, ursprünglich laute ^ Viel 
G^scherei (Scheren) und wenig Wolle', da in Schwaben '©'scher' 
Lärm bedeute^), muß gerechten Zweifel hervorrufen. — Das fa- 
miliäre Kohl für breites, langweiliges Geschwätz nebst dem davon 
gebildeten Verb kohlen hatte Weigand mit dem lat. „crambe re- 



spruch genommen; vielmehr gehören i und e der zweiten Schwächung der 
Wurzel mal an. 

» 1) Im altern Deutsch findet sich dies Wort in Kluft umgedeutet 
(Richey Hamb. Idiot. S. 125. Zeitschr. f. d. Phil. 1, 451. Grimm Wtb. 
5, 1265); im Mnd. begegnet „clucht" f. Krypta (Schiller u. Lübben Mnd. 
Wtb. 2, 492b), wird auch jetzt noch am untern Rhein vernommen (Fuß 
in Picks Monatsschr. IV, 85). 

2) Die deutsche Sprache S. 150. Amelung in Haupts Ztschr. f. d. 
Alt. 18, 191 erklärt „Gruft" ebenfalls aus dem Deutschen, nimmt aber ein 
verlornes Verb mit präsentischem t an; in derselben Weise urtheilt er 
über „Furt". 

8) In Berlin wird auch *Bratenstipper gesagt; vgl. 'Dreckstipper, 
langer Gehrock (Der richtige Berliner 10». 14»). 

4) Vgl. das engl. *roastmeat clothes* (Albrecht, Die Leipziger Mund- 
art 1881 S. 92b). 

5) In der Neumark hört man auch 'Patenrock*. 

6) Bonn. Zeit. 1876 No. 182. 

7) engl. Much cry and little wool (Hoppe Suppl. Lex. 106»), roman. 
Gran gridore e poca lana (Richey Hamb. Idiot. 190). Daneben läßt sich 
mit gleicher Beziehung auf das Getöse und den geringen Erfolg stellen 
das span. Mucho ruido y pocas nueces (Köln. Zeit. 1878 Aug. 13 Bl. 1). 
Bekannt ist im Niederd. *Vel Geschrei un wenig Wull, säd de Düvel un 
schor en Swm (Schütze Holst. Idiot. 2, 28). 

8) Schmid Schwab. Wtb. 459. 
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petita" (aufgewärmter Kohl) in Verbindung gebracht; hinterher 
bezeichnet er dies als unrichtig und behauptet Entlehnung aus 
der Gaunersprache ^). Aber nicht ohne triftigen Grund hält Hilde- 
brand im deutschen Wörterb. jene einleuchtende Beziehung aufrecht. 
— Der gegen die Juden gerichtete Ruf Hep Hep^ heißt es, ver- 
danke seinen Ursprung den drei auf der Fahne der verfolgenden 
Würgerbanden (im ersten Kreuzzuge) stehenden Buchstaben H. 
K P.2), welche bedeuten sollen: Hierosolyma est perdita. Diese 
Mittheilung, so interessant sie sein mag, verdient keinen Glauben. 
Jener Ruf ist vielmehr nachweislich zunächst ein Zuruf an Thiere, 
vornehmlich Ziegen^), und da ein langer Judenbart als. Ziegenbart 
gescholten wurde*), so läßt sich die Uebertragung leicht begreifen. 
Daß hep formell der Imperativ von „heben" sei (heb den Fuß), 
ist möglich, aber kaum wahrscheinlich^). — Die zwar weit über- 
wiegend dem Volksmunde angehörigen, bisweilen jedoch auch in 
der Schriftsprache hervortretenden Redensarten: „sein Fett haben 
oder kriegen, einem sein Fett geben" hat man bald auf die un- 
gefähr entsprechenden frz. Ausdrücke „avoir son fait, donner oder 



1) Wtb. 1, 617. 2, 1179. Vgl. Dunger Neue Jahrb. f. Phil. u. Päd, 
1877 (2. Abth.) S. 605. 

2) Mit Anfangsbuchstaben ist in der Etymologie mancherlei Scherz 
und Misbrauch getrieben worden. Es genüge zu erinnern an die Erklä- 
rung von „Pfaf^ (Pfaffe) durch „Pastor fidelis animarum /idelium" (M. 
Höfer Et. Wtb. 2, 318. Lexer Kämt. Wtb. 23), des dialekt. „n|)s" oder 
„ripsch^ (bankerott), wo das engl, rip (zerreißen) Rücksicht zu verdienen 
scheint, aus „requiescat in ^jace sancta" (Progr. der Realschule zu Barmen- 
Wupperfeld 1875—1876 S. 8. Honig Wtb. d. Köln. Mundart 1877 S. 134»), 
an den vermeintlichen Ursprung des engl. Parteinamens „Whig^ aus den 
Worten „ We Äope in ^fod« (E. Müller Et. Wtb. d. engl. Spr. 2, 543). Selbst 
die sehr verbreitete und beliebte Deutung des sogenannten (7a&aZ-Ministe- 
riums aus den Anfangsbuchstaben der Namen von 5 Ministern Karls H. 
(Clifford, J.shley, JBuckingham, J.rlington, Zauderdale) ist nur insofern 
richtig, als diese Staatsräthe allerdings „the cahäl^ genannt wurden, nicht 
aber in dem Sinne, daß das Wort cabäl, welches neben cäbäla (frz. cabale) 
existiert, aus jenen Buchstaben zu erklären sei; vgl. Diez Et. W. 1, 197. 
E. Müller Et. W. 1, 157. Nordd. AUg. Zeit. 1877 No. 120 (Feuilleton). 

3) Die Ziege heißt dialektisch außer Hippe auch Heppe, 

4) Vgl. den Namen Moses für den Ziegenbock (Pfeiff. Germ. 4, 152). 
6) Frommann 5, 450. Heyne in Grimms Wtb. 4^, 998. Vgl. dag. 

Bartsch Germ. 22 (1877), 106. Das Volk deutet den Zuruf daraus, daß 
die Juden, als der Heiland am Kreuz emporgezogen wurde, gerufen hätten: 
Hebl Hebl (Frommann 7, 297). Eine neue Erklärung findet sich Ger- 
mania 26, 382. 
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dire ä qn. son faü^^ zurückgefahrt 0* bald dem Worte FeU das 
frz. fUe (faire fete ä qu., einem viel Ehre anthan, ironisch: ihn 
schelten) zu Grande legen zu müssen geglaubt*). Aber ist denn 
das deutsche Wort nicht ab solches ganz gut zu erklären? Das 
Fett ist der beste Theil, der Yortheil, steht aber hier ironisch im 
Sinne des schlimmen Theils, des Nachtheils*). — In der Bibel- 
steUe: 'Es ist leichter, daß ein Kamd durch ein Nadelöhr gehe, 
ab daß ein Reicher in das Himmelreich komme' ist unter Kamel 
theils ein dickes Tau verstanden, theils Nadelohr als Pförtchen 
gedeutet worden. Allein schon von dem Orientalisten Wetzstein 
wurden beide Annahmen zurückgewiesen und wörtliche Auslegung 
behauptet, welche unstreitig die einfachste und annehmlichste ist^): 
das gröste Thier und die kleinste Oeffnung bilden den mit Absicht 
herbeigeholten starken Gegensatz. — Sogar das so einfach ver- 
ständliche Sprichwort: „Viele Hunde sind des Hasen Tod"*^) ist 
einer gelehrten Auslegung nicht entgangen: ursprünglich, meint 
man, habe es, mit Rücksicht auf der Nibelungen und ihres Haupt- 
helden Hagen Kampf im Hunnenlande, gelautet: „Viele Hunnen 
sind des Hagen Tod"*). — Woher wissen diejenigen, die dies 
lehren, daß in der sprichwörtlichen Redensart „sein Schäfchen ins 
Trockne bringen^' ursprünglich Schiffchen gemeint sei? Bloß daher, 
daß beide im Niederd. ungefähr gleich lauten {schäpken)? Es heißt 
indessen dort geradezu: „sin schäp in'n drügen hem*^), was doch 
schwerlich erst nach der angeblichen ümdeutung sich festgesetzt 
hat. — Aus dem ital. impacciOf welches Verwickelung, Hindernis 



1) Herrigs Archiv f. d. Stud. d. n. Spr. 64, 237. 55, 469. 

2) Axt Progr. Creuznach 1865 S. 31». 

3) Vgl. Herrigs Arch. 65, 234. Grimm Wtb. 3, 1572. 

4) VgL Passow Griech. Wtb. 1, 779. T. Tobler im Ausland 1877 
No. 1 S. 19. 20. 

6) Im alten Egypten wurde gesagt: 'Viele Hunde sind der (razelle 
Tod' (Ebers üarda 1, 211). 

6) Das Buch für alle, Jahrg. 1872 S. 384^. 

7) Schambach Wtb. 180»>; vgL Jütting Bibl. Wtb. 193. Kern und 
Willms in der Schrift: „Ostfriesland wie es denkt und spricht** (Bremen 
1871) S. 76 machen zu dem Satze: »He hett sien Schäpkes up't Dröge^ 
die Bemerkung: «Auf einer niedrigen und nassen Weide sterben die Schafe; 
wer seine Schafe auf dem Trocknen hat, dem sind sie sicher''. Man ver- 
gleiche auch die andre Redensart: »He wet sin Schäpken to scheren^ 
(Strodtmann Idiot. Osnabr. 197. Brem. Wtb. 4, 606. Hennig Preuß. Wtb. 
223), er weiß seinen Vortheil zu machen. 
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bedeutet, soll der Ausdruck ^in die Patsche gerathen', wie unlängst 
behauptet worden ist^), umgedeutscht worden sein. Dies unbedingt 
für wahr anzunehmen wird keinem Unbefangenen so leicht in d^n 
Sinn kommen. Das von der schallnachahmenden Interj. patsch! 
stammende Subst. Patsche bezieht sich auf spritzendes Wasser, 
durch welches man tritt; die übertragene Bedeutung des Wortes 
begreift sich ohne Schwierigkeit aus der unangenehmen und un- 
bequemen physischen. — Nachdem man sich bisher damit begnügt 
zu haben scheint die Bezeichnung der auf eine kreisförmige Schnur 
gereihten Kügelchen, deren sich die Katholiken zum Beten bedienen, 
durch Rosenkranz, lat. rosarium, theils auf eine gewisse Aehnlich- 
keit jener kleinen Kugeln oder Knöpfe mit Kosen, insbesondere 
Rosenknospen zurückzuführen, theils mit dem Kosenkranz (frz. 
chapelet) der Jungfrau Maria zu verbinden ; ist kürzlich das über- 
raschende XJrtheil ausgesprochen worden, daß der Name aus dem 
neugriech. ^o^dgiov, welches von ^o^og (Knoten, Auge) stamme, 
zurechtgelegt sei*). Einer an sich so wenig glaubwürdigen Nach- 
richt gegenüber mag hier die Bemerkung ausreichen, daß das 
neugriech. ^o^agio (nach dem verglichenen Wörterb., in welchem 
^o^dgiov nicht steht) vielmehr umgekehrt dem ital. rosario nach- 
gebildet sein dürfte. — Ueber frohlocken hatte J. Grimm die un- 
wahrscheinliche Vermuthung ausgesprochen, daß ein Subst. froleich 
(frohes Spiel, froher Sprung, Freude) zu Grunde liege und leichen 
in locken gewandelt sei. Heute läßt sich mit einiger Sicherheit 
behaupten, daß locken zuerst klopfen, schlagen 4}edeutet habe; 
frohlocken heißt: vor Freude die Hände zusammenschlagen (lat. 
plaudere). — Da für Geld nicht selten Blech gesagt wird, so bedarf 
das Wort blechen (Geld lassen, zahlen) keiner weitern Erklärung; 
allein in einer weit verbreiteten Zeitschrift^) will ein Gelehrter 
glauben machen, daß das ahd. plechan (sichtbar machen, hier: den 
Beutel offnen) zu Grunde liege. — In derselben Zeitschrift^) meint 
jemand, der Ausdruck 'ein toller Christ sein' sei auf den Herzog 
Christian von Braunschweig, der sich im 30jährigen Kriege aus- 
gezeichnet habe, zurückzuleiten. Auf wen mag sich dem Einsender 
dieser seltsamen Erklärung beziehen, was noch häufiger gehört 
wird: ein wunderlicher Christ? Doch nicht etwa auf denselben 



1) Xanthippus Mahnwort 13. 

2) Gegenwart 1881 No. 63 (Rud. Kleinpaul). 

3) Ueber Land und Meer. 

4) 1879 S. 216. 

Andresen, Deutsche Volksetymologie. 4. k-oA.. 
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Herzog? — Die Meinung, ^anbrechen vom Tage' gehöre nicht zu 
brechen, sondern zu mhd. brehen (glänzen), beruht auf Irrthum ^). 
— Anzapfen in übertragenem Sinne soll nach Adelung für an- 
tupfen stehn, nach Weigand auf oberd. eepfen (Aehren abschneiden) 
sich gründen. Das Verhältnis scheint vielmehr viel einfacher zu 
sein. Wie vom Faß auch anstechen gesagt wird, so hieß es vor 
nicht langer Zeit in figürlicher Bedeutung ebenfalls: jemand an- 
stechen (pungere, lacessere); gerade so steht es um an^apfen^). — 
Niemand wird so leicht der Ansicht Wackernagels ^) beipflichten, 
atisreißen f. weglaufen, fliehen, und einreißen f. eindringen, sich 
verbreiten, seien nicht mit reißen zusammengesetzt sondern giengen 
auf risen (steigen, fallen) zurück. Zwar heißt es in österr. Mund- 
arten: „in fremde Lande amreißen^^^); doch bedarf es keines Be- 
weises, daß damit jener schriftdeutsche Gebrauch durchaus nicht 
erklärt wird. Zu amreißen^) vgl. man „sich los-, wegreißen", zu 
einreißen das synonyme „einbrechen". — Da schreiten im Niederd. 
Striaen (engl, stride) lautet, so ist angenommen worden, daß das- 
jenige bestreiten, welches im Sinne von „parem esse" mit Bezug 
auf Ausgaben gebraucht wird, dem niederd. bestriden (beschreiten, 
„im Schritte erreichen, gewachsen sein") nachgeahmt sei. Wer 
aber unbefangen überlegt, wird kaum zweifeln können, daß die 
Bestreitung der Kosten, des Haushaltes u. s. w. ein viel natür- 
licherer, leichter in den Sinn fallender Begriff ist, als die Be- 
schreitung derselben. — Wenn es wahr sein sollte, was oft be- 
hauptet wird, das dial. dürängeln (durchprügeln, quälen, plagen) 
sei als ,,dürrängeln^^ zu verstehen, zusammengesetzt aus dür (durch) 
und rängein (prügeln), so würde die anderswo übliche und schon 
bei Hans Sachs vorkommende Form thürängeln eine sehr sinn- 
reiche, echt plastische Umdeutung offenbaren; allein vermuthlich 
muß der umgekehrte Erklärungsweg eingeschlagen, thürängeln (in 
die Enge treiben), von Thürangel (vgl. „zwischen Thür und AngeV^\ 
als die ursprüngliche, die Menge der andern mit d beginnenden 
mundartlichen Formen als ebenso viele entstellte betrachtet werden*). 



1) Zu arUbrechen vgl. Grimm Mythol. 708. 

2) Grimm Wtb. 1, 478. 523. Bei Schmeller 4, 278 lautet es: *an. 
zepfen*, verdächtigen. 

3) Haupts Ztschr. f. d. A. 9, 369. 

4) Schatzmayr Deutschi. Norden u. Süden (Braunschw. 1870) S. 110. 

5) niederd. ütriten, neben ütknipen und ütneien. 

6) R. Köhler Zeitschr. f. vergl. Sprachf. 11, 397. Vilmar Idiot. 412. 
Weigand Wtb. 2, 885. Ganz anders lehrt Heyse Fremdwörterb. 13. A. 
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— Fechten der Handwerker hat Wackernagel ^) als pfechien (mhd. 
pfehten von pfaht, pactum), das visieren bedeutet, gefaßt. Dem 
gegenüber spricht für die üebereinstimmung mit fechten (pugnare) 
1) daß jenes Verb nicht nach der Regel der Fremdwörter schwach, 
sondern ganz wie das deutsche Verb konjugiert wird, 2) was 
Grimm im d. Wörterb. zur Erläuterung des Ausdrucks über die 
Fechtschulen der Handwerker und das ümherstreifen wandernder 
Gesellen ausführlich lehrt 2). — Durch das h verführt, haben ältere 
Sprachforscher das nhd. bejahen dem mhd. bejehen (bekennen), 
dessen Plur. Ind. Prät. bejähen lautet, gleichgestellt; im Mhd. 
hieß das von ja stammende Verb jäzen, bejäzen, und Lessing 
schrieb, wie der heutige Holländer, historisch richtig ^bejaen\ — 
Für den Ursprung von huneen hat man sich von dem Nächst- 
liegenden losgesagt und nach Entferntem umgesehen (hoenen, dial. 
verhondesten ; verhundaesen, v. huntäa; böhm. huntowati, schlach- 
ten). Ohne Zweifel liegt Hund zu Grunde, was hinsichtlich der 
BegriflFe des Nachweises nicht zu bedürfen scheint; die Form an- 
langend, läßt sich ableitendes -sen oder -een annehmen. In der 
Schweiz wird für amhunzen, verhunzen auch aushundeUj verhunden 
gesagt. — In der Formel „ÄeKc Haufen" haben einige mit Unrecht 
das niederd. hei (ganz) zu finden geglaubt*) und Anlehnung an 
hell behauptet. Der jetzige Ausdruck ist auch der ursprüngliche, 
mag das Adj. sich auf Ton und Schall beziehn (vgl. hellen, sich 
schallend bewegen) oder bloß der Verstärkung dienen. — Nachdem 
früher fast allgemein behauptet worden war, rothwelsch stamme 
nicht von dem Adj. roth, sondern gründe sich auf das zigeune- 
rische rot, Bettler*), verträgt heute die Ansicht, daß der Name 
allerdings mit dem deutschen Adj. zusammengesetzt sei, kaum 
einen Widerspruch: roth bezieht sich auf das Haar, Eothhaarigkeit 



S. 989*: thwrängdn sei auf den franz. Marschall Turenne, der im 17. Jh. 
deutsche Gegenden plagte, zu beziehen, während W^oeste bei Frommann 
3, 368 der gleichfalls unrichtigen Zurückführung auf Bünngen (Thüringen), 
welche sich bei Firmenich finde, gedenkt. 

1) Umdeutschung S. 11. 

2) Vgl. Boner: „Do diu ameiße ser um ir spise 'oaM^ (sich mühte). 
Schmeller Wtb. 2. A. 1, 688 vergleicht angemessen das engl. *I fought my 
way towards England* (Vicar of Wakefield). 

3) Adelung Wtb. 2, 1067. 1099. Frommann 1, 299. 

4) Sogar an das Subst. Motte, desgleichen an das ital. ratio (ge- 
brochen) bat man gedacht. Umständlich wird das Wort in Herrigs Archiv 
33, 198 fg. besprochen. 
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galt als Zeichen von Trug und Bosheit*). — Daß bei mausetodt 
an Mmse nicht zu denken sei, meint Adelung, werde leicht ein- 
gesehen; er vergleicht, wie schon Eichey gethan hatte, das nieder- 
deutsche mursddd, bemerkt aber zugleich, daß mausen, sofern es 
den Begriflf einer großen Stille habe, der Ursprung sein könne. 
Solchen haltlosen Vermuthungen gegenüber leisten die aus niederd. 
Gegenden nachweisbaren Ausdrücke poggdod und huckendäud, wo 
Frosch und Kröte anstatt der Maus stehen ^j, die sicherste Gewähr 
dafür, daß die wörtliche Erklärung allein richtig ist. Die genann- 
ten drei Thiere, insbesondere Mäuse, sieht man zumal auf dem 
Lande oft todt liegen; ja, Mäuse und Kröten schlägt der westßl- 
lische Bauer todt, wo sie sich finden^). — Die von Frisch her- 
rührende, von Adelung gebilligte Ableitung des Wortes 'kauder- 
welsch aus churwelsch hat auch Wackernagel*) aufgestellt. Da 
indessen Jcaudem in zwei verschiedenen Bedeutungen, deren jede 
einen passenden Sinn bietet, vorhanden ist, so liegt es nahe sich 
daran allein zu halten. Kaudern heißt 1) Zwischenhandel treiben, 
mäkeln, 2) unverständlich reden, plappern; vgl. ßagßagoipwvog und 
plattd. kramerlatin ^). — Der früher beliebten Erklärung des Ge- 
birgsnamens HundsrücJc oder HunsrücJc als „Hunnenrücken" (nach 
dem Volke der Hunnen; vgl. S. 16) redet heute kaum einer das 
Wort; der Name bedeutet Hundes Bücken. Daß Berggestalten 
durch Thierformen beschrieben werden, kommt mehrfach vor; vgl. 
Katzenbuckel im Odenwalde. 



Wenn gleich in allen Sprachen Volksetymologien angetroffen 
werden, so erscheint doch das auf Umbildung des Unverstandenen 
ins allgemein Verständliche gerichtete Bestreben des Volksgeistes 
in keiner Sprache so umfangreich, so ausgeprägt, als in der deut- 



1) Wackemagel Kl. Sehr. 1, 175 führt den alten Spruch an: „Hüet 
dich vor eim roten Walhen". 

2) Frommann 4, 123. 131. 5, 63. 

3) Die weitern Verstärkungen mausverreckttodt und anklingend mattse' 
dreckeltodt kommen in Mundarten vor (Frommann 1, 234». 2, 234). Die 
Ansicht, daß maitsetodt zu erklären sei: bis auf das Kleinste d. i. gänzlich 
todt, insofern Maus das Kleinste bildlich bezeichne (L. Tobler bei From- 
mann 5, 20), scheint keine Empfehlung zu verdienen. 

4) Umdeutschung 20. 

5) Dialektisch findet sich auch ^jkraufwelsch" (Zaupser Bair. ober- 
pfölz. Idiot. 64). 
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sehen, insbesondere der neuhochd. Sprache^). Nächst ihr dürfte die 
engl, zu nennen sein, während die franz. bei derselben oder einer 
zum Theil noch größern formellen Assimilationsfertigkeit nicht in 
gleichem Grade der begrifflichen ümdeutung geneigt zu sein 
scheint. Aus den beiden altklassischen Sprachen stehn verschiedene 
merkenswerthe Beispiele zu Gebote. 

Eine der ältesten volksetymologischen Umbildungen und XJm- 
deutungen im Griechischen ist das Wort ßovrvgov (Butter), 
wofern sich die Mittheilung des Hippokrates richtig verhält, daß 
ihm eine skythische Form zu Grunde liegt*): ßovg und tvqoq er- 
geben die durchaus angemessene üebersetzung „Kuhkäse"; im Ahd. 
heißt die Butter fast ebenso: „chuosmäro", wörtlich Kuhschmer ^). 
Bei dem Namen der Ente, v^aaa, welcher des vokalischen Anlauts 
der verwandten Formen des Lat. und der german. Sprachen er- 
mangelt (lat. anas, ahd. anut, ags. ened), darf vielleicht an einen 
volksetymologischen Anklang an vrjxeiv (natare) gedacht werden*). 
Gleicherweise mag die Aspirata in älyivcov (Eisvogel) im Gedanken 
an alg (Meer) eingetreten sein und es ursprünglich dluvciv (lat. 
alcedo) gelautet haben ^). Die Komparationsformen devregog und 
devTccTog haben mit 3vo, dvco etymologisch nichts zu thun, son- 
dern gehören zu devofxat und bedeuten eigentlich 'abstehend, 
in der Zeit oder im Baume nachfolgend^; wegen ihrer äußern 
Aehnlichkeit mit dvo^ dvco sind sie aber stehender Ausdruck für 
den Begriff secundus geworden *). Die altgriech. Sage, daß Deu- 
kalion und Pyrrha Steine geworfen hätten, aus denen neue Men- 
schen zur Bevölkerung des verwaisten Erdkreises entstanden wären, 
verdankt ihren Ursprung einer Volksetymologie, welche damit den 
lautlichen Gleichklang von kaog (Volk) und kaag, lag (Stein) hat 
erklären wollen''). Den Namen der Amcusonenj ^ ^fxal^oveg^ jenes 
skythischen kriegerischen Weibervolkes, dessen schon Homer gedenkt, 
hat man aus Zusammensetzung von fxatpg (Brust) mit dem soge- 



1) Vgl. Nationalzeitung 1876 No. 447. 

2) Plinius erwähnt an der Stelle, wo er von butyrum handelt, davon 
nichts; dagegen heißt es bei ihm: „plurimum e bubulo, et inde nomen^' 
(Grimm Gesch. d. d. Spr. 2. A. S. 695). 

3) Adelung Wtb. 1, 1282. Vgl. smör, den im Nordischen gangbaren 
Ausdruck für Butter. 

4) Curtius Grundzüge der griech. Etymologie 4. A. S. 317. 

5) Curtius 132. Vgl. Förstemann Ztschr. f. vergl. Spr. 3, 48. 

6) Brugmann Ztschr. f. vergl. Sprachf. 25 (N. F. 6) S. 296 fg. 

7) Vgl. Pindar Olymp. 9, 46 fg. Passow Griech. Wtb. 2, IIb. 
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nannten d privativum gedeutet und behauptet, diesen Weibern sei, 
damit sie den rechten Arm zur Fuhrung der Waffe freier gebrau- 
chen könnten, in der Kindheit die rechte Brust abgenommen wor- 
den; allein dies ist ohne Zweifel eine reine Fabel, dem Namen 
wird vielmehr irgend ein fremdes, asiatisches, hier nicht weiter zu 
untersuchendes Wort zu Grunde liegen, welches man sich ziemlich 
oberflächlich, da die Begriffe „brustlos" (dinatcov) und „halbe 
Brust" doch nicht dieselben sind, zurechtgelegt hat. Der Pruth 
wird mit Anlehnung an nvg (Feuer) IIvgeTog genannt, welches 
appellativ „Gluthitze" bedeutet; vgl. üvQKpXeyid^cov, Fluß der 
Unterwelt. Eine seltsame Verdrehung des lat. Wortes saxifraga 
in aaQ^iq)ayoQ, wo beide Theile der Zusammensetzung ein neues 
und ganz verschiedenes Wort zeigen, wird von Pott *) aus Schnei- 
ders gr. Wörterb. mitgetheilt. Ilav, ursprünglich Ildcjv (Weide- 
gott, Hirtengott; vgl. pasco), wurde umgedeutet als Allgott*), 
Av-KBiog^ Beiname des Apollo, ohne Zweifel von einem dem lat. 
lux, lucere entsprechenden Stamme, als Wolfstödter {Ivy.oy,t6voq) 
gefaßt, oder auf die Landschaft ^vma bezogen^). Den Namen 
der Stadt Jerusalem (Jeruschalajim, d. i. Friedenswohnung) haben 
die Griechen in "" IeQoa6Xvf,ia gewandelt, dessen erstes Glied das 
Adj. IsQOi; (heilig) enthält*), während das Ganze nach einer heili- 
gen Stadt der Solymer klingt; den in der Bibel häufig vorkom- 
menden Bach Kidron haben sie zu einem Bach der Zedern 
{yceÖQtov^)^ das Sanhedrin (die oberste Behörde) der Juden zu 
einem awidgcov (Sitzung, Versammlung) gemacht. Die römischen 
Lucius und Lucullus (v. lux, lucere) gelten ihnen, heimischen An- 



1) Doppelung S. 81. 

2) tjlläva di fiiv xaXieaxov, ort (fQiva näaiv hegxpe" (Hom. hymn.), 
einen Allerweltsgott, der alle erfreut ; vgl. Kohl Progr. Quedl. 1869 S. 25. 

3) Schmidt Progr. Minden 1873 S. 19 fg. Augsb. Allg. Zeitung 1876 
No. 239 Beil., wo sich noch eine Anzahl anderer griech. Volksetymologien 
verzeichnet findet; vgl. auch Samland Progr. Neustadt (Westpr.) 1878 
S. 34. 

4) Weise in d. Ztschr. f. Völkerpsychologie 1880 (Bd. 12) S. 221, 
wo noch andere Anlehnungen an tsgos mitgetheilt werden. Eine neuere 
deutsche Umbildung des Namens der heiligen Stadt ist „Jertisäleben^^. In 
den Götting. Gel. Anz. 1877 St. 10 S. 320 macht Wilken auf die altnord. 
Form Jorsalir aufmerksam, die (im Schwed. als Jorsala fortdauernd) in 
ihren Endsilben an sdlir (Säle, Wohnungen) sich anlehne; vgl. altn. üpp- 
salir, heute Upsala. 

5) Fuchs Boman. Spr. S. 113 Anm. 
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klängen zu Gefallen, als AevY.Log^ AamovlloQ (vgl. Xevy.6g^ weiß) ; 
Remm wird ''Pdif.iog (wegen ^cofirj, Kraft; vgl. ^Pcofxtj, Rom), Do- 
lahella (wegen dolog, Schlauheit, List) JoXoßilXag genannt*), 
Caracalla mit geschickter Benutzung der Wörter ytaga (Haupt) 
und TiaXog (schön) in KaQccytaXXog umgesetzt^); die materiellen 
Namen Piso, JBibtdus gehen in Jleiawvj BLßXog über und gewinnen 
damit einen edlern Inhalt (ßißXog^ neid^co). Für Ärminius wird 
dieselbe Form benutzt, welche den Armenier bezeichnet, nemlich 
^^Qf^inog; 3,U8 Numitor entsteht Novf.ir}T(oq\ ^i^Numidae werden 
mit einem gewiss glücklichen Griff Nofiddsg genannt^). Der pu- 
nische Name Adherbal lautet griechisch ^^TOQßctg^ ohne Zweifel 
mit Anlehnung an drccQßrjg (furchtlos). Den Volksnamen Gepidae 
deutschen Ursprungs*) lassen byzantinische Schriftsteller als rij- 
7cat,d€g, welches später falsch reTinaiöeg (Kinder der Geten) er- 
klärt wurde, auftreten^). Bisantium, heute Besangon, wurde in 
ersichtlicher Beziehung auf mhd. bisant (mlat. Byzantius, eine 
Goldmünze) als XQvaonoXig (Goldstadt) bezeichnet*). 

Die lateinische Sprache überläßt sich der Anlehnung und 
Umbildung theils bei der Uebernahme griechischer Wörter, theils 
innerhalb ihres eigenen Gebiets. Bei manchen Wörtern der zweiten 
Art ist durch den Einfluß der neuern Gelehrsamkeit die volks- 
thümliche Auffassung wieder beseitigt und das ursprüngliche Aus- 
sehn hergestellt worden; dies beurtheilen und etwa mit ähnlichen 
Verhältnissen im Deutschen vergleichen zu wollen würde hier zu 
weit führen. Aus ogeixccXycog {Bergerz, von oQog, Berg) entspringt 
aurichdlcum (frz. archal, Messing), das sehr deutlich an aurum 
erinnert und wohl erinnern soll (Gleichheit der Farbe), weil es 
sonst bei „orichalcum" verblieben wäre'). Die Form liquiritia, 
Lakritze ^), aus yXvytv^^i^a (Süßwurzel, Süßholz), zeigt doppelte 



1) Kuhns Ztschr. f. vergl. Spr. 1, 223. 224. 

2) Vgl. die deutschen Geschlechtsnamen Schönhaupt, Schönkopf, 

3) Förstemann Zeitschr. f. vergl. Spr. 23 (N. F. 3), 377. 378. 

4) W. Wackernagel in Haupts Ztschr. f. d. Alt. 6, 257. Vgl. Grimm 
Gramm. 4, 930. Förstemann Namenb. 2, 572. 

5) Grimm Gesch. d. d. Spr. S. 324. Isidor brachte bei den Gepiden 
(„Gipedes") das lat. pes in Anschlag (Grimm Kl. Sehr. 1, 304). 

6) Wackernagel Ztschr. f. d. Alt. 9, 558. Grimm Kl. Sehr. 3, 22. 

7) M. MüUer Essays (deutsch) 3, 256. 

8j Lakritze (ital. legorizia, frz. metathetisch reglisse) erfährt in 
Mundarten die lebendige Umdeutschung Leckeriteen (sächs. Oberlausitz) 
und Leckerzweig (Regel Mnd. Goth. Arzneib. 21); inMeklenburg hört man 
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Anlehnung: in der ersten Hälfte tritt liquere, liquor entgegen, in 
der zweiten bietet sich die bekannte Ableitungsform -itii4s, -itia 
dar. Das Wort caerefolium^ woher unser „Kerbel" ^), läßt mit der 
anlautenden Silbe cae- die üebernahme aus x(xiqEq)vl'kov nicht so- 
gleich erkennen; es darf daher irgendwelche bloß formelle Anleh- 
nung an ein bekanntes heimisches Wort vermuthet werden, während 
der zweite Theil der griech. Zusammensetzung geradezu übersetzt 
ist. Wenn caduceus (Heroldstab) nur eine Latinisierung des dori- 
schen nagvxLov (att. xrjQVKeiov, von xij^v^, Herold) ist, so scheinen 
„caducus" und „cadere" mitgewirkt zu haben ^). Remidcare (re- 
mulco agere, ins Schlepptau nehmen) stammt von ^vfiovXytelv 
(^li^a, Zugseil; elTieiv^ ziehen), lehnt sich aber an remus (Ruder) 
an®). Dem Namen BegevUr] (f. ObqbvUyi^ Siegbringerin) entspricht 
der Name Veronica^ wobei an das Adj. verm gedacht sein wird^). 
Pontifex^ oft scherzhaft übersetzt „Brückenmacher" ^), erklärt 
Kuhn«) schön als „Pfadbereiter", der zum Pfade der Götter leitet; 
pons, gleich dem nahe verwandten novTog (Meer), bedeutet ur- 
sprünglich „Pfad", das derselben Wurzel angehört. Der vielbe- 
strittene Name Germani scheint jedesfalls, wo auch sein Ursprung 
liegen mag, eine Accommodation zu Gunsten des römischen Sprach- 
gefühls zu enthalten. Aus MaXoeig (Apfelstadt) ist Maleventum 
(später, nach dem Sieg über Pyrrhus, Beneventum umgenannt) 
hervorgegangen'), aus '^KQayag mit Anlehnung an ager Agrigen- 
tum. Dem Ehre verkündenden Namen Honorius liegt ein himmel- 



Kritzelsaft, in Sachsen Christelsaft (Axt Progr. Creuznach 1855 S. 30»), 
ebenda und in Schlesien Lukrezie, Lukrezel, LuJcrezchen (Weinhold Dialekt- 
forsch. 7. Grenzboten 1877 No. 17 S. 130. Albrecht Leipz. Mundart 
S. 163^). Die engl. Form licorice erinnert an „lick, lickerish**. 

1) Richey und das Bremer Wtb. meinten, der Kerbel trage nach 
den gekerbten Blättern seinen Namen. 

2) Curtius Grundz. 430. 

3) Vgl. N. Jahrb. f. Phil. u. Päd 1877 (2. Abth.) S. 505. 

4) Pott Personennamen S. 107. 

5) Im Ernste aber haben andere doch den * Brückenschläger festge- 
halten : der Brücke sei eine gewisse religiöse Bedeutung beigemessen worden, 
die Ueberbrückung des Tiberflusses habe hohe religiöse Wichtigkeit gehabt ; 
die Pfleger hätten eine priesterliche Vereinigung, später das oberste Prie- 
stercollegium gebildet. 

6) Ztschr. f. vergl. Sprachforsch. 4, 75. 

7) Schmidt Progr. Minden 1873 S. 20. Augsb. AUg. Zeit. 1876 No. 
239 Beil. Förstemann Ztschr. f. vergl. Spr. 23, 378. Nordd. Allg. Zeit. 
1877 No. 120 (Feuilleton). Vgl. Pott Personennamen S. 17. 
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weit abstehender, aber kaum minder ehrenvoller germanischer zu 
Grunde, got. Hunjareiks\ aus Theodahard (got.) soll Deodatas 
entstanden sein*). Ärchitectura von aQxi't^eTiTCJv hat lediglich 
durch die Form der Ableitung (vgl. natura, figura) lateinisches 
Ansehn gewonnen. Wie es scheint, bezieht sich die nach Varro 
aus dem Griech. stammende Benennung der Krickente, querqmdula^ 
auf irgend eine Weise volksetymologisch auf quercus^). Aus dem 
einheimischen Namen Erin (Westinsel?) haben die Römer Hiber- 
nia geschaffen, mit Hindeutung auf eine angeblich winterliche 
Kälte des Landes^). Durch die grundlose Schreibung mit h ver- 
führt, hatten ältere Philologen das Wort postunms (posthumtis) 
gedeutet: qui post humationem patris natus est; heute weiß man, 
daß postumf48 (mit dem altern u) sich zu posterior verhält, wie 
ultimus, extimus zu ulterior, exterior, und zu postremus, wie ex- 
timus zu extremus. Die früher allgemein übliche Schreibung 
Imcdna erinnert an einen Ursprung von bacca (frz. bouche); da- 
gegen offenbart Imcina^), aus bovicina, die richtige Quelle (Kuh- 
horn, Hirtenhorn). Ebenso lehnt sich Promontorium an mons an; 
es heißt aber promunturium (Vorsprung), von pwminere. Bei 
seculum^ wie vor nicht langer Zeit insgemein geschrieben wurde, 
lag der Gedanke an secare überaus nahe; allein die bessern Hand- 
schriften bieten saeculum^ welches nicht etwa (nach Doederlein) 
als Deminutiv von aevum zu betrachten, sondern mit saepe ver- 
wandt ist und zu saepire gehört. Die Form coena deutet mit 
dem oe bald auf Y,oiv6g^ bald auf coesna, coedna hin; aber das 
Wort entspringt aus cesna, cersna^) und ist cena zu schreiben. 
Nicht concio, wie von conciere, sondern contio^ aus coventio = 
conventio (vgl. cunctus aus covinctus) muß es lauten, desgleichen 
nicht caeteri, worin man nat €T€qol vermuthet hat, sondern ceteri, 
von dem demonstr. ce; auch nicht dissidium^ als ob von sedere^ 
vielmehr discidittm^). Ob convitium, aus „convocitium", oder con- 
vicium, „quasi convocium", vorzuziehen sei, darüber gehen die 
neuem Forscher auseinander; dieselbe Ungleichheit zeigt sich bei . 



1) Weise Ztschr. f. Völkerpsych. 1880 S. 223. 

2) Förstemann Ztsohr. f. vergl. Sprachf. 3, 44. 

3) Pott Etym. Forsch. 1. A. 1, XXXIV. M. Müllers Vorles. 1, 206. 364. 

4) Der Name des alamann. Volkes Bucinobantes ist nicht aus bucina 
zu deuten, vielmehr aus dem deutschen böJcin (ahd. puochin, fagineus, 
buchen); s. Grimm Gesch. d. d. Spr. 412. 

5) Vgl. silicemium, Leichenmahl. 

6) Zu diesen Wörtern vgl. A. Fleckeisens fünfzig Artikel. 



— 26 - 

smpitio, aus „suspicitio", und saspTdo, mit Vokallängerung von 
suspTcere ^). Die von Wackernagel wieder aufgenommene Ableitung 
der formica a ferenda micas (gleichs. Schleppekrümel) ist nur 
volksetymologisch, da sich im Griech. /^vq/ätj^ mit dem ital. ßvQfta^ 
(sanskr. valmika) dem Vergleiche darbieten 2). Der Volksname 
Treviri lehnt sich an tres viri, ein römisches Beamtencollegium, 
mit dem er natürlich nichts zu thun hat, deutlich an; die richtige, 
aus dem Keltischen stammende Form lautet Treveri^), Daß der 
berühmte Dichter Vergilius (vgl. FsQy) von griechisch Redenden 
zu seinem Verdrusse Parthenias genannt wurde, hängt mit der 
Entstellung seines Namens in den viel bekanntern Namen Virgi- 
lius zusammen. Die mlat. Benennung agnas castus^ ins Nhd. 
übersetzt Keuschlamm (ein südital. weidenartiger Baum), gründet 
sich darauf, daß dem griech. Namen der Pflanze, ayvog, unter 
Verwechselung mit ayvog (rein, keusch) die lat. Erklärung castm 
beigeschrieben und darauf das griech. Wort als das lat. agniis 
(Lamm) gefaßt wurde ^). Neben pistris, pristis (Tigiamg, Art Wal- 
fisch) kommt auch pistrix vor, was sonst bekanntlich Bäckerin 
bedeutet. In die romanischen Sprachen ist ein mlat. Subst. tvider- 
donum (altfrz. guerdon, ital. guiderdone) mit der Bedeutung 
„Vergeltung" eingetreten; da nun derselbe Begriff im Ahd. durch 
widarlon (gleichs. Wiederlohn) ausgedrückt wird, so liegt die Ver- 
muthung nahe, daß jene halblateinische Form aus dieser deutschen 
entstellt worden ist^). Aus strangulare (vom griech. oTgayyakoeiv) 
machte die Vulgärsprache durch Versetzung des einzigen Buch- 
staben s das ihr auf jeden Fall verständlichere transgulare (gula, 
Kehle). Ein Beispiel höchst ausgeprägter Umbildung und üm- 
deutung gewährt das neulat. Wort baccalaurem, in welchem sich 
der Lorber bedeutungsvoll geltend macht, während es im Mlat. 
baccdlarius^) heißt, zunächst Besitzer eines größern Lehnguts, 

1) Vgl. Corssen Krit. Beitr. 12 fg. Schweizer in Kuhns Ztschr. f. 
vergl. Spr. 8, 303. 

2) Grimm Gesch. d. d. Spr. 229. Zeitschr. f. vergl. Spr. 3, 51, beson- 
ders 66 u. 67; das. 10, 382. Curtius Grundz. 340. Frommann 6, 456. 

3) Ztschr. f. d. Gymnasialwesen 1877 S. 32. Picks Monatsschr. 5, 35 fg.; 
vgl. Cic. ad Fam. 7, 13. 

4) Geiger Urspr. d. Spr. 1, 283. 284; vgl. Axt Progr. 32». 

5) Diez Et. Wtb. 1, 235. 

6) Aus baccälarius haben sich frz. bachelier und engl, bachelor (vgl. 
später Hagestolz) entwickelt; s. Diez Et. Wtb. 1, 41. Zu Anfang des 16. 
Jahrh. wurde von Humanisten *bacillarius' geschrieben und das Wort von 
bacillum (Stab des baccalaureus) abgeleitet. 
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vielleicht für vaccalarius. Mehrfache Entstellungen und Umdeu- 
tungen hat der Name des Mephistopheles erfahren, ehe er sich in 
dieser Form festgesetzt hat: ursprünglich Mephaustophiles (Feind 
des Faifst\ sodann mit dem Gedanken an qpwg (qxjozog) Mepho- 
stophües (Feind des Lichts), ferner an ,,mephitisch^^ angelehnt, 
Mephistophiles^ endlich die heutige Gestalt 0. Der Berg Pilattts 
in der Schweiz heißt nicht nach dem bekannten römischen Land- 
pfleger, obgleich die Sage sich auf ihn bezieht^), sondern ist der 
Pileatus (der Behütete). Flüchtige Schriftsteller^) schreiben 'cow- 
cilium abeundi^ statt "^consilium abeundi\ 

Auf französischem Gebiete hat einmal Max Müller^) die 
Entwickelung einer Reihe von Formen aus dem Lat. unter Mit- 
wirkung des Deutschen besprochen, namentlich haut, hurler, huppe, 
aus ältus, ululare, upupa, mit dem h versehen im Hinblick auf 
hoch, heulen, Wiedehopf Qxolh hoppe)] {er ner feu (focus uni Feuer), 
laisser (laxare u. lassen), tailler (täleare u. teilen; vgl. mhd. tei- 
lieren); gäter, guepe, von vastare, vespa, mit Einmischung und 
phonetischem Einflüsse von ahd. wastjan, wefsa^). So guten Grund 
dies ürtheil zu haben scheint, ist ihm doch nicht in jedem Falle 
mit Bestimmtheit zu trauen; insbesondere muß entgegengehalten 
werden, daß es andere mit h beginnende frz. Wörter gibt, die in 
demselben Verhältnis zum lat. Ursprünge stehn, ohne daß zu ihrer 
Bildung deutsches h mitgewirkt haben kann, wie huile, huit, huis- 
sier, huitre, aus oleum, octo, ostiarius, ostrea. In noch anderer 
Weise als das bei uns gebräuchliche Posamentier aus dem frz. 
passemeniier, ist das frz. passement (Borte, Besatz), vorausgesetzt 
daß es keine selbständige Bildung von passer ist, aus dem ital. 



1) Hierüber vgl. Hagemann in einem vortrefflichen Programm, Grau- 
denz 1872. Der Verf. einer breiten Abhandlung in Herrigs Archiv Bd. 62 
Heft 3 u. 4 gelangt zu dem Resultate, daß die ursprüngliche Namensform 
*Hephästophilu8* sei. 

2) Osenbrüggen Culturhistor. Bilder a. d. Schweiz 74 fg. Globus 
XXXI (1877) No. 24 S. 380^. Hertslet Der Treppenwitz der Weltgeschichte 
(Berl. 1882) S. 14. Aus Pontius Pilatus machten, nebenbei bemerkt, mit- 
telalterliche Mönche einen pontischen Pilatus (Nordd. Allg. Zeit. 1877 
No. 120, Feuilleton). 

3) Vgl. Wachenhusen, Die Hofdamen Ihrer Hoheit 1, 162. 

4) Ztschr. f. vergl. Sprachf. Bd. 5 zu Anf. 

5) Ueber einige der genannten Wörter äußert sich auch Diez in 
gleicher Richtung; vgl. ferner Euchs Roman. Spr. 113. Scheler im Anhang 
zu Diez Et. Wtb. 4. A. S. 765. 
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passamano (wörtlich: geh durch die Hand) entstellt hervorgegan- 
gen*). Umgekehrt hat die frz. Sprache in manicordion (ein Saiten- 
instrument) das lat. manm aufgenommen; zu Grunde liegt nemlich 
(xovoxoQÖov (Instrument mit nur öiner Seite), ital. monocordo*). 
Das frz. sorhet (süßer Kühltrank) und die übereinstimmenden For- 
men der andern roman. Sprachen stammen, wie es scheint, zwar 
aus dem Orient, scharbat, scharhet (vgl. engl, sherbet neben sorbet), 
jedoch unter Einwirkung des lat. sorbere^). Großen Zweifel erregt 
die Annahme*), prestidigitateur (Taschenspieler, Gaukler) sei vom 
ital. presto u. digito, so passend diese Begriffe sind, gebildet, also 
ursprünglich nicht gleich prestigiateur, das zu prestige (Gaukelei) 
gehört; vielmehr dürften jene beiden Wörter erst später zur Er- 
klärung hineingelegt worden sein, besonders da prestigiateur, 
welches die gewöhnlichen Handwörterbücher gar nicht bieten, auf 
den Begriff des lat. praestigiator eingeschränkt blieb. Das Wort 
rouette, welches oberflächlich an roue (Rad) erinnert, muß nach 
den altfrz. Formen reote, reorte, roorte als retorte, etwas Gedrehtes 
(v. retorquere), verstanden werden^). Ein ungemein ansprechendes 
Beispiel der Umdeutung im Altfranzösischen ist die Bezeichnung 
des Erlösers durch roi amant (liebender König), welcher Ausdruck 
durch die Formen 'roiament, raiement, raement, reement^ auf das 
lat. redimentem (rMempteur) zurückweist*). Da parapluie und 
parasol dazu dienen gegen Regen und Sonne zu schützen, so 
könnte im Hinblick auf ursprünglich dem Griech. angehörige 
Wörter, welche mit denselben Silben beginnen, z. B. paradoxe 
{TTaQcc öo^av, wider Erwarten), die zwar sehr oberflächliche Ver- 
muthung gehegt werden, jene frz. Benennungen seien auf gleiche 
Art zusammengesetzt, als ob die griech. Präposition sich mit einem 
romanischen Subst. bände: parasol kommt vom ital. parasole und 
parapluie'^) folgt der Analogie, in beiden Wörtern liegt parare 
im Sinne von „abhalten" (vgl. „parieren", z. B. einen Hieb). Der 
Grund, weshalb vilain, das heute fast nur der aus dem Mittelalter 
herrührenden moralischen Bedeutung fähig ist, des doppelten l der 



1) Weigand Wtb. 2, 404. Vgl. Diez Et. Wtb. 1, 309. 

2) Diez 1, 281. Littre Dictionn. 3, 422». 

3) Koch Engl. Gramm. 3b, 203. 

4) Vgl. Littre Dictionn. 3, 1304«. 

5) Scheler im Anhang zu Diez Wtb. 729. 

6) Von Prof. Tobler in Berlin nachgewiesen. 

7) Die Italiener sagen dafür ombrello (vgl. engl. unibreUa). 
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ital. und span. Form viUano (auch engl, villain) ermangelt, läßt 
sich zwar auf das Altfrz., wo es ebenso geschrieben wurde, zurück- 
führen, wahrscheinlich jedoch hat er durch d«n naheliegenden Ge- 
danken an vil (lat. vilis) eine weitere Stütze gewonnen i). Der 
Name der peruanischen Pflanze Sarsa parilla (Sassaparille) lautet 
den Franzosen sals&pareillej wo im ersten Gliede sich die Vorstel- 
lung von etwas Salzigem aufdrängt, wenn auch im zweiten das 
Adj. pareil kaum in Anschlag zu bringen ist. Weil es im Span., 
Altfrz., auch Altengl. coronel^ nicht colonel heißt, so hat man 
jene Form für die ursprüngliche gehalten und sich auf „Corona" 
bezogen; dem ist entgegenzuhalten, daß der Wechsel von l und r 
ein zu gewöhnlicher, für die Etymologie zu wenig bedeutender 
Vorgang ist, als daß die weit angemessenere Eücksicht auf „colonna" 
(Heersäule, Zug), welche bei der Form colonel waltet, beeinträch- 
tigt werden könnte. Bekanntlich heißt dem Franzosen die Königin 
im Schachspiel vierge, als ob man sie sich unvermählt zu denken 
hätte; in Wahrheit steckt dahinter bloß die naheliegende Benutzung 
eines geläufigen Wortes, da die altfrz. Formen fierge, fierche, 
fierce auf einen ganz andern Ursprung zurückleiten, nemlich auf 
das persische Wort fer^, welches Feldherr bedeutet 2). Ferner darf 
der Name, den der Turm in diesem Spiele führt, roc (mhd. daß 
roch, nhd. der Eoche), nicht mit roc Fels, wie die Handwörterbücher 
zu thun pflegen, vermengt werden; er stammt gleichfalls aus dem 
Persischen, wo das Kamel, nach andern ein großer fabelhafter 
Vogel roJch, roch heißt ^). In frz. deutschen Handwörterbüchern 
pflegt flamme im Sinne von Schnepper, Laßeisen, mit flamme, 
Flamme, verbunden aufzutreten: ob damit die Identität beider 
Wörter ausgesprochen werden soll, steht dahin; sicher aber ist, 
daß flamme als Werkzeug der bezeichneten Art vom lat. griech. 
phlebotomm (die Ader schneidend) herrührt, woher auch ahd. flie- 
dima und nhd. Fliete stammen*). Von denjenigen, welche lat. 
und frz. verstehn, werden die meisten foire (Jahrmarkt) von fonim 
(Markt) ableiten; unterdes lehren die Gesetze der Lautübergänge, 
daß dies nicht richtig sein kann: foire (ital. fiera, portug. feira) 



1) Diez Et. Wtb. 1, 440. 

2) Wackernagel Kl. Sehr. I, 109. 

3) Vgl. Weigand Wtb. 2, 503. E. Müller Et. Wtb. 2, 272. Wacker- 
nagel Kl. Sehr. I, 110. 

4) Diez 1, 178. Littrö Dietionn. 2, 1690«. Auf Fliete gründen sieh 
die Geschlechtsnamen Fliedner, FUUner (Aderlasser). 
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kommt vom lat. feria (Festzeit), da die Märkte an Feiertagen 
gehalten wurden^). Bei surplis (engl, surplice), Chorhemd, liegt 
der Gedanke an ,^Zi" (Falte) ziemlich nahe; das Wort steht aber 
für „surpelis" und hieß im Mlat. superpellicium, vermuthlich weil 
das Hemd ursprünglich über einem Pelzkleide getragen wurde*). 
JBrugnon, eine dunkelfarbige Pfirsichart, Blutpfirsich, gehört zwar 
derselben lat. Quelle an wie prune (Pflaume), allein der Uebergang 
des p in b wird einen bestimmten Assimilationsgrund haben, der 
sich in dem Adj. brun (braun) findet; vgl. span. bruno^ wilde, 
schwarze Pflaume*). In vert-de-gris (Grünspan) gibt gris (grau) 
keinen Sinn, die Erklärung als „viride aeris"*) wird schwerlich 
zutreffen, da die älteste Form „verte-grez" lautet, welche vielleicht 
aus j^vert aigret'^^) zu deuten ist. Der Name vaadevüle ist eine 
anscheinend an „ville" angelehnte Entstellung aus vau (val) de 
Vire, Thal der Vire, eines Flüßchens in der Normandie, wo im 
14. Jahrh. dergleichen seinen Anfang nahm*). Dem Adj. mauvais 
spricht Diez ') ursprünglichen Zusammenhang mit mal (lat. malus) 
ab und räumt nur Umdeutung ein: als passendes Etymon biete 
sich das got. Subst. balvavesei (Bosheit). Die uneigentliche Präp. 
Selon ist nach Diez^) aus Vermischung der lat. Wörter secundum 
und longum hervorgegangen. Neben calfater (kalfatern) wird auch 
calfeutrer gebraucht, wahrscheinlich im Hinblick auf „feutre", 
Filz^). Poser und reposer stammen nicht vom lat. „ponere", 
sondern vom spätlat. „pausare", scheinen aber mit ihrem o für au 
(vgl. das Subst. pause) Wörtern wie döposer, proposer u. a., denen 
ponere zu Grunde liegt, gefolgt zu sein ^o). In den Verbindungen 
„Chevalier errant'^ (fahrender Ritter) und „le juif erravd^'' (der 
ewige Jude) mag es überaus nahe liegen den Begriff „umherirren" 
als den wesentlichen vorauszusetzen und sich an err&r^ lat. errare, 



1) Diez 1, 180. Vgl. Schmeller 1, 867. 

2) Littre 4, 2102b. 

3) M. Müller Ztschr. f. vergl. Sprachf. 5, 16. 

4) E. Müller Et. Wtb. 2, 513. 

5) Littre 4, 2466^: „le vert produit par Paigre, l'acide**. 

6) Adelung Wtb. 2, 427. Diez Et. Wtb. 2, 432. Heyse Fremdw. 
. 13. A. S. 95lb. Littre 4, 2428». 

7) Et. Wtb. 1, 262; vgl. Littre 3, 479^. Scheler Anhang S. 723. 

8) Et. Wtb. 2, 409. Gramm. 2, 455. Vgl. Littre 4, 1883a. Förster 
in Gröbers Ztschr. f. roman. Phil. I, 504. Scheler Anh. S. 773. 

9) Scheler Dict. 48. 

10) Diez Et. Wtb. 1, 310. 
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zu halten; aber der eigentliche Begriff ist doch ein andrer, nem- 
lieh „reisen", und dazu stimmt die durch die alte provengal. 
Form edrar vorzüglich gestützte Ableitung von mlat. iterare^). 
Der sprichwörtlichen Verbindung „quereile i'Ällemand^^ (Streit ohne 
Grund) soll ein Misverständnis innewohnen: nicht der Volksname, 
sondern der Name der mächtigen, kämpf- und rachsüchtigen Fa- 
milie Alleman, welche im 12. — 14. Jahrh. im Dauphinö lebte, 
liege zu Grunde^). Im Wörterb. leitet Diez refuser von refutare 
mit Berücksichtigung von recusare, während er früher in der 
Gramm, sich auf refusare, als vorauszusetzendes Frequentativ von 
refundere^ bezogen hatte ^). Aus arangia, dem mlat. aus dem 
Orientalischen gebildeten Namen der Frucht, welche im Ital. aran- 
cio, bei uns nach einer alten aus dem Mlat. herrührenden Zusam- 
mensetzung mit pomum Pomeranze heißt, ist den Franzosen 
orange geworden, offenbar angelehnt an or, mit Bezug auf die 
goldgelbe Farbe ^). Die appellative Verwendung der Namen Ni- 
colas (auch Colas) und Nicodeme als Tropf, Gimpel, Einfaltspinsel 
scheint sich auf das gleichbedeutende nigaud zu stützen^). Zu 
der Bemerkung einer bekannten frz. Grammatik, die Form ecorce 
sei „par une fausse assimilation" aus cortex hervorgegangen, als 
fienge das Etymon mit sc an®), genügt es auf das ital. scor^a 
hinzuweisen, dem sich der Anlaut von scor^are (excorticare) mit- 
getbeilt zu haben scheint. Mag die wahre Quelle der Benennung 
Marzipan noch unentdeckt sein'), in der frz. Form moisse'gain 
stellt sich jedesfalls Anlehnung an masse oder masser heraus. 
Neben mandragore (Alraun) wird der daraus umgedeutete .Name 
main de gloire gebraucht. Der zusammengesetzte Ausdruck courte- 



1) Diez 2, 280. Scheler 118^. Littre 2, 1481. 

2) Herrigs Archiv 43, 66. Littre 1, 110«. Büchmann Geflüg. W. 
(12. A.) S. 367. Heute spricht man auch von querelies ÄUemandes mit 
Bezug auf den Hang der deutschen Kleinstaaten einander zu verspotten; 
vgl. E. Braun Bilder a. d. deutschen Kleinstaaterei 1^ 178. 

3) Vgl. meinen Aufsatz im Jahrb. f. rom. u. engl. Spr. 12, 113. 
Scheler Anh. 729. 

4) Diez Et. Wtb. 1, 28. Treffend gedenkt Hehn Kulturpflanzen S. 389 
des Wortes „Goldorange" bei Goethe. 

5) Ad. Tobler Zeitschr. f. vergl. Sprachf. 23 (N. F. 3) S. 419. 

6) Schola z. B. ergibt ecole, scrinium ecrin, Scotia !^cosse. 

7) Am meisten befriedigt die Deutung aus (lat.) maza (Teig, Brei) ; 
s. Nagel Franz. engl. etym. Wtb. 212. Heyse Fremd wörterb. 547*. Grimm 
Wtb. 6, 1692. 
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pointe (Steppdecke), in welchem das Adj. court (kurz) sich auf- 
drängt, geht aus culcita puncta^ altfrz. coulte-pointe^ hervor. Eine 
überaus glückliche Zurechtlegung ist choucroute (cÄow, Kohl; croüte^ 
Kruste) aus Sauerkraut oder vielmelir niederd. „Sürkrüt". Das 
Adv. toutefois steht für toutevoie (ital. tuttavia, altfrz. toutesvoies, 
im 16. Jahrh. toutesfoys); fois und vaie, ähnlich klingend aber 
unverwandt, berühren sich im Begriffe nahe*). Diez') bemerkt, 
accise, indem man dabei an accidere (anschneiden) gedacht habe^), 
sei nur eine Abänderung von assise. Sonderbar heißt im Frz. ein 
Strickbeutel ridicule, gestaltet aus reticule (lat. reticülum, von rete), 
engl, reticule*). Das Wort pertuisane ist an pertuiser bloß an- 
gelehnt; dem persönlichen partisan (Parteigänger, Freibeuter) ent- 
spricht die ursprüngliche, vom Deutschen übernommene Form 
Partisane^), Prebende und provende stehen sich nach Form und 
Bedeutung sehr nahe und können beide durch Pfründe, welches 
Wort auch etymologisch dasselbe ist, übersetzt werden; prebende 
(ital. prevenda) geht ersichtlich auf das lat. praebere (darreichen) 
zurück, und provende (ital. profenda) ist nur durch Einwirkung 
von providere (woher Proviant) davon getrennt worden*). Das 
niederd. Bugspriet hat sich in beaupre (ital. buonpresso) umge- 
setzt, wo zwei bekannte Wörter der Sprache entgegentreten, die 
hier freilich keinerlei vernünftige Beziehung zulassen. Das heutige 
arriereban (Vasallenaufgebot) gründet sich auf das altfrz. arban 
(Frohndienst), welches für harban steht und aus dem fränk. lat. 



1) Vgl. im Nordischen gang und sind für Mal. 

2) Et. Wtb. 2, 202. Schon Adelung (Wtb. 1, 143) trägt im wesent- 
lichen dieselbe Ansicht vor; vgl. auch Bech Germ. 18, 258. E. Müller Et. 
Wtb. d. engl. Spr. 1, 354. Nagel Franz. engl. etym. Wtb. 276^ Hare 
Fragments of two essays 2, 22. Dagegen trennen Scheler (Dict. 4») und 
Littre Dict. 1, 30*) beide Wörter etymologisch. „Assisen" werden bei 
uns vom gemeinen Mann „Accisen** genannt (vgl. Accessor, in Berlin 
Aktzessor f. Assessor); Frisch Wtb. 1, 5^ führt aus dem altem Niederrhein. 
„Accinse" (wie von „Zins**) an. 

3) Vgl. ital. taglia und Schweiz. Schnitz (Steuer). 

4) Deutsche Volksmundarten haben sich des fremden Ausdrucks 
ebenfalls bemächtigt, und zwar mit neuer Assimilation als BiUeJciel oder 
BitterUel] s. Schmeller Mundarten Bayerns 168. Wtb. 2. A. 2, 69. Wacker- 
nagel ümdeutsch. 60. Schütz Sieg. Sprachidiom I, 19. 

5) Diez Et. Wtb. 1, 308. Scheler Dict. 250». Nagel Franz. engl, 
et. Wtb. 216b. 

6) Diez 1, 331, Nagel \d6\ 
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haribanum (Heerbann) entspringt 0« Bonheur und malheur stam- 
men zwar nicht von heure (vgl. „ä la bonne heure" und besonders 
das volksthümliche „ä la maleheure", unglücklicher Weise), son- 
dern aus dem lat. augurium (Vorbedeutung); doch scheint sich 
die Form Tieur für eur (altfrz.) nicht ohne einen Blick auf hora 
festgesetzt zu haben ^). Zu der umdeutenden Gestaltung des Wor- 
tes lendore (Paulpelz, Schlafmütze), welches mit andern mundart- 
lichen Formen vom mhd. und nhd. (dial.) lendern (langsam gehn, 
schlendern) abgeleitet wird, hat der Gedanke „ü endorf'' Anlaß 
gegeben*). Wie es auch mit dem merkwürdigen Namen chante- 
pleure (Seihtrichter, Abzugsloch, wohl kaum Gießkanne), der sich 
als Zusammentritt zweier Imperative darstellt, eigentlich beschaffen 
sein mag^): so viel leuchtet ein, daß hier eine der kühnsten und 
auffallendsten Umdeutungen vorliegt, die gleichwohl keinen besonders 
schicklichen Sinn zu offenbaren scheint. Euphemistisch rufen und 
betheuern die Franzosen mit mortbleu^) und parbleu% wo bleu 
mit der blauen Farbe an sich nichts zu schaffen hat, obgleich 
früher so erklärt wurde, sondern durch „Wcw" aus dieu hervor- 
gegangen ist: mortbleu bedeutet mort de dieu, parbleu par dieu; 
daneben begegnen auch corbleu (corps de dieu), sambleu (sang de 
dieu), ventrebleu, vertubleu. In ventre-saint-gris steht das letzte 
Wort f. Denis. Die Interj. dame hat nichts mit „dieu me damne^^ 
zu thun, es wird damit auch nicht der Name der heiligen Jung- 
frau angerufen, sondern dame entspricht dem lat. Vocat. domine; 
vgl. altfrz. damedieu''). In Goethes Aufsätzen zur deutschen Lite- 
ratur erscheint als einziges Beispiel der Verwandlung eines deut- 
schen Wortes durch frz. akademische Jugend das Wort verjus, 
worunter sonst der Saft unreifer Trauben oder die Sauertraube 



1) Diez 1, 51. Littre 1, 202». Scheler Anh. 708. Schiller bedient 
sich im Teil noch der alten Form Heribann. 

2) Ygl. Diez 1, 39. 295. M. Müller Vorles. 2, 228. 

S) Diez 2, 346. Littre Dict. 3, 276c trägt dagegen Bedenken. 

4) Außer Diez und Scheler vgl. insbesondere Wendler im Zwickauer 
Progr. 1865 S. 27; neuerdings hat A. Tobler (Sitzungsberichte der Berl. 
Ak. d. Wiss. 1882, XXVI, 15) das Wort besprochen und die üebertragung 
desselben auf Personen im Altfranz, nachgewiesen. 

5) In südd. Volksprache (Lichtenstein, von HaufiF) wird „mortbleu" 
verdeutscht : „Mordblei". 

6) Aus diesem Worte ist Parapluie in dem Ausruf „Donnerwetter 
Parapluiel" entstanden; s. Büchmann Geflügelte W. 142. 

7) Diez Et. Wtb. 2, 262. Gramm. 2, 461. 

Andresen, Dentsche Volksetymologie. 4. Aufl. 3 
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verstanden wird, zurechtgelegt aus der unter deutschen Studenten 
allgemein üblichen derben Benennung für das feiner klingende 
Verruf; von andrer Seite ^) wird mitgetheilt, daß umgekehrt das 
deutsche aus dem frz. Worte abgeleitet werde. Es gibt eine Bim- 
art in Frankreich, welche bon ehretien (Christbirne, Apothekerbirne) 
heißt; dieser Name soll aus panchreste hervorgegangen sein 2), 
nach andern^) aus bona Crastumina (pirum Crustuminum). Diez 
macht darauf aufmerksam*), daß par in der Formel „de par le 
roi" (im Namen des Königs) aus pari (von Seiten) entstellt sei; 
dieses par wird übrigens auch in andern Verbindungen gebraucht, 
z. B. „de par le principe des nationalit6s". Anstatt ecstase («x- 
araaig) lautet es frz., im Hinblick auf die zahlreichen mit ex- 
beginnenden Fremdwörter, extase% eine Form die auch vielen 
deutsch Kedenden, jedoch mit Unrecht, mund- und schriftgerecht 
zu sein pflegt. Charlemagne gründet sich auf Charlemaine (Karl- 
man) und ist erst später als Carolus magntis ausgelegt worden*). 
Die zweite Silbe der Städtenamen Honfleur^ Barfleur^ Harfleur 
hat nichts mit fleur (Blume) zu schaffen, ist höchstens hieran an- 
gelehnt; im Altfrz. zeigen sich Formen (-fleu, -flo, -flue), welche 
auf lat. „fluctus" zurückgehen. Bonmoutier in Lothringen hieß 
ehedem Bodonis (nicht Bonum) Monasterium''); Tonnerre und 
Nanterre sind aus Temodurum und Nemetodurum entsprungen, 
Arqueneuf aus Bicoworus; die alten Oerter Castellum Vandalorum, 
Gastrum Baduifi^ Sanctus Pancratius, Sanctus Medardus heißen 
heute CasteljalouXj Chäteauroux, SaitU-BrancheSj Cinq-Mars^). 
Mit Benutzung zweier deutlichen frz. Wörter soll aus Beinbert 
Holm in der Normandie Bobehomme, aus Die AnnaJcapelle in 
Lothringen Diane-la-Chapelle geworden sein^). Bei Grenoble be- 
findet sich ein Turm, von dem es heißt, daß giftige Thiere in 



1) Gräße Bierstudien 137. 

2) Scheler Dictionn. 57*. In Schlesien sagt man Pur^atine (Gleim 
Progr. Breslau 1863 S. 24), anderswo PankrcUiiAshirne, ' 

3) Heyse Fremdwörterb. 118». Hare Fragments 1, 25. 

4) Et. Wtb. 2, 383. Vgl. Scheler 247^. Littre Dict. 3, 934c. 

5) Vgl. engl, extasy, doch besser ist ecstasy. 

6) Grimm Gramm. 2, 463. Ztschr. f. vergl. Spr. 23, 378. Vgl. 
Champagne aus Campania, früher auch Champaigne geschrieben. 

7) Anzeiger f. Kunde der deutschen Vorzeit 1877 S. 111. 

8) Quicherat, De la formation frangaise des anciens noms de lieu 

(Paris 1867). 

9) Hamburg. Corresp. 1878 No. 244 Beil. 
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seiner Nähe sterben müssen, „la tour sans venin^^; der wirkliche 
Name ist aber „tour San Verena^^. oder „tour Saint VraM^^). 
Victor Hugo*) erzählt von einem alten Turm in Paris, „la Tour- 
Eoland", welcher eine schwarze, feuchte und finstere Zelle oder 
Höhle, als Wohnort einer vornehmen, trauernden Dame, enthalten 
habe; über dem Fenster dieser festvermauerten Zelle sei die kurze 
lat. Devise „Tw, ora" (du, bete!) zu lesen gewesen, allein das Volk 
habe dies nicht verstanden und in Trou-aux-rats^^ (Rattenloch) 
umgesetzt. Ein dritter Turm, la tour de Constance im südlichen 
Frankreich, wird theils von der örtlichen üeberlieferung theils von 
der Alterthumssucht mit Kaiser Constantitis in Verbindung ge- 
bracht, führt aber in Wahrheit seinen Namen von Constance^ 
Gattin des Grafen Raymund VI. von Toulouse*). Ein Berg bei 
Kochern (Lothr.) wurde von den dortigen Umwohnern früher stets 
Herappel (wahrsch. keltisch) genannt; hieraus hat die gelehrte 
Etymologie das pseudogriech. Hieraple (angeblich eine römische 
Stadt Hierapolis) gemacht, welche bisher in officieller Geltung 
geblieben ist*). Den engl. Feldherrn Wellington sollen die Fran- 
zosen Vilainton genannt haben; daß der Beherrscher Persiens 
vor wenig Jahren in den Straßen Brüssels mit „Miau!" be- 
grüßt wurde, beruht auf dem Gleichklange von schah (Schach, 
König) und chat (Katze ^). Amandier (Mandelbaum) wird in Paris 
scherzhaft der Theaterregisseur genannt, der die aniendes (Straf- 
gelder) einzuziehen hat^). In Paris heißt eine Straße Rue St. 
Andrö des Avis (Künste), früher aber Rue des Ares (Bogen); aus 
dem alten Namen der Rue des Oues (d. h. oies, Gänse) wurde, 
als derselbe nicht mehr verständlich war, Rue des Ours (Bären) 
gemacht ''). Die Geschichte wird es verzeichnen müssen, daß im 
Jahre 1878 durch Dekret des Präsidenten die Rue d'Enfer zu 
Ehren des Vertheidigers von Beifort in eine Rue Denfert verwandelt 



1) Max Müller Vorles. 2, 401. 

2) Notre-Dame de Paris T. 2 L. 6 Ch. 2. 

3) Köln. Zeit. 1879 Nov. 10 Bl. 1. 

4) Anzeiger f. Kunde d. d. Vorzeit 1877 S. 361 fg. 

5) Nationalzeitung 1876 No. 447. Das Berliner Volk nannte diesen 
Monarchen, vielleicht im Hinblick auf sein häufiges Spucken, mit Umdeu- 
tung seines Namens Nassr-Eddin: Nasser Ede (Eduard); vgl. Der richtige 
Berliner S. 15b. 

6) Lindaus Gegenwart 1876 Nr. 34. 

7) Mittheilung des Dr. Ulrich in Winterthur, nach Menage Dict. 
296 . 543l>. 
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worden ist. Aus ,yHellengasse^^ (nach einer Familie „zur Hellen") 
ist in Straßburg „me S. Helene^^ hervorgegangen ^). Dem berühm- 
ten Montmartre in Paris liegt die aus Mons Mercurii erwachsene 
Form Montmercre zu Grunde 2). In der sprichwörtlichen Kedens- 
art: „parier frangais comme une vache espagnole" scheinen die 
Baskm, die auch VasJcen, Waschen heißen, gemeint zu sein®)- 
Der volksmäßige Name des Kibitz, dix-huit, gründet sich auf 
titoit (kiwit), wie der Vogel in deutschen Dialekten heißt *). Wenn 
in frz. Apotheken „de Thuile d'Henri cinq^^ gefordert wird, so 
reicht der Apotheker, der diese Verdrehung kennt oder kaum merkt, 
„de l'huile de ricin" (Ricinusöl). In Wien existierte bis vor nicht 
langer Zeit eine Schiffbank, so genannt nach einem Banquier 
Schiflf; ein belgisches Finanzblatt übersetzt: banque maritime^). 
Als im J. 1865 die Bildsäule des Vercingetorix bei Alise-Sainte- 
Beine aufgestellt wurde, bekreuzten sich die Bauern vor dem neuen 
Heiligen, dem Saint Getorix% Der letzte Krieg hat vielerlei zu 
Wege gebracht, was der frz. Volksetymologie angehört, z. B. am- 
nistie für armistice, cachemate (wohin man sich verkroch) f. case- 
maie; die Soldaten der deutschen Landwehr wurden von den 
Bauern als langt^es vertes bezeichnet), der preuß. Präfekt v. Brau- 
chitsch galt unterm Volk als Mr. Bronchite^). Gambetta hieß 
seinen Landsleuten nach den Zeitungen anfangs Grandbetta, nach 
seinem Sturze aber Grandbeta^). lieber dergleichen witzige oder 
scherzhafte Einfälle der neuern Zeit ragt ein älteres Beispiel bei 
weitem hervor: Als im Jahre 1815 die verbündeten Bt«ssew, Oester- 



1) Im neuen Reich 1873 No. 2 S. 64. 

2) Quicherat S. 59; vgl. Pott Personennamen S. 30. 

3) Merkwürdigerweise wird die Redensart, einer Mittheilung des 
Oberlehrers Fuss in Bedburg zufolge, auch am Niederrhein gehört: „Hä 
sprich fränsch wie de Koh spänsch". 

4) Hildebrand in Grimms Wtb. 5, 658. 

5) Kreuzzeitung 1877 Beil. zu Ko. 211. Dergleichen ließe sich 
manches aus altem und neuem Zeiten beibringen; recht artig sind z. B. 
Vidole de Berlichingen (Götz v. B.), academie des singes (Äm^akademie) ; 
8. Berliner Krakehler 14. Sept. 1848, 

6) Schmidt Progr. Minden 1873 S. 23. 

7) Langue-verte pflegt man den Pariser Argot (Volksdialekt) zu 
nennen; s. Gegenwart 1878 No. 43 S. 268». 

8) Gaidoz Revue polit. et litt. 1874 No. 35 p. 83 1^. 

9) Einem ähnlichen Witze haben sich nach einem Zeitungsberichte 
die Türken in ihrem letzten Kriege überlassen: Mukthar Pascha wurde 
zuerst „Ghazi**, der Siegreiche, später aber „Gaz", die Gans, genannt. 
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reicher und Preußen in Paris einzogen, hieß es: *les rustres, les 
autres cJiiens et les plus chiens^). Den Beinamen des Prinzen 
Jerome Napoleon, Flon-Plon, hat man oft auf seine Theilnahme 
am Krimfeldzuge zurückgeführt, wo er überall plomb! plomb (Blei, 
Kugel) gewittert habe: sehr viel wahrscheinlicher lautet die aus 
Würtemberg stammende Nachricht, daß der Prinz selbst als Kind 
sich Plön, Plön, d. h. Napoleon, genannt habe und so auch von 
dem würtemb. König Wilhelm, seinem Oheim, oft gerufen worden 
sei. Die Namen verschiedener Heiligen und Schutzpatrone werden 
mit Anspielung auf Wörter, deren Begriffe mit ihnen in Beziehung 
stehen, angerufen und bisweilen verdreht: S, Claude soll das Hin- 
ken (la claudication) heilen; S. Ciaire macht hell sehn; S. Lucie 
heilt Blinde; S. Lienard (Leonhard) befreit (delie) zusammenge- 
wachsene Kinder, auch wohl Gefangene; Ä. Mamertus geht in 8, 
JKammaira über (mammaire ist Adj.; vgl. mamelle, weibliche Brust, 
lat. mamma) und wird Schutzpatron der Ammen 2). Die heu- 
tigen Erzrepublikaner, Eadikalen, werden von ihren Gegnern la 
radicaille genannt; vgl. racaille und canaille. Französische Schul- 
kinder pflegen ihre grammaire (Grammatik) als ihre grand'mere 
(Großmutter) scherzhaft zu bezeichnen. Folgende rebusartige Schil- 
derung der durch den letzten Krieg Frankreichs gegen Deutsdiland 
hervorgebrachten französischen Zustände ist der Prager *Bohemia' 
im Jahre 1872 zugegangen: La nation frangaise = A. B. C. (abais- 
See) la gloire = F. A. C. {effacee), son armöe = D. P. C. {depecee\ 
les places fortes = 0. Q. P. (occupees), deux provinoes = C. D. 
(cSdees), le peuple = E. B. T. (hebete), les lois = L. U. D. (eludees), 
la justice = D. C. D. (decedee), les juges = H. T. (achetes), la li- 
bertö = F. M. R. (ephemere), le credit = B. C. (baisse), les denröes 
= E. L. V. (elevees), la ruine = H. V. {achevee), la honte seule 
= R. S. T. (est restee). 

In der englischen Sprache spielt, wie schon gesagt, der ety- 
mologisierende und assimilierende Trieb des Volksgeistes eine sehr 
bedeutende Rolle. Die Wörter und Ausdrücke, die er seiner 
bald ernsthaften bald humoristischen Gestaltung und Deutung 
unterworfen hat, gehören, wie sich erwarten läßt, nur zum Theil 
der Schriftsprache an, ein andrer beträchtlicher Theil derselben 
wagt es nicht oder nur selten über die Grenzen der Volksprache 



1) Treitschke Deutsche Gesch. im 19. Jahrh. 1, 540. 

2) Nach' der Börsenzeitung (4. Dec. 1872) mitgetheilt von Herstlet 
in Berlin. 
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zu schreiten. Genauere Bekanntschaft wird ausweisen, zu welcher 
Art einzelne weniger übliche Auslegungen zu rechnen seien; hier 
genügt es eine Reihe von Erscheinungen ohne eingehende Prüfung 
des Charakters oder der Ausdehnung ihres Gebrauches vorzuführen. 
Was der Franzose redoute nennt, heißt dem Engländer redoubt, 
worin der Ursprung aus dem lat. reductus nicht mehr erkennbar 
ist, offenbar also eine Anlehnung an redouter (redubitare), als wäre 
es eine Schreckschanze statt eines Bückzugsortes. Das dem deut- 
schen Krebs entnommene frz. ecrevisse hat sich zu crawfish, cray- 
fish und crabfish gestaltet, wodurch nicht allein an fish sondern 
auch an craw (Kropf), crawl (kriechen, krabbeln) und crab (Krabbe) 
erinnert wird. Obschon island dem ags. eäland (vgl. später Eiland) 
entsprungen ist, kann doch die erste Silbe, besonders das s der- 
selben, nur aus dem Einfluß romanischer Formen des lat. insüla 
(frz. isle, it. isola) erklärt werden*). Das a des Adj. female (weib- 
lich), welches dem Vokal des frz. femelle (lat. femella), woher das 
Wort zunächst stammt, widerstreitet, wird seinen Grund in der 
Angleichung an den Gegensatz male (männlich) haben 2). Ein 
Vergleich mit dem ags. stigräp (räp, engl, rope) legt die Vermu- 
thung nahe, daß die Form stirrup (Stegreif, Steigbügel) im Hin- 
blick auf wp (auf), vielleicht auch 5^ir (bewegen) eingetreten- sei ^). 
Das Wort orchard (Obstgarten) läßt die ursprüngliche Zusammen- 
setzung mit „Garten" nicht erkennen, sondern auf auslautendes 
•ard schließen; es entspricht dem got. aürtigards, womit ülfilas 
7t^7ro$ überträgt*), und heißt im Ags. ortgeard (ort, nord. urt, 
Kraut). Den Papagei nennen die Engländer mit ersichtlicher An- 
lehnung an pope (Pabst) und jay (Holzheher) popinjay^ wodurch 
auch der Schützenvogel bezeichnet wird. Man hüte sich zu meinen, 
daß waistcoat mit Weste, was es allerdings oft bedeutet, etymo- 
logisch zusammenhange; waist ist Wuchs (Taille), gehört zu wa^ 
(wachsen) und steht dem got. vahstus (statura) ganz nahe % 
während Weste (frz. veste, auch engl, vest) aus dem lat. vestis 
(Kleid) hervorgegangen ist. Ein Vergleich des engl, welcome mit 
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3) E. Müller 2, 406. Ztschr. f. vergl. Spr. a. a. 0. 

4) Grimm Gramm. 2, 62. Gesch. d. d. Spr. 715. 

6) Grimm Gr. 2, 12. Diefenbach W^tb. der got. Spr. 1, 230. E. 
Müller Et. Wtb. 2, 521. Dialektisch begegnet „Wasthm" (Wuchs, Statur) 
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dem deutschen willkommen zeigt an der ersten Stelle der Zusam- 
mensetzung zwei verschiedene Wörter; durch das ags. vilcumay 
welches dem altd. mlicumo entspricht, wird jedoch die ursprüng- 
liche lieber einstimm ung, zugleich die Anlehnung der engl. Form 
an well (wohl) dargelegt. Das frz. frontispice hätte ins Engl, un- 
verändert aufgenommen werden können ; es heißt aber frontispiece^ 
weil piece (Stück, frz. piece) sich aufdrängte. Daß die ältere 
Schreibung sent (Geruch), aus frz. sentir, der Form scent gewichen 
ist, scheint von „ascent" und „descent", obschon deren Bedeutung 
so fern wie möglich liegt, veranlaßt worden zu sein^). Aus dem 
frz. migraine ist im Engl, megrim entstanden, wo das allen ger- 
manischen Sprachen eigene Wort grim^) entgegentritt. Der Pflan- 
zenname fox-glove (Fingerhut) soll früher foWs glove (the good 
people's glove) gelautet haben, weil sich die Blume verneigt, wenn 
die Elfen vorbeiziehn^). Weder mit counter noch mit pane hat 
counterpane (Steppdecke) etymologisch etwas zu schaffen; zunächst 
dürfte es für das daneben gebrauchte counterpoint stehen, welches 
seinerseits auf das gleichbedeutende frz. courtepointe (S. 31. 32) zu- 
rückweist*). Query (Frage, fragen) gehört nicht zu den Subst. 
mit ableitendem -y, sondern ist der Aussprache des lat. Imperat. 
qitaere^ der im Engl, auch begegnet, nachgeschrieben ^). Nach den 
Wörterb. heißt der Johannis- oder Juniapfel außer John-apple u. 
apple-John auch Juneating (June's eating), Junetin^ jenneting und 
endlich vollkommen entstellt und an einen andern lat. Wortstamm 
(vgl. genitive, genitor, geniture) angelehnt, geniting. Der Name 
cudbear, rother Indigo, zeigt zwei Wörter der Sprache ohne irgend 
einen Zusammenhang; die rein formelle Assimilation gründet sich 
auf willkürliche Verdrehung aus dem Namen desjenigen, der diese 
Farbe zuerst in England eingeführt hat, Dr. Cuthbert Gordon*). 
In der Benennung Jermalem-artichöke (Species von Helianthus 
tuberosus) ist der Name der orientalischen Stadt aus dem ital. 
girasole (Sonnenblume) entstellt'). Obgleich die engl. Sprache 
aphäretische Formen in Menge besitzt, z. B. story aus history, 



1) Hare Fragments 2, 5. E. Müller Et. Wtb. 2, 297. 
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drake aus andrake, so bleibt doch nicht ausgeschlossen, daß in 
dem aus dem frz. hydropisie (Wassersucht) überkommenen Worte 
dropsy (die Gelehrten sprechen hydropsy) der Gedanke an drop 
(tropfen) mitgewirkt habe. Die Pflanze febrifuga heißt noch im 
Ags. feferfuge, im Engl, aber mit Assimilation des zweiten Wortes 
feverfew ; allein dabei ist es nicht geblieben : Volksdialekte kennen 
auch die vollständigen, an bekannte Wörter der Sprache ange- 
lehnten Verdrehungen featherfew, featherfoü, featherfowV). Ein 
merkwürdiges, noch nicht enträthseltes Wort zunächst der schott. 
Vulgärsprache, hagmane oder hogmanay oder hogmenay, für den 
letzten Tag des Jahres ^), hat seinen Weg auch nach England ge- 
funden, und hier sind es insbesondere arme Kinder und junge 
Leute, welche von Thür zu Thür gehend und um eine Neujahrs- 
gabe bittend jenes Wort ausrufen, es sich aber gewöhnlich als 
„hog-money^^ (Schweinsgeld) verständlich machen. Außer „bat" 
und „racket" heißt im Engl, das Ballholz oder der Ballschlägel 
auch battU'dore u. hattle-door^ mit Angleichung hervorgegangen 
aus nicht verstandenen roman. Wörtern, namentlich frz. batadour 
(Schlagstein im Puffspiel) und span. hatador (Waschbleuel), die 
vom mlat. batuere (schlagen) stammen 8). Die Benennung worm- 
wood für Wermid ist unbestritten eine Umdeutung aus der alten 
Form dieses Wortes, ags. vermöd, vormod ; sie stützt sich zugleich 
darauf, daß diese Pflanze in der That als Mittel gegen Würmer 
gebraucht wurde*). Neben asparagus, wie die Gebildeten den 
Spargel nennen, gilt auch sparrowgrass^), gleichsam Sperlinggras, 
was zwar keinen rechten Sinn gibt, aber doch an zwei bekannte 
Wörter anklingt. Buchweizen übernimmt der Engländer als Jmcä- 
wheat^)\ buch heißt aber der Bock, die Buche beeoh. Der auf- 
fallende Name Caterpillar für die Kaupe entspringt mit formeller 
Anlehnung an andere Wörter aus dem altfrz. cate pelue'^). Die 



1) Von Prof. Aufrecht mitgetheilt. 

2) Vgl. Jamieson Scott. Diction., wo der Artikel ausführlich behan- 
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3) Nagel Frz. engl. etym. Wtb. 21b. 
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7) E. Müller 1, 180. Scheler Anhang S. 756. 
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Annahme, peruse (durchlesen) sei mit use und der lat. Präp. per 
zusammengesetzt, oder aus per u. usus entstanden, lautet in hohem 
Grade bedenklich, zumal da im Lat. nicht einmal „peruti" oder 
etwas Aehnliches existiert; daher läßt sich die Vermuthung*), daß 
die ' Schreibung peruise (lat. pervisere) den Misgriff verursacht 
habe, wohl hören, obgleich dagegen wieder einzuwenden ist, daß 
Entstellungen solcher Art nicht durch das Auge sondern durch das 
Ohr herbeigeführt zu werden pflegen. Wer unter uns oberflächlich 
den Namen des engl. Witzblattes Punch betrachtet, wird leicht 
irrthümlich irgend welchen Zusammenhang mit dem im Engl, ho- 
monymen Namen des Getränkes (Punsch) voraussetzen; der per- 
sönliche Ausdruck punch bedeutet Hanswurst und fußt auf dem 
ital. pulcinella (frz. polichinelle). In curfew (Abendglocke) bieten 
sich wieder zwei deutliche Wörter der Sprache, cur und few^ pho- 
netisch dar; curfew entspringt aus dem frz. couvre-feu, Zeichen 
das Feuer auszulöschen (mlat. ignitegium). Eine sehr hübsche 
Umdeutung, bei welcher die formelle Assimilation durch das Ge- 
fühl der Begriffsverwandtschaft in hervorragender Weise gestützt 
wird, ist furbelow (wörtlich: Pelz unten) aus dem rom. falhala^ 
Falbel, Falten-, auch wohl Pelzbesatz am Kleide 2). Zwischen cur- 
rant (Johannisbeere) und corinth (Korinthe) wird unterschieden; 
allein jenes Wort, worunter im Handel auch Korinthe verstanden 
wird, geht wie dieses aus dem frz. corinthe hervor. Mittelst ver- 
schiedener üebergangsformen entspringt aus paragraph (frz. pa- 
rafe) pilcrow^ Zeichen eines neuen Paragraphen im Druck ^). Han- 
dicrafty handiwork^ die beide wesentlich dasselbe bedeuten (Hand- 
arbeit), lassen, zumal da statt i auch y in der Schreibung auftritt, 
Zusammensetzung mit dem Adj. handy vermuthen; aber jenes y 
vertritt, wie in andern Fällen die ags. Vorsilbe ge- der Wörter 
handgecraß, handgeveorc% Der engl. Name der Meise, tümouse, 
gründet sich auf ags. tu (klein) und mäse (Meise), welches letztere 
mit mouse (ags. müs. Maus) verwechselt wurde ^). Ohne Zweifel 
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8b, 194. Bartsch Germ. 22 S. 106. 

2) E. Müller Et. Wtb. 1, 419. Koch Gramm. 3», 162. Mit Unrecht 
zieht Schmeller (Wtb. 1, 526) das engl, velvet (vgl. E. Müller Et. Wtb. 2, 
511) zu Falbel, falbala. 
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5) Vgl. Koch 3», 100. E. Müller 2, 471. 
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darf, wie im Deutschen jjDomhutt" ^), so im Engl. thombtU als 
eine Umdeutung aus turbot (hoU. tarbot), Steinbutt, betrachtet 
werden*). Der im Börsenverkehr auch bei uns bekannte Plur. 
cansols ist aus Consolidated annuities verkürzt^). Das frz. hesace^ 
bissac (bisaccium, Zwietasche, Doppelsack), assimiliert sich' die 
Volksprache als bysack (Quersack), als wäre es ein Nebensack, 
was ja ganz guten Sinn gibt. Weil es nach dem Volksglauben 
am Pfingstmontag zu regnen pflegt, wird dieser Tag, dessen rich- 
tiger Name whit-monday ist, häufig wortspielend wet-nionday ge- 
nannt. Der 26. Dec. heißt boxing-day^ nicht etwa des Boxens 
wegen, welches hie und da in den spätem Stunden vorkommen 
mag, sondern der Christmas-Joare« wegen, d. h. der Weihnachts- 
geschenke, welche an diesem und den folgenden Tagen verabreicht 
werden*). Für das Fassah oder Fassalifest gilt allgemein der 
Ausdruck passover^ eine ganz vorzügliche Zurechtlegung, mit 
Bezug darauf, daß der Würgengel vorbei-, vorübergeht (vgl. to 
pass over); oder wüste man, daß in dem hebräischen Worte 
dieselbe Bedeutung liegt? Daß es excise beißt, nicht acciscy hat 
wohl noch einen andern als bloß phonetischen Grund (vgl. ac- 
cident, access); die Geläufigkeit der nut ex- beginnenden Wörter 
wird jene Form wesentlich begünstigt haben. Mushroom (Pilz) hat 
sich der Engländer aus dem frz. mousseron (Moospilz) angeeignet^); 
mtish bedeutet nach den Wörterb. Maisbrei, room bekanntlich Baum, 
Zimmer. Dialektisch heißt der Dreschflegel, der in England einen 
vid kürzern Stock hat als bei uns, anstiffj welches der nachlässi- 
gen Aussprache gemäß f. „handstiff^^ steht; die zu Grunde li^ende 
Form handstaff (Handstab) aber, deren zweiter Theil zu „stiff' 
(steif) geworden ist, bedeutet in der Schriftsprache keineswegs einen 
Flegel (flail), sondern einen Wurfspieß*). Wie es scheint, ist 
trainoil, Thron (hoU. traan), mit dem deutschen Worte zusammen- 
gesetzt, an train folglich nur angelehnt. Belfry (Glockenturm) 
erinnert an hell (Glocke), entspringt aber aus mlat. bdfredus^ 
berfredus (Kampfturm). Cantiel-coal (Kännelkohle) ist entstellt 



1) Grimm Wtb. 2, 1293. 

2) Koch 3^ 125. 

3) E. MüUer 1, 233. Koch 1, 223. 

4) Köln. Zeit. 1878 No. 359 Bl. 2. 

5) Das verkürzte fltitöfc wird im Slang für Regenschirm gebrancht 
(Aehnliohkeit der Form); s. Hoppe SnppL Lex. 267^. 

6) Mittheilung des Prof. Aufredet 
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aus candle-coäl, welcher Name sich darauf bezieht, .daß diese hell' 
brennende Kohle an den Fundorten von ärmern Volksklassen zur 
Beleuchtung benutzt wurde; eine weitere Umbildung liegt in canäl- 
cool, begünstigt etwa durch sea-coal (Steinkohle). Neben lantern 
existiert die Form lanthom^ wohl mit Beziehung darauf, daß die 
Seiten mancher Laternen, vorzüglich Stallaternen, nicht aus Glas 
sondern aus Hörn bestanden, hie und da noch heute auch bei uns 
bestehn, während die Silbe lant einigermaßen an lamp erinnert^). 
Da mit cockney ein Schlaraflfe, Zierbengel u. dgl. gemeint wird, 
so liegt der Gedanke an cock (Hahn) nicht ganz fern; zunächst 
aber ist das Wort dem frz. cocagne^ mlat. ctccania (Schlaraffen- 
land) gefolgt, welches aller Wahrscheinlichkeit nach von „Kuchen" 
stammt, insofern die Häuser in diesem Lande mit Kuchen gedeckt 
sind 2). Cutlas (Hirschfanger) und cutler (Messerschmid), so sehr 
sie an ctit (schneiden) anklingen, haben doch einen ganz andern 
Ursprung, nemlich frz. couteau (lat. cultellus). Der Blumenname 
primrose, die Primel, ist aus dem frz. primerole im Hinblick auf 
rose umgedeutet worden. Auch im EngL hat die fremde Benen- 
nung Mar/sipan Assimilation erfahren, welche diesmal nur in einem 
bedeutungslosen Anklang an ein heimisches Wort besteht: in 
marchpane liegt der bloße Name March (März), kaum mehr. Wie 
im Frz. ist ferner die Zauberwurzel mandragora mit Benutzung 
zweier andern Wörter umgebildet worden, und zwar als mandraJce, 
Der später mitzutheilenden Umdeutschung Liebstöckel aus ligusti- 
cum, levisticum vergleicht sich das an love (Liebe) angelehnte 
engl, lovage. Die für zauberhaft gehaltene Eberesche führt ge- 
wöhnlich nicht den ursprünglichen Namen rountree (ags. rün, Eune), 
sondern den wahrscheinlich mit Eücksicht auf die Farbe der Beeren 
(roan, röthlich grau) umgedeuteten Namen roantree^). Das aus 
dem gr. ccTtoarrjfia (Geschwür) gebildete frz. apostumer (schwären, 
eitern) hat der Engländer mittelst eines neuen Anlauts zu impo- 
stumate verdreht, und wenn er dafür, wie in Wörterbüchern zu 
sehen ist, sogar imposthumate schreibt, so drängt es ihn offenbar 
den Gedanken an ein noch anderes, hier freilich wohl sinnloses 
Wort nur um so deutlicher darzulegen. Gilliflower (Nelke) aus 
dem frz. girofle*), giroflee, welches vom gr. xaQv6q)vXlov stammt, 

1) Kohl Progr. Quedl. 1869 S. 26. 

2) J. Grimm Kl. Sehr. 3, 78. Diez Et. Wtb. 1, 147. E. Müller Et, 
Wtb. 1, 228. Hoppe Suppl. Lex. 79». 

3) E. Müller 2, 267. 27f 

4) Vgl. bair. groffel (Schmeller Wtb. 2, 106), 
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zeigt nicht bloß das volle Wort flower (Blume), sondern es wird 
auch der Juli von engl. Grammatikern in Anspruch genommen, 
wie denn bisweilen geradezu Julyflower begegnet. Cölumbine^ 
Akelei oder Aglei (Aquilegia), lautet in Northamptonshire colour- 
bine, an „colour" (Farbe) angelehnt und nach „woodbine" für 
„woodbind" (Waldwinde, Geißblatt) gebildet ^). Rosmarin heißt 
rosemary, wo sich rose und Mary ofifen mit einander verbinden *). 
Nachdem über den Ursprung von gooseberry (Stachelbeere) allerlei 
unwahrscheinliche Vermuthungen vornehmlich von Seiten englischer 
Etymologen aufgestellt worden waren, herrscht heute wohl allge- 
mein die richtige Ansicht, daß es aus dem frz. groseille zurecht- 
gelegt worden ist. Da die Gefahr nahe zu liegen scheint time 
dem frz. temps etymologisch gleich zu stellen, so sei darauf auf- 
merksam gemacht, daß time mit tempas nichts zu schaffen haben 
kann, sondern mit tide zum ags. tihan (got. teihan, anzeigen) 
gehört, demselben Wurzelverb (hochd. zthan, zeihen), dem ^Zeif 
entsprungen ist 3). Die auf -most ausgehenden Superlativformen, 
z. B. utmost, uppermost, sind keine Zusammensetzungen mit dem 
den Superlativ umschreibenden Adv. most (maxime), sondern grün- 
den sich auf eine doppelte Steigerung im Ags., -ma und -st, welche 
im Altengl. noch -mest lautet*). Für wholey wholly (ganz) steht 
mitunter hollow, das sonst „hohl** bedeutet, namentlich in der 
Verbindung „to beat hollow^^, gänzlich schlagen oder besiegen. 
Ghirrup und chirp, die dem deutschen „zirpen" entsprechen, haben 
zuweilen den Sinn von „erheitern"; alsdann liegt ihnen cheer-up 
zu Grunde^). Mit deutlicher Benutzung bekannter Wörter hat 
sich aus dem irischen seamar, seamrog die Benennung des Klees^ 
shamrocJc, gestaltet^). Summerset, somerset, Luftsprung, Burzel- 
baum, ist aus dem frz. soubresaut (lat. supra u. saltus) entsprun- 
gen''); charter-housej Kartause, aus chartreuse (nach einem Lokal 
bei Grenoble) angeeignet®); das bekannte Kartenspiel vingt-un 



1) Von Prof. Aufrecht mitgetheilt. 

2) Deutsche Mundarten kennen ebenso Bosmarie; vgl. „Roßmariggen" 
in Strodtmanns Idiot. Osnabr. 189. 

3) Grimm Gramm. 2, 236. 258. E. Müller 2, 469. 

4) Mätzner Engl. Gramm. 1, 270. Koch Gramm. 1, 452. 

5) E. Müller 1, 199. Hoppe Suppl. Lex. 69». 

6) Grimm Gesch. d. d. Spr. 211. Kl. Sehr. 2. 121. E. Müller 

2, 316. 

7) KX)ch Gramm. 3», 162. E. Müller 2, 366. 

8) E. Müller 1, 191. Hoppe in Herrigs Arch. 28, 393. Suppl. L. 65^. 
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heißt volksthtimlich van John^). Der Kuf yes, dessen sich die 
öffentlichen Atisrufer bedienen, um Stillschweigen und Aufmerk- 
samkeit zu erlangen, gilt für eine Verderbnis des frz. Imperativs 
oye0, V. ouir, hören ^j. Aus „ayes and mocä" (Plur.), dem Aus- 
drucke für die parlamentarische Abstimmung durch ay (ja) und 
no (nein), hat man wortspielend „eyes and wo5e" (Augen und Nase) 
gemacht^). Die Interj. welaway (ach! leider! weh!), welche im 
Vergleiche mit der ags. Grundform välävä, d. h. wehoweh (vä = 
engl, woe, lä = engl, lo), schon bedeutend entstellt ist, wird zu- 
weilen misverständlich in well a way, selbst well a day^ aufge- 
löst^). Aus dem ursprünglichen shamefast (vgl. steadfast, stedfast), 
verschämt, blöde, hat sich im Bewustsein der Punktionsverwandt- 
schaft das phonetisch sehr nahe liegende shamefaced (vgl. honest- 
faced, mit ehrlichem Gesicht) für die jetzige Sprache entwickelt*). 
Der ags. Zusammensetzung rihtms entspräche im Engl, „right- 
wise", statt dessen gilt die Ableitung righteom (gerecht, recht- 
schaffen) mit der bekannten romanischen Endung -ous^). Eine 
höchst interessante Assimilation, bei welcher der phonetische Paktor 
von dem Gefühl der Begriffsnähe aufs glücklichste unterstützt 
wird, ist der im engl. Slang heimische Ausdruck showfid (wört- 
lich „voll Schein", praktisch aber im Sinne von armselig, schlecht), 
der für nachgemachte und falsche Münzen und Kostbarkeiten, 
insbesondere von den Droschkenkutschern spöttisch von den hansom- 
cabs gebraucht wird, aus dem jüdisch-deutschen schofeV). Eben- 
falls dem Slang gehört lemoncholish (vgl. lemon, Citrone) für 
melancholish an, countinghotise (Comptoir) f. countenance, Ansehen, 
Gesicht®). Mit Anlehnung an das Adj. ancient (alt) hat sich aus 
dem frz. enseigne (vom lat. insignia) das für die Pahne sowohl 
als für den Pähnrich geltende Subst. ancient gestaltet; daneben 



1) Hoppe Suppl. Lex. 441». 

2) Sporschil Wtb. der engl. Gesetzes- und Gerichtsausdrücke (Lpzg. 
1834) S. 47. Hoppe 291l>. 

S) Briefliche Mittheilung aus Neustrelitz. Vgl. Hoppe . 13^ fg. 

4) Grimm Gramm. 3, 289. 292. E. Müller Et. Wtb. 2, 536. 

5) M. Müller Essays 3, 255. 4, 61. Hoppe 369^. 

6) E. Müller 2, 262. Hare Fragments 2, 6. 

7) Hoppe 375». 

8) Mittheilung von Kindt in Neustrelitz. „What a pretty coun» 
ting'house that girl has!^ hört man junge Herren sagen, die vermuthlich 
zugleich an das Geld des Vaters denken. 
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ist fk^eilich die unentstellte Form ensign viel üblicher 0- M. Müller 
bemerkt *), aus coat-cards, König, Königin und Bube im Karten- 
spiel, sogenannt wegen ihrer prächtigen Röcke, seien die court- 
Cards (Hofkarten), wie man die Figuren oder Bilder nennt, empor- 
gestiegen. Nach altern Formen zu schließen, gründet sich perform 
(verrichten) auf das altfrz. parfoumir (vom ahd. frumjan); an 
f(^rm findet daher bloß Anlehnung statt ^). Es gibt in England 
eine Art Wurst mit dem Namen polony, welcher aus „saucisse 
de BologM^^ erklärt wird*). Donkey und monkey (Esel und AflFe) 
gehören zusammen: nemlich jene Form, in der don (Herrchen) 
ent^gief^ntritt, hat sich der andern, welche aus dem Romanischen 
stammt (vgl itaK monna, Aeffin), aber auf monk (Mönch) und 
UMtH (vgl hoIL moHHeheH) hinweist, angeglichen. Dem frz. cötdette 
ist im Hinblick auf cHJt (schneiden) und mit Bewahrung der an- 
gt(mi6$seneA Deminutivform das Wort aäUi glücklich nachgebildet 
wottlen^). Chmamgh (Keichhusten) sieht aus, als ob das Kinn, 
dUn. bei diesem Husten betheiligt wäre; die niederd. und niederL 
Mundart sa^n aber regelmäßig kimkkb^ kinkko€st^\ weshalb 
tkiHk<%mgk die ursprüngliche Form gewesen sein muß. Besonderes 
tnt^t^f'isse g^wiihrt die Entstdlung der Redensart ^ood ¥ye^ auch 
5kW hjf (für adie^iX welche man oberflächlich als gute Wohnung 
(fi$rv\ t^n >neraU^^ äubst) fassen oder noch anders anslegim 
k^önnt^ a^is (r&d h^ ^fff^ ^with touX Gott sei mit dir! Für cottard 
(l^eschwänxts $diwinj^nd^ schmeichelnd, feig) sagt das Volk eoir- 
k^^arf (KubWrxX g^ldet wie $weielli«aurt, welches schw^lich aus 
^^$wiM4ird^'' <Mit$taiid<en i$t^): itfrtaü (g^nttt^ mnn^ an taä 
(Sehwitn^Vs <Mits{>ringt aber au$ dem mlat cmi^Mms (firz. oouxtandX 
vo«! <^rt^)$s I>ie Nebenform rtimk^ fi&r rflijmvr ^ßennthier) 
^dcjbeint im O^edank^i^ an mn (£1$^) entstanden xn sein. Eäiie 
$c)m^M^ Küry.^n$r v<vn ^J-^^n^im stmdmf ist cfHUm. da in Mond- 
ait^ 4^ Hirt^h^nd ^t^de $o g^nuunnt wii^^V In ihnlicbem 
^cib^are wiiN) d))iv4^ die K^^sart ^t4> tide in tiie wmrrom^mc 
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(wörtlich „Markknochen") coach" (bei uns : auf Schusters Rappen) 
auf Marylebone ^), einen Bezirk in London, angespielt*). Bloß 
formelle Assimilation offenbart der vulgäre Ausdruck appleplexy 
f. apoplexy^)\ einen Sinn hat zugleich allblaster f. aldbaster% 
zumal wenn dabei auch an aU plaster (ganz Mörtel) gedacht 
werden darf. Dem frz. surlonge (Lendenstück) folgt das engl. 
surloin\ dafür gilt aber vielmehr sirloin, an sir angelehnt, womit 
der Braten gewissermaßen angeredet und tituliert wird ^). Periwig 
neben wig allein, das nur gekürzt ist, entspringt aus dem frz. 
perruque\ aus chaussee hat sich mit Benutzung zweier Sinn ver- 
leihenden Wörter (caitse und way) causeway gestaltet. Neben 
arquehme (vgl. S. 11) gelten unterm Volke auch die zurechtge- 
legten Formen hacJcbut und hachbush {hacJc, hacken), neben benisoin 
(Benzoe) auch benjamin. Aus pülegium (Plöhkraut) entsteht wie 
im Deutschen poley, aber ebenfalls die wunderliche Zusammen- 
setzung pudding-grass. Ohne Zweifel gründet sich penthome 
(Wetterdach) auf das frz. appentis (zu lat. pendere). Es scheint, 
daß sorry (traurig) das doppelte r (vgl. ags. särig und engl, sore) 
wegen der Nähe von sorrow (Sorge), das doch etymologisch weit 
abliegt, erhalten hat. Wie durchaus passend, daß sich das Volk 
das aus dem Boman. überkommene renegade als runagate zurecht- 
legt, dabei an runaway denkt und an gaie, Thor, aus dem der 
Ausreißer hinausläuft ! Das frz. contredanse wird countrydance, als 
wäre es ein Tanz des Landvolks. Wie erzählt wird, macht das 
Volk in einigen Gegenden den Apotheker gewissermaßen zum 
Topfträger (keineswegs sinnlos), indem es apothecary (pothecary) 
in potecarry oder poUercarrier verwandelt^), Es gibt ein aus 
Wales stammendes Gericht, welches aus geröstetem Käse mit Senf 
und Pfeffer oder einer gebratenen Zwiebel besteht, Welsh rabbit 
genannt; dies rabbU (Kaninchen) ist eine Verderbnis aus rare bit, 
wo rare nicht sowohl „selten" als vielmehr „fast roh, halbgar*' 



1) Dieser Name selbst bedeutet zwar Mary la Bonne, im Ursprünge 
aber Mary Bourne (bourne sächs. = Born; vgl. Tyburn). 

2) Hoppe 253^. 

3) Vgl. „Appelnariskirche", wie man in Remagen die dortige Apol- 
linariskirche nennen hört. 

4) Diefenbach Vergl. Wtb. d. got. Spr. 1, 422. 

5) Vgl. Hoppe 378». ' 

6) Hare Fragments 1, 50 theilt die Deutung mit: „a pot he carriea^* 
(apothecary). 
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bedeutet*). PeriunnMe in der Bedeutung von Singrün entspringt 
aus pervinca] wenn darunter eine Art Muschelthier verstanden 
wird, soll das ags. pinevincle zu Grunde liegen * j. Die sogenannten 
heefeaters (Rindfleischesser), eine Art Leibwache am königlichen 
Hofe, sind eigentlich iuffetiers, welche an dem buffet, wo Arme 
und Reisende zulangen durften*), ihres Amtes walteten. Mitglieder 
englischer Mäßigkeitsvereine werden oft als teatotalers bezeichnet, 
worin liegen soll, daß ihr Getränk ganz in Thee aufgeht; die Form 
teetotdlers, die daneben läuft und die ursprüngliche zu sein scheint, 
wird aus T, totdlism, Abkürzung von Temperance totalism (völlige 
Enthaltsamkeit), gedeutet, wogegen von anderer Seite verlautet, 
das Wort sei eine höhnende Nachahmung der stotternden Aus- 
sprache des für die Mäßigkeitssache wirkenden Richard Turner*). 
Für Controller wird zuweilen comptroller (vgl. compt, Rechnung, 
Abrechnung) gesagt; in den London Illustr. News stand kürzlich 
ein "comptroller of the household of Her Majesty"* aufgeführt. Die 
Benennung Uncle Sam für die nordamerikanische Union gründet 
sich darauf, daß im Unabhängigkeitskriege die auf allen Proviant- 
fäßern gezeichneten Buchstaben U. S., d. h. United States, von 
den Arbeitern auf den als Uncle Sam bekannten Inspektor Samuel 
Wilson bezogen wurden. Auf einem ähnlichen Misgriflf beruht 
die Bezeichnung JBrwder e/bwa^Äan: Washington nemlich sagte bei 
jeder Gelegenheit: „wir müssen Bruder Jonathan um Rath fragen", 
indem er damit seine verläßlichste Stütze, den Gouverneur Jona- 
than Trumbull, meinte '^). Daß die Polizeidiener von australischen 
Engländern Israelites genannt werden, hat folgenden merkwürdigen 
Zusammenhang: nachdem Robert Peel die Polizei neu eingerichtet 



1) Hoppe Suppl. Lex. 331» u. 422» vergleicht „roasted rare, done 
rare" (underdone). 

2) Ed. Müller Et. Wörterb. 2, 175. Hoppe 456» gedenkt der in 
Londons Straßen üblichen Verkürzungen winkle u. wink (the periwinkle- 
sellers are called „wink-men*'). Nach Adelung Wörterb. 1, 741 wird 
Singrün in oberd. Mundarten Bärwinkel genannt, aber auch im Niederd. 
begegnet derselbe Name (s. Schambach Wtb. 154»); Schiller u. Lübben 
Mnd. Wtb. 1, 439» führen dafür „hrunwinkeV* an; in den Abhandl. des 
naturwiss. Vereins zu Bremen 2, 273 werden beide Entstellungen für 
Oldenburg nachgewiesen. 

3) Max Müller Vorles. 2, 489. 

4) Hoppe Suppl. Lex. 413». Ganz anderer Art ist übrigens „teeto- 
tum", Drehwürfel, dessen Einrichtung von Hoppe beschrieben wird. 

5) Herrigs Archiv 30, 212. Heyse Fremdwtb. 472. 



— 49 - 

hatte, erhielt auch Australien eine Menge Beamte derselben; weil 
aber das Schiff, welches die Mehrzahl von ihnen hinüberführte, 
y,Exodus'' hieß, bekam die ganze Klasse, mit Anspielung auf den 
alttestamentlichen Exodus (Auszug), jenen Spitznamen^). In Eng- 
land heißen die policemen nach den beiden Namen ihres Gründers, 
nicht bloß unterm gemeinen Volke sondern auch in gebildeter 
Sprache, theils bohbies (Bob = Robert), theils peelers (Peel); nun 
aber trifft es sich, daß höh und peel zwei engl. Verba sind, deren 
Begriffe aus dem Kreise der Thätigkeit eines Folizeidieners nicht 
heraustreten, vielmehr gelegentlich in denselben hineingeboren^). 
Ein engl. Geschichtschreiber urtheilt, die Erzählung von Witting- 
tons KaUe (a cat) gründe sich auf das Wort acat (frz. achat, zu 
acheter), den Handel, dem der Beichthum zu verdanken gewesen^). 
Der aus Gromwells Zeit stammende Spruch ^fiod encompasseth us^^ 
wurde später in ,yGoat and compasses^^ verdreht, wie denn „Ziege 
und Zirkel^' auf manchem Wirtshausschilde noch heute vereinigt 
sein sollen^). Noch in einem andern Falle sind Ziegen oder Geißen 
durch Umdeutung auf ein Hausschild gerathen: ein Gasthaus nem- 
lich in Lincoln, welches nach den drei Wasserabzügen, gowts% 
an denen es. steht, ursprünglich „The three gowts^^ genannt wurde, 
zeigt jetzt drei Geißen, goats^ auf dem Schilde. Mehrere Wirts- 
häuser in London und anderswo führen den sonderbaren Namen 
Bag of nails (Beutel oder Sack mit Nägeln) ; die gelehrten unter 
den Engländern wissen, daß Bacchanals (Bacchanalien) der Ur- 
sprung ist. Eine andre Herberge der Hauptstadt mit einem auf- 
fallenden Schilde heißt Bull and Mouth (Stier und Mund), entstellt 
aus Botdogne motdh (der offene Hafen von Boulogne); nach der 
kostspieligen Einnahme dieses Platzes durch Heinrich VIIL hatte 
man daraus jenes Schildzeichen gemacht, wo John Bull die Zähne 
seines Mauls fletscht^). Auch findet sich daselbst ein Lokal Na- 
mens The hell and savage (die Glocke und der Wilde), entstanden 
aus frz. la helle sauvage (die schöne Wilde). Bridewell und St. 



1) Frank Fowler, Southern lights and shadows (London 1859) S. 22. 

2) Im Slang wird der policeman auch „copper'^ genannt, von cap 
(festnehmen, kriegen); s. Hoppe SuppL Lex. 89a. 

3) Max Müller Vorles. 2, 505. 

4) Sachs in Herrigs Archiv 19, 366. 

6) Beiläufig die Bemerkung, daß neben gowt (vgl. Gosse) in den 
Wörterbüchern auch umgedeutet goout d. i. go-out (vgl. go-down, Schluck, 
Zug) angetroffen wird. 

6) Pennant Beschreibung von London, übersetzt v. Wiedmann S. 351. 

Andr e 8 en, Dentsoha Volksetymologie. 4. Aufl. 4 
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Bride^s Church lassen die Beziehung auf eine Braut (bride) ver- 
muthen; zu Grunde liegt aber der Name der heiligen Bridget oder 
BrigiUa^). Was heute Rotten row (faule Allee) heißt, gründet 
sich auf das frz. Route du ro% womit der Corso des Königs in 
Hydepark gemeint ist 2). Eins der sogenannten „Colleges" in Ox- 
ford trägt nicht allein den auffallenden Namen Brcusenose, sondern 
es ist auch daran das Bild einer messingenen Nase zu sehen; früher 
aber war das Gebäude ein Brauhaus, ein hrcusing-house, von dem 
veralteten braze (brauen, frz. brasser), und aus diesem Iraeing- 
house gieng mit der Zeit hraeenose hervor, das natürlich als 
„brazen nose" verstanden wird*). Das Schild eines Hauses bei 
Oxford trug den Namen Plume of feathers, mit Beziehung auf 
den Helmbusch des Kronprinzen ; später hat der Volksmund daraus 
gemacht: Plum and feathers (Pflaume und Federn*). In Oxford- 
shire soll es einen Landsitz Shutover geben, zwiefach assimiliert 
aus dem frz. Chäteau vert (grünes Schloß); in Yorkshire hat ein 
deutscher Gelehrter das -Colosseum, wo Künstler Vorstellungen 
geben sollten, in witziger Erläuterung nennen hören: j^Ccdl-an- 
see-em^^ (geh hin und sieh sie). Das Schiff, welches den ersten 
Napoleon ins Elend trug, hieß Bellerophon; das engl. Volk machte 
daraus Bullyrufßan (buUy, Eisenfresser, Renommist; ruffian, Kauf- 
bold). Eines andern Schiffes französischer Name war Hironddle 
(Schwalbe); gewaltiger klingt der daraus gebildete englische Iron 
devil (eiserner Teufel). Der Name der Stadt Oxford wird gewöhn- 
lich als Bosporus (Ochsenfurt*); vgl. Schweinfurt) verstanden; 
er enthält aber im ersten Theile vielmehr ein keltisches Wort, 
Wasser oder Fluß, das auch in den Ortsnamen Uxbridge und 
Exmouth steckt*). Bei Oxford heißt 'dieses Wasser heute Ouse^ 
der Fluß, an dem die Stadt liegt; allein dafür ist, voraussetzlich 
durch engl. Studenten, der Name Isis eingetreten, den die meisten 
Bewohner der gelehrten Stadt viel häufiger im Munde führen, als 
den eigentlichen und offiziellen'). In der Nähe von Portland in 
Dorsetshire befinden sich zwei Oertlichkeiten mit Namen Chesü- 



1) Briefliche Nachricht aus Neustrelitz. 

2) Arn. Rüge Gartenlaube 1868 S. 170^. Hoppe SuppL Lex. 348^. 

3) Mittheilung des Prof. Aufrecht; vgl. Globus XXXI No. 24 S. 378b. 

4) Max Müller Vorles. 2, 487, wo noch einige ähnliche Beispiele zu 
lesen stehn; desgl. Essays 3, 258 fg. 

5) Ein Ort dieses Namens liegt unweit Würzburg. 

6) M. Müller Essays 3, 265. 

7) Nach Prof. Aufröcht. Bei Washington Irving findet sich Isis f. Onse. 
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ieach und Chesübum, wo „chesil", wie „chisel" (Meißel) gespro- 
chen, keinen Sinn bietet; zu Grunde liegt das altengl. chesel, ags. 
ceosel, Kiesel^ und die beiden Namen bedeuten Eieselstrand, Kiesel- 
bach. Smithfidd in London soll ursprünglich Smoothßeld gelautet 
haben; Bedlam^ das ehemalige Irrenhaus daselbst, war zu Anfang 
das Hospital der heil. Maria von BetJüehemj daher der Name, der 
jetzt an „bed" (Bett) und „lamb" (Lamm) erinnert. Aus lAgomOy 
d. i. Livomo^ hat sich mit Benutzung zweier deutlichen Wörter 
der Sprache, die freilich keine vernünftige Beziehung zu gewähren 
scheinen, Leghorn gestaltet; Vlissingen heißt dem Engländer 
Flushing. Der Beiname der nordamerikan. Stadt New-Orleans, 
crescent cüy, bezieht sich darauf, daß die alte Stadt sich halb- 
mondförmig (vgl. „the moon is in cresceht^^, im Zunehmen) um 
eine Krümmung des Missisippi zog*). „Paradise and the Peri^^y 
jenes berühmte Gedicht von Thomas Moore, wird in England 
volksmäßig gefaßt als „Paradise and the Peer^^. Koch^) erwähnt 
der spaßigen Zurechtlegung Peter-see-me aus Pedro-Ximenes (span. 
Wein). Es wird erzählt, daß der Imperativische Name des großen 
Dichters Shakespeare (Schüttesper; vgl. später Schutehar) von 
einem wallonischen Vorfahr desselben, welcher Jaques Pierre ge- 
heißen, dem engl. Idiom assimiliert worden sei*). Den in England 
sehr gewöhnlichen Namen Campbdi pflegt man dort auf das Kel- 
tische zurückzuführen: aus guter Quelle verlautet aber, daß der 
Name eines mit den Normannen nach England gekommenen italie- 
nischen Kitters Campdbello (Schönfeld) zu Grunde liege*). Die 
Anhänger des russenfreundlichen Engländers Merriman werden in 
London scherzweise merry mav^iacs (lustige Wahnsinnige) genannt^). 
Nach der Times hat ein der frz. Sprache nicht kundiger Engländer 
die Franctireurs^ welche gerechtermaßen der Schrecken jedes ruhi- 
gen Beobachters waren, in Francterrors umgewandelt. Dickens 
sagt irgendwo witzig: Experience does it {docet\ in seinem Oliver 
Twist kommt outdacious (audacious) vor; Thackeray verwandelt 
anecdote humoristisch in anygoat Bei Shakespeare lauten homi- 
aide, homicidal im Munde einer ungebildeten Frau honeyseedj 

1) Hoppe Suppl. Lex. 101». 

2) Gramm. 3», 162. Heyse Fremdwörterb. 680» nennt als Quelle 
den Namen des Holländers Peter Simon, der die Reben nach Spanien ge- 
bracht habe; vgl. Mnd. Wtb. 3, 324». 

3) Sachs in Herrigs Archiv 19, 370. 

4) Mitgetheilt von Prof. Aufrecht. 

5) Köln. Zeit. 1878 No. 33 Bl. 2. 
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honeysiicMe^); eine andere sagt tempordlüy anstatt tempercUure 
(von Schlegel nachgebildet: Tempramentur) ; aus Jupiter macht 
ein einfältiger Landmann gibbeter (gibbet-maker) und Jew Peter., 
Hannibal wird von einem Prahler Cannihdt (Kannibale) genannt. 
Für lieutenant läßt W. Scott einen Ungebildeten mit Bücksicht 
auf die Aehnlichkeit der Aussprache Lifetenant schreiben. Euphe- 
mismen der Betheurung oder des bloßen Ausrufs hat der Englän- 
der gleich dem Franzosen, wie good gracious, my goodness, good- 
ness knows, thank goodnesSj wo good f. god steht (vgl. good Vye 
(S. 46); cod f. god oder by god^ auch by gum (god), by George 
(god); odds^ in dem Gedanken an odd (sonderbar), f. gods^)\ 
in früherer Zeit by ccck (god) und cocks bonos; law (f. lord) 
bloss me. Die Interj. eounds ist aus God^s wounds entstanden; 
marry enthält den Namen der Jungfrau Maria (Mary)] durch 
Zusammenziehung entsteht aus by our Lady die Form bloody. 
Hinter deace verbirgt sich deüil (Teufel), deuced heißt verteufelt; 
außerdem gelten dickem und als Seemannsausdruck Davy Jones f. 
devil; die Worte the devil I care gehen über in devü-may-care 
(devil-me-care). Anstatt damn (verdammen) werden phonetisch 
ähnliche Wörter gebraucht; vgl. dang it! drat it! dosh my wig! 
dam politics!*) 

Im Italienischen ist mit Anlehnung an freno (Zügel) aus 
dem mlat. paraveredus^ woher bekanntlich „Pferd" stammt *), pa- 
lafreno (vgl. frz. palefrenier, Stallknecht) geworden. Mit Rücksicht 
auf battere (schlagen) hat sich das mlat. berfredtis, frz. beffroi 
(oben S. 42), zu battifredo gestaltet. Aus terrae motus kann 
tremiwto nur durch Einfluß von tremare (zittern) entstanden sein^). 
Das doppelte des Wortes gaisisetta (frz. gazette), welches von 
gaza (vgl. Schatzkästlein, von einer schriftlichen Sammlung) stammt, 
wird im Hinblick auf den Namen der geschwätzigen Elster, gaisea^ 
eingetreten sein^). In pappagallo (Papagei) scheine man sich, 



1). Blatt, f. litt, ünterh. 1876 Juli S. 490a. 

2) Vgl. später Potz und Kotz. 

3) Zu allen diesen Euphemismen vgl. Hoppes Suppl. Lex. an ver- 
schiedenen Stellen, auch Schaible Stich- u. Hiebworte (Straßb. 1879) S. 54. 

4) Vgl. die interessante Auseinandersetzung dieser Entstehung bei 
Bacmeister Genn. Kleinigk. S. 59, auch Schrader in der Wochenschrift 
„Im deutschen Reich« 1877 No. 42 S. 606. 

5) Fuchs Rom. Spr. 113. 

6) Jahrb. f. roman. u. engl. Spr. Bd. 3 (1876) S. 199; vgl. Diez Et. 
Wtb. 1, 207. Scheler Anhang 721. Heyse Fremdw. 375». 
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bemerkt Weigand*), den fremden Namen durch pappa (Semmel- 
brei) und gallo (Hahn) umgedeutet zu haben. Die Nebenform von 
elefante, Hof ante, hat sicher einen volksmäßigen Assimilationsgrund; 
wahrscheinlich bietet ihn „lione", wie der Löwe außer „leone" 
heißt*). Ebenso muß diamante (Diamant), verglichen mit der lat. 
griech. Grundform adamas (-ntis), auf Anlehnung an ein mit dia- 
beginnendes Wort (etwa diaspro, Jaspis, oder diafano, durchsichtig) 
beruhen^), oder bloß diesem fremden, aber häufigen Compositions- 
theile zu Gefallen eingetreten sein. Convitare, einladen, besonders 
zu einem Gastmal, ist zwar mit invitare zu verbinden, an der 
Vertauschung der Präp. scheint aber der Gedanke an convivium 
(Gastmal) schuld zu sein*). Der beim Zutrinken übliche Ausdruck 
irindisi, welcher dem heutigen Namen der alten Stadt Brundusium 
völlig homonym ist, stammt aus dem deutschen, in Mundarten 
lebendigen bring dirs^ d. h. ich trinke dir zu^). Diez^) äußert die 
Vermuthung, daß vedetta (frz. vedette), Wache, aus veletta (vgl. 
veglia, frz. veille, von vigilia) entstellt, an „vedere" (sehen) mithin 
bloß angelehnt sei. In Welschtirol soll ein aus der ungarischen 
Stadt Szanto stammender Tokayer ^Vino santo (heiliger Wein) 
genannt werden ''). Dem ahd. muntwalt (Vormund) ist regelmäßig 
monduoMOi aber auch manovaldo gefolgt, welche beide insbeson- 
dere den Curator einer Frau bezeichnen; die zweite Form lehnt 
sich, wie man sieht, an mano (Hand) an®). Forese (Landmann, 
Bauer) kommt vom lat. forensiSj auf den Mangel des n (dem Adj. 
forense ist es geblieben) scheint indessen die Bedeutung von foras 
(draußen, außerhalb der Stadt) eingewirkt zu haben*). Aus der 
Devise Caesar Borgias „0 Cesare o niente" (aut Caesar aut nihil) 
machte das römische Volk: „0 Cesare o NiccoW^^). Der alte 



1) Wtb. 2, 334. 

2) Vgl. «Im neuen Reich" 1877 S. 614. 

3) Diez Et. Wtb. 1, 154. Nagel Frz. engl. etym. Wtb. S. 2^. 

4) Diez 1, 139. 

5) Vgl. Schmid Schwab. Wtb. 98. Schmeller 1, 262. Frommann 4, 211. 

6) Et. Wtb. 2, 75. Vgl. Heyse Fremdw. 952a. 

7) Mitgetheilt von Pfarrer Schlenker in Frankenbach bei Heilbronn. 

8) Diez 2, 46. Das gleichbedeutende altfrz. mainbour entspringt mit 
derselben Anlehnung aus dem mlat. mundibvurdus, ahd. munthoro (Diez 2, 
355). Beachtung bei dieser Assimilation verdient es, daß ahd- munt (Schutz) 
und lat. manus derselben Wurzel angehören; s. J. Grimm Rechtsalt. 447. 

9) Diez 1, 189. Scheler Anhang 732. 
10) Globus XXXI No. 24 S. 380. 
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klassische Sorade ist in den seltsamen Heiligen San Oreste ver- 
wandelt worden ^). Das Capitol gilt den Italienern als Campidoglio^ 
wo deutlich campo (Feld) und oglio (Oel) hervortreten; die Stadt 
GHbrältar nennen sie Gibüierra und denken dabei an terra^). Eine 
merkwürdige Wandlung hat der Name der Stadt Famagusta auf 
Cypern durchgemacht: die ursprünglich phönikische Form kommt 
bei Ptolemaeus als ^ ^fifxdxwaTog (die Sandverschüttete) vor, woraus 
die Yenetianer den an fama und augiista anklingenden heutigen 
Namen gestaltet haben ®). Der persönliche Name Federico scheint 
Anlehnung an fede (fides) zu enthalten; doch vgl. deutsche Ge- 
schlechtsnamen wie Fidrichy Füeke^ Fick. Thorwaldsens Vorname 
Bertel wurde von den Italienern in Alberto umgewandelt*). — 
Schön heißt den Spaniern die Nachtigall ruisenor^ wodurch sie 
als die Königin der Haine und Wälder bezeichnet wird, schon 
altfrz. roisignoTj jedoch daneben roisignol; das Wort geht, wie 
das frz. rossignol, aus lusciniodus^ einem Deminutiv von luscinia, 
mit Vertauschung des l in r^), hervor. Die wohl aus dem frz. 
fagot (ßeisbündel) entlehnte Form fogote wird ihr erstes o der 
Laut- und Begrififsnähe von focus (Herd), span. port. fuego, fogo 
(Feuer) verdanken^). Während die Italiener foresta (engl, forest, 
frz. forßt) sagen, heißt es im Span. (u. Portug.) floresta, wie es 
scheint, durch Einfluß des lat. flos, weshalb auch eine blumige 
Wiese und figürlich eine Blumenlese darunter verstanden wird ''). 
Dem lat. vagabtmdus steht vagamundo (Landstreicher) gegenüber, 
wo sich mundo (Welt) geltend macht®). — Der Neugrieche 



1) Beil. z. V^iener Abendpost 1877 No, 258. Globus a. a. 0. 

2) Diez Et. Wtb. 1, XXVI; vgL Globus XXXI, 379», Andere Bei- 
spiele s. bei Fuchs Rom. Spr. 113. 

3) Globus 1878 No. 8 S. 127. 

4) Köln. Zeit. 1879 Nov. 5 Bl. 1. 

5) Vgl. den frz. Familiennamen Lossignöl, 

6) Diez Et. Wtb. 1, 170. 

7) Diez 1, 187. 

8) Eine Menge span. und port. Beispiele volksthümlichen Gepräges 
finden sich in dem lehrreichen Buche von C. Michaelis über rom. Wort- 
schöpf. 1876 S. 103 fg. — Aus dem Got., Altnord., Angels. und andern 
hier übergangenen Sprachen hat Förstemann Ztschr. f. vergl. Sprachforsch. 
23, 379 fg. verschiedene bemerkenswerthe Fälle mitgetheilt ; von slavischer 
Volksetymologie handelt Malinowski in Kuhns u. Schleichers Beiträgen z. 
vergl. Sprachforsch. Bd. 6, von litauischer Bezzenberger Altpreuß. Monats- 
schr. 1880 S. 214—216. Daß auch in der Türkei Neigungen zur Volks- 
etymologie sich äußern^ darf man voraussetzen; es sei gestattet ein einziges 
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nennt seine Hauptstadt l^v&^va, mit Anklang an ävd'og (Blume); 
Delphi wird in ^uidakq^oi {ddehpog, Bruder), umgewandelt*). Im 
Hinblick auf das Adj. ayiog (heilig) ist aus alyÖKlTj/na (Geißblatt) 
ayioxXfj^ay aus to ^lyalov nekayog (das Aegäische Meer) to ayio 
Ttehxyog gebildet worden*). — Im Holländischen heißt ein 
Bhetoriker, Dialektiker, rederijker {rederijk^ redereich, beredt, ge- 
sprächig); caprifdlium (Geißblatt) ist als kamperfoelie {kampy Feld), 
das frz. coutelas (Hirschfanger), weil es eine kur/se Waffe ist, als 
korielas zurechtgelegt worden; die Mandragora^ deren nun schon 
zum dritten Male Erwähnung geschieht, hat ümdeutung in man- 
draagerskruid erfahren. 

Auf dem Gebiete der deutschen Sprache ist eine Sonderung 
nach dem Alter der Assimilation, d. h. aus welcher der drei großen 
Sprachperioden dieselbe stammt, für die sprachliche und kultur- 
historische Beurtheilung von Wichtigkeit. Fast alle Wörter, welche 
im Ahd. und Mhd. durch Anlehnung und ümdeutung entstellt 
worden sind, wofern nicht ein bloßes Spiel mit Worten vorliegt, 
gehören einer fremden Sprache an, während das Nhd. viele auf- 
weist, die auf heimischem Boden erwachsen sind. Dies ist begreif- 
lich vermöge der großen Entartung der Sprache im Verhältnis 
des Neud. zum Altd. Während in dem frühern Stande der Sprache 
die Wörter und Formen ihre ursprüngliche ßeinheit und Durch- 
sichtigkeit mehr oder weniger bewahrt hatten, mithin fast durch- 
gängig verstanden wurden, traten beim XTebergange zum Nhd. und 
im Verlaufe seiner Entwickelung und fortschreitenden Gestaltung 
eine Menge wenn auch nicht immer verkehrter, so doch das Ver- 
ständnis unnöthig erschwerender Dinge hinzu, so daß das Heimi- 
sche fremd erschien und neu angeeignet, das Untergegangene oder 
nur noch in einzelnen dunkeln Besten Vorhandene mit einem An- 
schein von Deutlichkeit versehen, in neue Beleuchtung gebracht 
und zu neuem Leben wiedergeboren werden muste. 



Beispiel hier anzuführen: das bulgarische Pleiona, der Ort des grausigsten 
Blutvergießens, bedeutet „Eirschenstadt", die Türken aber, im Gedanken 
an ihr bekanntes Nationalgericht (pilav, Reis), sollen sich den Namen in 
Pilatma, Reisstadt, zurechtgelegt haben (Mittheilung des Dr. Mitzsohke 
in Weimar). 

1) Steinthal Gesch. d. Sprachw. b. d. Griech. u. Rom. S. XIX. Vgl. 
Förstemann Ztschr. f. vergl. Spr. 23, 379. 

2) Ztschr. f. VöUcerpsych. 1880 (Bd. 12) S. 221. Andere Beispiele 
neugriechischer Volksetymologie gibt N. Dossius in Beszenbergers Beiträ- 
gen zur Kunde der indogermanischen Sprachen Bd. 2 Heft 4. 
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Im Althochdeutschen erscheint die aus dem gr. lat. ana- 
choreta (Einsiedler) treffend umgedeutschte Form einchoraner, 
allein gekorner^). Minder bedeutsam ist die Verkehrung des Na- 
mens der Lamprete^ mlat. lampreta f. lampetra, von lambere u. 
petra, weil sich dieser Fisch mit dem Maul an die Steine anhängt 
(vgl. engl, lickstone), in lanlfrida^ wo sowohl lant als auch der 
bekannte Eigenname Lantfrid (vgl. Bertram) entgegentreten*). 
Aus dem roman. falavesca, welches mit konsonantischer Umstel- 
lung vom lat. faviüa stammt, ist im Hinblick auf falo (fahl, falb), 
dessen Gen. fcHawes lautet, falawiska (Asche) entstanden^). Das 
lat. mancipium (Sk\2i\e; manus u. capere) hat sich zu mandhoubit 
(man. Mann; ihoubit, Haupt) gestaltet, dem zweiten Theile liegt 
vielleicht Verwechselung mit „caput" zu Grunde*). Wenn Krohus 
als Safran im ärztlichen und Hausgebrauche cruogo hieß, so zeigt 
sich nicht allein ümdeutschung ^), sondern wohl zugleich die Nei- 
gung das Wort mit cruoc (Krug) in Einklang zu bringen. Neben 
pedarsilli (Petersilie) kommt die ümdeutschung federscelli vor, 
augenscheinlich mit besonderer Bücksicht darauf, daß das Kraut 
der Fahne einer Feder ähnlich ist; neben tagarod (Tagesanbruch) 
findet sich tagarot^ deutlich angelehnt an morgenröt*). Aus dem 
lat. herodius hat sich herfogeli durch ümdeutschung entwickelt; 
vgl. herefugol (avis exercitum sequens) im Ags.''). Das Subst. 
antluai (mhd. antlütze und antlitze), welches neben antlutti be- 
gegnet, zeigt eine Mischung zweier etymologisch verschiedenen aber 
in der Bedeutung übereinstimmenden Wörter, deren Simplicia im 
Goth. vlits und ludja lauten: mit dem e wird auf vlits^ mit dem 
u auf ludja hingewiesen, jedenfalls also findet eine formelle An- 
lehnung statt. Aus dem unverstandenen, mit fir- (ver-) zusammen- 
gesetzten firiwizi (mhd. virwitze) ist furwiee (mhd. vürwitze, nhd. 

1) Wackernagel Umdeutsch. 56. Bei Shakespeare begegnet die aus 
„anachoret" merkwürdig verkürzte, mit einem andern bekannten Subst. 
(= Anker) wohl nicht von Ungefähr buchstäblich zusammentreffende Form 
anehar; s. E. Müller Et. Wtb. 1, 20. Koch Engl. Gramm. 3^, 22. 

2) Hildebrand Ztschr. f. d. Philol. 2, 255. Grimm Wtb. 6, 90. 

3) Diez Et. Wtb. 1, 170. Scheler Anhang 718. Wackemagel üm- 
deutsch. 24. Die mhd. Form valwisch findet sich noch in heutigen Mund- 
arten (vgl. Schmeller 1, 523), in Siebenbürgen wird falmesch gesprochen 
(Siebenb. Tagebl. 1878 No. 1526). 

4) Vgl. Grimm Gramm. 2, 415. 467. 967. Wackernagel 57. 

5) Hildebrand in Grimms Wtb. 5, 2351. 

6) Mitgetheilt von Dr. Ries in Königsberg. 

7) Grimm Gramm. 2, 459 Wackernagel ümdeutsch. 59. 
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Vorwitz st. Pürwitz) umgedeutet worden'). Das Adj. ItUmäri 
(hlöt, laut), öffentlich bekannt, ruchbar, wurde zuweilen in InU- 
märi (liut, Volk) umgesetzt 2). Vielleicht in der allerdings irrigen 
Meinung, daß Jcar (Trauer, Klage) ein fremder Ausdruck sei, hat 
die althochd. Sprache Tcartag (harfrUag) in garotag (Rüsttag) ent- 
stellt^); möglich ist indessen auch, daß der Ausdruck bloß Ueber- 
setzung von Ttaqaaxev^ sein soll*). Schon der ältesten Periode 
gehört die Umbildung und Neugestaltung des gr. lat. Namens der 
Perle, margarita, an; während der Gote noch marikreitus sagt, 
heißt es im Ahd. marigrio^^ ags. meregreot, mhd. mergrieß, etwa 
durch „Meerkies" zu übersetzen^). Die kelt. lat. Städtenamen 
Lugdunum und Verdunum^ heute Lyon und Verdun, heißen im 
Ahd. Liutana u. Wirtina^ wo liut (Volk) und wirt (Wirt) anzu- 
klingen scheinen*); aus Eboracum (York) ist Ebinoth (Eberwic, 
Eberstadt) gebildet worden''). 

Beichlicher stehn mittelhochdeutsche Beispiele zu Gebote. 
Beim Klange der Wörter enschumpfieren, schumpfentiure und be- 
sonders schimpfentiure% rechter Kraftausdrücke mit dem Begriffe 
VQn devincere, wird wohl unwillkürlich an etwas, was an Schimpf 
und schimpfliche Niederlage erinnert, gedacht: schumpfieren ent- 
springt aus dem ital. sconfiggere (frz. d^confire, engl, discomfit, 
vom lat. conficere), ist also mit schimpfen, dem im Mhd. freilich 
die jetzige Bedeutung noch nicht zukam, wohl aber der Begriff des 
Spottes innewohnte®), völlig unverwandt. In der Form dlmuosen 
(Almosen ^^), aus ileti^oavvrj), stecken deutlich dl und mtcos (Mus, 
Speise), wie arm in der Nebenform armuosen. Daß der Elefant 
sowohl helfant als auch helfentier genannt wurde, hat vermuthlich 
einen tiefem Grund, als in dem bloßen Vorsatz eines h zu finden 



1) Schmeller Wtb. 4, 207. 2. A. 1, 746. Weigand Wtb. 2, 1001. 
Wackernagel Wtb. z. altd. Leseb. 344*. 

2) Grimm Wtb. 6, 891. 

3) Vgl. altköhi. gartag (Diefenbach Vergl. Wtb. 2, 444). 

4) Fuß in Picks Monatsschr. 4, 85. 

5) Grimm Myth. 1169. Wackemagel Ztsohr. f. d. Alt. 9, 564. 

6) Wackernagel ümdeutsch. 14. 61. Vgl. „Im neuen Reich" 1877 
No. 43 S. 662. 

7) Wackemagel Wtb. 66». 

8) Mit diesem Worte vergleicht Fuß Progr. Bedburg 1880 S. XV 
das niederrhein. schampfutter, kleiner Unfall. 

9) Vgl. Lexer Mhd. Handwörterb. 2, 744. 745. 817. 

10) Luther schrieb, obgleich er die Quelle kannte, zuweilen Allmosen. 
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ist; man denke dabei an helfen und an den Nutzen dieses Ge- 
schöpfs. Statt Antichrist begegnet Endekrist (auch später im Nhd., 
z. B. bei Luther). Der Bernstein hieß agestein (aus achates), wie 
im altern Nhd., oder agetstein, zuweilen aber auch, was freilieb 
gleich agetstein sein kann, eitstein (vgl. eiten, brennen) und später 
augstein; femer wurde der Name oft mit „Achat'* und „Qagat" 
verwechselt und insbesondere auf den Magnet übertragen^). Aus 
schächmhel (Schachbrett, Schachspiel; zabel, tabula) wurde, wohl 
im Bewustsein des Humors und Scherzes, auch schachsagel^ ja 
sogBJ schäfjsagel, welches letztere Schafschwanz bedeutet^). Prisant 
(Ehrengabe, Huldigungsgabe) stammt von praesentare (vgl. frz. 
präsent), aber das i deutet auf jpris (Preis) hin»). Ein Lesebrett, 
Katheder, mrA pulbret^) genannt; zu Grunde liegt lB.t pulpitum 
(Pult, frz. pupitre). Mitunter findet sich anstatt stölhruoder (stöle, 
Stola) vielmehr stuolhruoder (Kirchendiener^); aus porticus, das 
sonst in pforzUh übergeht, wird einmal fürsog gebildet. Wenn 
der Orion (ein Sternbild) als Morgenstern begegnet, so geschieht 
das etwa im Hinblick auf oriens. Die Formen Norwaege und Nor- 
weide offenbaren Anlehnung an waege^ v. wäc (Woge, Wasser), 
und weide; Norwegen bedeutet Nordweg (engl. Norway). Cumber- 
land wird in Wolframs Parzival zu KuJcümerlant (Gurkenland); 
vgl. ags. cucumer, engl, cucumber. Die Städte Ravenna und Ve- 
rona hießen Räben^) und JBem, mit Rücksicht auf den Rahen 
und Bären ; aus Pons Ragintrudis wurde Brunnentrüt (Pruntrut) 
gemacht. Zwiefach zurechtgelegt tritt Ortrant auf, das jetzige 
Otranto; ort und rant sind rechte Schlachtwörter, mit denen am 
liebsten verkehrt wurde. In Vinipopel ist Philippopel erkannt wor- 
den; das benachbarte Byeant hat man zuweilen in Wt^sant 
(Weißsand) verdreht, auch in dem üblichem Namen Kunstenöpel 
scheint Anlehnung (an Kunst) zu stecken. PassaUy Mantua^ Pa- 



1) Wackernagel Ztschr. f. d. Alt. 9, 566. Grimm Wtb. 1, 190. 816. 
3, 393. Lexer Mhd. Wtb. 1, 28. 

2) Frisch Wtb. 2, 155^. Wackernagel Kl. Sehr. 1, 109. Lexer Mhd. 
Wtb. 2, 624. Vgl. schafzagd als Mühlenspiel bei Schmeller 3, 334. 4, 230. 

3) Wackernagel ümdeutsch. 20. 

4) Vgl. „pulbrett" in Birlingers Schwab. Augsb. Wtb. lOOb und dazu 
Lexer in Kuhns Ztschr. f. vergl. Sprachf. 14, 394. 

5) üeber den spätem Gebrauch des Wortes vgl. Schmid Schwab. 
Wtb. 517. Schmeller 3, 633. 

6) Ein Franzose soll die darnach benannte „Rabenschlacht" „la 
bataille des corveaux« übersetzt haben (Schmidt Progr. Minden 1873 S. 21). 
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dua lauteten PaTfouwe (Batavium), Mantoutoe, Padouwe, wo ouwe 
(Au) unverkennbar ist; neben Osenbrugge (gewöhnlich als Brücke 
der Äsen verstanden *), Osnabrück) kommt OhsenbrmJce vor 2), 
England (Engelland) wurde gelegentlich und auch später im Nhd. 
als Land der Engel gedeutet 8). Es fragt sich, ob das Morlant 
in der Gudrun, welches gewöhnlich „Mohrenland" (Mauritania) 
übersetzt wird, ursprünglich nicht vielmehr ein Moorland gewesen 
ist, wie es sich im nordwestlichen Deutschland findet*). Der 
Katikasm, bei Wolfram KaükasaSj begegnet als Goukelsdhs% 
wo sich zwei bekannte Wörter der Sprache aufdrängen. Der Name 
des starken Rennewart in Wolframs Wilhelm geht aus dem frz. 
Raynoiuird (ahd. Baginwart) so zu sagen zurückgedeutscht hervor; 
aus Loherengrin scheint durch die Umbildung „Lorenglin" der 
Name Lorengel entstanden«); Bledaj Attilas oder Etzels Bruder, 
heißt in der deutschen Heldensage Bloedel u. Bloedelin (vgl. bloede, 
zaghaft, schwach). Das aus dem Arab. stammende Wort drago- 
man (Dolmetsch) lautete tragemunt und trougemunf), doppelt ans 
Deutsche angelehnt ; ein andres tragmunt für eine Art schneller 
Schiffe (altfrz. dromont) entspricht dem mlat. dromo (ögofÄtov^). 
Statt tomdesiriU (Windsbraut) findet sich die ümdeutung mndes 
sprout (v. spröuwen, spargere) ; aus &r]QLa7i6v (Theriak) ist dridkel 
hervorgegangen, anscheinend an die Dreizahl angelehnt*). StatUhart 

1) Bedenken äußert Peters Ztschr. f. d. österr. Gymn. 1878 S. 753. 754. 

2) Wackernagel Wtb. z. altd. Leseb. 221». Ztschr. f. d. Phil. 8, 397 
(»Bischof von Ochsenbrück"). 

3) Angelsächsische Jünglinge, die in Rom als Sklaven feilgeboten 
wurden, reizten durch ihr „englisches*^ Aussehen Pabst Gregor den Großen 
zu einem Wortspiel mit „Angli" und „angeli" (Wackemagel Ztschr. f. d. 
Alt. 9, 563). Ein englischer Lord hat die Stelle in Goethes Faust, wo von 
den bösen Geistern gesagt wird: *Sie lispeln englischj wenn sie lügen , 
übersetzt: *They lisp in Englishy when they lie ; s. Eottenkamp Die 
Engländer S. 238. 

4) Schmidt Progr. Minden 1878 S. 21. 

5) Wackemagel ümdeutsch. 61. Lexer Mhd. Wtb. 1, 1060. Vgl. 
Schmeller Wtb. 2. A. 1, 886. 

6) Steinmeyer Ztschr. f. d. Alt. 15, 244; vgl. 17, 389. 18, 160. 

7) Vgl. Ztschr. f. d. Alt. 8, 25. Lexer Mhd. Wtb. 2, 1489, wo zu- 
gleich der Scherz „trag im munf aus Brants Narrenschifif mitgetheilt wird. 

8) Diez Et. Wtb. 2, 268. 

9) Auch im Engl, begegnen außer theriae die Formen treacle und 
triacle; s. Hoppe Suppl. Lex. 428*. Heutige deutsche Volksdialekte sagen 
Dreiaekers (Frommann 2, 416); sonderbar und lächerlich verdreht sich 
Theriak außerdem theils in Theerjackef theils niederd. in Bit un BaU 
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(Standarte) erinnert an \,8tand^^^ entwächst aber dem frz. itendard, 
altfrz. estendart, mlat. standardum (v. extendere). Was heute 
schwarze Kunst heißt, beruht auf Uebersetzung des mhd. niffro- 
mamte^ spätlat. nigromantia, einer ümdeutung aus vexQo^avreia 
( Todtenbesch wörung) ; das lat. niger mochte ein bekannteres Wort 
sein als das griech. veytQÖg^ um den zweiten Theil bekümmerte man 
sich nicht ^). Neben vischaUe und vischenjse, aus piscatio, erscheinen 
als treffende ümdeutschungen des lat. Wortes vischemäa und 
vischschutze] segisen und wegisen^ an isen angelehnt, leiten auf 
die einfachen Wörter segense (Sense) und wagense (Pflugschar) 
zurück 2). Die aus pigmente (lat. pigmentum) um einen Buchsta- 
ben gekürzte Form bimente (Gewürz) kommt mit Anlehnung an 
„minze" (lat. menta) als Urninge vor; hasüne (Posaune), Nebenform 
von husune, bustne (lat. bucina), wird in hläsüne (vgl. blasen) 
umgedeutscht, diemuot (Demuth), dessen erster Theil freilich der 
Stamm (ahd. diu, Knecht, Magd) von „dienen" ist, als diennmot 
verständlich gemacht. Ein mhd. Schriftsteller klagt darüber, daß 
der apostolische Segenspruch „tn nomine domini amen^^ im Munde 
leidenschaftlicher Koheit zu „in numtner dumen nämen^^ geworden 
sei^). Bruder Bertold spricht einmal von Ketzern Namens pover- 
lewen-j das Wort enthält in seinem Ursprünge zwar das frz. pauvre 
(arm), aber nicht das deutsche lewe (Löwe), sondern dafür den aus 
Lugdunum hervorgegangenen altfrz. Namen der Stadt Lyon, Leun: 
pauvre de Leun*). Salwirt steht für salwürMe und dies f. sar- 
würhte (engl, -wright). Verfertiger der Eüstung (sar), wie aus 
schuochtoürhte (Schuhmacher) schon früh schüchwirt hervorgegangen 
ist*^). Der aus dem Lat. übernommene Name des Leopard tritt 
im Mhd. in einer großen Menge von Formen auf, unter denen 



1) Vgl. Grimm Myth. 989 Anm. Diez Et. Wtb. 1, 288. 289. Nigra- 
manzie, nigramanzie kürzt sich in grama^ie (Gaukelei); aber grama^ien, 
Dank sagen, scheint aus gramer^ien (vom frz. grand merci) entstellt zu 
sein (Lexer Mhd. Wtb. 1, 1067; vgl. R. Köhler in Frommanns Ztschr. 
6, 76). Sollte das westerwäldische *Krammanzien (überflüssige Kompli- 
mente, Umstände), welches Schmidt im Idiot, verzeichnet hat (in Straß- 
burg 'Gramanzies', Ziererei), zu *grama3ien' gehören? Im Brem. Wtb. fin- 
det sich für denselben Begriff *Kranzi-Mänzi'. 

2) Vgl. Peters Ztschr. f. d. österr. Gymn. 1878 S. 757. 

3) Lexer Wtb. 2, 119. 120. 

4) Pfeiffer in Haupts Ztschr. f. d. Alt. 9, 55 fg. 

5) Lexer Wtb. 2, 585. 610. 821. Sdütoiirk und Sehühwirth sind heu- 
tige Geschlechtsnamen. 
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folgende auf Zurechtlegung und Anlehnung beruhen, oder doch an 
andere Wörter der Sprache denken lassen; liebart, lehehart, leih- 
hart, lewehart^ leweribart, löwpart\ selten begegnet leopard selbst. 
Es gibt zweierlei enträten, das eine mit raien zusammengesetzt 
(nhd. entrathen), das andere zu einem vorauszusetzenden ^^träten^^ 
(engl, dread, fürchten) gehörig, mit der Bedeutung „erschrecken", 
angels. ondraedan, alts. andrädan^). Neben coliander% aus corian- 
drum, wird Jcolgras angetroffen; boU (Mehlbrei) entspringt mit 
wortspielendem Bezug aus dem lat. ptds ^) ; für älantwurjs begegnet 
lantwurz. Was wir Polei nennen (vgl. S. 47) lautete im Mhd. 
ebenso, aber auch polenhrtU ; neben mirtel (Mirte) kommt merdom 
vor. ' Das lat. mälum grancUum (Granatapfel) ist in margrät u. 
margram, wobei Anklänge an andere Wörter hervortreten, umge- 
bildet worden^). Der dem romanischen majorana, wo sich der 
Gedanke an das lat. „major" aufdrängt, entlehnte Fflanzenname 
Majoran (plattd. meieran), aus dem lat. amaracus entstellt^ hat 
sich in meigramme umgewandelt, das wenigstens in der ersten 
Silbe eine Anlehnung {meie, Mai) zu enthalten scheint^). Der in 
verschiedenen Glossensammlungen befindliche Name warcgengd 
für den Neuntödter, der die Vögel erst aufspießt, ehe er sie frißt, 
ist zwar durchaus angemessen als „Würgengel" verstanden worden; 
allein die ursprüngliche Zusammensetzung findet aller Wahrschein- 
lichkeit nach nicht mit engel sondern mit gengel (Gänger) statt, 
so daß warcgmgel einen bezeichnet, der als warCy d. i. Wolf, ein- 
hergeht ^). Aus dem mlat. porcilaca, ital. porcellana, d. i. portulaca 
(Portulak), ist purjsd (nhd. zuweilen Bureelkraut) hervorgegangen. 
In merlin (Amsel) beruht die Assimilation im Vergleiche zum lat. 



1) Wackemagel Wtb. z. altd. Leseb. 75^. Müller u. Zamcke Mhd. 
Wtb. 4, 84. E. Müller Et. Wtb. d. engl. Spr. 1, 314. 

2) Vgl. Kolander in Grimms Wtb. 6, 1601. 

8) Vgl. Ffannenbolzeny Art Mehlspeise, in Schmellers Wtb. 1, 173. 
2. A. 1, 238. 

4) Kuhn und Schleicher Beitr. 6, 337; vgl. Schmeller 2, 616. Begel 
Mnd. Goth. Arzneib. 28. 

5) Vgl. bair. Maigram (Schmeller 2^ 556). 

6) W. Grimm in Haupts Ztschr. f. d. Alt. 7, 633. 12, 203 fg. Ver- 
muthlich gehört wa/rc der Wurzel von würgen an (Grimm Gesch. d. d. Spr. 
230. Gramm. 2, 62); der Neuntödter hieß im Mhd. auch wer gel (J. Grimm 
in Haupts Ztschr. 8, 558), in Schlesien führt er den auffallenden Namen 
„Wagenkrengel« (Weinhold Beitr. zu e. sohles. Wtb. 47i>. 103»), „Wahn- 
krengel« (Frommann 4, 190). 
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mertda auf der Benutzung der im Deutschen so geläufigen De- 
minutivform -lin, wenn auch nicht zugleich an mer (Meer) zu 
denken ist. Die Thiernamen panter und vasän sind auf Grund 
einer generellen Bezeichnung in pantier^) und vashan*) verwandelt 
worden^); das Kaninchen heißt gegen Ende der mhd. Periode 
Mnigel^ zwar nach dem lat. cuniculus, aber zugleich in dem Ge- 
danken an künec^). Der Name des sagenhaften lebermer (geron- 
nenes Meer), wofür zur Verdeutlichung, weil es alles an sich zieht, 
einzeln auch Uebermer begegnet, ist nicht mit lebere (Leber) an 
sich zusammengesetzt, sondern mit einem diesem Worte zu Grunde 
liegenden Stamme, der sich am deutlichsten in dem nhd. Lab 
(coagulum) und mhd. liberen {gdiefem^ gerinnen) nebst dem 
niederd. Adj. Ubberig offenbart. Wenn das etymologisch überaus 
schwierige, wohl ursprünglich orientalische Wort Hasard im Mhd. 
hasehart^) lautet, so liegt darin Anlehnung an hase^). Dem lat> 



1) Die zu Grunde liegende griech. Form navd-riQ enthält wahrschein- 
lich denselben Anklang {^Q, Thier); s. Curtius Grundz. 430. Weise Zeit- 
schr. f. Yölkerpsych. 1880 S. 55. 

2) Schon im Ahd. findet sich auch fasifmon, mhd. phasehtwn. Merk- 
würdig ist „vaschang^, das ja im Mhd. Fasching bedeutet, für Fasan; s. 
Lexer Kämt. Wtb. 91 u. vgl. Schmeller ], 568. 

3) Sollte nicht ähnlich Pfarrherr dem mhd. pfarraere (Pfarrer) ent- 
sprungen sein? Jedoch vgl. Kirchherr, mhd. kirchherre, später kircher. 
Ueber -herr aus -er s. Bacmeister German. Kleinigk. S. 45. Empfehlens- 
werth wäre die Verdrängung des durchaus unbequemen Wortes „Banquier" 
durch „Bankherr" oder „Banker". 

4) Heutige Dialekte kennen auch Künihas (Könighase), im altem 
Nhd. begegnet Küniglein; vgl. Diefenbach in Kuhns Ztschr. f. vergl. Spr. 
10, 74. Hehn Kulturpflanzen 2. A. S. 530. Eine andre Umbildung ist 
Karnickel (Schmeller 2. A. 1, 1293). Aus dem Yogtländischen führt Dun- 
ger N. Jahrb. 1877 (2. Abth.) S. 511 Kvhhase an, Kaninchen halte man 
gern in Kuhställen. 

5) J. Grimm in Haupts Ztschr. f. d. Alt. 1, 575 fg. 

6) „Swer disem hosen (dem Würfelspiel) jaget nach, dem ist gen 
himmelrich niht gäch" (Pfeiff. Germ. 5, 306). Eine seltsame ümdeutuug 
von Hasard findet sich in mitteld. Dialekten: „Hassard^ im Sinne von 
Haß, gehässigem Neid; s. Heynatz Antibarb. 2, 699. Reinwald Henneb. 
Id. 1, 60. 2, 57. Vilmar Idiot. 153. Regel Ruhlaer M. 82. 149. Grimm 
Wtb. 4^, 524. Es ist indessen möglich, daß Hassard oder Hassart um- 
gekehrt von „Hass" stammen und sich an Hasard anlehnen. Schambach 
75^ leitet „hasardig", boshaft, nicht richtig aus dem fr. hasardeux; eben- 
sowenig tauglich scheint der Vergleich mit dem engl, hatred (Schmeller 
2, 245. Albrecht Die Leipziger Mundart S. 130^) zu sein. 
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fundamenium ist vuUemunt (mnd. ebenso) gefolgt, auch vollemtmi^)^ 
was sich als voller Schutz verstehen läßt ; vielleicht darf zugleich 
an fulcimerUum gedacht werden (allgemeiner Begriff: Stütze). Die 
beiden an sich völlig verschiedenen Wörter hantwerc (Handwerk) 
und antwerc (Maschine, Werkzeug ; von entwtirken) werden, da sich 
nicht bloß die Formen sondern auch die Begriffe nahe berühren, 
nicht selten verwechselt, was sich auch noch in die Anfänge der 
nhd. Periode hinein erstreckt 2). Brieven (niederschreiben) scheint 
sich einzeln mit brüeven (prüfen) zu mischen*); bei Konrad v. Me- 
genberg (14. Jahrh.) kommt himmelhlitz vor, offenbar aus himelitz 
(Wetterleuchten, Blitz) umgedeutet*); neben ^wr^eZ^w&c (Turteltaube) 
erscheint am Ausgang des Mhd. vereinzelt gürteltube^). Wenn das 
Mhd. aus dem frz. senechal neben andern entstellten Formen die Form 
seneschalt zurückgedeutscht bekommen hat, so ist dies vielleicht 
zum Theil in dem Gedanken daran geschehen, daß es dem ältesten 
Diener — denn das bedeutet SeneschaU eigentlich — wohl zusteht 
im Hause und am Hofe des Fürsten zu schalten. Zu den dem 
nhd. Bräutigam (Brautmann, ahd. gomo = lat. homo) vorauf- 
gegangenen alten Formen (briutegome, briutegoume, briutegum) 
gehört auch briuitegunt^ das sich in Predigten des 13. Jahrh. 
findet, angelehnt, wie es scheint, an -gund (Krieg), als zweites 
Glied zusammengesetzter Personennamen^). Möglicherweise ent- 
spricht miss^^zs (Schande) dem frz. mepris (mespris); doch kommt 
daneben unpriSy das Gegentheil von prtSy in derselben Bedeutung 
vor. Singö"^ (kleine Glocke) solP) durch das ital. segnußiso (von 
segno, Glocke, lat. Signum) stammen, hat sich aber sehr deutlich 
an singen gelehnt und rührt vielleicht gradezu daher; vgl. singessa. 



1) Im nordrheinfränk. Dial ekt als foUemang französiert erhalten (Bed- 
burg. Progr. 1873 S. 6). Noch andere altd. Formen s. in Wackernagels 
Wtb. 357b. Adelungs Wtb. 2, 351 bietet FaUmund, Grund, Grundbau; vgl 
Weigand in Grimms Wtb. 4», 519. 535. 

2) Schmeller 4, 141. Wackernagel Wtb. 15». Grimm Wtb. 1, 507. 
4b, 423; vgl. Lexer Mhd. Wtb. 1, 82. Linnig Bilder z. Gesch. d. d; Spr. 396. 

3) Wackemagel in Haupts Ztschr. f. d. Alt. 6, 150. Müller und 
Zarncke Mhd. Wtb. 2», 536^; vgl. Lexer Mhd. Wörterb. 1, 353. 2, 303. 

4) Schmeller 2. A. 1, 1112. 

5) Vgl. MüUer u. Zarncke 3, 125a. SchmeHer 2. A. 1, 944. 

6) Bekanntlich heißt der Bräutigam im Engl, hridegroom, assimiliert 
an groom (Diener, Eeitknecht), das jedoch seinerseits aus gome (ags. guma) 
entstellt ist. 

7) Wackemagel ümdeutsch. 19; vgl. Lexer Wtb. 2, 931. 
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Kuhschelle^). In der Form bischolf, welche statt bischof (aus 
episcopus) öfters begegnet, offenbart sich der Trieb, ob bewust oder 
unwillkürlich, ein ohnehin reichlich entstelltes Fremdwort durch 
den ausschließlich deutschen Ausgang -olf (vgl. Budolf) yoUends 
zu acclimatisieren ^). Da nach dem Gesetze der Lautverschiebung 
dem th des altn. thurSj ags. thyrs (Riese) ein hochd. d entsprechen 
sollte, so scheint die Form türse mit Bücksicht auf turren (andere ; 
vgl. türstec, kühn) entstanden zu sein. Daß die Löwin außer le- 
winne bei Eonrad y. Würzburg auch lunee heißt, wird seinen 
Grund in einer Verwechslung mit einem andern Thiernamen haben, 
ital. lonm (frz. once, nhd. Unze). In den persönlichen Namen auf 
'her (Heer) findet sich diese Form mitunter vermöge falscher 
Deutung mit -Mr (hehr) vertauscht, z. B. Giselher, Günther^ Volr- 
Mr, WaltMr^ Wemher. Auch das gehört zur Assimilation, daß 
sich neben dem regelrichtigen Frät. began noch ein anderes, begunde, 
festgesetzt hat, wofern hier eine irrige Bücksicht auf gunde (gönnte) 
vom Präs. gan im Spiel gewesen ist^). 



Beim Uebergange zum Neuhochdeutschen muß zunächst 
daran erinnert werden, daß die bisher vorgeführten Beispiele aus 
der deutschen sowohl als aus fremden Sprachen meistens das Ge- 
präge des Natürlichen, üngesuchten und Ungekünstelten tragen, 
welches der Vorgang volksetymologischer Umbildung und Umdeu- 
tung, wie gleich im Anfang bemerkt worden ist, ursprünglich 
überhaupt offenbart. Von anderer Art sind die Gestaltungen und 
Erklärungen, die auf Bewustsein und Absicht, auf einem ge- 
lehrten Spiel mit Worten, einem Haschen nach geistreichen Witzen 
und humoristischen Verdrehungen beruhen*). Diese Richtung wird 
im allgemeinen durch das ältere Neuhochd. bestimmt. Wer kennt 
nicht die Strafrede des Kapuziners in Schillers Wallenstein? Was 
und wie der Mönch da redet, ist großentheils dem nachgeahmt, 
was zu einer viel frühern Zeit der Oesterreicher Ulrich Megerle, 
bekannter unter dem Namen Abraham a Santa Clara, in seinen 
Predigten zum Besten gegeben hat<^). Aehnliches ist auch von 



1) Frommann 2, 568. 

2) Wackernagel Wtb. 87b. 

8) J. Grimm in Haupts Ztschr. f. d. Alt. 8, 14 fg. 

4) Vgl. Wackemagel Kl. Sehr. 3, 323. 

6) Vgl. Viehofif Arch. f. d. ünt. im D. II (1844), 3, 62 fg. 
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seinem Zeitgenossen, dem wackern Hamburger Pastor Schupp oder 
Schuppius, der Nachwelt überliefert worden. Ihnen beiden hat es 
im 16. Jahrh. der geniale und sprachgewaltige Fischart zuvor 
gethan, dessen witzige Wortverdrehungen und Wortspiele ein man- 
nigfaches Vergnügen gewähren. Fischart bezeichnet die Jesuiten 
als Jesuwider ^) und Jesubitter ^ seinen eignen Beinamen Maneer 
(Mainzer) legt er ^^Mannsehr^^ aus, nennt sich auch einige Male 
Wischhart, Luthers Gegner Thomas Mumer ist ihm ein Murrnarry 
die Heroen deutscht er in Herhohen (h6r, hehr) um, das Helveter- 
land in Heldväterland, aus Podagra macht er Pfotengram% 
AfferUeuer aus Abenteuer, die Saraisenen sind ihm Saureisähnen, 
der Notar ein Notnarr, Rhetorik verwandelt er in Redtorich, Re- 
publik in Redpöblicheit, Amen in Amend (am Ende), Fundament 
(vgl. S. 63) in üntenamend, Provision in Brotfression, melancho- 
lisch in matdhenkolisch% calvinisch und lutherisch in kaltwinisch 
(kalt, Wein) und luterisch (löter, lauter). Von hungrigen Leuten 
redend, die im Begriffe sind sich zu Tische zu setzen, bedient er 
sich eines fingierten Personennamens und zweier bekannten Städte- 
namen, indem er sagt: „Der Happetit (vgl. happig, gierig) von 
Darmstadt und Esslingen fieng an sie zu reiten" *) ; der Karthäuser 
erwähnt er als y^Kartenhäuser^^ *) und „Kartenhausierer^\ das 
Astrologium ist ihm ein Lastrolugium (Laster u. Lug); ihm zuerst 
scheint es eingefallen zu sein ein arbeitscheues Mädchen, mit An- 
spielung auf lehnen, oder ein Wort wie das dial. laene, langsam, 



1) ein „Brunnen mit zahllosen Röhren'^ (Uhland). 

2) Vgl. Jesumter^ Jesumtter bei Fr. Eeuter. Gleichen Sinnes ist das 
Wortspiel: Si cum Jesuitis, non cum Jesu itis (s. Büchmann Geflüg. W. 
853). Ohne Anlehnung übrigens wird auch im Yolksdialekt gesagt Jesu- 
toiten und Jemwiter (Schmeller 2, 271. Frommann 2, 198); vgl. Luwise 
f. Luise, gekürzt Wiesche, schwed. Lovisa. 

3) im Achener Idiom, auch auf dem Westerwalde ^Tutekramp^ 
(Pfotenkrampf). 

4) noch heute in der Oberlausitz mauJhängoliseh (Anton im Görlitzer 
Progr. II, S. 11). Der Form „maulhangtkomisch" geschieht N. Jahrb. f. 
Phil. u."Päd. 1876 (2. Abth.) S. 605 Erwähnung. In der Gegend von 
Dresden soll für denselben Begriff „mankolisch" vorkommen, wofür An- 
lehnung an das dialekt. „mank" (lat. mancus), gebrechlich, hinfällig, in 
Anspruch genommen wird; s. Dunger N. Jahrb. f. Phil. u. Päd. 1877 
(2. Abth.) S. 506. 

5) R. Köhler Germ. 7, 235. 

6) Vgl. S. 44 engl, charter-house. 

Andresen, Deutsche Volksetymologie. 4. Aufl. 5 
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eine faide Lene (Helene) zu nennen^); die beiden Frauen des Ni- 
belungenliedes, Krimhüde und Brunhüdey gelten ihm als Orimm- 
häde und Brennhilde. Hans Sachs schreibt Eidmann f. Eidam, 
das von „Eid" stammt*), Secheldarius f. Secretarius, Luther Lü- 
gende f. Legende^), Joh. Pauli Stückgarten^ andere zuweilen StocJc" 
garten f. Stuttgart (y. stuot, Gestüt). Statt Alchimie, Alchimisterei 
heißt es bei Schuppius, mit Benutzung sogar dreier deutschen 
Wörter, zur Verspottung dieser Kunst ungemein treffend und 
geistreich Allkühmisterei ; derselbe sagt statt Philosophus öfters 
Phüosaufaus; einem Federheld, der anderswo Federhans heißt, 
gibt er im Gedanken an Kiel (mhd. kil) den Namen Kilian. 
Abraham a S. Clara sagt: „Der liebe Gott ist mit seiner Hülfe 
nicht immer von Eilenhurg^ sondern auch zuweilen von Warten- 
herg; drum sollen wir in unserm Gebet von Anhalt sein. Wenn 
uns die Vorsehung über Kreuznach, Bitterfeld und Dornburg 
führt, so dürfen wir nicht verzagen, sondern müssen unsern Blick 
auf Sdigenstadt richten, wohin wir aber nicht gelangen, wenn wir 
uns unterwegs in Weinheim und Spielberg aufhalten oder unge- 
bührlich lange in Frauenstadt und Magdeburg verweilen". Von 
einem Schlemmer heißt es bei ihm : „Er reitet auf dem Gaul nach 
Bethlehem^) und Leiden^'' (lat. gtdOy güla; Bettelstab und Leid); 
zu einem Zanksüchtigen spricht er: „Du bist öfter ein Hadrian 
(Haderer) als ein Friedrich^^^), „Wie oft", ruft er einmal aus, 
„ist der Ehestand ein Wald, in welchem alles Holz wachset, außer 
der Segenbaum nit"; dieser Baum führt sonst die aus (juniperus) 
Sabina bereits umgedeutschten Namen Sadebaum, Sagebaum, Se- 
benbaum% Segelbaum, Siebenbaum. Den Heliogabal nennt er 

1) Wackernagel in Pfeiff. Germ. 5, 295. 

2) Vgl. M. Höfer Et. Wtb. 1, 11. Schmeller 1, 27. Dietz Wtb. zu 
Luthers Spr. S. 491^. Deecke Die deutschen Yerwandtschaftsnamen S. 123. 
Diefenbach Vergl. Wtb. 2, 725, wo noch das etymologisierende „Ehethum* 
f. „Eidam" angeführt steht. 

3) Herder zu Anf. des Aufs. üb. d. Legende. R. Köhler Vier Dia- 
loge von Hans Sachs (Weimar 1858) S. 95; vgl. Dietz S. 420». Aus Lü- 
gende ist später, wie Büchmann (Geflüg. Worte 57) annehmlich darlegt, 
Lüg- Ente hervorgegangen und hieraus Mite (Zeitungslüge) gekürzt worden; 
andere Ansichten über den Ursprung und die Beziehung dieses letztem 
Ausdrucks s. bei Schmeller Wtb. 2. A. 1, 114 und Grimm Wtb. 3, 509. 

4) Prof. Birlinger theilt mir mit, daß in Würtemberg Ortsviertel, 
wo arme Leute wohnen, „Bethlehem^^ heißen. 

5) Schmeller 1, 182. Pfeiff. Germania 5, 295. 14, 219. 

6) Dialekte deuten dies von neuem in Lehensbaum um. 
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HÖllgabely den verlornen Sohn einen Irrländer (Vagabunden); er 
urtheilt, daß das gemeine Volk bei dem Namen Iscarioth verstan- 
den habe: Ist gar roth, weshalb dem Judas der rothe Bart zuer- 
kannt sei; mit Daneig spielt er auf tanken an. Kandelberg^ den 
umdeutenden Namen der engl. Stadt Canterbury, gebraucht er 
wortspielend mit Kandel, Kanne. Unter den alterthümlichen No- 
tennamen dienen ihm la mi fa re mehrmals zur Erinnerung an 
den Tod, indem er auslegt: ,^Laß mich fahren", einmal mit dem 
Zusätze: „nach Engelland" (vgl. oben S. 59). Weit früher hatte 
Bruder Bertold das Wort Ketzer , bekanntlich von %(x&aQ6Q^)j in 
einer Predigt umständlich und mit geistreichen Bemerkungen von 
Katee geleitet 2); derselbe denkt bei witewe (Witwe) nicht übel 
an wUe (weit) und w& (Weh). Die im J. 1514 gegen Ulrich von 
Würtemberg empörten Bauern nannten sich selbst den armen 
Konrad (koan Eat) und sprachen von ihren Aeckern und Wein- 
bergen in Nirgendsheim und Bettelrain^ zu Fehlhalden und auf 
dem Hungersberge^). Aus dem Jahre 1551 wird Hinterim f. 
Interim nachgewiesen*); dies erinnert an den Spruch: ^Das Interim 
hat den Schalk hinter ihm\ Die Ungarn oder Ungern wurden, 
nachdem dem Namen H vorgetreten war, als Hungerer (Hunger- 
leider) verstanden^). Seb. Frank verbindet den „got Venter" mit 
dem „closter Matdbrunn" (Maulbronn in Würtemb.) und macht 
zu letzterm Namen den Zusatz: „ich meyn das loch unter der 
nasen""). Brant im Narrenschiff bedient sich des Ausdrucks: „den 
Schemd unter die Bank stoßen", d. h. die Scham verlieren''). Zu 
Brants Zeit führte eine enge Gegend in Straßburg den Namen 
Dummenloch, vielleicht aus Thomae loci4S entstellt®). Der in den 



1) Gazari (ital.) = xa&aQoC, ]die Beinen (Ztschr. f. d. Alt. 9, 61. 
Grimm Wtb. 5, 639). 

2) Vgl. „Katzenmeister" f. „Ketzermeister" (Grimm a. a. 0.). 

3) Kriegk Schriften zur allg. Erdkunde S. 100. Haufif Lichtenstein 
(Werke Bd. 5) S. 395. Vgl. Schmid Schwab. Wtb. 419. 

4) Frommann 7, 21. In der Voss. Zeit 1881 Sonntagsbeil. 18 macht 
Pröhle darauf aufmerksam, daß in den untern Klassen höherer Schulen 
die Interpunktion als Hinterpunktion gefaßt werde. 

5) „A fame, quam patiebantur, Hungri vocati sunt" ; s. Wolfif im 
Siebenbürg. Tagebl. 1878 No. 1526. 

6) Pfeiff. Germ. 17, 305. 

7) Frisch Wtb. 2, 160^. Vgl. mhd. schemel, schamhaft; unschemel, 
schamlos. 

8) Zarncke zum Narrenschiff 402b, 
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alten deutschen Rechtsverhältnissen begründete sogenannte Bier- 
gdde heißt wahrscheinlich nicht nach dem Bier, sondern nach der 
Gerste (got. baris; vgl. die ältere Form barigildus), die er zu 
liefern hatte*). Aus Kaisersberg und spätem Schriftetellem wird 
die Verdeutschung Vorjseichen aus pforetch (porticus) nachgewie- 
sen *). Kaiser Ruprecht meldet 1407, sein Sohn werde gen Hand-- 
borg fahren, wo im Gedanken an Hand und Handel die Stadt 
Hamburg gemeint ist*). Antwerpen (zu werfen, got. vairpan*) 
hieß vor Zeiten Antorf ^ eine Form, die auch lautlich, obwohl mit 
Anlehnung an „Dorf, aus jener andern erklärt werden kann*); 
statt Erfurt wurde in Büchern •) regelmäßig Erdfurt geschrieben. 
Weimar (Vimaria) erlitt im 17. Jahrh. Verwandlung in Weinmar 
(Vinaria), weil man den Wein mit dem Namen in Verbindung 
bringen wollte^); Paderborn, das doch deutlich genug nach der 
Fader heißt, an der es liegt, wurde vielfach, unstreitig in dem 
Gedanken an das dortige geistliche R^ment, von dem lat. paiter 
abgeleitet und zuweilen demgemäß geschrieben : Padresbrimna, Pa- 
trisbrunna *). Rostock (slav.) wird in schlesw. holst. Urkunden 
bisweilen Rothstock genannt, anderwärts wurde Rosenstock daraus 
gemacht; in mnd. Urkunden steht die Insel Cruemsey als GamseSj 
die Stadt Yarmouth als Germuden aufgeführt Leicht entstand, 
unter andern bei Seb. Münster, aus Folän die Form F6Umd^)y die 
auch aus Zusammenziehung von „Polenland'' erklärt werden mag ^% 
Aufifiallen muß es, daß die Stadt Raveredo von dem Tiroler Hof- 
reit genannt wird; man wird dabei an das mhd. hovereite (Hof- 
raum am Baaerhause) erinnert'^). — Auch in der neuem Zeit 

1) Woeste Ztsohr. f. deutsche Phü. 6, 21 1 ; ygl. Grimm Rechtsalt. 313 fg. 

2) Schmeller Wtb. 1, 635. 2. A. 1, 847. 

3) Hildebrand Ztschr. f. deutsche PhU. 2, 256. 

4) Förstemann Ortsn. 45; vgL 271. 

5) Tgl. Steinmeyer Ztschr. f. d. Alt. 15, 231. Forstemann 315. 

6) z. B. in Goedekes Schwanken des 16. Jahrh., femer in Lappen- 
b^rgs ülenspi^^. 

7) Forstemann in Kuhns Ztschr. f. vergL Spr. 1, 10. Im nenen Reich 
1877 No. 43 S, 664. 665. 

8) Förstemann Ortsn. 189; vgL Namenb. 2, 1115. 

9) So heißt das Land im Englischen. 

10) Tgl. Polander. Pölender in Lexera Mhd. Wtb. 2, 283. 

11) Tgl. Frommann 3, 462. 6, 152. Das mhd. Wort lebt noch in 
oberd. Mundarten, wo es Hofreide^ Hcftrt juA ähnlich lantet^ vereinzelt 
sogar Hirfereisfi vgl. Tilmar Idiot. 173. Frommann 7, 303. Grimm Wtb. 
4^ 1697. 
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überlassen sich einige Schriftsteller, jedoch gewöhnlich nicht in 
ihrem eigenen, sondern im Sinne der Volksprache, welche sie 
darstellen, dergleichen zum Theil erläuternden Verdrehungen ; man- 
ches Treffende dieser Art findet sich insbesondere bei Fritz Reuter, 
namentlich in dem Munde Bräsigs (öt mtne Stromttd), z. B. Ti- 
mothee f. Dementi, assistieren f. existieren, umgekehrt Existent f. 
Assistent, Stinkstoff f. Stickstoff, sonnenhuhlerisch f. somnambul, 
Olekolön f. Hau de Cologne, Olewang f. Eau de Lavande, einiges 
auch bei Auerbach, wie das schwäbische KoMebrater st. Cdttaho- 
rator. Es fehlt aber auch heute nicht an Geistern, deren Witz 
sich gelegentlich in ähnlicher Absichtlichkeit ergeht, als das 16. 
und 17. Jahrh. dargeboten haben. Lessing erkennt in der wieder- 
holten Schreibung .^Equivocen^^ des Pastors Göze (anstatt „Aeguivo- 
ken^^) ein Wortspiel: „aequivocum, quasi dicas, equi vocem^^ Goethe 
und Schiller haben dergleichen fast ganz gemied^; jener spielt 
einmal mit der Verdrehung MacMotur st. Mactdatur auf den 
Namen Macklot an. Eine Menge scherzhafter, nicht immer beson- 
ders gelungener Entstellungen geographischer Namen Asiens bietet 
Schlegels Gedicht „Kotzebues Reisebeschreibung" ^), z. B. Bücharei 
f. Bücharei, naturalische Klotzaken f. uralische Kosaken. Witziger 
heißt es in dem darauf folgenden „Abschied" : „Du wolltest Esel 
bohren, doch wirst du überbohrt. Das sind die Hyperboren u. s. w". 
Ein Epigramm Schlegels auf Grillparaer lautet : „Wo Grillen mit 
den Pansen sich vereinen, da müssen grause Trauerspiel' erschei- 
nen." Kürzer faßt sich Rückert in dem Wortspiel: „Ich kosP 
im Kosegarten schon matt von Matthisson^^] auf den letztgenannten 
Dichter ließe sich auch Körners Vers beziehen: „Matter strahlt der 
Sonne letztes Glühn". H. Heine spricht von einem „Mülionarm^^ 
und einer „Millionärrin^^ legt einem Diener die Worte in den 
Mund, daß ihn Rothschild ganz ,/amillionär^^ behandelt habe, und 
bemerkt, in Hamburg herrsche der Geist Bancos; von einer Ber- 
linerin heißt es bei ihm: „Sie ergreift die „Katarrhe^*^ (Guitarre) 
und spielt und singt die „Kravatte^^ (Cavate, Cavatine) aus Tan- 
kred". Bei dem Hallenser Leo findet sich Aufkläricht (vgl. Keh- 
richt) f. Aufklärung, auch spricht er von demokrätzigem Gesindel. 
Im Jahre 1848 gab Eerwegh den „Krakehler" heraus, wobei er 
sich Dr. Herr-weg unterzeichnete. Bald nach dem letzten Kriege 
mit Frankreich hieß es in einem Gedichte, die Franzosen hätten 



1) A. W. V. Schlegels Werke herausg. v. Böcking 2, 336. Vgl. För- 
stemann Ortsnamen 291. 
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die MoWcekur (vgl. MolTceifilmr) durchgemacht 0* Auf das unhöf- 
liche Sprichwort: „Holsatia non cantal^^ antwortet Klaus Qroth 
recht hübsch: „Holst6n kann dat^^*). 

Es bedarf keines Beweises, daß der in dem Namen Volks- 
etymologie enthaltene Begriff des Volkes nicht jenen niedrigen 
Standpunkt einnimmt, welcher nach dem Sprachgebrauche manchen 
andern ebendaher gebildeten Wörtern innewohnt, z. B. auch der 
Volksprache im Gegensätze zur gebildeten Schriftsprache. An und 
für sich betrachtet gibt es nur eine einzige natürliche und unge- 
künstelte Volksetymologie; der Unterschied zwischen vulgärer und 
literarischer Volksetymologie bezieht sich lediglich auf die 
heutige Geltung. Wörter wie Annbrtistj Felleisen einerseits und 
Ziehjam (Cigarre), rattehaM (radikal) anderseits ruhen auf einem 
und demselben Grunde: jene sind aus Ursachen, die sich leicht 
erkennen lassen, Eigenthum der Schriftsprache geworden und haben 
sie bereichert; die letztem werden von derselben fern gehalten, 
weil neue Schöpfungen solcher Art nicht leicht mehr einen sichern 
Boden in ihr finden, mag auch die Unbefangenheit, mit welcher 
der Sprachgenius des Volkes zu verfahren pflegt, nicht allein unser 
Erstaunen hervorrufen, sondern fortwährend auch unsere gerech- 
teste Theilnahme verdienen und in vielen Fällen ein Gefühl von 
Behaglichkeit und Gemüthlichkeit wecken und verbreiten. Denn in 
der That immer gewähren Wörter und Ausdrücke der vulgären 
Volksetymologie der kulturhistorischen Betrachtung eines Vol- 
kes und einer Sprache einen hohen Reiz ; es zieht daher an deutsche 
Beispiele aus altern und neuern Zeiten reichlich vorzuführen. Zwi- 
schen bewuster und unbewuster Deutung Mit die Entscheidung 
zuweilen schwer; einige absichtliche Wortspiele, jenen früher ge- 
nannten vergleichbar, liegen auf der Hand. 

In altern Schriften findet sich Bißschaf und Beißschaf (nie- 
derd. Biteschäp) f. Bischof^), während Luther wortspielend Beischaf 
(der bei den Schafen sein soll) auslegt; ferner Frißgar f. Fiskal^ 
suffraganeus als süfsgarüs (saufs ganz aus) gedeutet ^), Holderstock 
(Holunderstamm) für eine geliebte Person (holder Stock\ Honig- 



1) Mitgetheilt von Dr. Holzmüller in Hagen. 

2) Schlesw. Holst. Sonntagsbl. No. 1 (1878 Dec). 

3) Merkwürdig, weil Form und Aussprache viel weniger günstig 
sind, ist im Engl, hitesheep. Hoppe Suppl. Lex. 31^ führt an: „those 
bloodthirsty bitesheeps (Uahops, I should say)**. 

4) Frommann 6, 76. 
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sam und Honigsaum f. Honigseim, Trunkenhoh f. Trurikenhold^y 
Das lat. atramevUum, mhd. atrim^ent^ wurde in Ättermine^ das 
frz. passeport (Reisepass) in Paßwort und Postbart umgedeutet, 
Weihnacht als TTemwacÄ^ (nox vini), Windsbraut als TTiwdJraws 
(noch heute tirol.), Knoblauch als Knopflauch (holl. knooplook, 
knoplook neben knoflook) verstanden *), dem lat. oblongus deutsches 
ablängt) nachgebildet. Ein schwacher Ehemann, den seine Frau 
beherrscht, erhielt den Namen Simon und Sim^n (österr. Simandl, 
niederd. Seman), weil dabei an Sie und Mann gedacht wurde*). 
Die sogenannten Liedsprecher, welche um Broterwerb als Verse- 
macher und Deklamatoren umherreisten, wurden bisweilen Lieb- 
Sprecher genannt "). Im 15. Jahrh. begegnen die Ausdrücke Bauch- 
arzt und Buchar/sf), welche sich zwar beide leicht verstehen, im 
Grunde aber doch eins zu sein scheinen; vgl. mhd. buch u. buoch. 
Verwechselung von Karat, Tcaratieren mit Grad, gradieren kommt 
in der altern Sprache häufig vor ^); eine Verordnung deS^ Kaisers 
Sigismund v. 1428, wonach die Stadt Frankfurt Goldmünzen prä- 
gen durfte, spricht von 19 Grad feinem Golde ®). In einem Briefe 
des Joh. Potty aus Hamburg vom J. 1659, welcher sich in den 
Akten der „Fruchtbringenden Gesellschaft" im Großherzogl. Sachs. 
Staatsarchiv aufbewahrt findet, hat sich ein Orlogschiff (Kriegs- 
schiflF) in ein Ohrlochschiff verwandelt ^®). Wer in der Limburg. 
Chronik liest: „die Ritter hatten eisen Böcklein yox den Knien", 
hat natürlich an „Buckeln" zu denken. Merkwürdig ist die in 
Hessen im 16. und 17. Jahrh. übliche Bezeichnung Andacht für 
Dinkel] noch merkwürdiger wäre es, wenn sich die Vermuthung 



1) Vgl. „trunkne pölz", Trunkenbolde, bei Hans Sachs. 

2) Wie es scheint, ist damit die Wiesbader Glosse »addermince" ge- 
troffen, welche W. Grimm in Haupts Ztschr. 6, 328 nicht verstanden zu 
haben erklärt. 

8) Frisch Wtb. 1, 528^; vgl. Herrigs Archiv 60, 435^. 

4) Das Wort ist noch nicht erstorben, Schmeller 3, 101 braucht es : 
„ablanges Becken*'. * 

5) Vgl. Idiot. Austr. 114. Schlegels Mus. IV, 474. Frommann 3, 
357. Wackernagel Germ. 5, 296. Bei Schmeller 3, 182 heißt es: „An 
St. Simons Tag soll ja kein Mann seinem Weiblein widersprechen". 

6) Grimm Wtb. 6, 979. 995. 

7) Schmid Schwab. Wtb. 1, 47. 48. Grimm Wtb. 1, 1165. 2, 469. 

8) Grimm Wtb. 5, 206. 

9) Von Hertslet in Berlin mitgetheilt. 

10) Mittheilung des Dr. Mitzschke in Weimar. 
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bestätigen ließe, daß mit Beziehung auf die Form Dünkel, wie 
statt und neben Dinkel sehr oft gesprochen und geschrieben wurde, 
und darauf, daß Dünkel und Andacht nicht selten, z. B. von Lu- 
ther 0» synonym gebraucht worden sind, eine freilich sonderbare 
Uebertragung auf die Getreideart eingetreten sei *). Das alte Vol- 
bort (entscheidende Einwilligung, Genehmigung), dessen zweite Silbe 
zu bern gehört *), ist zuerst in Völwort, später sogar in WoMwort 
verderbt worden*). Schriftsteller des 16. Jahrh. nennen das Ohren- 
klingen Klingsohr, ohne Zweifel mit Anlehnung an den sagen- 
haften Klingsor^ dessen Namen man sich so ausdeutete ^). Weiter 
um sich gegriffen hat die Verwandlung des in oberdeutschen Mund- 
arten sehr geläufigen, ursprünglich wahrscheinlich unzusanmien- 
gesetzten Wortes Eg&rt^ Egerde (unbebautes Land, Brachland) in 
Egarten, Ehegarten ^)] auch ^fiedgarten^' begegnet einzeln. Aus 
hUeich (Ehevertrag) ging zwiefach zurechtgelegt ein Subst. Ehe- 
lich hervor'). Ein Zeug mit dem ursprünglichen Namen Engelseit, 
d. i. englisch Seit (frz. saie, sayette), hieß später Engelsaat; Tri- 
angel wurde als Dreiangel deutsch gemacht, Lavendel in Laub" 
angely Glavicymbel in Klaffeneimmer umgesetzt. Was wir jetzt 
in schlimmem, meist betrügerischem Sinne Fit^essen nennen, hieß 
ehedem Finanzen und heißt in Dialekten noch heute so ^). In 
Garmann (ganzer Mann) deutete man Germane um, in Ehrenhold 
(gleichs. Ehrenbote) den dramatischen Herold^), Konstabier (comes 



1) Vgl. Grimm Wtb. 1, 303. 

2) Vilmar Idiot. 10. Hier wird zugleich der Möglichkeit Raum ge- 
geben, daß das lat ador, indem man es als von adorare abstammend und 
gleichbedeutend mit adoratio faßte, zu der Bezeichnung des ador durch 
ÄndcLcht beigetragen habe. 

3) Mhd. Wtb. V. Müller u. Zamcke 3, 362b. 

4) Vilmar Idiot. 431. 432. 

5) Grimm Wtb. 5, 1194. 

6) üeber Form und Bedeutung, Ursprung und Umbildung des Wor- 
tes vgl. Adelung Wtb. 1, 1639. Schmeller Wtb. 1, 4. 2, 69 fg. Frommann 
4, 40. 202. 5, 218. 6, 31. Grimm Wtb. 3, 34. Mhd. Wtb. v. Müller u. 
Zamcke 1, 411b. Vilmar Id. 88. Schweiz. Id. v. Staub u. Tobler II, 130. 

7) Vilmar Idiot. 168. 

8) Vgl. SchmeUer Wtb. 1, 534. Goedeke Schwanke des 16. Jahrh. 
207. Mnd. Wtb. v. SchiUer u. Lübben 5, 254». Dietz Wtb. zu Luthers 
Sehr. 665. 

9) Luther erklärte geradezu das ihm bekannte Herold aus Emhold : 
„qui virtutem et honestatem quaerat et servet"; vgl. Grimm Wtb. 8, 61. 
Dietz Wtb. 487». 
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stabuli) in Kunststabler^ wofür in Achen die Formen Christophel 
und Kerstoffel gelten^). Eine recht hübsche Zurechtlegung aus 
dem 16. Jahrh. zeigt der Name ^^Trauminner Wein" für Traminer 
(Tramin in Tirol). Die Namen Bierhold und Bierholer^ früher 
auch Birolf^)^ haben die fremde Benennung Tirol (Goldamsel), 
mhd. piro *), verständlich machen sollen ; für Eidechse galt -Hei- 
dechs^) und Heidochs^ Formen die in heutigen Mundarten noch 
einen Elang haben; der Kapaun (lat. capo) wird durch Anlehnung 
an kappen (schneiden) und Hahn schon vor Jahrhunderten zum 
Kapphahn^ auch Eapphuhn kommt vor (vgl. S. 62 vashan, pha- 
sehiMn)', aus älama, dem lat. Namen eines sehr geringen Fisches, 
welcher in der Schriftsprache ÄUe heißt, ist im vorigen Jahrh. 
Lauseßsch geworden*). Die mittelalterlichen Vaganten nannte 
man, weil sie ein ausschweifendes Leben führten, Bacchanten^). 
Die frz. Redensart „faire bonne cÄere" (Mahl) wurde in „gut Ge- 
schirr machen" (wohl bewirten), Golgatha in Galgenberg^ Langtie- 
doc in Langendocken umgedeutscht, statt Elbogen zuweilen Enkel- 
bogen (vgl. Enkel, hervorstehender Theil eines Gelenkknochens) 
geschrieben. Dem Bischof Bmco oder Buco von Halberstadt ist 
es widerfahren, daß ihn das plattd. Kinderlied in eine Büko (Euh, 
die „Bu" sagt) oder ein Büköken verwandelt haf). In der Wet- 
terau gab es vor reichlich 50 Jahren einen sogenannten Steuer- 
peraequatoTj das Volk deutete den für es halsbrechenden Namen 
in Steuervater und Steuerguaker um^). Der Aufseher über den 
Bremer Stadtsweinkeller wurde, weil er ehemals zugleich den 



1) Ausführlich handelt von dem Amt dieser Konstabier Loersch in 
den Annalen des histor. Vereins f. d. Niederrhein Heft 17 S. 266 fg. 

2) Grimm Myth. S. 842 hat diesen Namen misverstanden, da er auf 
„Biewolf * und „Biterolf " gerathen ist. 

3) Frisch Wörterb. 1, 161. Gräße Bierstudien 119. Wackernagel 
Voces var. an. S. 17. Frischbier Preuß. Volksreime u. Volksspiele S. 70. 
Grimm Wtb. 1, 1824. Heutige Dialekte haben Biereule. 

4) Axt Progr. 31^ führt sächs. Hedehexe (Heidehexe) an. 

5) Grimm Wtb. 1, 260. 6, 357. 

6) Kriegk Deutsches Bürgerthum im Mittelalter 2, 100 ; vgl. Schmel- 
1er 1, 145. 

7) Vgl. Richey Idiot, 27. Schütze Idiot.. 1, 177. Dähnert Plattd. 
Wtb. 27». Förstemann Ztschr. f. vergl. Spr. 1, 10. Rochholz Alem. Kin- 
derlied u. Kinderspiel 115. Grenzboten 1877 No. 17 S. 131. Frommann 
6, 529. Statt Bukö oder Bükauh heißt es auch MtÜcauh; vgl. Pröhle 
Voss. Zeit. 1881 Sonntagsbeil. 20. 

8) Vom verst. Prof. Weigand brieflich mitgetheilt. 
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Hopfenhandel zu besorgen hatte, Hqppmann genannt; hieraus aber 
gieng im Hochd. bald yfiauptmann^^ hervor *). Heute bedeutet der 
Scherz „nach Bethlehem gehen" soviel als „zu Bdte gehen"; in 
Basel heißt es dafür nach einem benachbarten Dorfe „nach Bei- 
tingen gehn", ähnlich in Schwaben 2), während die Sachsen im 
Wortspiel mit dem Namen eines dortigen Städtchens sagen: „nach 
Buhland gehn", in Berlin aber „nach Posen reisen" (vgl. Feder- 
posen) dann und wann gehört wird ^). Gleich scherzhaft gilt hie 
und da 8. Blasius als Personification des blasenden Windes, in 
einigen Gegenden des Niederrheins feiern die Nachtwächter ihn 
als Patron der Hornbläser, Zur Bezeichnung eines Geizhalses 
wird gesagt: „er ist aus AnhalP^ (er hält an sich); in niederd. 
Gegenden: „he is van Kniephusen (Kniphausen im Amte Jever) 
und Holfast''^ (Holtgast in der Landdr. Aurich); von einem Auf- 
dringlichen: „er ist ein Anklamer^^ (vgl. anldammem)\ von einem 
Habgierigen: „er ist vom Stamme JVtm"; wenn ein Ding nichts 
Jcostet: „es ist 2l\\s Kostnit^^^; wer sich gerne rwÄm^, von dem sagt 
der Niederdeutsche : „he is van Eow"; zu einem Schwächling: „du 
büst en AmcMer^^ (Amak, Insel bei Kopenhagen), mit dem Gedan- 
ken an Ämacht (Ohnmacht); im Wortspiel mit „Ulm", Fäulnis 
(vgl. anderwärts „olm, olmig", morsch) hat es auch geheißen: „He 
is van Ü7m"*). Von einem dummen Menschen sagt man, er sei aus 
Domnau (Kr. Friedland) oder Dummsdorf (Sachsen), von dem, der 
sich durch die Menge fort drängt^ er sei von Drengfurt (Kr. Ea- 
stenburg), von einem Eilfertigen, er gehöre nach Eilenburg oder 
Eilau; von einer Schweigsamen, sie stamme aus Stumsdorf (Dorf 
bei Halle a. d. Saale). Aelter ist die Redensart „nach Straßburg 
auf die Hochzeit gehn" für „auf der Straße liegen, verarmt sein"^). 
In Baiern wird „flattern" durch flandern^ ein flatterhaftes Mädchen 
durch Flanderlein bezeichnet; hierauf bezieht sich der Ausdruck 
„ein Mädchen aus Flandem^^^). „Du bist ein rechter Windischgräta^^f 



1) Brem. Wtb. 2, 656. 

2) Staatsanz. f. Würtemb. 1878 Beil. No. 245. 880. Thüringische 
Seitenstücke, wie mir Regel schreibt, sind Bettenhatisen und Federhausen, 

3) Mitgetheilt von Dr. Bolte in Berlin. 

4) Vgl. Brem. Wtb.. 5, 148. 

5) Goedeke Schwanke des 16. Jahrh. S. 10. 

6) Schmeller Wtb. 2. A. 1, 792. Bei altern oberd. Schriftstellern 
findet sich häufig die Redensart „von Flandern sein** für „flatterhaft, un- 
beständig, treulos sein" ; s. Grimm Wtb. 3, 1722, wo auch eine Stellö aus 
Goethe angeführt steht. 
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d. h. ein rechter windischer, überzwercher Geselle, hört man in 
Schwaben^); ightoindisch, verkehrt, verdreht, und grätschen^ mit 
gesperrten Beinen gehn. Daß Krähmnhd allgemein für den 
Ort des kleinstädtischen, spießbürgerlichen Wesens gilt, daran ist 
wahrscheinlich der dürftige, nichts Großartiges versprechende Klang 
des Namens schuld ^). In Achen, wo das Butterbrot, wie in an- 
dern Gegenden der Eheinprovinz, „Botteram" heißt, lieben es die 
Knaben ihre Botanisierbüchse^ in der sie auch ihre Provision mit- 
nehmen, ^^Botteramisierböss^^ zu nennen^). Zur Zeit der kriegeri- 
schen Begeisterung für die Polen sang man in Hessen: „Polen 
macht sich frei, bricht die Thüren ein^^ d. h. „Tyrannei"*). 
Mundarten bedienen sich statt des einfachen speien der Umschrei- 
bung: „nach Speier appellieren" oder bloß „opjpcKieren", wobei 
zugleich Anspielung auf das in dieser Stadt befindlich gewesene 
Reichskammergericht nahe liegt ^). Nach unmäßigem Trinken sich 
übergeben wird zuweilen „Sanct Ulrich anrufen" oder bloß „wZri- 
chen,^^ genannt; in der Gunst und unter dem Segen dieses heil. 
Ulrich standen die Theilnehmer an Trinkgelagen, aber sein Name 
spielt in den Übeln Klang des Erbrechens hinein "). Wesentlich 
denselben Begriff hat der ältere, in südlichen Mundarten erhaltene 
Ausdruck: „speien wie ein Gerberhund" oder y^Oerberschwein"; 
er gründet sich auf ^^gerben", wie dort und anderswo f. würgen 
(sich erbrechen) gesagt wird ^). „ü/*-" oder ^.Kieferbsen essen". 



1) Frommann 7, 472. 

2) Förstemann Ortsn. 290. Grimm Wtb. 5, 1975. 1976. Zu Kräh- 
winkd vgl. Schnorr v. Carolsfeld in seinem Archiv f. Literaturgesch. 1880 
S. 123. Staatsanz. f. Würtemb. 1878 Beil. 24 S. 380. 

8) Botteram, in Koblenz Butterrahm, kommt vom holl. boterham; 
vgl. Stürenburg Ostfries. Wtb. 22^ 

4) Prof. Crecelius mündlich. 

5) Anton im Görlitzer Progr. I S. 4. Weinhold Beitr. z. e. schles. 
Wtb. 92». Ygl. Wackemagel Germ. 5, 313. Heyse Fremdw. 63». Von 
Prof. Regel in Gotha werde ich benachrichtigt, daß in Thüringen neben 
a/ppeUieren auch protestieren für speien gesagt werde, anscheinend in Er- 
innerung an den 1529 zu Speier gehaltenen Beichstag, wo die evangelischen 
Stände gegen die katholische Mehrheit protestierten und an Kaiser, Concil 
und jeden christlichen Richter feierlich appellierten. 

6) Vgl. Strodtmann Osnabr. Id. 150 („den Olrik anbeen^S anbeten). 
SchmeUer Wtb. 1, 46. Schmidt Westerwäld. Idiot. 279. Wackemagel 
Germ. 5, 296. Yilmar Ztschr. f. h68s. Gesch. 4, 96. Idiot, v. Kurhess. 421. 
Weigand Wtb. 2, 939. 

7) Weinhold Beitr. 26^. Sanders Blatt, f. lit. ünterh. 1876 No. 81 
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scherzhaft an „X^^en" (mhd. klben) angelehnt, bedeutete zu Zeiten 
soviel wie „Gekeife" zu schmecken bekommen O- Bekannt ist der 
Ausdruck „einen Animus haben" für j^ahnen^^ offenbar ein Spiel 
mit zwei einander phonetisch und auch dem Begriffe nach nahe- 
liegenden Wörtern. Aehnlicher Art sind die theils bloß scherz- 
haften theils einigermaßen witzigen Bezeichnungen und Erklärun- 
gen : Sophist, Bankier für die, welche den Sopha, die Bank lieben ; 
Moritz (für Mores, Sitten) lehren ; Pericles in Morea, umgeändert 
aus pericülum in mora (Gefahr im Verzuge). Lateinschüler lieben 
es ihren Direktor mit assimilierender Kürzung Direx zu nennen; 
Studenten hört man vom Jux sprechen, wenn sie den Judex d. h. 
den Universitätsrichter meinen, in Baiern wird zuweilen Prinzipal 
in Prinz gekürzt*); in weitere Kreise verbreitet ist ,,Baibuz^^ u. 
Barbuz f. Barbier (Baibier), wohl mit Anlehnung an „putzen" 
(vgl. Bartputzer u. Putzbeutel). Das allgemein bekannte Lex f. 
Lection beruht nicht auf Verstümmelung des jetzigen fechriftdeut- 
schen Wortes, entspricht vielmehr den mhd. Formen lectie^ letzge, 
letze, denen sich später lekse, leks anschließen^). Das Bremer 
Wtb. *) gedenkt der hübschen Buchstabenversetzung Slädöt (Schlag 
todt) für Soldat In Ulm wird ein laut schreiendes, heulendes 
kleines Mädchen Brigete, JErzbrigeie genannt, wo sich der Name 
Brigitte mit dem Schweiz, alemann, brigen (weinen, flennen) be- 
gegnet 0. Einem Menschen, der sich in auffallend roher, gemeiner 
Weise gierig, besonders habgierig zeigt, gibt man in niederd. Ge- 
genden den imperat. Namen Schlükspeck; anderswo heißt es dafür 
,^SchiuJcspechf\ Schitickspecht *). Da von Eumänen vor einigen 
Jahren viel mehr als früher die Bede war, so mag damit zusam- 



S. 490b! Der letztere bringt bei diesem Anlaß den derben Witz Zelters 
in einem Briefe an Goethe in Erinnerung: „Einer davon yikotzehute^ einen 
schwer geladenen Gurkensalat von sich". Scherzhaft wird für denselben 
Begriff auch gesagt : „KotzebutsW&ckB studieren"; vgl. Albrecht Die Leip- 
ziger Mundart S. 163». 

1) Schmeller 2, 285. A. v. KeHer Alte gute Schwanke 2. A. S. 25. 
Grimm Wtb. 5, 671. Frommann 2, 567. 

2) Schmeller 1, 344. 

3) Vgl. Grimm Wtb. 6, 488. 858. 

4) 4, 802. 

6) Schmid Schwab. Wtb. 98. 

6) Vilmar Idiot. 357. Der richtige Berliner S. 55b. Spielhagen in 
seinem Eoman „Hammer und Amboß" (vgl. Hausfreund 1869 S. 257») nennt 
so einen pietistischen, aristokratischen, dabei bettelarmen Gefängnisprediger. 
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menhangen, daß in gewissen Kreisen der preoß. Hauptstadt der 
Salat, den die Franzosen laitue oder salade romaine nennen, als 
„BwmäwewÄaZflrf" feilgeboten wurde ^): das frz. romaine tritt jenem 
Yolksnamen in der Aussprache allerdings sehr nahe. Ein vor 
kurzem erstatteter ländlicher Baubericht aus der Bheinprovinz soll 
von ^yTumänischem^'' und „gothaischem^^ Baustil, anstatt ,,romant- 
schem^^ und ^.gotischem", gesprochen haben. Es gab vor Jahren 
einen Tanz, welcher auf ländlichen Eirchweihen mit vieler Kunst 
und großem Anstände getanzt wurde, mit Namen SiebenspruHg, 
im köln. Volksdialekt „Sibbesprüng"; im Hessischen ist daraus 
Silbersprung gemacht worden ^). Der jetzt vielfach angewendete 
künstliche Dünger, Superphosphat, wird von den Landleuten regel- 
mäßig ^^Suppenfaß^'' genannt*). Einer wunderbaren Erzählung 
(Mirakel), die gehörig breitgetreten ist, gibt man in der Gegend 
von Oppenheim am Ehein den vergröberten Namen ^ßchmirakeV^^). 
In Mundarten, z. B. der niederhessischen, wird die Lerche^ deren 
bis jetzt nicht vollständig aufgeklärter Name auch im Holl. (leeu- 
werik neben lewerik) die wunderbare Anlehnung an „Löwe" (leeuw) 
zeigt, LöwenecJcerchen genannt*^). Wenn Münchener Brauer ihre 
Hauptkunden auf den Sathan einladen, so denke man dabei an 
nichts Arges: der Sathan (Sat-han), ursprünglich der Hahn, der 
nach der Aussaat den Arbeitern gegeben wird, d. h. der ländliche 
Schmaus zur Saatzeit, wird hier auf ein Gelag übertragen, wo das 
letzte Bier vom jährigen Vorrath vertrunken werden soll •). Was 
in Süddeutschland Seidner genannt wird, von Seide, Wohnung 
eines armem Landmanns und Tagelöhners (mhd. selde, Wohnung 
überhaupt), erfährt häufig Verwandlung in Söldner und fällt als- 
dann dem Misverstande zu*^). Im altern bair. Dialekt begegnet 
die gerichtliche Kedensart „ein Gut mit eignem Rücken besitzen", 
wo Rücken aus Ratich verderbt ist; der „Rückenbesiteer^^ hält in 



1) Das Wort soll im Produktenbericht der Nationalzeit, vom 28. Aug. 
1877 stehen. 

2) Weigand Wtb. 2, 702. 

8) Kreuzzeit. 1877 Sonntagsbeil, zu No. 35. 

4) Vgl. „Schmieralien" (Weigand Wtb. 2, 609). Der henneberg. 
Dialekt versteht unter Schmträkd einen schmierigen Menschen (Frommann 
3, 131). 

5) Grimm Gramm. 2, 281. Reinh. Fuchs 370. Wackemagel Ztschr. 
f. d. Alt. 5, 14. Kl. Sehr. 3, 41; vgl. Frommann 4, 31. 

6) Schmeller 3, 288; vgl. Schnitthan (zur Erntezeit). 

7) Schmid Schwab. Wtb. 497. Schmeller 3, 236 fg. 



\ 
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schwulst an Hals und Ohren 0, eigentlich Schlag wie ihn dn 
Bauer gibt, tüchtige Maulschelle, von weteel, Demln. zu wetße 
(watsche), Ohrfeige (vgl. mhd. örwezeltn), heißt es da, wo der 
Ausdruck überhaupt zu Hause ist, gewöhnlich Bauemwemel^). 
Eine geschickte Yerdeutschung des böhm. brusnice ist der in eini- 
gen mitteld. Mundarten übliche Name Braunschnüeer für die 
braunrothe Preiselbeere*). In Oesterreich wird eine Henne ohne 
Schwanz (vgl. dial. huMet^ niederd. huU^ stumpf) Butterhenne^ in 
Schlesien Buttelhenne genannt^). Zu den vielen Namen, die der 
Kibitz in deutschen Mundarten hat *), gehört Petermted^ wie man 
ihm im Vogelsberg ruft«); ohne Frage ist dies nichts als Entstel- 
lung und Zurechtlegung von Piewüe (vgl. engl, peewit) oder einer 
ähnlichen Form. Einige Yolksdialekte nennen den Maikäfer^ der 
sich mit den Füßen klammert, als wäre er festgeklebt, Maildeher'^). 
Neben -Mw/f, Muffd^ Muffmaffy welche einen Maulhänger, mürri- 
schen Tadler bezeichnen, gilt dialektisch auch Mufti für denselben 
Begriff®). Das dem niederd. flömm (rohes Thierfett) entsprechende, 
aber viel weniger übliche hochd. Flaumen oder Flaum wird vom 
Volke zuweilen in I^umen, Pflaum und selbst in Blume abge- 
ändert*). Neben Pfeüely ärmlicher Weiberrock (mhd. pfeit, got. 
päida), gilt in Schlesien*®) auch ^^Pfeifd^^ (wodurch der Wind 
pfeift). Anstatt Nießbrauchs welches dem gemeinen Manne in 
Westfalen begreiflich kein geläufiges Wort ist, gleichwohl in 
Rechtsachen von ihm gelegentlich gehört wird und auch sei- 
nerseits genannt werden muß, hat man dort ^^Misbrauchf^ , das 
ebenfalls ziemlich ungewohnt sein mag, sprechen hören**). Im 
Munde des fränkischen Volkes ist die schon mhd. Fragwendung 
„wa3 (ist der) woerc"? (maere, Kunde, Geschichte, Sache) in „was 



1) Grimm Wtb. 1, 1184. 

2) Gerland Ztschr. f. d. Alt. 1, 309 fg. 

3) Regel Ruhl. M. 155. Bezzenberger Ztschr. f. d. Phil. 5, 229. 
Dunger N. Jahrb. f. Phil. u. Päd. 1877 (2. Abth.) S. 512. 

4) Vgl. Frommann 2, 513. 4, 818. Schmeller 1, 226. 

5) Grimm Wtb. 6, 657 fg. 

6) Vilmar Idiot. 35. 

7) Schmidt Westerw. Idiot. 112. Kehrein Volksspr. u. Volkssitte in 
Nassau S. 270. 

8) Schmeller 2, 554. Frommann 3, 555. 

9) Duden Rechtschreib. S. 96». 

10) Weinhold Beitr. z. e. schles. Wtb. 69». 

11) Mittheilung des Prof. Klostermann. 
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ist der (da) mehr^^? (was gibts? was ist da los? wovon ist die 
Eede?) verwandelt worden*). Ein hervorragendes, in hohem Grade 
überraschendes Beispiel der Verdeutschung und Aneignung eines 
fremden Wortes im Munde eines Mannes aus dem Volke zeigt 
folgender Fall, welcher den Aufzeichnungen eines Juristen ent- 
stammen soll: Es handelt sich zwischen zweien vor dem Berliner 
Stadtgericht um den Ersatz für zwei Kaninchen; als der eine 10 
Silbergroschen bietet, ruft der andere, dem das frz. lapin (Plur. 
lapins) zu Ohren gekommen sein mochte, entrüstet aus: „Was? 
10 Silbergroschen? das waren ja echte yjLapphengste^^ ^). Rheini- 
sche und mitteldeutsche Gegenden nennen den Bogen scherzend 
Nassauer, während anderswo einer, der gerne trinkt, Nasses liebt, 
darunter verstanden wird^). Wackernagel vermuthet*), der Aus- 
druck ^^Matthäi am letzten" nehme auf das Adj. matt Bezug; von 
andrer Seite wird berichtet, daß die Jesuiten damit die Lutheraner 
verspottet hätten, indem Luther gesagt habe: „Unser Herr Chri- 
stus spricht Matthäi am letzten: gehet hin u. s. w.": vor beiden 
Erklärungen verdient indessen vielleicht die einfachere Auslegung 
den Vorzug, daß die Redensart eine Umschreibung des Wortes 
„Ende" sei, welches den Schluß des Evangeliums Matthäi bildet *). 
Wahrscheinlich enthält die bekannte studentische Benennung Ma- 
nichäer f. hartherzige Gläubiger eine witzige Anspielung auf 
„woÄMcn"®), obwohl sich auch erklären ließe, daß die Manichäer 
im Mittelalter als Ketzer verhaßt waren und mahnende Gläubiger 
gleich ihnen Verdruß erregen und unausstehlich sind. Der unge- 
lehrte Hamburger nennt seine Stadt, „das mächtige Emporium^) 



1) Frommann in seiner Zeitschr. 1, 142. 

2) In Nassau sollen Kaninchen „Lappen^ genannt werden. 

3) Pfeiff. Germ. 14, 220. Nicht bloß in Berlin bedeutet Nassauer 
jemand, der etwas genießt ohne dafür zu zahlen (s. Der richtige Berliner 
S. 43»), sondern derselbe Ausdruck nebst einem davon abgeleiteten Verb 
^nassauern* ist auch in der Sprache der Bonner Studenten bekannt. 

4) Kl. Sehr. 1, 119. 3, 169. Germ. 5, 349. 

5) Vgl. Büchmann Geflüg. Worte S. 38. N. Jahrb. f. Phil. u. Päd. 
1877 S. 506. 

6) Treffend bemerkt Gombert Progr. Gr.-Strehlitz 1876 S. 19, daß 
die gelehrte Anlehnung an die Sekte des Manes auf die Studenten der 
Theologie als Erfinder des Ausdrucks weise; auch führt er die Schreibung 
„Mahnnichäer" aus einem altern Schriftsteller an. Heyse Fremdwörterb. 
544 erinnert daran, daß man im Mittelalter Juden und Manichäer oft 
verwechselte oder gleich achtete. 

7) Mancher ünunterrichtete wird bei diesem Worte an empor (etwa 

Andresen, Deutsche Volksetymologie. 4. Aufl. ^ 
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an den ufern der Elbe^\ wie sich der Tageslitterat gelehrt aus- 
drückt, gerne HansSestadt; das dunkle Wort Hanse wird durch 
das verständliche Seestadt verdrängt, die erste Silbe aber unbe- 
achtet gelassen, vielleicht dabei an ,,U^nieV^ gedacht oder das 
ganze als „Anseestadt'* gefaßt. In Hamburg führten die sogenann- 
ten Gurrenthndben im vorigen Jahrh. den Namen Krintenjungens 
(hochd. Korinthenjungen ^). Früher wurde hier, wie Schütze und 
Eichey in ihren Idiotiken berichten*), eine Gaunerin, welche „de 
Puti^mdkersche^'' (Possenmacherin) hieß, in eine hochd. Putzmache- 
rin verwandelt; die Provisores am Zucht- und Spinnhause wurden 
Professores genannt. Die unterste Klasse der Gerichtsdiener führte 
im 17. Jahrh. zu Hamburg nicht nur beim Volke, sondern auch 
in der amtlichen Sprache den Namen ScJüupf Wächter \ hieraus aber 
machte man bald Schluckwächter, „entweder weil sie grausam trin- 
ken konnten, oder weil ihre grimmige Amtsmiene die Beute za 
verschlingen drohte" ®). Der echte Berliner sagt Tretoir oder Trit- 
toir für Trottoir, indem er an treten denkt; vorzugsweise dem 
Berliner Bummler heißt seine Hausfrau, der er zu Zank und 
Streit häufigen Anlaß gibt, Zanktippe; zur Bezeichnung eines 
dummen Menschen werden die Ausdrücke Potsdamer, potedäme- 
lich^) gebraucht; aus Berlin stammt der „Äa»%omcAc Imperativ" 
/einer Dame der höhern Gesellschaft. Ebenda hat man, wie auch 
anderswo, aus egal und einerlei ein Adj. einjal gebildet; Ziehjam 
f. Cigarre (S. 70) wird mit dem Gedanken an ziehen gesagt^). 
Aehnlich verhält sich in Westpreußen Ziehbock für eine Art Pfei- 
fenrohr, zurechtgelegt aus dem gleichbedeutenden Orient, tschibuk^). 
Wenn im 17. Jahrh. und heute in Hessen für rächen gewöhnlich 
rechnen gesagt wird, so liegt darin vielleicht mehr als bloße Ein- 



seit dem großen Brande) denken. Fuß in Picks Monatsschr. 4, 86 bemerkt, 
die Orgelbühne heiße unterm Volke ziemlich allgemein „das Emporium". 

1) Richey Hamb. Idiot. S. 139. Schütze Holst. Idiot. 2, 351. Brem. 
Wtb. 6, 155. 

2) Vgl. Beneke Hamb. Gesch. u. Sag. S. 221. 

3) Beneke Von unehrlichen Leuten (Hamb. 1863) S. 105. In andern 
Gegenden soll „Schluckwärter" gesagt werden und im Magdeb. sich der 
Familienname Schlockwärter finden. 

4) Vgl. dämelig, damisch, verdummt, albern. 

. 5) In Schlesien heißt es „Ziegeröhrel** f. Cigarre; s. Holtei Schles. 
Ged. (Berl. 1830) S. 162». 

6) Idiot. V. Lief- u. Ehstland S. 270. Förstemann in Kuhns Zeit- 
schr. 1, 426. 
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Schiebung eines n^): Rache läßt sich wirklich als eine Art Rech- 
nung, Anrechnung auffassen. In Sachsen spricht man humoristisch 
vom 2fuvielverdienstorden^) und meint den CHvilverdienstorden; 
Aprikosen nennt hier das Volk, wie in Holstein, Appelkosen, wäh- 
rend es der Berliner bei Apfrikosen bewenden läßt; für Grünspecht 
hört man in Schwaben Grünspeck. Ein bair. Gericht heißt Pfen- 
nighrei oder HirscKbrei, d. i. Hirsebrei, lat. panicum (Hirse) als 
Pfennig wiedergegeben und „Hirsch" statt „Hirs" gesprochen*); für 
Spinnewebe wird in Baiern Spinnemoät (von wät, Kleid) und 
Spinnebett gesagt, aus dem Pfinztag (Donnerstag) nicht selten ein 
Pßngsttag gemacht*); Antlita findet sich vereinzelt Anglite, wie 
von glitzen (glänzen), geschrieben*). Im Nassauischen hört man 
mitunter Fußbaum, Fußmai st. JBuchsbaum, Buchsmai, Braun- 
beere und Brauheere st. Brombeere sagen; eine Visite erleidet hie 
und da Umbildung in Fressitt^), In einigen niederd. Bauerfa- 
milien finden sich alte, von Seide und Wolle gewebte Stuhlküssen 
mit dem aus Gobelins- Küssen verdrehten Namen Gobleneküssen'^), 
Das Schwab. Großdank soll aus Grußdank hervorgegangen®), das 
henneberg. Bartel für Mütze aus Baretlein zusammengezogen®) 
sein, leitet sich aber viel einfacher von „Bart"^®); Rheingegenden 
verdrehen das frz. couche (Mistbeet) in Kutsch^^), In einigen 



1) Vilmar Idiot. 319. Oder sollte, wie Schmeller 3, 14 urtheilt, 
rechnen eine Ableitung von rechen (rächen) sein? Die ältere Sprache 
scheint davon nichts zu wissen. Andere Mundarten kürzen rechnen in 
rechen; vgl. Gleim in einem Breslauer Progr. 1853 S. 14. Zarncke zu 
Brants Narrenschiff 299^. Umgekehrt soll in Nassau für ein anderes rechen 
(harken) rechnen gesagt werden; s. Kehrein Volksspr. 326. 

2) Dr. Gries in Hamburg bezeichnet mir als Seitenstück: Zuvielehe 
f. Oiüilehe. 

8) Vgl. Schatzmayr Deutschlands Norden u. Süden (Braunschw. 
1871) S. 30. 

4) Schmeller 1, 321. 322. 2. A. 1, 439. 

5) Schmeller 2, 96. 

6) Kehrein Volksspr. u. Volkssitte Nachtr. S. 93. 145. 147. 

7) Mitgetheilt von Diermissen in Uetersen. 

8) Birlinger Alemannia 3, 176; vgl. Frommann 5, 268. 270. Da- 
gegen hat mir W^eigand brieflich mitgetheilt, Grußdank in der Wetterau 
sei Großdank, „groß" werde „grüß" gesprochen. 

9) Reinwald Henneberg. Id. 1, 7. Schmidt Westerwäld. Idiot. 208. 
Schmid Schwab. Wtb. 42. Schmeller I, 203. 

10) Weinhold Beitr. z. e. schles. Wtb. 8»; vgl. 45b. 

11) Vgl. „sich einkutschen*^ (im Bette liegen, sich daselbst einwickeln), 
vom frz. se coucher (Frommann 3, 218). 
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Gegenden von Hessen wandeln sich die Namen für Frühling und 
Herbst, Auswart (gwöhnlich Auswärts genannt) und Einwart 
{Einwärts) in Ausfahrt und Einfahrt^). Westfälische Oerter ken- 
nen in ihrer Volksprache das Wort Glaseeug, womit Klaseeug 
(Geschenke zu Nikolaus) gemeint ist*). Einen Gymnasiast hat 
man irgendwo in einen ^^Gymnasiengast^^ umgesetzt, er selbst soll 
den ihm vor dem Examen zum Auswendiglernen aufgegebenen 
Hexamäer gar nicht übel „JScamenrers". genannt haben»). Ein 
kleiner Schüler pflegte sich die Alruzzen als ein steiles Gebirge 
vorzustellen, von dem man leicht abrutschen könne*). Das Fremd- 
wort Omnihus verwandeln hannoversche Bauern in „OAn^os^"; 
für Uniform wird auf dem Oberharz Ohneform gesagt*); statt 
Confusion heißt es im Niederd. „Kunkelfusen^\ im Sinne von 
Finten®). Der in ganz Nord- und einem Theile von Mitteldeutsch- 
land bekannte uralte Name für den Storch, Adebar^ der wahr- 
scheinlich entweder „Glückbringer" oder „Kinderbringer" bedeutet^), 
wird zuweilen als ^^Heilebart^^ und (niederd.) „Olevär^^ (alter Vater) 
neu belebt®). Eitemessel (Brennessel), wofür im Mhd., jedoch 
wohl ohne Umdeutung, heiterne33el gesagt wurde, läßt der henne- 
berg. Dialekt in Ettemessel (Etter ist Zaun) übergehen^), während 



1) Vilmar Idiot. 20. 85, wo zugleich die Namen erklärt sind; vgl. 
außerdem Grimm Wtb. 1, 1011. Schmeller Wtb. 1, 117. 4, 16. From- 
mann 5, 380. 

2) Schweiz, chlausazüg (Grimm Wtb. 5, 1035). Vgl. den Flußnamen 
Glas- (oder Claus-) Aurach (Förstemann Ortsn. 222); ferner in Eisenach 
die aus Ntkolaskirehe u. s. w. entstandenen Glaskirche, -thor, -türm, -brun- 
nen. Zu der in Rede stehenden Verwechselung theilt Schütze Holst. Idiot. 
2, 267 eine Anekdote mit. 

3) Vgl. Kreuzzeit. 1877 Beil. vom 22. Juli. 

4) Aus eigener Erfahrung mitgetheilt von Dr. Mitzschke in Weimar. 
Zu abrutschen läßt sich das altköln. steinrutze, steiler Abhang an Felsen 
(Frommann 2, 454a), vergleichen. ^ 

5) Herrigs Archiv 60, 439». 

6) M. Müller Essays 3, 110 u. Liebrecht das. 516; vgl. Richey Idiot. 
144. Schambach Wtb. 116*>. Frommann 5, 521. Daß aber das niederd. 
Wort sich aus dem schriftd. Fremdworte entwickelt habe, ist keineswegs 
ausgemacht, ja nicht einmal wahrscheinlich; vgl. Schütze Holst. Id. 2, 366 
(gegen Richey). Hildebrand in Grimms Wtb. 6, 2659. 2660. 

7) Grimm Mythol. 638. Wackernagel Kl. Sehr. 3, 189. 

8) Diefenbach Ztsohr. f. vergl. Spr. 8, 237. 

9) Reinwald Idiot. 1, 28; vgl. Frommann 2, 318. 5, 355. 6, 472. 
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der schles. Heitemessd und Hittemessd sagt*). Das frz. rocam- 
hole (Art Lauch) ist dialektisch als Bockenbölle (gleichsam Bog- 
^enzwiebel) verständlich gemacht worden*). Auf das ital. broccoli 
(Kohlsprossen, Spargelkohl, Art Blumenkohl, bair. Brockein) grün- 
det sich der Name Bröckelkohl, den jener Kohl in einigen oberd. 
Mundarten führt. Im Straßburger Dialekt wird eine Spröde 
yßpre/siees^'' genannt 8); zu Grunde liegt das frz. preciense, aber 
man denkt zugleich an „spröde" und etwa „spreizen". Anstatt 
Jähhunger (Heißhunger, köln. Jihhunger) hört man, wie versichert 
wird, oft Gehhunger*); das wird wohl vorzüglich auf Märsche, wo 
es nahe liegt, sich beziehen. Vielleicht steckt in dem weit ver- 
breiteten rungenieren (plattd. rungeneren) f. ruinieren mehr als 
ein bekannter Einschub des w^); man darf an „runger", .wie frei- 
lich keineswegs überall vom Volke gesprochen wird, f. „herunter" 
denken®). In Eheingegenden hört man f. besolden sollerieren 
sagen, wo eine Mischung von sollen und salarieren vorzuliegen 
scheint; das hennebergische derbärmetieren (gestatten) gründet 
sich zwar auf frz. permettre^ ist aber an derharmen (erbarmen) 
angelehnt); für „offenbaren" heißt es dort und in der Schweiz 
offerieren. In oberd. und niederd. Mundarten hat simulieren die 
Bedeutung von „sinnen, grübeln, speculieren"®); obgleich daneben 
hie und da auch sinnieren gebraucht wird, scheint doch das lat. 
simulare, dessen Sinn freilich ein anderer ist, zu Grunde zu liegen. 
Die holländischen sogenannten Maatjesheringe, d. h. Jungfern- 
heringe, Heringe vom ersten Fang, werden oft als Matschheringe 
aufgefaßt, der oberd. Schweiz. Ziegerkäse (aus Molken bereiteter 
Käse) als Ziegenkäse^ der ähnlich geartete sogenannte Schaheieger 
(caseus rasilis) als Schaf zieger misverstanden. Für Sakristei heißt 
es in mehrern Mundarten Sankristei, wobei sich eine unklare 



1) Weinhold Beitr. z. e. schles. Wtb. 35»; vgl. Schmidt Westerw. 
Idiot. 218. 

2) Vgl. Adelung Wtb. 3, 1137. Schmeller Wtb. 3, 45. 

3) Gedichte v. Dan. Hirtz (Straßb. 1846) S. 259». 

4) Duden Rechtschr. 98b. 

5) Vgl. profentieren, revendieren, visentieren, Präsendent, Posentur ; 
engl, passenger, messenger. 

6) Dunger N. Jahrb. f. Phil. u. Päd. 1877 S. 507. 

7) Frommann 3, 186. 

8) Schmeller 3, 248. 256. Schmidt Westerw. Idiot. 217. Frommann 
4, 276. Vihnar Idiot. 386. 
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Vorstellung von dem heiligen (Sankt) Christus betheiligen mag^). 
Trefflich sind die Verdeutschungen der beiden aus dem Frz. über- 
nommenen Wörter Bouleau und Avis in jyBollauf^^ oder ^^Rolluf^ ir. 
yjÄnwies^^, Anweisung; drastisch ist „sich kraUen^*^ aus „se querd- 
ler^^ *). Die allbekannte Entstellung der frz. Redensart „pour passer 
le temps" (zum Zeitvertreib) in „pasterlantant" hat keinen volksety- 
mologischen Werth ; anders steht es um das in Sachsen eben daraus 
hervorgegangene Subst. Passdtand im Sinne von Zeitvertreib, Spie- 
lerei, weil es hier nahe liegt dem Gedanken an „Tand*^ Baum zu 
geben*). Die bair. Mundart kennt eine zwar formell sich leicht 
darbietende, dem Begriffe nach jedoch, es sei denn daß man 
Euphemie annehmen will, greifbar widerstreitende Umdeutschung 
des vom lat. gtUta stammenden frz. gautte, welches Schlagfluß be- 
deutet, in ^,Gmt, Guet", Gut*); ein Uebel wird ein Gut genannt*). 
Auf Spielerei und mehr oder weniger Witz beruht Trülirium de- 
mens für Ddirium tremens^ Dose an Dose f. das frz. dos ä dos 
(Bücken an Bücken), durchleuctUig f. durchlöchert, während das 
südd. Amulett statt Omelette^ das plattd. Vagelbunt und das ber- 
lin. Fahrebund st. Vagabund, selbst JeanrFeter-Ball st. Bdl cham- 
pStre, Criminalsteuer st. Communaisteuer ganz ernsthaft gemeint 
klingen. In der Gegend des Sachs. Freiberg hat man einer Birne, 
die eigentlich Pfahgräfin heißt, den hieraus entstellten Namen 
Feldhrd)schen gegeben*); der sonderbare Ausdruck Meerrettich 
für fades, ungeordnetes Geschwätz, welcher im Dresdener Bezirk 
gebraucht wird, scheint im Gedanken an „mähren^'^ (mischend 
rühren) aufgekommen zu sein''^). Die unter dem Titel „fromme 
Jfinwö" bekannte Anthologie ist zu einer Geschichte von der from- 
men Mine verändert worden®). Auf einer im verflossenen Jahre 
in Stuttgart ausgestellten Handwerkerrechnung findet sich „Win- 
ddator^^ anstatt ,,Ventilator^*^ geschrieben; der Fall ist ungemein 
interessant und lehrreich: 1) nemlich lautet in der schwäbischen 



1) N. Jahrb. f. Phil. u. Päd. a. a. 0. 

2) Daheim 1876 S. 495^. 

3) N. Jahrb. S. 513. Von Götzinger (Deutsche Spr. 1, 593) wird 
die Entstellung Possentanz nachgewiesen. 

4) Wackernagel in Haupts Ztschr. 9, 368. Umdeutsch. 57. 

5) Vgl. bair. Gesegnet f. Rothlauf, Selig f. Apoplexie; s. Schmeller 
8, 212. 223. 

6) N. Jahrb. S. 512. 

7) N. Jahrb. S. 613. 

8) Grenzboten 1877 No. 17 S. 131. 



— 87 — 

Mundart das fremde Wort gerade oder doch ungefähr so, wie 
der Handwerker geschrieben hat, da die Schwaben „Wend-" 
od. „Wind-" sprechen, 2) wird durch den Zufall das lat. „ven- 
tus" mit dem deutschen „Wind", das nicht entlehnt ist son- 
dern nur lautverschoben stimmt, zusammengeführt^). In Bonn 
habe ich eine Frau von einem tiefen (f. intimen) Freund ihres 
Mannes, eine andere für Stola (gewöhnlich Stdlam genannt) deut- 
lich Stuhlamt sprechen hören. Eine hiesige Gärtnersfrau empfahl 
die Compr essen ihres Mannes, meinte aber Oypress&n^)\ das ame- 
rikanische Büchsenfleisch Gomed Beef pflegt hier bald Ckmrad Beef 
bald Comett Böff genannt zu werden. Der nahe bei Bonn befind- 
liche Trajekt zur Beförderung der Bahnzüge über den Rhein heißt 
im Munde des gemeinen Mannes Dreieck] theils bildet die Lage 
der sogenannten Trajektbahn diesseits des Flusses in der That ein 
Dreieck, theils gibt es eine verkehrsreiche Gegend in Bonn, die 
diesen Namen trägt. Man hat sich hier und in benachbarten Ge- 
genden vielfach daran gewöhnt kleine Stücke oder Abfall Stein- 
kohle „6rert/l" (wie von ^jreißen**) zu nennen und so auch zu 
schreiben ^) ; allein ein solches Wort ist in der Sprache nie vor- 
handen gewesen sondern ersichtlich aus Gries, wie es anderswo 
richtig lautet, durch Misverstand geschaffen worden. Intisressant 
an und für sich und zugleich als seltenes Beispiel der Umdeutung 
eines heimischen Ausdrucks in einen französischen ist, was das 
Bonner Volk sagt: „aus der Fassong (faQon) gebracht", d. h. aus 
der Fassung^)] das Wort fagon wird in hiesiger Gegend gemei- 
niglich „Fazung" gesprochen. Eine Köchin, die das Fremdwort 
pikant gehört aber nicht verstanden hatte, fragte ihre Hausfrau, 
ob sie die jfiekannte^^ Sauce mächen sollte. Wohl nicht ohne 
Einfluß des Namens Leverenz für Lorene spricht in niederd. Ge- 
genden das Volk von einem krummen Lorenz, wenn es Reverenz 
(Verbeugung) meint '^). In Mecklenburg soll sich Sdtbei in Zallfi^ 



1) Briefliche Mittheilung des Prof. Fischer in Stuttgart; vgl. Staats- 
anz. f. Würtemb. 1878 Beil. 24. 

2) Mitgetheilt von Prof. Binz. 

3) Eine Ableitung von »risen^ (fallen) würde besser passen; vgl. 
mhd. louprise, Abfall des Laubes. Eegel Ruhl. M. 191 erwähnt des thü- 
ring. Lokalnamens «Geressen", der vermuthlicb mit risen, nicht mit ri3en, 
zusammenhange. 

4) Nach der Beobachtung des verst. Prof. Simrock. 

5) Vgl. Brem. Wtb. 6, 186. Der Ausdruck ist übrigens auch an- 
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Saphie uni endlich Sophie verwandeln M, der fremde Ausdruck 
Fanfare wird hier durch „vo» Pharao^^ wiedergegeben*); anstatt 
jjUnverehlicht'' heißt es im Magdeburgischen zuweilen ,,unveredigt^^ 
(unvereidigt). Trübselige Gedanken werden in Nassau Schagrillen 
genannt, wo sich offenbar das frz. chagrin an das deutsche Grillen 
lehnt 8). Wenn Boggenbrot , -meU im hessischen Volksmunde 
EücJcenbrot^ -melü lauten*), so liegt es nahe das altd. Adj. rüchin 
(aus Roggen bestehend) zu vergleichen. In Baiern wird Salvater- 
tvurst für Cervelatumrst gesagt; vgl. Salvatorbier und Salvette 
f. Serviette*). Darf zu dem von Goethe mitgetheilten Eückruten 
st. Rekruten niederd. rück rüt (rück heraus) gehalten werden? 
Den gemeinen Mann hört man Partisane, Bajonnet^ Boutique, 
Tribüne, Cideressichj Cylinder, Bosket, Staket, Bibliothek, Kloake, 
Conservatorium in Parteisen, Bangenett^ Budike, Treppine, Zitter- 
essich, Seeländer, BuschJcett, Stocket und Stankett, Bibelapthek, 
Kothlake, Konzertvatorium umdeuten ; aus radikaly horribel, famos^ 
justement, saccessive macht er rattekahl ^), harübel, fermos und 
vermost, just am Und, schluckzessive und eicksackeive'^)', einen 
läppischen Menschen, einen Laps, nennt er zuweilen Labsal, ein 
Wort das ihm sonst ungeläufig sein mag^); wer nachlässig und 
unordentlich oder gar zerlumpt (vgl. Lappen) einhergeht, heißt 
ihm ein Lappländer ; für renovieren braucht er reneführen, renne- 



derswo bekannt; s. Bernd Deutsche Spr. in Posen 158. Birlinger Schwab. 
Augsb. Wtb. 318^. Grimm Wtb. 6, 1161. 

1) Schiller Thier- u. Kräuterb. 1, 30». Regel Mnd. Goth. Arzneib. 31. 

2) 59 De Stadtmuskant blos von Pharao^ (Fr. Reuter). 

3) Eehrein Volkssprache u. Yolkssitte Nachtr. S. 45. 

4) Vllmar Idiot. 330. Weigand 2, 504. 

5) Schmeller Wtb. 2. A. 2, 272. 

6) Daß dieses Wort in der ernsten Schriftsprache wie jedes andere 
gebraucht werde, sollte man nicht für möglich Halten; in der Zeitschr. 
„üeber Land und Meer" heißt es: »Der Ort liegt auf rattenkahlen, sonn- 
verbrannten Höhen**. Thiemes Engl. Wtb. übersetzt das Wort durch „as 
bald as a rat's tail", kennt also die ümdeutung vermuthlich nicht. 

7) Vgl. Schwab. Kronik 1877 No. 124 S. 1061». Europa 1876 S. 726. 
Augsb. AUg. Zeit. 1876 No. 239 Beil.; „zickzackzive" wird zunächst mit 
Bezug auf Wege, diö sich langsam in Windungen eine Anhöhe hinauf 
schlängeln, gebraucht. 

8) Das stimmt zu der Erzählung von der Bäuerin, welche versicherte, 
die vielen Beweise von Theilnahme während ihrer schweren Krankheit 
seien ihr ein wahres „Lavement^ gewesen; s. Schmidt Progr. Minden 1873 
S. 24. Augsb. AUg. Zeit. a. a. 0. 
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fieren^), mordsackerierm f. massacrieren, für f cur agieren gilt ihm 
futr aschieren; empfehlen^ Empfehlung spricht er nicht ohne Sprach- 
gefühl ew^(?ÄZew, Entfehlung aus, engagiert verdeutscht er in ange- 
schirrt Sagt er, insbesondere wenn ihm der niederd. Dialekt der ge- 
läufigere ist, Einländer f. Inländer j einwendig f. inwendig^ so scheint 
ihm das im Hochdeutschen richtiger zu sein, weil er weiß, daß in Zu- 
sammensetzungen jeden Augenblick das niederd. in dem hochd. ein 
entspricht. Gasbeleuchtung ist in Gassenbeleuchtung, Janitschar- 
musik in ganjs^e ScharmusiJc, Wallfahrt in Wohlfahrt, Ouvertüre so- 
wohl in Opemthüre (hochd.) als auch in Owendör (niederd.), Con- 
trescarpe in Kunterschaft^ Silentium in Stillentium, Petition in Bit- 
tation (Straßb.), Trainsoldaten gar nicht übel in Tränksoldaten 
verwandelt worden. „Machen Sie mir eine Petition an den „Un~ 
terstütjsminister^\ sagte einmal einer, welcher Unterstützung von 
dem Justißminister wünschte, zu seinem Advokaten; ein andrer 
machte die Bemerkung: „Ich habe die Sache in allen Distanzen 
verfolgt", er meinte ^^Instanisen^^^), Aus Creuznach^) wird „aus 
seiner Fähre (st. Sphäre) kommen" berichtet; sehr oft hört man, 
auch in gebildeten Kreisen, „durch die Latten gehn", während es 
„Lappen^^ heißen muß, da der Ausdruck von der Jagd herrührt, 
wo für das Wild Lappen Zeug als Scheuchmittel hingehängt wer- 
den*). Ueber viele Gegenden erstreckt sich die volksthümliche 
Form neuschierig f. neugierig, welche zwar in dem niederl. und 
niederd. mit dem genit. s versehenen nieuwsgierig, nesgirig, nig- 
gesgirig (vgl. lat. novi cupidus) ihren Grund hat, jedoch so, daß 
dabei „sich scheren^^ (sich kümmern) in dem Bewustsein zu haften 
scheint*). Das Adj. pestialisch (z. B. pestialischer Gestank) ent- 
hält eine Mischung von bestialisch und pestilenzialisch. In Baiern 
spricht man von einem abgewürgten Feiertag und meint einen 
abgewürdigten d. h. aufgehobenen*); der schwäb. Volksmund ver- 



1) Goethe führt reine fuhren an. Der Ausdruck hat noch eine be- 
sondere Bedeutung: wenn in Apotheken etwas zum „Reineführen" gefor- 
dert wird, so weiß man, daß der Arzt ein Abführmittel verordnet hat. 

2) Mittheilungen des verst. Prof. Freudenberg. 

3) Axt Progr. S. 31». 

4) Vgl. üeber Land und Meer 1878 S. 1060c. Daheim 1881 No. 2 
S. 25i>. 

6) Schambach Wtb. 145^ verzeichnet nischern f. nischirig; Woeste 
bei Frommann 4, 273 vergleicht scire^ cura u. curiosus; als rheinisch wird 
neidscherig von Eehrein Volksspr. 19. 292 angeführt. 

6) Schmeller 4, 164. 
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dreht Sanctjohannsträüble in Zartehansträuhle^); vorzugsweise in 
Sachsen hört man ^^stande Bene^^ für stante pede sprechen. Cb- 
narienvögel werden zu Canaillenvögeln (niederd. karnaljen vageis), 
Schwarzwelscher (Reben) zu Schwarzwäldern, Stearinlichter zu 
Stemlichtem, Pantomimen zu Pantominen (vgl. Mienen) gemacht. 
Anstatt Kartoffel heißt es Artoffel, Ertoffel und endlich Erdapfel^), 
welcher letztere Name ursprünglich einer andern Erdfrucht zu- 
kommt; anstatt Kastanie, Petersilie^), ArtischocTce, Cichorie wird 
Christanie und sogar Christiane (vgl. niederd. u. holl. kristanje u. 
karstanje), Bittereilje u. Peterle nebst Peterlin u. Peterling, Erd- 
schocJce, Zuckerei (vgl. engl, succory neben chicory) vernommen; 
Seradella (ein Futterkraut) wandelt sich in Sardelle, Champignons 
werden in Gegenden Mecklenburgs als Schampeljungs (vgl. dial. 
schampeln, wackeln, im Oange schleppen, umherziehn) feilgeboten. 
Daß aus Sand Nicolaus (6. Dec.) in niederd. Gegenden Sünder 
Klos entspringen kann, hängt zunächst mit einem Vokalwechsel 
zusammen, dem das erste Wort, welches anderswo „Sinter" lautet, 
unterliegt*). Apotheker (dial. Abdöker), Chirurgus, Pietist, Di- 
striktreiter und Strichreiter müssen sich die Verwandlung in Ab- 
decker, Okhorius und Gregorim, Betist ^), Strickreiter gefallen 
lassen; der ital. Pulcinella heißt bair. schwäb. Pritschinell (vgl. 
Pritsche), niederd. Putznelken, eine Harfenistin zuweilen Harfe- 
Ueschen, der JPmmawrer ein Freimeier und sogar Freimörder ^), 
der Zigeuner ein Ziehgauner y der Pionier ein Pikenier ''), der Pro- 

1) Schmid Schwab. Wtb. 136. Peters Ztschr. f. d. österr. Gymn. 
1878 S. 754. 

2) Vgl. frz. pomme de terre, Kartoffel. Der deutsche Name Kar- 
toffel ist, nebenbei bemerkt, keineswegs aus Erdapfel entstellt (Schmeller 
1, 103) sondern fremder Herkunft: er entstand durch Dissimilation aus 
dem ital. tartufola und wurde von der Trüffel auf das ähnliche Knollen- 
gewächs übertragen; das Nähere lehren Diez Et. Wtb. 1, 431. Weigand 
Wtb. 1, 565. Hildebrand in Grimms Wtb. 5, 244. 245. Weserzeit. 15. 
Dec. 1878. 

3) Dieses Wort ist schon an sich (aus petroselinum) volksetymolo- 
gisch gestaltet. 

4) In der Schweiz heißt es „Samiklaus^ (Stalder Schweiz. Idiot. 2, 
299) ; in Schwaben soll, wie mir von dort geschrieben wird, „Schandeklas** 
gesagt werden. 

5) Im Staatsanz. f. Würtemb. 1878 S. 381 erwähnt Prof. Fischer 
der seltsamen schwäb. Nebenform „Debist". 

6) Frommann 3, 327. 4, 52. 339; vgl. Schmeller 2. A. 1, 631. 

7) Pikeniere nannte man früher Fußsoldaten, die eine Pike trugen. 
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visor ein Professor^ der Juwelier ein Jubilierer (mnd. jubilerer), 
der Medidncirath ein Deeimalrath, der Studiosus in Königsberg 
ein Si^a<io5ws; in Gegenden Holsteins werden Gredüoren in Crea- 
turen umgesetzt*); scherzhaft wird -Brö//re5ser t Professor, Renn- 
thier f. Rentier, MusJcdthier t. Musketier und darnach Fuselthier 
f. Füsilier gesagt, üngewohnheit und Unkenntnis des Ausdrucks 
trägt die Schuld, daß Norddeutsche die in südlichen Gebirgslän- 
dern allgemein so genannte Schweigerin (Sennerin, mhd. sweige- 
rinne) in eine ,.8chwägerin^^ verwandeln ^). Im Süden selbst wird 
der sogenannte Eschheie, Aufseher über die Feldflur, Flurschütz, 
zuweilen durch Misverstand als ,yEtescheider^^ und sogar „Ehe- 
scheider'''' bezeichnet^). Die aus atra salamandra (Erdsalamander, 
Alpensalamander) entstandene oberdeutsche Benennung Tattermandl 
lehnt sich an tattern (zittern) und mandl (Männchen) an. Aus 
Aktuar hat der frühere Volkswitz AJctenwahr (in Baiern AJcrat 
und Akter) gemacht, sogenannt gesperrte Geistliche nennt der 
heutige Sperlinge. Der Konditor lautet dem Volke Kanditor, 
wobei an kandieren (frz. candir) gedacht werden mag; allein 
möglicherweise beruht das schriftgemäße Wort, wofür Franzosen 
und Engländern ein anderes gilt, auf der Umdeutung des volks- 
thümlichen*). Wenn der ungebildete Feirien für Ferien^) sagt, 
so wird man das nicht als einen bloß lautlichen Vorgang, der 
auch sonst begegnet, zu beurtheilen haben, sondern die Aenderung 
geschieht im Gedanken an feiern und Feiertage. Zur Zeit des 
Krieges sprach man von Freischälem^) statt von Freischärem 
oder Freischärlern, wie die schlechtgebildete Form an und für 
sich lautet. Der Tambour oder besser (wegen der Betonung) Tam- 
bur wird in Tambauer umgedeutscht, als läge im letzten Theile 



1) .Mittheilung des verst. Dr. Meyn in Uetersen. 

2) In meiner Jugend habe ich manchmal singen hören: 

„Wenn ich in der Früh aufsteh 
Und zu meiner „Schwägrin" geh u. s. w". 
Das könnte ja an und für sich auch passen, um «o leichter daher der 
Irrthum. 

8) Schmeller 1, 124. 

4) Hildebrand in Grimms Wtb. 5, 160. Schon im Idiot, von Lief- 
u. Ehstland v. J. 1796 geschieht derselben Ansicht Erwähnung; vgl. Ade- 
lung Wtb. 1, 1298. 

5) Dies Wort leiten Breslauer Schulknaben vom frz. „faire rien^ 
(Briefl. Mittheil.). 

6) So steht sogar gedruckt .in der Nordd. Allg. Zeit. Jan. 1871, 
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ein niederd. Wort; för Leutnant (Lieutenant), das ohnehin Un- 
kundige an „Leute^^ erinnert, pflegen Kinder, im Hinblick etwa 
auf „Hauptmann", Leutmann zu sagen*); Scherschant, Scharschant, 
Schersant f. Sergent (von serviens) lassen an Scherge (adh. scarjo) 
denken^). Die dem deutschen Lautstande möglichst genäherte 
Form Schandarm, aus Gendarme, ursprünglich frz. gens d'armes, 
hat man in der Entrüstung über die angeblich so schändlich thä- 
tigen Arme dieses nothwendigen Sicherheitsbeamten geradeswegs 
in Schand-arm zu zerlegen sich erkühnt^); in Achen gilt dafür 
Standarm, in Baiern Standdr neben Schandar, bei Fr. Eeuter 
Schandor, Schweizer verkürzen Ammann (Amtmann) in Amme, 
was sich auf „Ma" f. „Mann" gründet; in Mundarten bedeutet 
umgekehrt Amtfrau eine Hebamme, dial. Ammfrau, Ammefrau*). 
In der Altmark und Ukermark wird das aus dem lat. vetula ent- 
lehnte Wort Vettel (altes Weib) im Gedanken an Fiedel in Fiddel 
verwandelt^). Ein Frauenzimmer, welches den Männern allzu 
freundlich entgegenkommt, bezeichnet die Hennebergische Mundart 
als lieberalisch^), offenbar mit Anspielung auf „Lieber, verliebt". 
Ueberaus zahlreich sind die Verdrehungen der gröstentheils dem 
Lat. entstammenden offizinellen Benennungen, mit denen der ge- 
meine Mann zu verkehren genöthigt isf). Da heißt es Ole Peter 
und Peteröl für Oleum petrae u. Petroleum, umgewendter Napo- 
leon f. Unguentum Neapolitanum, umgewendter Schabrian f. üh- 



1) In der Gartenlaube wurde unlängst der überraschende Vorschlag 
gemacht Leutmann in die Schriftsprache aufzunehmen. Schmeller (Mund- 
arten Bayerns S. 168), Weinhold (Deutsche Dialektforsch. 70), Kehrein 
Volksspr. Nachtr. S. 84) und Lexer (Kamt. Wtb. 179) führen ,yLeutenamt^' 
an; man hört auch ,jLeichnam^% vielleicht aus „Leutnam" (Weinhold a. a. 0.) 
entstanden. 

2) Kuhns Ztschr. 5, 14 fg. 

3) Vgl. Hoffmann von Fallersleben Deutsche Gassenlieder S. 38, wo 
es sich vorzüglich um die Verdrehung „Gänsdarm" handelt; ferner Fuß in 
Picks Monatsschr. 4, 89. In Berlin soll Gedärme bisweilen Gendarmerie 
genannt werden (Der richtige Berliner S. 20t>). 

4) Frommann 7, 134. Spiess Henneb. Idiot. S. 7. 

5) Gombert Progr. Gr. Strehlitz 1878 S. 22. 

6) Reinwald 1, 96. Spiess 152. 

7) Vgl. Pharm. Kai. f. d. deutsche Reich (Berlin 1876) 2. Theil S. 
XLIV fg. Goldschmidt Volksmedicin im nordwestl. Deutschi. (Bremen 1854). 
Verschiedene sehr dankenswerthe Beispiele aus Mecklenburg sind mir von 
einem jungen Pharmazeuten, Hermann Thoms aus Neustrelitz, zugesandt 
worden. 
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guentum contra scabiem, fliegendes oder flüchtiges oder flüssiges 
Element f. Linimentum volatilcj JacJcengeist f. Salmiakgeist, Och- 
senkraiäpflaster^ Ochsenkreujspflaster, Ochsenkreditpflastery Execu- 
tionspflaster u. Rekrutenpflaster f. Emplastrum oxycroceum; statt 
Arkebusade fordert man Hackebussadej Aderpussade^ Aderposaune 
oder Alte Pussade, Sektenpulver und Jesuitenpulver st. Insekten- 
pulver, Principitatsalbe und mitunter Prinz-Pitat-Salbe st. Pra^e- 
cipitatsalbCj Kuhlatschenwasser oder Julawasser st. Goulardsches 
oder Goulards Wasser, Diakonuspflaster st. Diachylonpflaster; 
aus Essichäther entsteht durch Verdrehung Eiteressich, aus -BaZ- 
^amt^m 52i2^Jiun5 (Schwefelbalsam) Silberbalsam^ aus J^^rao^t«m 
5a^t«rm zuerst stracker, dann starker Saturn, aus 6rtemmi^t^ 
(drastisches, durchschlagendes Mittel) £bmmÄe«r%; Jlf<?rct«naZ5aZiß 
wird in Materialsalbe, Aloe in Allweh, Jalappe u. Jalappenpulver 
in Galopp u. Lapj?e«pwit;er, Resina Jalappi in Rosinlapp, Kolo- 
quinthe in JCbKe Quinte, Appelquint u. Quintappel, Scahiosa in 
Schaphose, Isländisch Moos in Ausländisch Moos, Sassafras in 
Sachsenfraß u. Sa/l wwd /rajl, Sarsaparill in 4/^riZw;wr;efrf ver- 
wandelt; mit Saunickel, Dickdam u. Dickendarm, Beisamen, Ze- 
deröl, Demuthkraut oder bloß Demuth, Kukuksaat, Trinitatis meint 
man Sanikel, Dictamnus albus (Diptam), Bisam, Oleum corticis 
citri, Thymus, Semen cocculi, Cremortartari; Latwerge, ein an 
sich schon gehörig (aus electarium oder electuarium) entstelltes 
Wort (vgl. mnd. leckerwarte), wird als Glattwerk u. Glattwürger, 
Kajaputöl als Kaputöl u. Hagebuttenol, Unguentum griseum als 
Unkengries, Staphisagria als Stephanskömer, Glacies Mariae als 
Jfanew^Zos, Spießglanjs (Stibium sulphuratum nigrum) als iSpiY^sr- 
grto verdeutlicht, unter Schneeblüten Schlehblüten, unter Katerpias, 
Kartenpias u. Kalteplas Kataplasma, unter Katzenschuh KcUechu 
verstanden; Karbolsäure verwandelt sich in Karambolsäure, Herba 
Sumach in Schmack, Stanniol in Stangenöl, Gortex Cascarillae in 
Katzenrille, Ammonium (Hirschhornsalz) in Harmonium, Spiritus 
nitri (Salpetersäure) in Spiritus niedrig ; Sophienmargaretenpulver 
entspringt aus Semen foeni graeci, Lottenpflaster aus Melüoten- 
Pflaster, Spitze Lenore aus Species lignorum (Holzthee), Stenzel- 
marie, Stelzemnarie, Stolze Marie u. Stinkmarie aus Scincus oder 
Stincus marinus', statt i^erwamSwÄ heißt es Fernebock, statt Ü^- 
tersalz u. Karlsbadersalz zuweilen Petersalz u. Kalbsledersalz; 
Chlorkalk wird in Klarkalk, Walrath in TToÄZra^A, TTaZdra^Ä u. 
TTaWrawcÄ, Bergamottöl in Perlmuttöl und Mottenöl, Myrrhen- 
tinktur in Myrtentinktur, Eicinus-Oel in Rhinoceros-Oel, Coldcream 
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in Goldkrem oder Ooldkrume umgesetzt. Aus Tacamahaca (Art 
Harz) bildet man in Hamburg Hack un Mack, in Lübeck Hack 
un Packj in Mecklenburg Hack di pack di. Der Name Anchovis 
(Art Sardelle) geht in Anschofisch, Cognac und Korhbrantwein 
in Komjack n. Cornelius^ Colophonium (Geigenharz) in Califoniutn 
{Cälifomien), Cardamomum lia Krummum über. Vielfach entstellt, 
theils nach dem bloßen Klange, theils zugleich auf Grund einer 
gewissen Nähe und Aehnlichkeit der Begriffe an bekannte Wörter 
angelehnt, wird der frz. Name der grünen Pflaume reine Claude 
vom gemeinen Mann gebraucht: in Berlin grüne Globen^ in Thü- 
ringen grüne Knoten, in Mecklenburg reine Kloden^ in Nassau 
BeinUaaeny in hiesiger Gegend Ringelotten, Der Zurechtlegung 
von Bombasin (mnd. bomsin) als Baumseide und Baumbast er- 
wähnen schon Bichey und Adelung^). Das Etymon des franz. 
Wortes droguerie holt sich der Niederdeutsche zurück, indem er 
Drögapthek (ostpreuß. Gewür/sapthek), auch wol dröge Handlung 
zu sagen pflegt; den Droguisten nennt er Drögaptheker*). Anstatt 
Herzbeutel oder Herefell (pericordium) heißt es in Oberdeutschland 
auch Herzbändel; hieraus hat die fränkische Mundart Herzbengel^ 
die bairisclje Herispünkel gebildet®). Eine würtemb. Pfingstfeier- 
lichkeit führt den aus Pfingstreck (auch Pfingstbutz, Pfingstlümmel) 
in Pfingstdreck entstellten Namen; das Wort Mgenirötlerin (alte 
Jungfer, die ihr eignes Brot hat und abgesondert lebt) ist als 
Eigenbrätlerin von Auerbach misverstanden worden*). Aus Vor- 
hübner^ wodurch einer bezeichnet wird, der vorher die Hube, das 
Gut besaß, macht der Henneberger Vürhimmler, verstorbener 
Ehemann*). Was sonst, weil es aus zweierlei Stoff (Leinen und 
Wolle) verarbeitet ist, Beiderwand (niederd. beierwand) heißt, 
nennt in einigen Gegenden das Volk Beidermann und Petermann^)\ 
das frz. casaquin (Hausrock) legt sich der Schweizer als „Gassa- 
genger^'' (Sommerrock) zurecht ''); aus dem frz. jupe, jupon (Weiber- 



1) Vgl. Pott Personennamen S. 19. 

2) Duden Rechtschreib. 90^. 

8) Frommann in s. Ztschr. 1. 95. 

4) Nähere Auskunft über Pfingstdreck und Eigenbrötlerin gibt Bir- 
linger in Frommanns Ztschr. 6, 233. 234. 

5) Fromm ann 3, 140. 

6) Schmidt Westerw. Idiot. 12. Frommanns Ztschr. 7, 148. Vilmar 

Idiot. 29. 

7) Grimm Wtb. 5, 247; vgl. Sohmid Schwab. Wtb. 222. 
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Unterrock) macht man in Rheingegenden Joseph^\ wie umgekehrt 
der Personenname Joseph in Jup, Jüp entstellt wird. Eine in 
Gegenden Norddeutschlands (Bremen, Hamburg, Holstein) früher 
mehr als jetzt bekannte Speise mit Namen Köster und Kosters 
scheint vom engl, gleichbedeutenden ciistard (Eierrahm, Creme, 
auch Eierkäse) entlehnt zu sein; Herkunft von yjKosf^, die man 
vermuthet hat 2), muß wohl ferne gehalten werden, doch mag An- 
lehnung stattgefunden haben. Das Wort Halfter unterliegt theils 
einer Verwechselung mit Hqlfter, theils der Entstellung in Halter^ 
wie es buchstäblich im Engl, lautet, und Hafter, die ja beide 
verständlich genug sind^). Nachdem Fremdwörtern wie Phlegma- 
tikus, Bheumatikus ein allgemein bekanntes halbdeutsches ^ßchwach- 
maticm*^ vorlängst nachgebildet war^), hat man in neuester Zeit 
davon wieder mit Anlehnung an „matf^ ein Adj. schtvachmaUisch 
abgeleitet^). Das frz. indifferente quelque chose bildet sich zu 
einer Geckschoserei (Albernheit) fort, wo Anlehnung an Geck her- 
vortritt^); am Niederrhein wird im Gedanken an kiken (gucken) 
Kickschoserei (Kleinigkeit) dafür gesagt ''). Anstatt „in Bausch 
und Bogen" heißt es zuweilen „im polschen (polnischen) Bogen" ^). 
In Königsberg wird die Anatomie vom Gesinde regelmäßig Anto- 
nomie genannt und dabei vielleicht an einen „Anton" gedacht; 
die dortigen polnischen Juden sagen statt Zeuge (vor Gericht) 
Zeiger^). Aus der im vorigen Jahrh. in Anhalt gestifteten chal- 
kographischen Gesellschaft, die so ausgezeichnete Kunstblätter ge- 
liefert hat, ist im Munde des Volkes die hüte Grafengesellschaft 



1) Joseph für Bock ist auch engl.; s. Hare Fragments 1, 58. 

2) Vgl. Schütze Holst. Idiot. 2, 335. ßrem. Wtb. 2, 858. 

3) Heyne in Grimms Wtb. 4^, 226. 

4) Aehnliclier Art sind Schwulität, Lappalien, burschikos, schaude- 
rös; vgl. Heinze lieber die Fremdwörter im Deutschen (Berl. 1878) S. 26. 

5) Blatt, f. liter. ünterh. 1876 No. 31 S. 490b. 

6) Frommann 4, 259. Schmeller 2. A. 1, 870. Hildebrand in Grimms 
Wtb. 4», 1924. 5, 774. 

7) Vgl. engl, kickshaw (Allerlei, Sonderbares). Da dieses Wort vor- 
zugsweise von Speisegemengsel und wunderlichen Gerichten gebraucht 
wird, so ist in engl. Pensionsanstalten, wie mir Kindt in Neustrelitz 
schreibt, für eine harte, schlechtbereitete Art Pudding die witzige Ausle- 
gung desselben aufgekommen: „Jctck-jaws'*, etwa: was den Kinnbacken 
(jaws) widerstrebt (to kick, stoßen; to kick at, sich auflehnen). 

8) Schmidt Progr. Minden 1873 S. 24. Augsb. AUg. Zeit. 1876 No. 
239. Mehrmals begegnet der Ausdruck bei Fr. Eeuter. 

9) Briefliche Mittheilungen von Hertslet in Berlin. 



\ 
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geworden ^). Nachdem durch den Euin der rheinischen EfiFekten- 
bank in Köln, deren Lokal neben dem des Schaaffhausenschen 
Bankvereins gelegen ist, so viel Unglück angerichtet war, wurde 
der hübsche Witz verbreitet: ,^Bheinf(ül bei Schafßausen^^ (rein- 
fallen, herein- oder hineinfallen, volksthümlich f. zu Schaden kom- 
men). Einer Dame, die an eine Zeitschrift ein Manuskript gesandt 
hatte,, in welchem der Ausdruck j,spanischer Schrecken*' vorkam, 
schickte die Redaktion dasselbe zurück, mit der Bemerkung, ihr 
komme das spanisch vor und ein panischer Schrecken habe sie 
ergriffen*). „Treff ist Trumpf", ruft man in Holstein, im Wort- 
spiel mit Treff (frz. trefie, aus trifolium), der anderswo „Kreuz" 
oder „Eicheln" genannten Farbe der Spielkarte, einem Kegler zu, 
der nicht trifft, gerne pudelt ; in Thüringen wird dieselbe Redens- 
art zu Anfang oder zur Bezeichnung einer Prügelei gebraucht^). 
In der Pfalz heißt es beim Zutrinken ,,Älle Bot santö" (a votre 
Santo); alle Bot bedeutet /jedes Mal, recht oft"*). Das süddeut- 
sche, besonders Schweiz. Beislaufen^ d. h. Laufen in fremden 
Kriegsdienst ohne Wissen und Erlaubnis der heimischen Obrig- 
keit (vgl. mhd. reise, Heerfahrt), denken sich viele als „Keiß- 
laufen", indem ihnen „ausreißen" (vgl. S. 18) einfällt*). „Ich 
bin auch dem Großherzog sein Fasan", soll vor 20—30 Jahren 
ein bürgerliches Mitglied des mecklenburg. Landtags geäußert 
haben; er meinte „Vasall"^). Aus dem Alemannischen stanmit 
die Verwechslung von „/Sw«?aro«?-Stiefel" mit ,,sübere oder stdfere 
(saubere) Stiefel". Schmeller erzählt^), ein Rath, der im Protokoll 
von einer „tapeten Lisel" gelesen, habe dieselbe in der Sitzung 
„Top^^en-Lisel" genannt; das Adj. tapet oder besser tappet bedeu- 
tet „täppisch". In wetterauischen Elementarschulen gilt für den 
gewöhnlich auf der ersten Silbe betonten Buchstab Tpsüon, weil 
er dem X folgt, der Name Ixlamm^). Als der Büdinger Schul- 



1) Kreuzzeit. 1877 Sonntagsbeil. No. 39. 

2) Das Buch für AUe, Jahrg. 1872 S. 16«. 

3) Mitgetheilt Yon Prof. Regel in Gotha. 

4) Briefliche Mittheilung des Prof. Bartsch in Heidelberg. 

5) Vgl. Schwab. Kronik 1877 No. 124 S. 1061^. 

6) Yehse Gesch. d. d. Höfe 3, 46. Die Verwechselung kommt auch 
bei Reuter vor. 

7) Wtb. 2. A. 1, 612. 

8) Weigand Wtb. 2, 1117; vgl. Schmeller Wtb. 1, 132. Nach Gom- 
bert Progr. Gr.-Strehlitz 1879 S. 23 wird auch in Dorfschulen der üker- 
mark regelmäßig „Ixlamm*' (Ixlom, Ixlum) gesprochen. 
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direktor TT^udichum den Titel OherstudienrcUh erhalten hatte, 
nannte ihn ein Schuhmacher schriftlich ,,Oberst ThucCichum RaW* ^). 
Ein anderer Schuhmacher bezeichnete eine Gouvernante^ der er die 
Rechnung ausschrieb, als ,^Jungfer Nante^^^ als sei das letztere Wort 
ein Name*). Am Niederrhein, wo „Prosit" und „Brust" im Dia- 
lekt ungefähr gleich („Bross") lauten, hat ein biederer Mann aus 
dem Volke einem seiner Gönner „ein herzliches Ät«5^Neujahr" 
schriftlich gespendet^). Bei Wanzleben wurde vor nicht langer 
Zeit ein junger Geistlicher mit dem Titel Prädikant zur Aushilfe 
angestellt; da er auch in der Schule zu unterrichten hatte, wan- 
delten die Dorfbewohner den Titel in Predigtkantor um*). Tiroler 
nennen den ital. Vetturino (Fuhrmann) einfach Vetter, vielleicht 
im Gedanken daran, daß auch „Schwager" gesagt werde. Eine 
alte Frau, die eine mineralische Quelle gebraucht hatte, behauptete 
wiederholt, daß ihr das j^morälisehe^^ Wasser sehr gut gethan 
habe*). „Das Kind liegt da und ist ganz /"cg", wurde dem be- 
suchenden Arzte von einer hessischen Mutter zugerufen; dieser 
aber, dem das dial. feg (feig, dem Tode nahe; mhd. veige, zum 
Tode bestimmt^) unbekannt sein mochte, verstand: „und ist ganz 
weg'^, d. h. besinnungslos''). In Ostfriesland, wo der Kornbrant- 
wein Kur heißt, werden die Brantweinbrenner, welche ein einträg- 
liches Geschäft betreiben, vom Volke spottweise „Kurfürsten^^ ge- 
nannt®). Der Patient, welcher gesagt haben soll, er müsse sehr 
„Idee^^ (st. Diät) halten*), wird sich dabei gewiss einer vollkommen 
richtigen Vorstellung hingegeben haben; man vergleiche, daß es 
im Engl., wenn dazu aufgefordert wird noch etwas zu essen, oft 
heißt: „only an tdca" (nur ein Gedanke, nur ganz wenig). Die 
im Hessischen volksthümliche Bedensart „aut oder naut^^ (eigent- 
lich : etwas oder nichts), d. h. es mag biegen oder brechen *®), wird 
von gebildeten Ständen nicht ungerne in der lat. Verkleidung 



1) Ereuzzeit. 1877 Sonntagsbeil. No. 31. 

2) Vgl. Daheim 1876 S. 495^. 

3) Mitgetheilt von Dr. Didolff in Mariaweiler bei Düren. 

4) Briefliche Mittheilung des Dr. Mitzschke in Weimar. 

5) Kreuzzeit. 1877 Sonntagsbeil. No. 35. 

6) Vgl. Bechstein Germ. 8, 339. Hintner Beitr. z. tirol. Dialekt- 
forsch, n (Wien 1874) S. 53. 

7) Vilmar Idiot. 100. 

8) Kern u. Willms Ostfriesland wie es denkt und spricht S. 116. 

9) Göpfert Progr. Annaberg 1872 S. 56. 
10) Grimm Wtb. 1, 1044. 

Andresen, Deutsche Volksetymologie. 4. Aufl. 1 
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aut-aut angewendet >). Für Schweimer (Art Falke), wie es nach 
dem mhd. stveimaere (v. sweimen, schweben) lauten sollte und zu- 
weilen auch lautet, kommt in einigen Mundarten Schwimmer vor*). 
Eine ganz gewöhnliche Verdrehung ist Package, weil an y^packen^^ 
und j,Pack^^ gedacht wird, für Bagage (vgl. engl, bag, Sack). 
Anderseits hat die in der deutschen Volksprache verbreitete Be- 
liebtheit der frz. Endung -age zu merkwürdigen Assimilationen 
geführt, wobei sich auch das Genus betheiligt 3): Stellage und 
Stallage weisen auf „stellen^^ hin und haben die Bedeutung von 
Gestell; Takelage (Tau werk an Schiffen), Leckage (Schiflferausdruck, 
engl, leakage, frz. coulage), Schmierage (Schmiererei), Klddage 
(Kleidung), Schenkage (Schenkung) und ähnliche, vorzüglich in 
Niederdeutschland heimische Bildungen, deren Auslaut auch -asche^ 
'Osch geschrieben wird, z. B. Kledasche (bei Fr. Reuter), Sehen- 
kasche (bei Auerbach), Schlittasch (Schlittenfahrt, siebenbürgisch), 
Bommelasche (Gehänge, besonders an ührketten), Freierasche (Freie- 
rei, Liebesverhältnis), Buschkasch (aus dem franz. bocage zurecht- 
gelegt), enthalten einen unangelehnten deutschen Stamm ; Blamage, 
Renommage gründen sich nicht auf franz. Subst., während das 
umgebildete, aber so zu sagen zuruckgedeutschte Futterage dem 
frz. fourrage (nicht fourage\ das vom deutschen „Futter" stammt, 
entspricht*). Rondelle (nd. rundel, hoU. rondeel), frontispice^ beef- 
steaky roastheef legt sich das Volk als Rundtheil, Frontenspit^e 
oder Frontspitz ^)f Bief stück, Rosshief zurecht; Schärpe (franz. 
Schärpe) wird in Schärfe (nd. Scherf), Atmosphäre in Athmungs- 
fähre verhochdeutscht, aus der Redensart „Stre dw ^owr" entspringt 
der Ausdruck „die Schur haben" ^). üeber ganz Deutschland er- 
streckt sich futtern (fluchen, toben, wettern), ein Wort, worin 
nicht das frz. foudre (Blitzstrahl), wie vielfach geglaubt wird. 



1) Vilmar Idiot. 21. 

2) Adelung Wtb. 3, 1751. Pott in Kuhns u. Schleichers Beitr. 4, 76. 

3) Wackernagel Umdeutsch. 41. Vgl. den bekannten Fehler „belle- 
etage" f. „bel-etage". 

4) Vgl. hierzu die klare und lehrreiche Auseinandersetzung in der 
Nationalzeitung 1876 No. 447. 

5) Dies letztere steht in Wiesbader Wohnungsanzeigen täglich zu 
lesen, anderswo Drontspieß; Richey Hamb. Id. 66 hat Fransche Spieß. 

6) Schmeller Mundarten Bayerns 168. Wörterb. 3, 396. Man findet 
auch „die Dejour haben, auf Dejour gehen" (Sallmann Deutsche Mundart 
in Estland S. 13). Die Köln. Zeit. 1879 Juni 14 Bl. 3 gestattet sich die 
überraschende Neubildung: „Dujourierender Officier". 
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sondern ein gemeiner frz. Volksausruf enthalten ist*). Hie und 
da hört man Kreoline f. Krindline^ Drehangel f. Triangelj Bul- 
lengrün f. Bowlinggreen, Schlampagner f. Champagner (vgl. schlam- 
pampen, schlemmen), Allhuch f. Mhum^ Taubhorn u. Dübhom f. 
Taubert, Polonaisenhündchen f. Bologneserhündchen, Garaus u. 
Garäuslein f. Karausche, häufiger Mostrose f. Moosrose, isländisch 
Most f. isländisch Moos, Scharlotten f. Schalotten; Bergamott- 
knöpfe sollen Perlmutt- oder Perlmutterhnöpfe sein, Magenmorsel- 
len (lat. morsellus) werden in Magenmarseillen oder gar in Jlfa- 
genmamsellen umgetauft 2), die jEfasewscÄar^e in einen Hasenschaden, 
die öarde dw corps (Leibgarde) in ein Gardecorps, Schildpatt (v. 
padde, Kröte) in Schildplatt (vgl. Platte), der Nachtmahr (Alp, 
Alpdrucken) in einen Nachtmarder (niederd. nachtmärte; vgl. 
mar^ß, Marder) und Nachtmohr (-moor), Rheumatismus in Reißma- 
tismus u. niederd. Eeimertissen% das Rothkehlchen in Rothkäthel^), 
Rothkäthchen, das frz. baisemain (Kusshand; vgl. span. besar las 
manos) in J?asrfwaw (Schmeichler), Baselmanes verwandelt. Viel 
weiter ist Schandal statt Skandal, wobei vermuthlich an Schande 
gedacht wird, verbreitet, desgleichen an Stelle des gastrischen 
Fiebers das garstige (niederd. gastige); für Diphtheritis habe ich 
in Bonn „Gifteritis^^ sprechen hören*), statt „langwiefige Krank- 
heit" wird mitunter „langweilige^^ gesagt*). Der Niederdeutsche 
bezeichnet Bänke, die einer macht, daß man ihm nicht beikommen 
kann, als Kapralsputzen (Korporalspossen); wahrscheinlich liegen 
hier im Hintergrunde Kapriolen'^). Einen verwandten Begriff hat 
das oberd. Partiken (unerlaubte Kunstgriffe, Kniffe, Intriguen), 



1) Näheres s. bei Weigand in Grimms Wtb. 4, 369. 1086; vgl. Revue 
crit/1876 No. 34 S. 119. 

2) Vgl. „Marschellen" bei Schmeller 2, 621, „Maschellen" in Frankf. 
a. M. (Kriegk Deutsche Kulturbilder a. d. 18. Jh. Leipz. 1874 S. 162. 
164). Es soll, wie man mir schreibt, auch Windmamsellen geben, so 
nemlich würden in einigen Gegenden vom Volke die »niorsuli contra fla- 
tulentiam" genannt; vgl. Windlatwerge bei Schmeller 1, 127. Die Mar- 
seillaise heißt bei Fr. Eeuter Mamseüjäs, ebenso in Nassau; s. Nord u. Süd 
von Lindau 1879 Nov. S. 249. 

3) Sogar BückmatismtM soll vorkommen (Prof. Bartsch brieflich). 

4) Vgl. „Bloketel" in Holteis Schles. Gedichten. 

5) Hierzu vergleicht Fischer im Staatsanz. f. Würtemb. 1878 S. 381 
den Witz; „Er leidet an Dichteritis^. 

6) Vgl. Brem. Wtb. 3, 11. 

7) Brem. Wtb. 2, 737. 
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welches eine Mischung der von Adelung getrennt verzeichneten 
synonymen Wörter Praktiken und Partiten zu enthalten scheint. 
Das heute wohl nur noch landschaftlich übliche Wort Kartause 
für Kragen oder Schopf, bei dem man einen packt und festhält, 
stammt aus dem frz. cartouche^. Was in der Eheinprovinz Bell- 
rose genannt wird, ist keine belle rose, sondern die Gesichtsrose, 
von ftrffe, Geschwulst; vgl. den Fuß, die Hand verbellen (so be- 
schädigen, daß Schwellung entsteht), engl, bollen (geschwollen) 
und andere verwandte Formen*). Im Achener Dialekt werden 
Kukuk und Markolf (Holzheher) ^^Kukef^^ u. „Märhef^^ genannt, 
was heißen soll: „Kukauf* u. „Merkauf ; ferner braucht man hier 
die Adj. malistig (boshaft) und kröpelent (krüppelig), jenes nach 
dem frz. malice und im Hinblick auf listig^ dieses in Erinnerung 
des misverstandenen corpulent ^). In Hamburg geht aus einer Mi- 
schung der synonymen Adj. corpulent und complet die gleichbe- 
deutende Form ,Jcumplent^^ hervor^). Wer den mit leichtem 
Knalle zerplatzenden Staubschwamm, den übelriechenden Bofist 
(lycoperdon), kennt, wird die in der Lausitz unterm Volke gangbare 
Verdrehung dieses Namens in Bumfuß treffend finden^); in Merse- 
burg wird Kuhfist gesagt. Anstatt Klicke (clique) heißt es in 
Zschopau Kliffe, vielleicht mit Bezug darauf, daß Familien, wenn 
sie auf längern Besuch ausgehn, die Thürklinke mitzunehmen 
pflegen („da kommt die ganze Klinke^' ^). Dagegen läßt P. Heyse 
in einer seiner Novellen ') das Wort Clique gebrauchen, wo offen- 
bar Cliquot (berühmte Champagnersorte) gemeint ist; der Knecht 
sagt nemlich: „Ein feiner Champagner, Fräulein, von der feinsten 
Clique^\ Der Romanschriftsteller Jokai legt einem Feldhüter die 
Bemerkung in den Mund: „Wenn die gnädige Frau ihr Maigrün 



1) Genaueres s. in Grimms Wtb. 2, 608. 5, 243; vgl. Schmidt We- 
sterw. Idiot. 42. Weigand Wtb. 1, 565. 

2) Frommann 4, 217. Schmeller Wtb. 2. A. 1, 228. 229. Grimm Gr. 
2, 32. 65. Müller u. Zarncke Mhd. Wtb. 1, 117. 118. Kehrein Onomat. 
Wtb. 463. Bedburg. Progr. 1880 S. XXVI. In der Pfalz heißt es, wie 
mir Prof. Köster mittheilt, von einem, der aus einer Prügelei ein ge- 
schwollenes Gesicht davonträgt: der sieht gehörig „verbellert" aus. 

3) Idiot, von Müller u. Weitz S. IX. 131. 133. 151. 

4) Von Dr. Lüders in Hamburg mitgetheilt. 

5) In der Eifler Mundart sagt man „Pufuß" (Frommann 6, 17), in 
Schwaben sonderbar „Pfaufisch" (Frommann 7, 405); vgl. engl, puff-ball. 

6) Briefliche Mittheilung aus der Lausitz. 

7) Westermanns Monatshefte Jan. 1877 S. 338. 
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(= Migräne) hat, so ist sie sehr narrbös (= nervösy^. Eines 
Tagelöhners Sohn, der vom Militärdienste heimgekehrt war, er- 
zählte mit vielem Pathos, wie der Kronprinz in ihre Garnison 
gekommen sei, um dieselbe zu ,jinspa£fieren^^^); das „Hineinspa- 
zieren" war ihm beim „Inspicieren" natürlich der Hauptbegriff. 
In einem kleinen Lokalblatte stand einmal zu lesen: „daß — der 
vorschriftsmäßigen Verpflegung noch so manche „2wftct/le" gegeben 
wird, welche den Kostenaufwand der Quartiergeber erhöht"*); 
„Zubuße" war gemeint, aber „Zubeiße'* soll dort dafür gesagt 
werden. Als vor Jahren von dem Coloradokäfer überall gesprochen 
und geschrieben ward, eignete sich das rheinische Volk den unge- 
wohnten Namen durch Anlehnung an ihm bekannte Wörter an, 
indem es das schädliche Thier bald Gholerakäfer bald KohlraU" 
Jcäfer benannte; in Gotha dagegen wurden um dieselbe Zeit die 
Mädchen, die in der geogr. Anstalt von Perthes Landkarten zu 
colorieren haben, von dem stets fertigen Volkswitze Coloradokäfer 
betitelt^). Dieser Scherz erinnert an die in Sachsen allgemein 
übliche Bezeichnung Maikäfer für diejenigen, die sich an dem 
Aufstande im Mai 1849 betheiligt haben*), wähwnd in Berlin 
unter demselben Namen die Garde-Füsiliere bekannt sind, welche 
alljährlich im Mai zu den größern Uebungen von Spandau her- 
überkamen. Von den Gymnasiasten zu Gotha werden die Mäd- 
chen in der Pension des Fräuleins Uhle und die des Marieninsti- 
tuts, deren Vorsteherin Fräulein Hugaenin ist, UManen und Hu- 
genotten genannt*^); bei Merseburger Gymnasiasten führt Lützen, 
welches an dem Bache Ferse liegt, den Namen Persepolis^). In 
Bremen hieß man die Anhänger Mosles, des bekannten Patrioten, 
Moslemiten'^). Durch Kartoffelkrieg wird zuweilen der bairische 
Erbfolgekrieg bezeichnet, da er die Zeit der Kartoffelernte aus- 
füllte; die großen Schulferien heißen auf dem Lande aus demselben 



1) Krenzzeit. 1877 Sonntagsbeil, zu No. 36. 

2) Anzeiger für Neustädtel und Umgegend 1877 No. 36 d. 7. Sept. 
G. Freytag (Marcus König) braucht „Zubeiße" im Sinne von Eßwaren 
(Kuchen, feines Gebäck), die man Gästen auf den Heimweg mitgibt. 

3) Kreuzzeit. 1877 Beil. zu No. 202. 

4) N. Jahrb. f. Phil. u. Päd. 1877 (2. Abth.) S. 506. Albrecht Leipz. 
Mundart 165*>. 

5) Briefliche Mittheilung des Prof. Regel in Gotha. 

6) Von Dr. Holzmüller in Hagen mitgetheilt. 

7) Hamb. Corresp. 1878 No. 250 Beil. 
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Grunde Kartoffelferien^). Da der Rohrsperling in der Leipziger 
Gegend nicht mehr vorkommt, sagt man dort: er schimpft wie 
ein roher Sperling; ebenda heißt eine zimperliche Person Zimtfieke 
oder 2Rmtliese^), In Königsberg wird ziemlich allgemein, selbst 
von Gebildeten, das engl, mutton-chop in Mottenschöps verwandelt*). 
Der Berliner Volkswitz soll „Das Erwachen des Epimenides'''' von 
Goethe, indem er sich bloß an den ihm unbekannten Eigennamen 
hielt, in ein ironisches „J, toie menen Sie des?'^ parodiert haben*). 
Das Volk verwechselt die beiden gleichlautenden Fremdwörter 
Chor und Corps sehr häufig*^), bildet insbesondere von diesem 
Worte den Plur. wie von jenem, spricht z. B. hier in Bonn von 
„Chören'^ im Gegensatz zu Burschenschaften. Die Benennung 
Raspely wie in der Bheinprovinz vom gemeinen Mann ein starker 
Schnaps genannt wird, gründet sich zwar auf den Namen des frz. 
Erfinders Raspail; allein nahe liegt die Vermuthung, daß das 
Volk bei dem Worte lediglich an eine der beiden Bedeutungen 
eines andern Raspel denkt, Feile und Holzschnarre des Nacht- 
wächters, vielleicht an beide zugleich, weil sich mit ihnen in der 
That Eigenschaften und Wirkungen verbinden, die auch der 
Schnaps hat*). In einigen Gegenden wird sogenanntes Messkorn^ 
das der Pfarrer und der Mesner für die Messe erhalten, theils als 
Mast' oder MästJcom (das Korn wird zu Michaelis gegeben, wo 
man das Schlachtvieh zu mästen beginnt), theils als Meß- und 
Metzkorn (weil es gemessen wird), theils in roher Verdrehung als 
Mistkorn bezeichnet^). Dolman (weder „Dollmann" noch „Dol- 
mann"), aus dem ungaf. dolmany, Husarenwams, legt sich die 
köln. Volksmundart als ,,DollmanteV^ zurecht®). In Mundarten 
Deutschlands und der Schweiz^) hört man Feuerabend statt 



1) Grimm Wtb. 5, 245. 

2) Albrecht Leipziger Mundart 1881 S. 30. 240». 

3) Briefliche Mittheilung des Dr. Ries in Königsberg. 

4) Hettner Gesch. d. deutsch. Lit. im 18. Jahrh. 3. A. S. 289. 

5) Vgl. Büchmann Geflüg. Worte 417. Gartenlaube 1874 S. 474. 

6) Köln. Zeit. 1877 No. 220 Bl. 1. Vgl. Kreuzzeit. 1877 Beil. vom 
22. Juli. 

7) Kreuzzeit. 1877 Sonntagsbeil, zu No. 40. 

8) Honig Wtb. der Köln. Mundart 54^; vgl. Siebenbürg. Tagebl. 
1878 No. 1528. 

9) Idiot. V. Staub u. Tobler I, 37. Der formelle üebergang von 
Feier- in Feuer- wird auch durch die heutigen Geschlechtsnamen Feier- 
abendy Feyerahend und Feuerabend gezeichnet. 
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Feierabend sprechen; die aus dem ursprünglichen Begriffe „Abend 
vor einem Festtage" hervorgegangene Bedeutung „abendliches 
Aufhören der Arbeit" wird mit dem Anzünden des Feuers und 
Lichts in Verbindung gebracht. Aus lancmar, dem ahd. Namen 
des Mittelfingers, entspringt im heutigen Wetterauer Kinderreime 
„Langmann^\ während anderswo daraus ,,Langmarten^^ und „Lange 
Matje^' hervorgegangen sind^). Im Thüringischen und Henneber- 
gischen wird Brunnenkresse in Bornkirsche und Braunkirsch, in 
der Schweiz mit Anlehnung an das südd. herd (Grund, Erdreich), 
dessen Identität mit Herd (focus) anzunehmen steht*), Erdapfel 
(S. 90) in Herdapfel umgesetzt. In Merseburg deutet man den 
Apfel Grand Eichard als Gröne Scharen, die Birne Cuisse Ma- 
dame als Quitsch Madam, den Wein St Julien als Steh Juljen, 
Als Mittel gegen Rheumatismus braucht der gemeine Mann in 
Mecklenburg „BilsamSl^ \ er meint damit „Bilsenkrautöl"«), faßt 
sich aber kurz und denkt an „Balsam". Wieland und Kant haben 
Himgespenst statt Hirngespinst geschrieben. Den sogenannten 
Kragstein an Gebäuden hat man früher in Kropfstein und Kraft- 
stein, später in Tragstein umgedeutet. Die oberd. Wörter Dri- 
schaufei (schon mhd. drischüvel) u. Trittschäufelein (Thürschwelle) 
sind, wie das engl, threshold, keine Zusammensetzungen, sondern 
von „dreschen" (engl, thresh) bloß abgeleitet*). Im Gedanken an 
„verwirrt" sagen manche verplex u. verplext f. perplex; auf einer 
merkwürdigen Verwechselung zweier himmelweit verschiedenen 
Fremdwörter beruht der Ausdruck: „kein Genie haben" f. „sich 
nicht genieren^^ ^). Wie es scheint, muß „meschant^^, wenn es 
sich auf entstellten Gesichtsausdruck oder überhaupt leibliche Mis- 
form bezieht, mit „misschändet^^ in Verbindung gebracht werden, 
obgleich es an sich das frz. mechant ist^). Die Schweizer ver- 



1) Diefenbach Vergl. Wtb 2, 34. Wackernagel Germ. 5, 338. Pott 
Ztschr. f. Völkerpsych. 1880 S. 165. Vgl. Grimm Gramm. 3, 404. Im 
Holstein. Idiot. (1, 316) werden außerdem Lang Mder, Lange Maak auf- 
geführt. 

2) Diefenbach Vergl. Wtb. 1, 22; vgl. Schmeller 2, 236. 

3) Mittbeilung aus Neustrelitz. 

4) Vgl. Schmeller 1, 416. Grimm Gramm. 3, 431. Frommann 1, 
252. 3, 344. 

5) Im Staatsanz. f. Würtemb. 1878 S. 381 gedenkt Fischer der 
Schwab. Redensart: „Er predigt ohne Genie, Inhalt und Anstand", d. h. 
ohne sich zu genieren, ohne innezuhalten u. ohne daß es einen Anstand gibt. 

6) Weinhold Diaiektforsch. 8 führt „mescheulich" (neben „mischant") 
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wandeln das schon vom Altd. her bekannte umrmäßig (wurni- 
stichig, von „essen") in wurmmäßig^). Im Hinblick auf niederd. 
Föten (Pfoten) werden die Füße im Scherze bisweilen Potentaten 
genannt*). Großer Beliebtheit erfreut sich der Hundename Bello, 
bei dem die Mehrzahl an bellen und nicht an romanischen Ur- 
sprung denkt ^). Norddeutsche Mundarten kennen den Ausdruck 
„vor OKlings0eiten^^ (ehemals), der eine Mischung des lat. olim und 
niederd. ohl (alt) zu enthalten scheint, wie denn anderswo geradezu 
„von Olimszeiten^^ gesagt wird. Für ein Gemengsei heißt es theils 
Ollepotterie theils Ällebatterie^), aus olla potrida (frz. potpourri). 
Allgemeiner bekanijt ist die Verdrehung der franz. Namen der 
Butterbirne, heurre-blanc und beurre-gris, in Beerblank^) oder 
Blankbeer, Birneblank (thüring. Blankbirne) und Beergrih, ober- 
laus. Birne-Gries, während hie und da für Beere auch Bim 
(Mehlbirn, Stachelbirn) gehört wird; vgl. niederd. beer, oberd. 
biere, mhd. bir, Birne. Ein sonderbarer Misgriff widerfährt dem 
Fremdwort irritieren, insofern es für j,irre machen" gebraucht 
wird; doch ist es nicht vorzugsweise die Volksprache, welche sich 
dieser Assimilation*) überläßt, sondern in namhaften Tagesblät- 
tern findet sie sich, erscheint aber hier als Fehler. Auf einem 
Witz und Spiel mit Worten beruht die Benennung Kastengeist 
für den Theatersouffleur; Kaste und Kasten sind durchaus unver- 
wandt. Neben Vielliebchen gilt in manchen Gegenden Phil^in- 
chen, durch das frz. Philippine oder Philippienne (engl. Philippina) 
hat die Verdrehung auch bei uns Fuß gefaßt. Statt Samt, Samt- 
ling (Samtrock) wird bisweilen Sanft, Sänftling gesagt; früher 



an, offenbar ein Gemisch aus „meschant" und „abscheulich"; vgl. Holtei 
Schles. Ged. S. 153». 

1) Stalder Schweiz. Idiot. 2, 460. 

2) Das im Engl, für denselben Begriff übliche understandings erin- 
nert an „ünterthanen*^ für Beine. 

3) Vgl. mhd. heUhunt (Ztschr. f. d. Alt. 3, 11), vielleicht nicht bel- 
lender, sondern schöner (frz. bei, beau) Hund. 

4) „Diese spanische Kraftsuppe eröffnete gewöhnlich den Kränzchen- 
schmaus ^ (Frommann 2, 84). Aehnliche Umformungen weist Gombert 
Progr. Gr.-Strehlitz 1877 S. 3. 4 schon aus dem 17. und 18. Jahrh. nach. 

5) Merkwürdig ist die Deutung, welche diesem Namen nach der 
Versicherung des Pastors Rejahl in Elmshorn in «einigen Gegenden Hol- 
steins widerfahren ist : Blang Dör Beeren, d. h. Birnen, die zur Seite der 
Thür wachsen. 

6) Ein neues Beispiel des üebergangs vom Deutschen ins Fremde; 
vgl. S. 87 Fassong, 
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urtheilte man obendrein, Samt komme von sanft ^). Kellerassel^ 
der Name eines grauen Insekts, lautet im gemeinen Leben Keller- 
esely wobei es sich trifft, daß Assel wirklich aus asellus herrührt 
"^ (Identität der Farbe) : auch Kellerrassel, anscheinend an „rasseln" 
angelehnt, wird nachgewiesen; endlich kennt die bair. Mundart 
für dasselbe Thier den aus „Asselwurm" (Assel) umgedeuteten 
Namen „Achselwurm". Die kleinen Seekrebse, anderswo Krabben 
genannt, heißen im Oldenburg, u. Hannov. allgemein Granaten, 
umgebildet aus Gamaten (niederd. altniederl.), schriftd. Garnelen. 
Mehrerlei Nebenformen und Umbildungen hat der Name des litis 
in unsern Mundarten, z. B. Elhkatze^ Elbthier, JEllenbutt^). Auf 
zwiefacher Umdeutung beruht die oberd. Form Pfeif holter (Schmet- 
terling) aus Fetfalter ^) (mhd. vivalter, mit Reduplikation von 
valten); allgemein üblich ist im Elsaß Bretstelle f. Brelzd^y Für 
das aus dem niederd. hartslegtig (von hartslag) ins Oberd. auf- 
genommene her/sschlächtig (schwerathmig, asthmatisch, zunächst 
von Pferden) wird theils, mit Umdeutung des ersten Gliedes der 
niederd. Zusammensetzung, hartschläcJUig und haarscMäcktig^ theils 
hereschluckig gesagt; auf Menschen übertragen und an „schlecht" 
angelehnt, bezieht sich heraschlächtig auch auf schlechtes Befin- 
den*). Die Malve wird in der Wetterau Maulrose genannt, die 
Kamille (aus xaiiaifirilov^ eigentlich Erdapfel) in südlichen Mund- 
arten Kamelblume und Kühmelle d. i. Kühmelde^)^ in Thüringen 
Kammerblume"^); anstatt Fenchd (aus foeniculum) heißt es im 
Niederd. FenkoU^)^ anstatt Pastiruiken bald Palsternahen^ Pa- 
stematen bald Pingsternaken^ PfingsternaJcel; am Niederrhein 

1) Frisch Wtb. 2, 148. Samt (Sammet) ist aus dem mlat. samitum 
(^^afinov, Zeug von 6 Fäden) entsprungen, sanft ein deutsches Wort. 

2) Frommann 2, 319. 

3) Grimm Gesch. d. d. Spr. 699. Schmeller 1, 606. 630. Peters 
Progr. Leitmeritz 1867 S. 5 fg. Vielleicht ist Zweifalter nachgebildet ; 
vgl. Weifalter, Baufalter in Schmids Schwab. Wtb. 175, Beinfalter in 
Lexers Kämt. Wtb. 89, Weiß f alter u. Zweifelsfalter N. Jahrb. f. Phil. u. 
Päd. 1877 S. 506, Weinfalter bei Schmeller 4, 87. 

4) Pfannenschmid Germ an. Erntefeste S. 495; vgl. Grimm Wtb. 2, 
378. Frommann 4, 474. 

5) Frommann 5, 431. 

6) Keinwald Henneb. Idiot. 1, 207. Grimm Wtb. 5, 100: vgl. Sie- 
benbürg. Tagebl. 1878 No. 1524. 

7) Regel Ruhl. Mundart 227. 

8) Bremen hat eine »Vennkohlstraße^ ; vgl. Abhandl. d. naturwiss. 
Vereins zu Bremen 2, 258. 
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führt die aus dem Ital. so genannte Scorssonere (Schwarzwurzel), 
indem dabei die beiden Wörter „Schötze" (Schürze) und „Niere" 
(beliebte nierenförmige Kartoflfelart) vorschweben, den Namen 
,jSchöt/seniere^'^), Weit verbreitet ist in Norddeutschland, auch 
unter Gebildeten, die Entstellung der Syringe (anderswo Flieder 
oder Hollunder) in Sirene (in Holstein Zirene, in Straßburg ^>- 
rinke\ wobei doch wohl kaum an eine dem Gelehrten nahe liegende 
Anlehnung gedacht werden darf; das daselbst niederd. redende 
Volk verkehrt die Benennung Brasüienhohy wie es „Brunsiljen" 
für „Brasilien" zu sagen pflegt, in „Brunsiljenholf^ während sonst 
durch jjBrunsiliensalbe^^ das unguentum basilicum vertreten wird*). 
In Posen entsteht aus lilium convallium (convallaria) lÄlienkon- 
veilchen% in Kärnten Lilumfallum*). In der Oberlausitz heißt 
es Sauerhanf f. Sauerampfer, für Schafgarbe, vielleicht weil die 
Blätter der Pflanze scharf gekerbt sind, Schafharbe. Die Früchte 
des Kornelbaums (lat. cornus) oder (umgedeutet) Körnerbaums 
YfQX^Qn KorneliusTcirschen genannt*); diese Kirsche führt auch den 
Namen DirUtsf, gekürzt Dirle und davon Dirnlein^). In vielen 
Gegenden wird ein Schluck Brantwein durch Wuppdi und Wupp- 
dich bezeichnet, zwar im Anschluß an eine gleichlautende adver- 
biale Interjektion mit der Bedeutung „plötzlich", insofern der 
Schluck rasch genommen wird, ursprünglich jedoch wahrscheinlich 
als Umdeutung der slavischen Benennung dieses Getränkes, WutW). 
In allgemeinerm Gebrauche sind Kummer, Kümmerling aus Ku- 
Jcumer (Gurke), Hahnebutten und niederd. Hanepoten f. Hagebutten 
Spit/sruthen f. Spießruthen. Bei Althee wird mit der allergrösten 
Zuversicht, zumal da wirklich ein Thee davon bereitet wird, an 
„2%eß" gedacht, obschon das aus dem Griech. stammende Wort 



1) Mittheilung des Oberlehrers Fuß in Bedburg. Vgl. „Schötzeneere" 
in Honigs Wtb. 144» 

2) Vgl. Adelung Wtb. 1, 743. Richey Idiot. 25. Schiller u. Lübben 
Mnd. Wtb. 1, 439». Goldschmidt Volksmedicin S. 87. Krause Jahrb. des 
Vereins f. niederd. Spr. 1876 S. 83 fg. Der sächs. Verdrehung Basilisken- 
pflcLSter aus Emplastrum basilicum gedenkt Dunger N. Jahrb. f. Phil. u. 
Päd. 1877 S. 507. 

3) Bernd Deutsche Spr. in Posen 157. 

4) Lexer Wtb. 180. 

5) Mittheilungen von Kiessling in Zschopau^ Vgl. Grimm Wtb. 
5, 1822, wo auch der Name Kornbeere aufgeführt wird. 

6) Grimm Wtb. 2, 1184. Schmeller Wtb. 2. A. 1, 541. 

7) Gombert Progr. Gr.-Strehlitz 1879 S. 20. 



— 107 — 

weiblichen Geschlechts ist; zuweilen findet sich auch die Schrei- 
bung „AUthee"^). Für „condensierte Milch" hört man theils 
yiConcentrierte^^ theils „conservierte Milch" sagen. Aus oleum gtü- 
hani bildet sich ßalgenbaumöl% aus Galgan, Galgant (mlat. 
galanga) Gälgenwur^eP); statt Gardser Oel, vom Gardasee (ahd. 
Kartse), heißt es „Kar^eröV^, statt Leberthran zuweilen „Leber- 
tran¥^. Der südamerikanische Baum Abacata oder Abacate^ dessen 
fleischige Früchte Alligatorbirnen genannt werden, wird im Munde 
eingewanderter Deutschen zum Advokatenbaum^) (vgl. schles. afife- 
gate, niederd. afkät, Advokat). In oberd. Mundarten gibt es ein 
Adv. feindlich mit der Bedeutung „sehr, überaus"*), welches man 
andern Adv. der Erhöhung des Begriffs wie „ungeheuer, schreck- 
lich, abscheulich" an die Seite zu stellen geneigt sein kann; weil 
aber daneben zwar selten auch feinlich von fein (Goethe schreibt 
einmal: fein hitzig) begegnet, so wird das inlautende d wie in 
vielen andern Fällen als eingeschoben zu betrachten sein. Anstatt 
vollends sagen Süddeutsche häufig mit aufl'allender Verwechselung 
folgends% Das Adj. blümerant (niederd. blömerant) entspringt 
mit Anlehnung an „Blwme^^ aus dem frz. bleu mourant (mattblau). 
Die dial. Adj. Jcasperat, kaspemat (ärgerlich, erzürnt) scheinen 
eine Mischung von „Kasperle", dem bekannten Namen des Hans- 
wurst, und „desperat" zu enthalten''); „kühsättig^^ wählerisch im 
Essen, von Heynatz als niedersächs. angeführt, wo sich die Vor- 
stellung von einer „satten Kuh" aufdrängt, ist verderbt aus „kie- 
settig" (holl. kiesetig) und stammt von „kiesen" (wählen) und 
„eten" (essen). Anstatt „den ganzen heilen Tag", wo „ganz" 
pleonastisch verstärkt, da „heil" (niederd. h61, engl, whole) „ganz" 



1) M. Höfer Et. Wtb. 1, 25 führt aus dem Oberd. die wunderliclie 
Benennung ^Älte Eh^ an. Altheesalbe nennt der Niederdeutsche »Ade 
Salv", in Mecklenburg soll für Altheesyrup »Alter Saff* gesagt werden. 

2) Brem. Wtb. 2, 478. Adelung Wtb. 2, 390. Grimm Wtb. 4», 1165. 
1173. 

3) Grimm Wtb. 4», 1165. 

4) Leunis Synopsis 2. A. 2, 963. 

5) Schmid Schwab. Wtb. 188. Schmeller Wtb. 1, 536. Lexer bei 
Frommann 2, 841. Grimm Wtb. 3, 1461. 

6) Schmeller 1, 528. Frommann 2, 275. Grimm Wtb. 3, 1881. 
Auch in Sachsen kommt der Misgriff vor; s. Albrecht Leipziger Mundart 
S. 31. 232a. 

7) Grimm Wtb. 5, 259. Vielleicht ist auch an „exasperatus**, wie 
Kegel meint, zu denken. 
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bedeutet, hört man auch „den ganzen heiligen Tag'' sagen ') ; 
vielleicht indessen dient hier die hessische Formel ,yden ganzen 
heillangen Tag hindurch"-) zum Vergleich, oder ^^heilig" darf in 
dem Sinne von „gewiss" genommen werden®). Ein merkwürdiges 
Wort der Volksprache ist rachgierig f. habgierig, habsüchtig, 
woneben vereinzelt in demselben Sinne auch „rachig*' begegnet: 
während Vilmar*) dem Volksbewustsein die Beziehung auf „Ra- 
chen'S nicht auf „Bache" beimißt, haben andere, einem bekannten 
Wechsel von f und eh gemäß, an „raffgierig" gedacht (vgl. raffig, 
der alles an sich rafft); lieber möchte man urtheilen, daß rach- 
gierig der Form nach unverändert geblieben ist, aber jene beson- 
dere Bedeutung, der ja gleich der eigentlichen Vorwurf und Tadel 
beiwohnt, in dem Gedanken an „raffen" oder etwa niederd. „raken" 
(engl, rake, zusammenscharren) bekommen hat. Obwohl unser Adj. 
nett und das ital. netto zusammen von dem lat. nitidus herrühren, 
weicht doch die in der Geschäftsprache übliche Bedeutung des 
ital. Wortes von dem Begriffe, den wir mit „nett" verbinden, 
gewaltig ab; aus diesem Grunde muß ein Ausdruck wie: „das 
kostet ihn seine netten 50 Mark" auf einem Fehlgriff beruhn*). 
In der Sprache der Bergleute bedeutet ein höfliches Gebirge ein 
solches, welches die Hoffnung erweckt, daß man bei näherer Un- 
tersuchung und Anlage von Bergwerken nutzbares Erz gewinnen 
werde«); höflich steht f. „höfflich", mhd. hoffellch. Süddeutsche 
sprechen die Verbindung „zu ebner Erde" (parterre) wie „zebner 
Erde" aus; daraus entsteht nun ein zusammengesetztes „zimmer- 
erd", welches weiter volksetymologisch auf Zimmer^ die nahe an 
der Erde liegen, bezogen wird^). Einer von den mancherlei auf- 
fallenden Ausdrücken für die Trunkenheit und den Betrunkenen 
lautet „ÄaZ6 sicJew", insbesondere plattd. y,haiwig söben^^; man 



1) Heynatz Antibarb. 2, 106. 

2) Yilmar Idiot. 159, mit der auffallenden Erklärung: „ein Tag, 
welcher lang zum Heile ist". 

3) Grimm Wtb. 4^, 836. 

4) Idiot. 312. 

5) Vgl. Dunger N. Jahrb. f. Phil. u. Päd. 1877 S. 507. Ungewöhn- 
lich heißt es in der Köln. Zeit. 1878 No. 135 Bl. 2: „So lange Andrassy 
nicht nett und nackt erklärt**. 

6) Mittheilung des verstorb. Dr. Meyn in üetersen; vgl. Grimm 
Wtb. 4^ 1672. 1690. 

7) Lexer Kämt. Wtb. 79. 80; vgl. Schmeller Wtb. 1, 11. From- 
mann 3, 192. 
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pflegt denselben aus der engl, metaphorischen Phrase half seas 
over, das wirklich „betrunken" bedßutet^ zu erklären und ist ge- 
neigt anzunehmen, daß er im Munde von Hamburger Matrosen 
so sonderbar entstellt worden ist^). Aus Suada, Suade entsteht 
zunächst vermöge der Aussprache „Schwade", sodann mit bekann- 
tem Einschub eines r „Schwarde" und endlich jjSchwarte."^); vgl. 
dial. „Seh wate, Schwade, Schwatt" f. Schwarte. Schmeller ^) weist 
mehrere Uebergänge von „vier" in „führ" (zu führen) und „für" 
nach, welche durch die Gleichheit der provinziellen Aussprache 
begünstigt werden: statt Vierer (gewisse Beamte in Dorfgemein- 
den) findet man gewöhnlich „Führer^^ geschrieben, die Vierung 
(die vier Hauptwände eines Gebäudes) wird zuweilen in ,jFührung^^ 
verwandelt, neben Viergrad und Vierdrat (Art Zeug) heißt es 
auch „Fürgrad^^ und „Fürdraf^. Das mhd. itrücken (ahd. itaruc- 
chan), wiederkäuen, eine Zusammensetzung mit der alten Partikel 
it (zurück, wieder) und einem mit igevyeiv und lat. ructare, ru- 
minare wurzelverwandten und gleichbedeutenden Verb, erscheint 
in Mundarten theils wenig oder nicht entstellt, theils als indrucken, 
niederrucken, niederracken und niederdrücken verdeutlicht*). Mit 
Anlehnung an etymologisch nahe liegende, aber doch jedesmal 
zunächst einer andern Sprache angehörige Wörter sagt die Öster- 
reich. Mundart: sich platzieren (placieren), maltraktieren {mdl- 
traitieren), suppieren (eine Suppe essen; vgl. frz. souper, zu Abend 
essen '^). Bei Speranaien (Komplimente, Weitläuftigkeiten), das 
vom lat. sperare (hoffen) zu stammen scheint, muß wohl vielmehr auf 
eine undeutsche Ableitung von „sperren" Bezug genommen werden®); 



1) Woeste bei Frommann 7, 445 erinnert an die fast verschollene 
Präp. sieben, trans (woher Siebenbürgen?), die vielleicht in „halwer sieben^ 
stecke; vgl. denselben 5, 68. 

2) „Die Frau hat eine gar böse Schwärt am Kopfe" heißt es in d. 
Gegenwart 1878 No. 43 S. 267^ (aus Böhmen). Kehrein Volksspr. 372 
führt die Redensart an: „Die hot e Maul wie e Scklachtschwart^ (an 
„Schwert" gelehnt). 

3) Wtb. 1, 631. 632. 634. 

4) Schmeller 1, 475. 3, 46. Diefenbach Vergl. Wtb. 1, 93. Vilmar 
Idiot. 283. 313. Woeste Ztschr. f. d. Phil. 4, 109. Grimm Wtb. 4^, 2184. 
Peters Ztschr. f. d. österr. Gymn. 1877 S. 758. Spiess Henneberg. Idiot. 178. 
Aus d. 15. Jahrh. verzeichnet Lexer Mhd. Wtb. 1, 17 ein mit „iterücken" 
gleichbedeutendes, vermuthlich daraus entstelltes „abtrücken". 

5) Schlegels Mus. 4, 456. 458. 

6) Vgl. Beinwald Henneberg. Idiot. 154. Gombert Progr. Gr.-Streh- 
litz 1877 S. 18. 19. 
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für denselben Begriff heißt es auch Spargimente, welchem Worte 
das ital. spargimento (Zerstreuung) zu Grunde liegt. Der unterm 
Volke gangbare Ausdruck Fisimatente scheint endlich eine befrie- 
digende Erklärung gefunden zu haben: ein amtlich festgestellter 
Thatbestand heißt lat. Visum authenticufn, das Volk bespöttelt 
nun durch Verdrehung der Form den ihm oft misliebigen Inhalt 
des Wortes'). In einer Gesellschaft, welche sich von jjParforce- 
jagden^^ unterhielt, äußerte einer, „ein paar Forsjagden'^ habe er 
auch schon mitgemacht^). Als in Achen einmal eine Illumination 
stattfand, hörten Vorübergehende einen Arbeiter, dem die Lichter 
und Lampen entgegenstrahlten, von der ^.Lämpenation^^ sprechen 3); 
dies erinnert an die wohl nur scherzhafte bekannte Auslegung 
„Oellampnation^^ in Leipzig „OeMwmiwo^iow" *). Die alte Form 
für Zwitter, zwitarn^ deren Auslaut noch unaufgehellt ist, hat sich 
in heutigen Mundarten zu „Zwiedom^^ und „Zwiedarm^\ welche 
wie Zusammensetzungen mit „Dorn" und „Darm" klingen und 
aussehn, ohne daß dafür ein Verständnis nahe läge, umgestaltet**). 
Neben Molkendieb (gemeiner weißer Schmetterling) wird in Schle- 
sien Molkenteller gesagt, entstellt aus „Molkenstehler"®). Für 
mutterseelenallein^ „von jedermann verlassen, von jeder Seele, 
jedem Menschen, den die Mutter geboren hat*"), heißt es in 
Mundarten mutterseiigallein^) ; man vergleiche die ältere Schrei- 
bung „selig^^ welche sich auf vermeintlichen Zusammenhang mit 
„Seele^^ zu stützen scheint. Die medicäische Venus gilt an Orten, 
wo das Volk von ihr zu hören bekommt, als die medicinische, 
Aehnlich ist in Kiel, zur Zeit der Erhebung gegen das dänische 
Joch, an der sich auch Professoren betheiligten, die provisorische 



1) Köln. Zeit. 1880 No. 33 Bl. 2; vgl. Picks Monatsschr. 6, 167. 
334. Aus dem lat. visamentum deutet Hildebrand im Vorwort zu Albrechts 
Schrift „Die Leipziger Mundart* S. VI. 

2) „Fors** ist doch wohl als „Force" zu nehmen, nicht etwa an 
„Foss" (Fuchs) zu denken. 

3) Von Prof. Loersch mitgetheilt. 

4) Albrecht Leipziger Mundart S. 30. 

5) Vgl. Grimm Gramm. 2, 336. Germania 22, 370. Schmeller Wtb. 
2. A. 2, 1170. 

6) Weinhold Beiträge z. e. schles. Wtb. 62b. Frommann 6, 77. 

7) Grimm Gramm. 2, 556. Frommann 4, 113. 5, 21. Andere ähn- 
liche Verstärkungen, z. B. muttersternaUein, s. bei Frommann 1, 233^. 

8) Als rheinisch verzeichnet Kehrein Volksspr. Nachtr. S. 50 die 
Bedensart: „Es war kein seliger Mensch da". 
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Regierung in eine professorische umgewandelt worden^). Die 
stolze Fregatte Gefion, mit welcher die Dänen vor Eckernförde 
erschienen, galt dem schlesw, holst. Volke als y^Giftjung^^. Eine 
Magd soll in einer Leihbibliothek, wo sie den Auftrag erhalten 
hatte einen Roman, welcher Godwie-castle betitelt ist, zu fordern, 
nach Gott wie köstlich gefragt, ein Soldat anstatt Qtientin Dur- 
ward von Walter Scott den blinden Thorwart vom alten Schott 
verlangt haben; von einer andern Person wird erzählt, sie habe 
das Textbuch zu „Abraham, Ttönnt ich dir helfen^^ (für: Oberon, 
König der Elfen) gewünscht 2). Interessanter dünkt mich, was 
ich selbst als Knabe unsere sehr gelehrige Magd mit unbefangener 
Freiheit habe nachsingen hören: 

Wenn die Hochzeitsfackel lodert, 
Sehet, welch ein Gott sie hält! 
Niemand kommt, wenn man ihn fodert. 
Aber, wenn es ihm gefällt^). 

Auch wird es den Leser ansprechen zu erfahren, daß ein alter 
holsteinischer Orgelsänger in einem bekannten Polenliede beharr- 
lich gesungen hat: „Du warst in Eom und Glückstadt (für: 
Buhm und Glück stets) mein Gefährte"*). In Königsberg kom- 
mandiert man auf dem Kutscherball statt en avant, en arriere 
vielmehr in gutem Ostpreußisch bedeutungsvoll „anne Wand, anne 
Dar" (an die Wand, an die Thür^). Das ostfriesische Volk spricht 
von dem Talent eines Predigers fast nur mit Bezug auf Stimme 
und Redegabe, weil der Gedanke an taal (Sprache) sich hervor- 
drängt^). In Coblenz heißt der Montag nach h. 3 Königen, an 
welchem Tage früher alle Beamten schwören musten, der schwere 
Montag''); vgl. mhd. swern, schwören (f. schweren). „De brede 



1) Prof. Weigand hat mir geschrieben, daß für promsorisch in der 
Wetterau professorisch gesagt werde. Statt Provisioner od. Provisoner, 
beneficiarius, Pensionist geringer Art, heißt es in Wien Professoner 
(Schmeller Wtb. 2. A. 1, 474; vgl. Schmid Schwab. Wtb. 99). 

2) Berlin. Tagebl. 1880 No. 235 Beibl. 1 S. 6, wo noch einzelne an- 
dere weniger gelungene Verdrehungen mündlicher Bestellungen aufge- 
führt stehn. 

3) Niemand und Aber f. Hymen und Amor. 

4) Mitgetheilt von A. Andresen in üetersen. 

5) Briefliche Mittheilung von Hertslet in Berlin. 

6) Stürenburg Wtb. 276; vgl. Frommann 4, 357. 

7) Wegeier Wtb. der Coblenzer Mundart S. 33. Vgl. Schiller u. 
Lübben Mnd. Wtb. 3, 2V>. Direktor Wolff in Mühlbach schreibt mir, 
daß der „schwere Montag" in Siebenbürgen „geschwiran montig" (ge- 
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Mändach'^ hieß früher in Schlesw. Holstein der Montag nach Mi- 
chaelis, anscheinend ,,der breite Montag'^ was keinen Sinn gibt: 
weil an diesem Tage die Handwerker die Lichtarbeit mit dem 
Lichtbraten ^) einweihten, hat man „JBra^enmontag'' erklärt; mehr 
dürfte die Deutung „heller, lichter Montag" (von brehen, leuchten, 
glänzen) befriedigen 2). Einen schmutisigen Donnerstag gibt es in 
Luzern, so genannt, weil „Schmutz" in der Schweizersprache Fett 
oder Schmalz bedeutet und das materielle Leben in Form des 
Bratens und Kücheins an ihm den höchsten Gipfel erreicht«). In 
einem großen Theile Deutschlands wurde der frz. Laubthaler mit 
Namen Ducaton als dicke Tonne bezeichnet, wobei vielleicht die 
Benennungen Dickmünze, Dickpfennig, Dickthaler in Anschlag 
zu bringen sind*). Lange Zeit hieß in Würtemberg unterm Volke 
der Dm de Berwick nur der dicke Bärenwirt ^); später galt der 
frz. Marschall Mortier nicht ohne Grund insgemein als das Mord- 
thier^ und den Generalen Dumouriee und Vandamme gab man 
die Namen Dummerjahn und Verdammt] in neuerer Zeit ist in 
Schwaben der General Ducrot in die Krott (Kröte) verwandelt 
worden. Häufig wurden die Armagnacs von Deutschen ihrer Zeit 
Armejacken oder Armegecken genannt®). Schiller (Abf. d. Niederl.) 
erzählt, daß das niederländische Volk die von der Eegierung be- 
willigte sogenannte Moderation (Milderung), weil durch sie kein 
wesentlicher Misbrauch abgestellt sei, Moorderation (Mörderunjg) 
genannt habe. Von einer Speise mit Namen Bierauflauf sprachen 
Münchener Spaßvögel doppelsinnig beim Maitumult 1844 "'}. Die 
Spanier betitelten den ihnen aufgedrungenen König Josef Bona- 
parte, anstatt ihn Pepito (Koseform v. Josef) zu nennen, Pepino^ 
d. h. Gurkenkönig; einen mecklenb. Prinzen Albrecht nannte der 

schworner M.) laute; in alten niederd. Urkunden wird er „gesworen mon- 
dag" genannt (Wallraf Altd. bist, diplom. Wtb. S. 27). 

1) Ueber diesen vgl. Pfannenschmid Germ. Erntefeste S. 120. 

2) Koppmann Jabrb. d. Vereins f. niederd. Spracbf. 1 (1875), 111. 
Vgl. Ztschr. der Gesellscb. f. d. Gescb. der Herzogth. Schlesw. Holst, u. 
Lauenb. 4, 183. 419. Mnd. Wtb. 6, 207. 

3) Osenbrügen Neue kulturhistor. Bilder S. 168. „Schmotz" für 
Fett ist auch schwäbisch; ö. Staatsanz. f. Würtemb. 1878 S. 381. 

4) Schütze Holst. Idiot. 1, 221. Schmidt Westerw. Idiot. 46. From- 
mann 4, 189. 7, 165. 236. Vilmar Idiot. 71. Regel Ruhl. Mundart 147. 

5) Schmid Versuch eines Schwab. Idiot. S. 12. 

6) Wackernagel Kl. Sehr. 3, 163. 331. Germ. 5, 345. Lexer Mhd. 

Wtb. 1, 94. 

7) Schmeller Wtb. 2. A. 1, 1449. 
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Berliner Witz wegen seiner hohen dürren Figur AlbrecM Dürer ^). 
Unter der Kaiserin Maria Theresia zeichnete sich ein General 
Bärenklau aus, welcher,' aus Ungarn stammend, ursprünglich 
PereMö hieß. Der kurhess. Minister Hassenpflug hat es dulden 
müssen, daß sein imperativ. Name in das schlimme Abstractum 
Hessenfluch umgewandelt, auch in die Worte Hass und Fluch 
aufgelöst wurde. Als der verstorbene König von Italien, der frei- 
lich nicht Alexander hieß, seine Annexionen vollendet hatte, gab 
ihm der Kladderadatsch den Spitznamen Annexander der Große. 
Der Wiener Volkswitz taufte vor etlichen Jahren die aufrühri- 
schen Bocchesen in Bockesd, die Aschantis an der afrikan. Gold- 
küste in A Schand is (eine Schande ists) um*). Bismarcks Bör- 
senname soll Baissemarc lauten^); bekanntlich bezeichnet die baisse 
das Fallen, den Rückgang des Kurses. Die beiden in Kärnten 
heimischen Personennamen Törlar und Wölfl>ar, deren Stamm- 
väter einst Wirtshäuser hatten, werden vom Volke so gedeutet, 
daß bei dem einen der Wein theurer (toirar), bei dem andern 
wohlfeiler (wölfilar) sei ; in Wirklichkeit bedeutet jener Name den, 
der beim Eingange (Thor) wohnt, während dieser die Abstammung 
vom Namen Wolf bezeichnet*). Die Familie Godefroy geht un- 
term Hamburger Volke stets als Godefro (gode Fro, gute Frau). 
Wackernagel hatte mitgetheilt*^), daß Töchtern, bei deren Geburt 
die Mutter viel zu leiden (dial. Uden) gehabt, vorzugsweise gerne 
der Name Lydia beigelegt werde; seitdem ist an dieselbe Sitte in 
niederd. Gegenden erinnert worden. Gleicherweise pflegt der Name 
Bruno besonders braunäugigen Knaben, wegen des Anklangs an 
„Brwwö^f" (Braunauge), verliehen zu werden«). Noch öfter scheint 
man an dem Wortspiel mit Laura und lauern Gefallen zu finden. 
Zwei überraschende, ergötzliche und interessante Umänderungen 
soll der in der ßheinprovinz vorhandene Geschlechtsname Bemacly 
(von ßemaclus, einem Heiligen) im Volksmunde erfahren haben: 
der Vater der Familie, ein Buchbinder, wurde von den Leuten, 
für welche er die Gebetbücher und andere religiöse Bücher, in 



1) Vehse Gesch. d. d. Höfe 3, 48. 

2) Wolff im Siebenbürg. Tagebl. 1878 No. 1524. 

3) Nach dem scherzhaften Vorschlage eines Abgeordneten hat das 
Zweimarkstück BismarcJc heißen sollen. 

4) Lexer bei Frommann 4, 157. 

5) Umdeutsch. 60. 

6) Schmidt Progr. Minden 1873 S. 21. 

Andresen, Deutsche Volksetymologie. 4. Aufl. ° 
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denen auch „Mirakel'* (Wunder) erzählt werden, zu binden hatte, 
„Miracli^^ genannt; einer der Söhne, ein Sekretär, der sehr viel 
mit „Beclamationen^^ zu schaffen hat, heißt noch heute jeden 
Augenblick „Herr Eeclami" 0- Apollo, der den Knaster präpariert, 
wie es im Kommersbuche heißt, hat seinen ursprünglichen Sitz in 
der Tabaksfabrik zu Apolda in Thüringen. Schon vor länger denn 
400 Jahren schrieb man vom Finsterstem, das sich später fort- 
gesetzt hat, zur Bezeichnung des Caps Finisterrae^)* In Hessen 
nennt der Volksmund gewisse Flurstücke Ebenhütte (neben Ebe- 
net, Ebenöt); dazu stimmt die ahd. Form ebanoti^ welche „Ebene" 
bedeutet 3). Daselbst wird Grindel, eine andere vielerwärts übliche 
Lokalbenennung, oft in Kringel verunstaltet*); begünstigt ist diese 
Entstellung durch den bekannten dialektischen Uebergang des d 
in g. Im Siebengebirge liegt ein Hof, der ursprünglich Malteser- 
hof hieß, jetzt aber Mattheiserhof, wie nach einem Mattheis (Mat- 
thias), genannt wird. „Bleche-Botz^\ wörtlich „Blechhose", ist der 
volksthümliche Name des Civilgefängnisses in Köln, zu dessen Er- 
klärung angeführt wird, daß der Baumeister „Butz" geheißen und 
ein Blechschläger am Unternehmen Theil genommen habe^); ein- 
facher und völlig glaubwürdig lautet die Nachricht, daß den Gefan- 
genen zur Entehrung eine Blechhose angelegt worden sei^). Aus 
Beauregard, dem Namen eines Dorfes und eines Ritterguts in der 
Mark, wurde im niederd. Dialekt Bürengärn (Bauerngarten) ge- 
macht ■'). Ebenfalls in der Mark befindet sich eine hohe Steinwand, 
der Rest einer Wallfahrtskirche, genannt „Bismarcks Laus^^\ dies 
zweite Wort soll zu einer alten lat. Inschrift gehören, welche mit 
den Worten „Latts Deo" beginnt®). Aus Byswyh und Nimwegen^ 



1) Mitgetheilt von Dr. Didolff in Mariaweiler bei Düren. 

2) Genaueres bei Schiller Thier- u. Kräuterb. 1, 20. Vgl. Frommann 
1, 228. 229. 

3) Vgl. Ztschr. f. hess. Gesch. 2, 152. Vilmar Idiot. 82. Grimm Kl. 
Sehr. 5, 309. 

4) Vilmar Idiot. 137. 227. Auch anderswo finden sich Gegenden 
mit dem Namen „am Grengel" (Grendel, Grindel). 

5) Honig Wtb. der Köln. Mundart S. 46». 

6) Vgl. Picks Monatsschr. Jahrg. 3 (1877) S. 482. 

7) Berghaus Sprachschatz der Sassen 1, 256l>. 

8) P. Lindaus Gegenwart Juli 1876 S. 9. „Laus Deo" war weiland 
übliche üeberschrift in den Büchern der Kaufleute und Handwerker 
(Schmeller Wtb. 2, 498). Eine andere, mit einer Volkssage verbundene 
Erklärung steht in Hesekiels Buch vom Fürsten Bismarck 3. A. S. 21. 
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wo ein bekannter Friede geschlossen wurde, hat man nicht ohne 
Witz „Reißweg^^ und „Nimmweg^^ gemacht. Die Schlacht bei 
Belle Alliance ist unterm nordd. Volke zu ihrer Zeit die Schlacht 
bei Bullerdans (Donnertanz; vgl. BuUerwedder, Donnerwetter), 
die Schlacht von Mars la Tour im letzten deutsch-franz. Kriege 
sehr häufig die Schlacht von Marsch Retour genannt worden. In 
Berlin riefen nach dem Siege bei Le Mans Träger von Extra- 
blättern aus: Großer Sieg hei Lehmannsl Ein westfälisches Berg- 
werk heißt Fdicitas, woraus sich der gemeine Mann Flü^entasche 
gebildet hat. Vilmar*) spricht von SchrecJcsteinen, großen in der 
Lahn bei Marburg liegenden Steinen, auf denen man, von einem 
Stein auf den andern springend 2), den Fluß überschreite; die 
Stubenweisheit neuester Zeit nenne sie Schrittsteine. Ein Theil 
der Lahn bei Marburg heißt Krumnibogen^ im 13. Jahrh. aber 
krumbe wäg, krummes Wasser^). Die hessische Nähmühle und 
Nähhrücke^ wie zugleich zwei in der Umgebung angelegte Gast- 
höfe genannt werden, gründen sich auf Näh = Nau (Nachen, 
navis), welches hier Fähre bedeutet*). Aus Place de repos, der 
ursprünglichen Benennung eines Hauses in Leipzig, ist im Volks- 
munde J^^as^erjpo und Pflasterdepo geworden^). Bei einem andern 
Sachs. Place de repos, einem Jagdhause in der Meißner Gegend, 
hat sich die Volksetymologie bloß auf das letzte Wort geworfen: 
das Jagdhaus lautet kurzweg ,jRehbocJc"^), Dem gemeinen Manne 
heißt der Turm in Baiern, der eigentlich der Sinwel-Tum (runde 
T.) ist, Simpdtum'^). Merkwürdig ist die Verdunkelung des im 
16. Jahrh. noch richtigen oberd. Flurnamens Pfarrers Saum in 
Farrensohn^), Die Dörfer Ahorn und Eicha bei Koburg heißen 
im Volksmunde Mahrn (zem Ahorne) und Draech oder Trag (ze 
der Aech); aus Reut im Winkel (Baiern) wird oft Reiterwinkel 
gemacht^). Philomelenslust, der ursprüngliche Name eines Haines 
bei Braunschweig, pflegt in Vielmannslust verunstaltet zu werden ; 



1) Idiot. 369. 

2) „Schrecken'' bedeutete ehemals „springen", daher „Heusohrecke". 

3) Vilmar Idiot. 434. 

4) Vilmar 280. 

5) Liter. Centralbl. 1877 No. '20 S. 663. N. Jahrb. f. Phil. u. Päd. 
1877 S. 508. Albrecht Leipz. Mundart 183». 

6) N. Jahrb. a. a. 0. 

7) Sohmeller Wtb. 3, 255. 

8) Bück Oberd. Flurnamenbuoh (Stuttg. 1880) S. 148. 

9) Sohmeller 3, 163. 
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dieselbe Entstellung soll als bewuster Scherz in Parchim Raum 
gefunden haben *). Für eine Verschönerung mag es dagegen gelten, 
daß ein Spazierpfad, der sich am Bande eines Wäldchens bei 
Detmold hinzieht, von der dortigen feinern Welt als Amaranten- 
weg bezeichnet wird. Die sogenannte äußere Promenade in Breslau 
heißt im Volksmunde häufig die „eiserne^^. Im letzten deutsch-frz. 
Kriege haben deutsche Soldaten sich das unweit Straßburg gelegene 
Gasthaus Cheval blanc in Blanke Schwalbe, den Ort Sainte Marie- 
aux-chenes in Mariaschön u. Sang Maria schöne umgedeutet ; der 
Mont Valerien hieß ihnen theils Bulrian theils Baldrian, jenes 
der Bedeutung (vgl. vorhin Bullerdans), dieses der Form nach 
(vgl. Baldrian aus Valeriana) angemessener 2); die Champs elysiens 
wurden ,ßchaniselieschen^\ die Bue de Sevres Bothe Seife, ein 
maire und eine mairie schlechtweg Maier und Marie genannt, 
der boulevard als „Bullewall^ verstanden, aus „Mac Mahon" 
„Max Mahon" gemacht, General Frossard wohl nur im Scherz in 
General Fressach verwandelt. Nachdem Napoleon ein letztes Asyl 
in dem engl. Chiselhurst gefunden hatte, hieß es, er habe sich 
nach „Schüsselwurst'' zurückgezogen 3). Eine Gegend in Halle 
wird unterm Volke Braune Schwarte genannt; zu Grunde liegt 
Brunos Warte (vgl. Braunschweig). Das Kärntnerthor in Wien 
hat nicht die Richtung nach Kärnten; M. Behaim schreibt Kerner 
turn (Jcemer, carnarium, Leichenhof), nennt aber die Kärntner 
auch Kerner*). Förstemann hat mitgetheilt^), daß die Justi- 
nenpforte in Hildesheim zu einer Stinchenpforte und sodann 
stinkenden Pforte geworden sei. Unterm Rathhaus in Breslau 
befindet sich der Schweidnitzer Keller, den der gemeine Mann den 
Schweinschen nennt ^). Die nach der Kaiandbrüderschaft benannte 
Kaiandstraße in Weißenfels wird vom Volke die galante Straße 
geheißen; der gewöhnliche Name ist heute Kalengasse'^), Anstatt 



1) K. Schröder Blatt, f. liter. Unterh. 1879 S. 154^. 

2) Anmerkung verdient, daß die Pflanze Valeriana im Niederd. so- 
wohl Buller jän als Baüerjdn genannt wird; vgl. Dähnert Plattd. Wtb. 
22», Schiller Thier- u. Kräuterb. 1, 16». 

3> Europa 187G S. 726. 

4) Schmeller Wtb. 2. A. 1, 937.' 

6) Ztschr. f. vergl. Spr. 23, 383. 

6) Weinhold ßeitr. z. e. schles. Wtb. 55^. Gartenlaube 1869 S. 523. 
Schweinisch f. schweidnit zisch ist überhaupt schlesisch; vgl. Holtei Schles. 
Ged. 157t). 

7) Grimm Wtb. 5, 50. 
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Vispiach (Visp, Nebenfluß der Rhone) hört man in der Schweiz 
häufig jjFischbach^^ sagen*). Die zinnenreiche Schloßruine Sig- 
muhdsJcron unweit Bozen heißt dem Bauer der Gegend Siehenmg- 
Jcron^). In einem schlesischen Dorfe befindet sich eine Turmruine, 
die im Volksmunde den Namen Lausepeh führt, vor Zeiten aber 
Laus Pälatii hieß, worunter man im Mittelalter einen Herrenturm, 
insbesondere Geftngnisturm verstand^). Der böhmische Ort Ba- 
JcoWf Eisenbahnknotenpunkt bei Jungbunzlau, wird von den dorti- 
gen Deutschen Backofen genannt. Eine höchst gelungene Volks- 
etymologie ist mir in Betreff einer bei Kiel befindlichen Straße 
zugekommen*): auf einem runden Platze, von dem 4 Wege abgehn, 
steht ein Denkmal mit der Inschrift: „Pridericus VI hanc viam 
sternendam curavit"; aus diesen Worten hat man sich ein ver- 
meintlich passendes (sternendam) herausgegriffen und die Straße 
Sternendamm benannt. Ein Pass auf der Straße von Hof nach 
Schleiz heißt amtlich Juchhöhy ursprünglich wohl Jochhöhe, vom 
Volke aber Juchhe gesprochen und gedeutet, unter Berufung dar- 
auf, daß die Fuhrleute, wenn sie mit ihren Wagen den steilen 
Berg hinaufgekommen seien, diesen Jubelruf auszustoßen pflegten**). 
Das Landvolk der Insel Rügen nennt das dort befindliche Ärkona, 
mit Anlehnung an ürt d. i. ort (Ecke, Spitze), UrtJcane^), 

Zeigen einige Namen dieses Abschnittes Volksetymologien, 
bei denen es für diejenigen, welche den Verhältnissen nicht in 
jedem einzelnen Falle nahe stehen, zweifelhaft sein kann, ob sie 
in der vulgären Stellung verblieben oder bereits in den, wenn 
auch bisweilen lokal beschränkten und subjektiven, Gebrauch der 
Schriftsprache übergetreten sind : so gilt es nunmehr den Wörtern 
der litterarischen Volksetymologie, begreiflich den wichtig- 
sten von allen, ausschließliche Aufmerksamkeit zu widmen und 
dieselbe bis zum Ende fortzusetzen. 

Im Anschluß an die zuletzt mitgetheilten Eigennamen sach- 
lichen Gehalts wird es angemessen sein zunächst Namen verschie- 



1) Mitgetheilt von Prof. Benrath. 

2) Heufler Botan. Beitr. z. deutsch. Sprachschatz 32. 

3) Hesekiel Das Buch vom Fürsten Bismarck S. 21. Nach einer 
andern Nachricht lautet die Ueberschrift an der Pforte der Ruine: Laudis 
palatium. 

4) Von Dr. Hedde Maassen in Rendsburg u. von Hertslet in Berlin. 

5) Mittheilung des Dr. Mitzschke in Weimar. 

6) Höfer Ztschr. f. d. Wiss. d. Spr. 1, 376. Vgl. Orkunde (SchiUer 
u. Lübben Mnd. Wtb. 3, 234^). 



- 118 — 

denartiger Lokalbegriffe volksetymologischen Gepräges vorzu- 
führen. 

Das Margaretenkloster in Köln lautet urkundlich Maria ad 
gradus, die Umdeutung mag durch die verkürzte Aussprache 
„Margrad" vermittelt sein; die daselbst befindliche Oertlichkeit 
„am weichen Hahn^^ heißt ursprünglich edler „am weihen (geweih- 
ten) Hag''\ Ein bekanntes, vor den Thoren Kölns liegendes 
Wirtshaus führt den auffallenden Namen Todtenjuden-, derselbe 
gründet sich einfach auf die niederd. Verbindung „to (zu) den 
Juden^\ Gleicherweise wird der Name von Wirtshäusern bei 
Minden und bei Malmedy, „Todten Mann^^ oder ,,Todtenmann^\ 
aus ,,to den Mann^'' erklärt, wogegen andere den „todten Mann" 
festhalten wollen^). Die „bunte Euh^\ eine Pelsbildung bei Wal- 
porzheim im Ahrthal, verdankt ihren Namen angeblich, aber an 
sich nicht eben glaubwürdig, einer Verdrehung aus dem frz. (vin) 
hon de goüt^). Bei Cuxhaven gibt es ein ins Wasser weit hinaus 
ragendes Bollwerk, dessen Spitze „Alte Liehe^^ heißt, niederd. ge' 
sprochen „OZe ie/^'; zu Grunde liegen soll der Name eines dort 
ehemals gestrandeten portugies. Schiffes, Olivia% Auf der Kloster- 
mauer in Lehnin steht ein Wartturm mit dem sonderbaren Namen 
„ZwÄiier"; man hat darin eine eigenthümliche Ableitung vom lat. 
cubare (liegen), excubiae (W^che) vermuthet*). Eine gelehrte oder 
vornehme Umdeutung bietet der Name der unweit Leipzig befind- 
lichen ITieklakirche; im Volksmunde lautet er noch heute „Tigel- 
kirche", nach einem ehemaligen Dorfe Tegeln**). Die allgemein 
so genannte „Spinnerin am Kreuz" unweit Wien verdankt ihren 
Namen einer Umdeutung aus dem des heiligen Grispin, dessen 
Figur sich unterhalb des Kreuzes befindet^). In Goethes Knaben- 
märchen kommt eine in Frankfurt a. M. befindliche „schlimme 
Mauer" vor; der Volksmund hat dies aus dem Namen des ehe- 
maligen Besitzers, „Slymme^\ verdreht"^). Ueberaus entstellt ist 



1) Korrespondenzbl. des Vereins f. niederd. Sprachforsch. 4, 76. 

2) Vgl. Fuß in Picks Monatsschr. 4, 87. 

3) Briefliche Mittheilung des Dr. Lüders in Hamburg; vgl. Leipz. 
Illustr. Zeit. 1880 Okt. 30 S. 366. Gärtenlaube 1882 No. 12 S. 200. 

4) Kritzinger Kloster Lehnin und seine Sagen S. 14, laut Bericht 
des Gymnasiallehrers John in Potsdam. Vor kurzem ist mir Kuhbier als 
Familienname begegnet. 

5) Albrecht Leipziger Mundart S. 30. 

6) Ztschr. f. d. Gymnasialw. Nov. 1876 S. 685. Picks Monatsschr. 4, 90. 

7) Grenzboten 1877 No. 17 S. 128. 
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aus Wihsantpeter (Wthensanctipetri ecclesia bei Pörstemann) in 
Baiern Weichselpeterthor hervorgegangen i). Der steile Pelsabhang 
des Berges, an welchem die hess. Stadt Marburg gelegen ist, hieß 
an seiner östlichen Seite ehedem Bülgenstein (mhd. bulge, engl, 
billow, Welle, Woge); hieraus wurde im vorigen Jahrh. Filgrim- 
stein gebildet, das Volk spricht aber noch „Bilgenstein"*). Bei 
Chemnitz liegt an dem Pölitzbache eine sogenannte PehmüMe, 
aus „Pölitzmühle" entstellt^); eine in der Rheinprovinz befindliche 
Hundertthälermühle hieß früher Guntherthalermühle*). Der in der 
Nähe Meiningens gelegene Stiefelsgraben soll aus jjStephansgra- 
hm'''' hervorgegangen sein, in einen ^Mordgrund'^ ein ursprüng- 
licher Moorgrund bei Dresden sich verwandelt haben ^). Der lange 
Weg auf dem Kamm des Thüringer Waldes, JRennsteig oder 
Rennstieg^ hat mit „rennen" nichts zu schaffen, sondern hieß ehe- 
mals j,Rainsteig^\ d. h. Grenz weg®). Die fruchtbare Ebene Dun- 
kelboden um Straubing scheint ihrem Namen nach mit Donaugau 
(Dun-ga) zusammenzuhängen ''). Der Walddistrikt Affenthal in 
Baiern und das Äffenthai bei Gotha haben zu „Affen" sicher 
keine Beziehung, sondern enthalten die dem got. ahva (lat. aqua) 
entsprechende altd. Form affa, welche in vielen Fluß- und Orts- 
namen, z. B. Hurnaffa (Horloff), Wisilaffa (Wieslauf), Äscafa 
(Aschaff), Waldaffa (Walluff) an zweiter Stelle erscheint ®). 
Wehrmannsbühlj eine Feldflur in Baden, hieß früher Werenbreh- 
tesvilla. Sehr lieblich klingt die ümdeutschung des Namens eines 
schönen Wiesenthals auf der Insel Wollin: j,Liebe Seele''*' aus dem 
slav. lApa Selo, Lindengrund ^). Aus einer Martyrerkapelle ist 
in Endenich bei Bonn die sogenannte Mordkapelle hervorgegangen, 
wobei es an Hinweisungen auf einen begangenen Mord nicht ge- 
bricht. In Bonn selbst befindet sich eine Gegend Namens Butter- 
weck, worunter angeblich Buterwerk, d. i. Außenwerk, zu verstehen 



1) Schmeller Wtb. 2. A. 2, 881. Peters Ztschr. f. d. österr. Gymn. 
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ist; die Lage stimmt dazu vollkommen. Das berlinische KöUn 
fußt nicht, wie Köln am Bbein, auf colonia^ sondern rührt aus 
dem Slav. her. Derselbe Ursprung wird auch dem sogenannten 
Kneiphof, einem Theile von Königsberg, beizumessen sein*), nach- 
dem man früher mit Rücksicht auf die aus dem 14. Jahrb. nach- 
weisbare Form „Knipaf * (kneif ab) eine Gegend verstanden hatte, 
die durch den Pregel gleichsam abgekniffen sei*). Die dort be- 
findliche jjHonigbrücJce^^ sollte eigentlich, wie man meint, ^^Hohn- 
brücke'^ heißen, weil sie den Altstädtern zum Hohn von den 
Kneiphöfern gebaut worden sei^). Ueber den Namen der berühmten 
Besserungsanstalt bei Hamburg, Haukes Haus, klärt die Thatsache 
auf, daß dies Haus ehedem einem gewissen Buge gehört hat; 
Buges hüs (niederd.) lautet, wenn das erste Wort als Appellativ 
misverstanden wird, im Hochd. buchstäblich so, wie jetzt der 
Name ist. Der sogenannte Zehrgarten in Bonn, ein Weinhaus 
am Markt, läßt sich zwar zur Noth ohne weiteres erklären; indessen 
aller Wahrscheinlichkeit nach liegt hier eine fast gleiche^ in laut- 
licher Hinsicht noch bequemere Umdeutung vor, wie sie in Baiern 
als „Ziergarten^^ mit dem Worte „Zergaden^\ Gewölbe für die 
Lebensmittel, Speisemagazin, vorgenommen worden ist*). Am 
Hamburger Wall stand früher eine Schenke mit dem Namen 
Wallhalla ; sie wurde später abgebrochen, und als man sie in der 
Nähe der Alster wieder aufgebaut hatte, erhielt sie den Namen 
Walhalla^). Am Ausfluß der Steckuitz in die Elbe befindet sich 
eine Schleuse mit einem Wirtshause, Frauwerderschleuse genannt; 
vormals hieß sie aber Frowedder (Früh wieder) Slüs^). „Zum 
Greuel^^ wie heute ein Haus in Erfurt heißt, ist Umdeutung aus 
„zum KreueP^, Art Gabel, dreizinkige Fleischgabel ''). In Salzbrunn 
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3) Hennig 104. 
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und Altwasser heißen ein paar Häuser, welche im ersten Stock- 
werk sogenannte Lauben (Lauben, Leben, Lewen) d. i. Schwib- 
bogengänge haben, die Löwenhäuser, und der falschen Deutung 
gemäß tragen sie Löwenköpfe als Wahrzeichen*). Den in der 
Nähe von Nordhausen liegenden KirscKberg weisen Urkunden als 
Oirsherg (g!r, Geier) auf^), das bei Wittenberg befindliche Ge- 
wässer Frische Bach als Bische Bach (zu risch vgL rasch ^). Die 
Hummelwiese bei Kiel ist ursprünglich ein Hopfengarten gewesen ; 
vgl. lat. humulus, mnd. hommel, dän. humle, frz. houblon, Hopfen*). 
Im Braunschweigischen gibt es ein Lokal Namens Hartsprung, 
dessen erster Theil die alte niederd. (auch hoU. u. engl.) Form für 
Hirsch ist^); man vergleiche dazu die Höhe Hirschensprung bei 
Karlsbad und den Geschlechtsnamen Heresprung. In der Schweiz 
gibt es einen Berggrat mit sieben Gipfeln, welche Kurfürsien ge- 
nannt werden, an beiden Seiten umgedeutet, wie früher geurtheilt 
wurde, aus Kuhfirsten, nach neuerer Mittheilung ^) aus Churßrsten 
(summitates Curienses an der Straße nach Chur). Entstellung von 
First in Fürst zeigt sich auch in dem Namen Schillingsfürst 
(Baierü), wozu Grimm'') bemerkt, aili First des Neubaus sei aus 
irgend einem Grunde ein Schilling aufgehangen, während mit 
mehr Wahrscheinlichkeit der erste Theil der Zusammensetzung 
einen Personennamen enthält. Zu „For^^" ist First geworden in 
dem offiziellen Namen des hess. Branforst, der vom Volke noch 
„Bramfirst" (vor Alters Branvirst geschrieben) ausgesprochen 
wird ®). Verschiedene auf -klee ausgehende Bergnamen des Harzes, 
wie Sonnenklee, LoherUee, sind ursprünglich mit dem niederd. 
klfef, klfeb (Kliff, Klippe) zusammengesetzt®). Der Neroberg bei 
Wiesbaden heißt nicht nach dem römischen Kaiser Nero, sondern 
ursprünglich „Nersberg", auch „Ehrsberg" *^). Zu dem Venusberg 
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bei Bonn, der schwerlich mit der römischen Göttin ursprünglich 
zusammenhängt, liegt es nahe die benachbarte sogenannte „hohe 
Feww" und die geographisch bekanntere „hohe Fee»" zu verglei- 
chen. Die Rehberge bei Berlin, jetzt Aufenthaltsort für Strolche, 
sollen früher Rebberge, weil auf ihnen Wein gepflanzt wurde, 
geheißen haben *). Der Name einer Gegend in Holstein, Sandberg, 
die zwar recht sandig ist, hat doch mit ,ßand^^ ursprünglich 
nichts zu schaffen, sondern ist aus Sand Johannisberg entstanden 2). 
Der Bergname Meißner ist aus „Weißner" entstellt^), dem AUmann 
in Appenzell liegt „altus mons" zu Grunde*). Im Eichsfeld, wel- 
ches wahrscheinlich Eichenfeld, nicht Feld eines Eiko (Agico), 
wie man oft angenommen hat, bedeutet^), liegt die gewöhnlich in 
eine Igelsburg entstellte Egelsburg (Egilo); ferner die Elisabeth- 
höhe, wofür urkundlich Usebethhohl (-höhle) geschrieben steht*). 
Der heutige Inselberg unweit Schmalkalden ist wohl nicht als ein 
Ensenberg, d. h. Eiesenberg, zu verstehen, vielmehr auf den Per- 
sonennamen A^zo oder Enzo zu beziehen, hieß aber darnach, daß 
an ihm die Ems entspringt, auch Emsenberg'^)) aus einem vor- 
arlbergischen Matzonaberg haben die Kartographen sogar einen 
Amazonenberg gemacht^). Der Manhartsberg in Oesterreich hat 
mit dem aus Maginhart hervorgegangenen heutigen Geschlechts- 
namen Mannhart nichts zu thun, sondern hieß vor Alters Mdnin- 
hartesberg (lunae silva) ; vgl. Mäninseo, jetzt Mondsee in Baiern ^). 
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Das sogenannte mährische Gesenke heißt nach dem slavischen Jes- 
senck^ welches Eschengebirge bedeutet ^). Den Keisherg bei Hagen 
in Westfalen hat man vor einigen Jahren in Kaiserberg umge- 
tauft. Ein langsam ansteigender Hügel im Fränkischen führt 
heute den aus Kateensagel (Katzenschwanz) entstellten Namen 
Katisenzohel% Die Verwandlung des alten J3ar^(Wald; vgl. die 
pfälz. Hardt oder Haardt) in Harsf, den Namen des nördlichsten 
deutschen Waldgebirges, der bereits im 13. Jahrh. begegnet, läßt 
sich auf zwiefache Art erklären: entweder als Verschiebung des 
hochd. t in 0^ also Verhochdeutschung, oder aus üebertragung des 
Genit. in Hartesburg, heute Harzhur g, auf den Nom.^). Mehrere 
schles. Berge heißen Heidelberg f. ,,Heidelbeerberg", wie der Wal- 
berg am Tegernsee „Waldbeerberg", also dasselbe, bedeutet*). 
Wasgau (vgl. Wasko, Baske) ist aus dem lat. Vosegus (franz. 
Vosges), woneben seltener Vogesus gesagt wurde, zurechtgelegt; 
Wetterau entspringt aus Wetareiba% Den Namen eines Jura- 
passes, Schachmatte (Kaubmatte), hat man in Schafmatte verwan- 
delt®). Bekanntlich erweist sich der Mäuseturm bei Bingen als 
ein ursprünglicher Mautturm zur Entrichtung des Schiffszolls, 
findet aber seine Stütze in der Volkssage vom Bischof Hatto''). 
Die Benennung Bodensee, in der karolingischen Zeit lacus Pota- 
micus oder Bodamicus, vom Orte Bodaiöa, jetzt Bodman, ist an 
Boden angelehnt (schon mhd. Bodemse), vielleicht im Gedanken 
an die gleichsam bodenlose Tiefe des Wassers®). Der Name der 
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8) Vgl. Schmeller Wtb. 2, 242. Germ. 20, 42. Weigand Wtb. 1, 481. 
482. Grimm Wtb. 4b, 509. Ztschr. f. hess. Gesch. 2, 145. Förstemann 
Ortsn. 56. — Für jeden der beiden Fälle passt der Vergleich des Ver- 
hältnisses von GeiZt geizen .zu dem ursprünglichen git, gitesen : z kann als 
verschobener oder gesteigerter Laut betrachtet werden, oder der Inf. 
geizen, welcher von selbst aus „gitesen" entsteht, hat auf das Subst. ein- 
gewirkt; vgl. niederd. gizen (Brem. Wtb. 2, 514). 

4) Weinhold Beiträge z. e. schles. Wtb. 34^. 

5) Schmeller Wtb. 2. A. 1, 15. Grimm Gesch. d. d. Spr. 514. 
Rechtsalt. 496. Haupts Ztschr. 6, 20. Förstemann Namenb. 2, 1457. 1519. 
Ortsn. 103. Diefenbach Vergl. Wtb. 1, 86. Weigand Wtb. 2, 1069. 

6) Wackernagel Kl. Sehr. 1, 109. 3, 48. 

7) Weitläufiger spricht hierüber Schrader Im neuen Reich 1877 
S. 671. Vgl. Hertslet Der Treppenwitz der Weltgeschichte (Berl. 1882) S. 13. 

8) „Lacum fundo carentem" (Plin.). üeber Bodmann u. Bodensee 
handelt ausführlich Uhland Germ. 4, 88 fg. 
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Insel Hiddemee (bei Bugen) lautete zu Anfang Hiddensoe^); die 
auf Rügen befindliche StubbenJcammer enthält im zweiten Theile 
das slav. Jcamin (Fels), das ganze scheint „Stufenfels" zu bedeu- 
ten 2). Donau, mhd. Tuonouwe, erinnert an Au, der Name ent- 
springt aber aus dem Keltischen; im Ahd. konnte auch Tuonaha 
(gleichs. Donach) gesagt werden. Ebenfalls dem Keltischen gehört 
ÄUmühl an, mhd. Altmule, ahd. Altmuna, kelt. Alcmona. Die 
Wieslauf und die Äntrift hießen in alter Zeit Wisüaffa (Wiesel- 
wasser?) u. Antraf a% Aus Manigfalt, worunter wahrscheinlich 
die Vereinigung verschiedener Gewässer zu verstehen ist, hat sich 
Mangfallj der Ausfluß des Tegernsees, gestaltet*). Wie vorhin 
der Amaeonenherg^ hat auch der südamerikanische Amazonmfluß 
mit den Amassonen nichts zu schaffen, sondern gründet sich auf 
das Wort ^^Amassanas^^ d. h. Bootzerstörer '^). Der Volksname 
Tartaren f. Tataren (vgl. Tater, Zigeuner) erinnert an das Wort- 
spiel eines frz. Königs, es seien böse Geister des Tartarus% Dem 
schönen Namen Alemannen^ oder vielmehr eigentlich Alamannen^ 
mit dem verstärkenden ala- (vgl. Alarich) zusammengesetzt, kommt 
die Bedeutung „ganze** d. h. „edle, ausgezeichnete Männer" zu; 
die der Aussprache nachfolgende Schreibung „-iWemawwen" (vgl. 
frz. AUemand, Deutscher), deren sich viele bedienen, leistet nur 
der irrigen Auslegung „alle Mannen" Vorschub''). Die volksver- 
ständliche Erklärung, Sauerland, der südlichste Theil des alten 
Sachsenlandes, stehe im Gegensatze zu süe'^e lant, einem Ausdrucke 
zur Bezeichnung des Heimatlandes®), und die andre, Karl der Große 
habe nach der Eroberung gesagt: „das war mir ein ,^sau^ Land"^): 



1) J. Grimm in Haupts Ztschr. 2, 3; oe ist Insel. 

2) Vgl. Jüngst Volksth. Benenn, in Preuß. S. 45. 

3) Förstemann Ortsn. 31. 

4) Schmeller Wtb. 2, 582. Förstemann Ortsn. 54. Namenb. 2, 979. 

5) Schmidt Progr. Minden 1873 S. 28. 

6) JoUy Sprachwissenschaft München 1874 S. 55. 56. Vgl. Jütting 
Bibl. Wtb. 186. 

7) In alten Zeiten bat man das lat. Älemannus „a Lemano^ (lacu), 
dem Bodensee, abgeleitet (Grimm Gesch. d. d. Spr. 348); auch ist die 
Vermuthung aufgestellt worden, Ale- sei, gleichwie in Alsatia (Elsaß), als 
„fremd" zu verstehen (Herrmann Progr. Mühlhausen 1873 S. 28). 

8) Vgl. Grimm Abb. d. Berl. Akad. 1843 S. 214. 

9) Kohl Progr. Quedl. 1869 S. 22. Solcher Beispiele sagenhafter, 
sehr oft mit mehr oder weniger Witz erfundener Deutung geographischer 
Eigennamen gibt es eine große Menge; ich erinnere an Wa/rtburgt Wol- 



- 125 — 

diese Erklärungen weichen vor der einfachen Thatsache, daß eine 
Verderbnis aus Suderland (Südland; vgl. engl. Sutherland) zu 
Grunde liegt ^). Zu dem scheinbar völlig durchsichtigen, in Wirk- 
lichkeit schwierigen Namen Siebenbürgen sei Folgendes bemerkt: 
die Siebenzahl liegt nicht darin, so beliebt die Deutung „zen siben 
bürgen" (Städten) von jeher gewesen ist; daß in siben eine alte 
Präpos. stecke mit der Bedeutung von trans (vgl. Transilvania), 
hat nicht hinreichende Gewähr ; die gröste Wahrscheinlichkeit fällt 
der Ansicht zu, daß der Fluß Cibin, an dem Hermannstadt liegt, 
dieser Stadt den Namen (Cibinium, Sibinburg) gegeben habe, der 
dann weiter auf das ganze Land übertragen worden sei^). Da 
Dänemark im Altnord, und Island. DanmörJc (mörk, Wald) heißt, 
so ergibt sich, daß hieraus, aber schon im hohen Alterthume (vgl. 
mhd. Tenemarke), die jetzige Benennung hervorgegangen ist 8). 
Der Name Seeland ist an Land nur angelehnt; im altnord. Soelundr 
steckt das neunord. lund^ welches Gehölz, Hain bedeutet (wohl 
mit Bezug auf die herrlichen Buchenwälder der Insel). Aus Bor- 
gundarholmr (Burgunderinsel) hat sich Bornholm gestaltet*). 
Holland hieß im 9. Jahrh. noch „Holtland" (Holzland), aber 
schon im 11. HoUandia*). Auch in Holstein ist ^^Hoh^' richtig, 
obwohl es nur wenig mehr davon gibt, aber nicht ,ßtein^\ das 
sich noch deutlicher kundgibt; das Wort geht aus dem niederd. 



mirstedt, Wölmirslehen, Haßfurt, Schandau, Oschatz, Wesenstein, Dohna, 
Trausnitz, Achalm, deren wahrer Ursprung von der Kritik entweder längst 
erkannt worden ist, oder durch Umsicht und Aufmerksamkeit zu erfor- 
schen steht: um bei den 3 zuerst genannten Namen stehn zu bleiben, so 
hindert nichts Wartburg auf eine „Warte" (ahd. warta. Ort zur Aus- und 
Umschau) zu beziehen; Wolmirstedt hieß einst „Walmarstide" (Stätte oder 
Stadt eines Walmar d. h. Waldomar), Wölmirslebenf im 10. Jahrh. „Wil- 
mareslebe", bezeichnet das Erbe eines Wilmar. Aehnliche Deutungen 
geographischer Namen gibt Pröhle Voss. Zeit. 1881 No. 18 Sonntagsbeil.; 
vgl. Pott Personennamen S. 25. Minden-Lübbecker Kreisbl. 1881 No. 104. 

1) Vermittelt wird die Entstellung durch den im Niederd. bekannten 
Ausfall des d: Suderland kürzt sich in Sürland, wie Schröder, Schnider 
in Schroer, Schnier, und aus Sürland wird hochd. Sauerland. Vgl. Sürst, 
Gegend (Straße) in Bonn, aus Süderst (südlichster Theil). 

2) Im allgemeinen vgl. Schmeller Wtb. 2. A. 1, 276. Froramann 
7, 445. Picks Monatsschr. 5, 112. 6, 578. G. vom Rath in Trommeis u. 
Pfaffs Samml. v. Vorträgen IV (1880), 24. 

3) Vgl. Grimm Kl. Sehr. 2, 32 fg. 

4) Grimm Gesch. d. d. Spr. S. 486. 

5) Förstemann Namenb. 2, 796. 797. 



- 126 — 

Plur. Hdltseten (Holzsassen) hervor und würde unangelehnt, wie 
zuweilen die Bewohner (vgl. Holsaten), Holsten lauten^). Die im 
Nordwesten Holsteins befindliche Landschaft Dithmarschen liegt 
großentheils in der Marsch, daher die Verständlichung aus Diet- 
marsgau. Wenn Westfalen das Land der rothen Erde genannt 
wird, so sollte man denken, der Boden sei rotherdig; dies ist indes 
nicht der Fall, vielmehr entspringt die Benennung aus dem mis- 
verstandenen plattd. rue ere, d. i. rauhe^ rohe Erde, im Sinne von 
bloßer, freier, wo die Femgerichte gehalten wurden (nicht auf ge- 
dieltem Boden 2). Anstatt Berherei (Land der Berbern, in Nord- 
afrika) hört und liest man zuweilen „Barbarei^^. Wahrscheinlich 
weil man dabei an aßvaaog (grundlos, unermeßlich) gedacht hat, 
ist statt „Abessinien" (von Hdbesch) vielmehr ^^Äbyssinien^* ein- 
getreten^). Es läßt sich denken, daß das gelobte Land sehr oft 
irrthümlich als das gepriesene verstanden und auf „loben^^ bezogen 
wird; es bedeutet aber das verheißene Land (gelobt von geloben). 
Ueber die sogenannten NobisJcrüge (abgelegene Schenken), deren 
es an verschiedenen Stellen Deutschlands gibt, sind mehrerlei An- 
sichten offenbar geworden, unter denen die Grimmsche hervorragt, 
daß an abyssus zu denken sei, nemlich mit niederd. Verdunkelung 
des a in und Verwachsung des Kons, der Präp. in (vgl. ital. 
nabisso aus „in abisso") mit dem Subst.*): Anlehnung an das lat. 
„nobis" (uns) soll also nicht behauptet werden, wohl aber, daß 
sich viele unwillkürlich an dasselbe erinnern lassen^). 

Vor der Besprechung einer Reihe auf volksetymologischem 



1) Vgl. Wursten, Inste, Lanste, Drost, die gleichfalls mit -sete kom- 
poniert sind. Hqlstein in Hessen bedeutet aber „hohler Stein" ; s. Ztschr. 
f. hess. Gesch. 1, 267. 

2) Umständlich wird hierüber gehandelt in Picks Monatsschrift f. 
rhein. westf. Gesch. 2, 605. In Hessen gibt es Flurbezeichnungen nach 
der Farbe des Bodens, unter ihnen begegnet mehrmals Bothe Erde (Vil- 
mar Idiot. 94). 

3) Köln. Zeit. 1877 No. 220 Bl. 1. 

4) S. die genaue Auseinandersetzung in Weigands Wtb. 2, 275 und 
in Frommanns Ztschr. f. d. M. 6, 375; vgl. Grimm Mythol. 766. 954. Diez 
Et. Wtb. 1, 3. Vilmar Idiot. 284. Schiller u. Lübben Mnd. Wtb. 3, 190b. 
Weitere Untersuchungen über Namen und Sache finden sich Germania 
26, 65 ff. und 176 ff. 

5) Das zwischen Hamburg und Altena befindliche Nobisthor, dessen 
Zusammenhang mit einem Nobiskruge nachweisbar ist (Schütze Holst. 
Idiot. 3, 150. MüUenhoff Sag. Märch. u. Lieder S. 604), trug noch vor 
einigen Jahren die Inschrift: Nobis bene, nemini male! 
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Wege gestalteter Ortsnamen mögen einige umgedeutete Straßen- 
namen aufgeführt werden 0. In Bonn gibt es eine ÄcJderstraße 
(Hinterstraße), deren Name aus niederd. JJcer-, hochd. Acherstraße 
(die nach Achen führt) verdreht sein soll 2); da jedoch diese Straße 
die Richtung auf Achen nicht hat, wohl aber hinter (achter) dem 
Marktplatze liegt, so dürfte die mehrfach aufgestellte Behauptung, 
daß der übliche Name auch der ursprüngliche sei, gerechtfertigt 
sein^). Der ziemlich auflfallende Name Bonngasse für eine Straße 
in Bonn selbst erklärt sich einigermaßen aus der Lage, nemlich 
durch den Gegensatz, den ihre Verlängerung, die aus der Stadt 
hinaus führende Kölnstraße, bietet ; unterdessen wird als ursprüng- 
liche Form ^^Bovengasse'^ (niederd. boven, oben) angenommen. 
Ferner befinden sich hier eine Wen^elgasse, welche urkundlich 
Wensfergasse (altd. winster, dän. venster, link) heißt; eine Stoclcen- 
straße, die nach einem ehemaligen Orte „Stockheim" führte; 
eine Sternenstraße, deren älterer Name Pisternenstraße lautet*); 
eine schmale Vivatsgasse, die eigentlich eine Viehpfadsgasse ge- 
wesen sein soll. Aufmerksamkeit verdient der Name Mattspfad, 
der auch in andern Gegenden vorkommt^) und entweder als 
Diebspfad und Schleichweg oder als kleiner schmaler Gang erklärt 



1) Für die Sammlung einer Hauptklasse der deutschen Straßennamen 
ist Förstemann in anerkennenswertber Weise thätig. 

2) Hauptsächlich durch Simrock, der daselbst wohnte, ist veranlaßt 
worden, daß die Straße daneben den öfficiösen Namen Acherstraße er- 
halten hat. 

3) Vgl. Pick Lagerbuch der Stadt Bonn 1870 S. 22. Hundeshagen 
in seiner Schrift über Bonn (1832) schreibt durchstehend Aacher- oder 
Aachnerstraße. 

4) Zu diesem Namen, über den Pick a. a. 0. S. 9 in Zweifel läßt, 
vgl. Diefenbach Gloss. lat. germ. Frkfrt. a. M. 1857 S. 438*> : pisternum f. 
pistorium (Backhaus): in München gab es früher auch eine „Pfisterne- 
gasse". Ein Weisthum in Grimms Rechtsalt. 875 enthält das Wort pi- 
sternSf wo Grimm fragend einklammert: Schenke. In einem Schreiben 
der „IViayerei" zu Bonn vom J. 1783 heißt es noch: „auf dem Viehemark 
an der pisternen Pforte^ (heute: Sternthor). 

5) Ein Meuspath befindet sich im Kreise Adenau (Förstemann Orts- 
namen 74); Rode, östlich von Deutz beim Dorfe Rath, wird bezeichnet 
durch „am Mauspatt*^ (Annalen des histor. Vereins f. d. Niederrhein Heft 
15 S. 80); im Bergischen gibt es einen Musepad in der Nähe einer an 
alten Grabhügeln reichen Waldgegend (Frommann 2, 552) ; unweit Cornely- 
münster führt ein Haus den Namen Maiispfad (Picks Monatsschr. 4, 656). 
Zu vergleichen ist der im Brem. Wtb. 6, 135 aufgeführte Kattenpad 
(Katzenpfad). 
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wird, für eine hiesige enge Gasse, welche in die Bemiginsstraße 
mündet: die von achtbarer Seite stammende Deutung aus „Mys- 
pfad" („Mys" als niederd. „Müs", hochd. Mäuse, misverstanden), 
d. h. Bemyspfad (Bemy = Bemigius), lautet so annehmlich und 
ist eine so vortreffliche Volksetymologie, daß man sie ungerne 
gegen jene allgemeinern Bedeutungen aufgeben möchte; da jedoch 
sämmtliche Oertlichkeiten schwerlich von einander getrennt werden 
.dürfen, muß es wohl geschehen. Was in Köln^) Unter Sachsen- 
hausen oder bloß Sachsenhamen genannt wird, gründet sich auf 
den Ausdruck „Mwter sechsehn Häusern!'''^); die Drasusgasse da- 
selbst hat, wie versichert wird, ursprünglich mit dem röm. Feld- 
herrn Drusus nichts zu schaffen, sondern hieß noch am Schlüsse 
des 18. Jahrh. Brufen Johannesgasse^ anscheinend nach einem 
mit Drüsen behafteten Menschen^); die Neigung, Lokal- und andre 
Namen auf die Zeit der Bömer zu beziehen, hat auch eine Römer- 
gasse geschaffen, die indessen ehedem Reimergasse, zu Anfang 
sogar Reinbachsgasse geheißen haben soll. Der Bobstraße in 
Köln wird derselbe Ursprung von „boven", wie der Bonngasse in 
Bonn, beigemessen; die Schildergasse hat ihren Namen von den 
„Schiltern^^ (vgl. mhd. schiltaere) d. h. Wappenmalern*). Trägt 
der Malzbüchel seinen Namen nach demselben Worte, womit Male- 
mühle zusammengesetzt ist, oder liegt darin das Adj. maU (mhd. 
malät, frz. malade), aussätzig? Der sogenannte Kattenbug, den 
man mit dem Volke der „Chatten" in Verbindung gebracht, auch 
zu Zeiten als „Katzenbauch" erklärt hat, war der Hügel, wo 
„Katzen", eine besondere Art Geschütze, verfertigt wurden; in der 
Glockengasse, die im 13. Jahrh. als GlocnergaT^e verzeichnet wird, 
scheinen die Glockengießer (nicht etwa Glöckner) ihren Sitz gehabt 
zu haben 5). In Trier wurde die alte Straße „ad wwdos" in eine 

1) Vgl. Düntzer in d. Jahrb. des Vereins von Alterthumsfreunden 
im Rheinlande Bd. XXVII. 

2) Vgl. daselbst Unter Kahlenhausen,' Unter Fettenhennen, Unter 
Seidemacher, Untergoldschmid (urkundlich inter aurifabros). Der Volks- 
mund hat aber „unger Sechzehnhüser" behalten; s. Honig Wtb. 146^. Das 
zu Frankfurt a. M. gehörige Sachsenhausen heißt übrigens nach den Sachsen. 

3) Andere mit „Drusus** beginnende Lokalnamen, welche in dersel- 
ben Art gelehrt entstellt sind, s. bei Düntzer a. a. 0. S. 25. Ein Drusen^ 
thal in der Nähe des Inselbergs, wie mir Prof. Regel schreibt, gehört 
ebenfalls hierher; vielleicht darf zur Erklärung das got. driusan (fallen) 
herangezogen werden. 

4) Auch Magdeburg hat eine Schilderstraße gleiches Ursprungs. 

5) Förstemann Germ. 14, 8. 
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• 

Straße „aum Hunde^'' verwandelt und dann als ad canes wieder 
lateinisch; Forta alba wurde in Altport entstellt und hieraus 
Porta alta gemacht; Vkm arctus erhielt statt „ewgre Gasse" den 
Namen Engelgasse *). In Frankfurt a. M. hört man Fichtenstraße 
und Palmenstraße sagen statt Fichtestraße u. Palmstraße, welche 
nach „Pichte" u. „Palm" heißen; die nach „Klinger" benannte 
Klingerstraße wird hartnäckig j,Klinglerstraße^'' genannt, weil man 
dabei an den Klingler, den Mann mit der Schelle, denkt 2); die 
Schnurgasse führt ihren Namen nicht etwa darnach, daß sie schnur- 
grade sei, ^oder sonst nach einer Schnur, sondern heißt so von 
dem Schnurren (vgl. mhd. der snur, das Schnurren) der Webstühle, 
das ehedem dort zu hören war^); den Benennungen Gallusgasse, 
Gallusthor^ Gallenfeld (vgl. den Familiennamen GallenJcamp) lie- 
gen Galgengasse^ Galgenthor, Galgenfeld zu Grunde*). Hamburg 
hat eine Kaffamacherreihe, ursprünglich die Straße (Reihe), wo 
diejenigen wohnten, welche Kaffa (Art Taffet) bereiteten; im ge- 
meinen Leben heißt es aber dafür Kaffemacherei^). Ferner befindet 
sich hier der sogena;inte Burstah, lange Zeit verstanden als „jBrör, 
5^aÄ" . (Bauer, steh !), mit Beziehung auf einen mittelalterlichen 
Kampf der Brauerknechte mit den Bauern; heute waltet allge- 
meinere Kenntnis der urkundlichen Forna Burstade d. h. Gestade, 
Stapelplatz der Bewohner (nicht: Bauern). Den in Hamburg vor- 
kommenden Namen Scharthor hat man misverständlich auf den 
heiligen Anschar (Ansgar) bezogen; er bedeutet Uferthor ^), von 
alts. schar (engl, shore). Das Millernthor^ früher oft Müllemthor 
genannt, ist, wie es in Urkunden lautet, die porta Mildradis, 
niederd. dat Mildere dore, d. h. das Thor diBr heiligen Mildrade, 
Der sogenannte Meßberg bedeutet an sich Mistberg^ niederd. Meß- 
barg; Venusberg soll aus Feensbarg, hochd. Feindsberg (mit Be- 
zug auf die Belagerung der Stadt durch die Dänen im J. 1216), 
entstellt sein''). Teilfeld steht für Tegelfeld, von tegel (Ziegel), 



1) Fuß in Picks Monatsschr. 4, 87. 

2) Im neuen Reich 1873 No. 2 S. 64. 

3) Frommann 2, 19. 

4) Kriegk Deutsches Bürgerthum im Mittelalter 1, 223. Frankfurts 
Bürgerzwiste u. Zustände im Mittelalter S. 248. Der Name eines Hügels 
unweit Gotha, Galher g, trägt denselben Euphemismus; in Zeitz ist das 
ursprüngliche Galgenthor sogar in ein Kälkthor verwandelt wordön. 

6) Diese Form begegnet auch bei Heine. 

6) Vgl. Beneke Hamb. Gesch. 105 fg. 

7) Schütze Holst. Idiot. 1, 311. 

Andresen, Deutsche Volksetymologie. 4. Anfl. <^ 
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weil dort ehedem Ziegeleien standen ^ ; Speersort ist aus 8. Peters- 
ort hervorgegangen'^). Den Ebräergang pflegt man als ursprüng- 
lichen Ehhräkergang (Ehebrechergang) zu verstehen *) ; die MarTU- 
strafie soll ehedem Marctisstraße geheißen haben*); dem Rödings- 
marJct liegt Rodingsmarke (Grenzland, Landbesitz eines Roding) 
zu Grunde*). Die Engelsgrube in Lübeck hat mit Engeln nichts 
zu thun, wohl aber mit Engländern, die sich hier vorzugsweise 
niedergelassen und auch der Engelsunsch (pratum anglicum) ihren 
Namen gegeben haben; die Hensengruhe hieß früher Hartogen- 
grove, fossa ducis®). Unter den Heidelberger Straßennamen sind 
dem Mis verstände ausgesetzt: die Floringasse^ nicht von florin , 
Gulden, sondern nach einer Frau Flor {Florin, wie Karschin, 
Muellerin u. s. f.); die Ingrimstraße nach Ingram, ihrem ersten 
Bewohner; die Semmelsgasse von einem gewissen Simmel benannt; 
der Friesenberg nach einer Fischerfamilie Fries '^). Dem gemeinen 
Mann in Halberstadt lautet der dort befindliche Titusplats ge- 
wöhnlich Tittenklapp^). Die Diebstraße und Diebsbrücke in Speyer 
hießen ursprünglich Dietstraße und DietbrücJce (v. diet, Volk), d. b. 
öffentliche Straße und Brücke^). In Langensalza gibt es eine 
Rebellengasse und ein Klagethoiß^ jene nach einem frühern Bewoh- 
ner Namens Rebil, dieses von dem Schutzheiligen der Stadt, St. 
Klaus (vgl. den heutigen Familiennamen Klages), benannt. Die 
Regensgasse im thüring. Mühlhausen heißt eigentlich Regisgasse^ 
nach einer Familie Regis (Königs); der auffallende Name Wo- 
chenbett ist anscheinend entstellt aus Wochenbett (mhd. wacke, 
Stein), in der Nähe befinden sich ein Steingraben, eine Steinstraße 
und ein Steinthor ^^). In Linz am Rhein hat moderner Misver- 



1) Richey Hamb. Idiot. 306. 

2) Schütze 3, 206. Hamb. Corresp. 1878 No. 244 Beil. 

3) Mitgetheilt von Dr. Gries in Hamburg, der zugleich daran erin- 
nert, daß ein Bogengang der Börse, in dem sich die (jüdischen) Fonds- 
leute aufhalten, im Scherze Ebräergang genannt wird. 

4) Beneke 283. 

5) Ztschr. des Vereins f. hamb. Gesch. 1, 461. Dialektischer Wech- 
sel zwischen „Markt" und „Mark" findet sich außerordentlich häufig. 

6) Pauli Lübeckische Zustände zu Anf. des 14. Jahrh. 1, 37. 

7) Picks Monatsschr. 5, 104. 

8) Von dem verst. Direktor Hertzberg in Bremen mündlich mit- 
getheilt. 

9) Schtaeller Wtb. 2. A. 1, 663; vgl. Wackemagel Kl. Sehr. 3, 48. 
10) Mittheilungen des Dr. Mitzschke in Weimar. 
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stand aus einer am Grabenthor mündenden Stadtgasse mit Namen 
Schlotgasse (vgl. Slootgraben in den Niederlanden) eine Salatgasse 
gemacht ^). Danzig kennt eine Professorgasse, statt Professengasse, 
nach denjenigen benannt, die das Klostergelübde abgelegt haben*). 
Aus einer Ältbüßerstraßej wo die Alt- oder Schuhflicker wohnten 
oder vielmehr der niederd. Form des Wortes, Oldehöterstrat% ist 
in Rostock eine AUebuttel- und Altebettelmönchstraße, in Stralsund 
eine Altböttcherstraße, in Hildesheim eine Ältepetristraße hervor- 
gegangen. Rostock hat ferner eine Eselpföterstraße, die nach dem 
Geschlechte derer von Eselsvöt (Eselsfuß) benannt ist, also eigent- 
lich „Eselsvöterstraße" lauten müste*). Nach den Lodern oder 
Tuchbereitem heißt in Nürnberg eine Straße in beleidigender 
Entstellung Luder- und Lottergasse, eine andre, die gar nicht breit 
sein soll, Breitengasse ^)', die Beckschlagergasse (mhd. beckenslaher, 
Kupferschmied) wird gewöhnlich „Bettschlagergasse^'' genannt; in 
der Irrergasse wohnten ehedem die Weißgerber, welche im Mittel- 
alter ircher hießen, auf dem PlattenmarJct die Plattner (Waffen- 
schmiede, Harnischmacher ß); die Lauferstraße darf nicht etwa mit 
der Trabantengasse in Dresden verglichen werden, sondern bezieht 
sich auf die benachbarte Stadt Lauf. Auch Bremen hatte früher 
eine Breitenstraße, die nicht breit war; aus Vredenstrate (nach 
einer Familie Vreden) war Bredenstrate geworden und hieraus der 
hochd. Name hervorgegangen''). Die vom Ansgarii Kirchhof in 
Bremen nach der langen Straße fuhrende sogenannte Kurjge Wall- 
fahrt^) heißt darnach, daß bei schlechtem Wetter die Prozessionen 
diesen Weg nahmen, um sogleich wieder durch die Mulkenstraße 
in die Kirche zu kommen^). Die Haßstraße in Kiel und die 

1) Pohl in Picks Monatsschr. 5, 269. 

2) Förstemann Ortsnamen 165. 

3) Vgl. den Familiennamem Olböter. 

4) Bartsch Germ. 22, 106 ; vgl. Jahrb. d. Vereins f. niederd. Sprach- 
forsch. 1876 S. 40. 

5) Frommann 2, 18 fg. Zu „breiten** aus „bereiten" vgl. niederd. 
„Wanbreeder* st. „Wandbereeder" (Tuchbereiter) in Kicheys Hamburg. 
Idiot. 333. 

6) Frommann 2, 20. Förstemann Germ. 14, 10. Heyne in Grimms 
Wtb. 4t>, 2154. Vgl. Schmeller Wtb. 1, 97. 

7) Brem. Wtb. 1, 136. Heute soll es in Bremen keine Breitenstraße 
mehr geben, wohl aber einen Breitenweg, der seinem Namen entspricht. 

8) Nach dem Brem. Wtb. 5, 171 wurde st. horte Walfaart gewöhn- 
lich horte Wolf aart gesagt. 

9) Mittheilung des Pastors Schluttig in Bremen. 
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Hartstraße in Magdeburg hießen ursprünglich Hertstrate d. i. 
Hirschstraße ^). In Kiel hat man den richtigen Namen Kehden-, 
Kedingstraße offiziell an die Stelle des vor noch nicht langer Zeit 
allgemein üblichen, sinnlosen Namens Kettenstraße (vgl. niederd. 
kede, hochd. Kette) gesetzt*). Die dort befindliche Holstenstraße 
hieß in frühester Zeit „Brüggestrate", nach der „Holtzenbruck"; 
daher scheint es, daß „Holzen" in „Holsten" verwandelt worden 
ist*). Königsberg kennt eine aus „Bullatengasse" entstellte und 
nunmehr dem Misverstande ausgesetzte Bullengasse; in alten 
päbstlichen Zeiten haben hier die BuUatenbrüder ihr Kloster ge- 
habt*). Vilmar theilt mit^), daß der ursprüngliche Name einer 
Stadtgegend bei Marburg, jetzt einer Straße längs der Lahn, 
Grind, in Aufzeichnungen des 16. und 17. Jahrh. Grien, in der 
neuesten Zeit aber Grün genannt werde. Die Hainstraße in Leip- 
zig ist aus einer Heustraße (regio foeni in Urkunden), die Zahns- 
gasse in Dresden aus einer Sanitätsgasse ^), das Petersgäßchen in 
Eisenach aus einem Badergäßchen hervorgegangen''). In Breslau 
leitet man den Namen des dortigen Hintermarkts von „Hühnder- 
markt" (Hühnermarkt) ; im schlesischen Dialekt wird „hinder" für 
„Hühner" gesagt^). Die Kaufmacherstraße in Kopenhagen, dän. 
Kjöbmagergade, ist im Ursprünge eine Fleischmengerstraße^), dän. 
Kjödmangergade, wo die Pleischhändler ihren Sitz hatten. An 
manchen Orten, z. B. in Mülheim a. d. Ruhr, führt eine Straße 
den Namen Nothweg-, darunter ist der Weg für Leichen und 
Kirchgänger zu verstehen^®). 

üeberaus viele deutsche Namen von Städten, Dörfern, 
Burgen beruhen auf Umbildung, Zurechtlegung und Umdeutung 



1) Lucht Kiel. Stadtb. XIII. Schiller u. Lübben Mnd. Wtb. 2, 256^. 
Knorr Progr. Eutin 1882 S. 10 erwähnt des Dorfes Hassee bei Kiel, wel- 
ches urkundlich Hertesee (Hirschsee) hieß. Vgl. oben S. 121. 

2) Ztschr. d. Gesellsch. f. d. Gesch. v. Schlesw. Holst, u. Lauenb, 
8, 144. 

3) Vgl. Lucht a. a. 0. 

4) Hennig Preuß. Wtb. 50. 

5) Idiot. V. Kurbessen 137. 

6) Grenzboten 1877 No. 17 S. 128. N. Jahrb. f. Phil. u. Päd. 1877 

S. 509. 

7) Von F. Meister in Breslau mitgetbeilt. 

8) Frommann 3, 251. 

9) Auch Köln hat eine Fleichmengergasse. 
10) Schiller u. Lübben Mnd. Wtb. 3, 203. 204. 
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oder sind vermöge ihrer entstellten Form überhaupt volksthüm- 
lichen Misverständnissen ausgesetzt. Dortmund und Hohminden, 
ehedem Throtmeni und HoUesmeni, hangen nach J. Grimm ^) mit 
dem monile (alts. meni) oder Halsband der heidnischen Göttin 
Freya zusammen; zu dem ersten Namen vgl. außerdem engl, throat 
(Hals), der zweite offenbart niederd. holt (Holz). Wartburg ist 
verderbt aus Wir^burg (v. einem Wirzo?), die lat. Uebersetzung 
Herbipolis lehnt sich an wirjs (Kraut, Kohl; vgl. Wirsing) an 2). 
Braunschweig, niederd. Brunswik, bedeutet Brunonis vicus^ Höchst 
ist gleich Höchstett. Minden und Münden, wie die alten Formen 
Mimida und Gimundi zeigen, etymologisch weit von einander 
abstehend, scheinen insgemein für identisch gehalten zu werden; 
daher die Zusätze „preußisch" (Minden) und „hannoversch" (Mün- 
den). Nur mit Rücksicht auf die Nähe des Main scheint sich 
der Zusammenhang zwischen Mainz und Moguntiacum aufrecht 
zu halten. In Merseburg^) und Brandenburg steckt hinten ur- 
sprünglich das slav. bor (Wald); diese Namen sind überhaupt 
slävisch, gleichwie Potsdam, dessen zweite Silbe an die gleiche, 
aber ganz unverwandte Form in Amsterdam und Rotterdam er- 
innert, und Berlin, wo der Bär sich geltend macht ^). Utrecht 
und Dortrecht scheinen mit „recht" zusammengesetzt, während 
schon die lat. Form Trajectum, welche die nächste Rücksicht ver- 
dient, wahrscheinlich eine volksetymologische Deutung enthält und 
ursprünglich das altfries. drecht (got. draühts), Volk, gemeint 
ist^). Ältona, nach dem Volksglauben und einer zur Erklärung 
des Namens aufgebrachten Sage gemäß (vgl. S. 124 Anm. 9), aus 
dem niederd. all to na (allzu nahe, nemlich bei Hamburg), be- 
deutet, wie es heißt, in Wirklichkeit „ Altenau" ^), steht daher dem 

1) Gesch. d. d. Spr. 433. Abweichend haben geurtheilt Woeste in 
Picks Monatsschr. 2, 150 fg. Peters Ztschr. f. d. österr. Gymn. 1878 
S. 755. Lohmeyer in Herrigs Archiv 63 (1880), 367. Lüttich Naumb. 
Progr. S. 27. 

2) Wackernagel Umdeutsch. 25. Vgl. Schmeller Wtb. 4, 167. För- 
stemann Ortsn. 143. 

3) Nach einer Zuschrift des Dr. Holzmüller in Hagen wurde bei 
diesem Namen früher fälschlich an den Gott Mars gedacht und derselbe 
von dortigen Gymnasiasten Martisburgum übersetzt. 

4) lieber den Namen Berlin vgl. Ebel in Kuhns u. Schleichers Beitr. 
4, 341 fg. Illustr. Sonntagsbl. 1876 No. 48. Im neuen Reich 1877 S. 663. 

5) Förstemann Namenb. 2, 430. Ortsn. 100. Lüttich Progr. S. 16. 
Vgl. außer andern -drecht das deutliche Zwijndrecht bei Dortrecht. 

6) Nordd. AUg. Zeit 1877 No. 120 (Feuilleton). Beneke Hamb. 
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westf. ÄUena und Ältnau am Bodensee gleich. Während die 
nächstliegende Betrachtung des Namens Wiesbaden sich auf Wiese 
und Bad bezieht, ist von Grimm ^) und andern Forschern der 
Name des benachbarten Volkes der Usipeter in Anspruch genom- 
men worden; vielleicht aber ist keine dieser beiden Auslegungen 
richtig, sondern „wies*' als Bezeichnung des Salzgehaltes der 
Quellen zu nehmen, wonach Wiesbaden Salzbad bedeuten würde*). 
Wackernagel 3) hat das Schweiz. Schaffhausen aus Aschaflfhausen, 
welches an die Stelle von Ascapha gebaut sei, erklärt; ein elsäss. 
Ort genau derselben Schreibung bedeutet „zu den Vorraths- oder 
Lagerhäusern", von Schaffe Faß*). •Die erste Silbe von Hersfeld 
(in Hessen) ist nicht wie in andern Ortsnamen desselben Anfangs 
auf den Hirsch oder das ßoss^) zu beziehen, sondern auf einen 
alten Personennamen: Hersfeld lautete vor Alters Heriolfesvelt^). 
Heilsbronn in Baiern, welches in Folge verfehlter Etymologie län- 
gere Zeit im Rufe eines Kurorts gestanden hat, während die 
dortige Quelle, d. h. der Klosterbrunnen, keine sonderliche Heil- 
kraft besaß, hieß früher „Halesbrunnen^^ d. i. ^^Hahöldesbrunnefi^^ 
(Quelle des Haholt); aber Heilbronn am Neckar und die andern 
Oerter dieses Namens gründen sich auf eine Heilquelle''). Schaum- 
bürg ist aus Schauenburg ^), ümstadt in Hessen aus Äutmundistat 
(Stadt eines Otmund), Armenseul in Westfalen aus Ermensulen 
(vgl. Irmensäule) hervorgegangen; auf vini cdla (Weinkeller) 
geht Winkel (im Rheingau) zurück, es wird daselbst ein altes 
römisches Weinlager gewesen sein. Glamthal bedeutet nicht Ni- 



Gesch. 73. 372 fg. Ein Stadttheil von Dresden heißt gleichfalls Altona^ 
ursprünglich aber ..Aldenau": der stets geschäftige Volkswitz soll dazu 
alsbald „Klein Hamburg", als Nachbar von Altena, geschaffen haben 
(W. Schäfer Deutsche Städtewahrzeichen Leipz. 1858 I, 224). In Friesland 
aber gibt es ein Altoiia, welches wirklich «all zu nahe** (bei der Stadt 
Dockum) bedeutet; s. Korresp. d. Vereins f. niederd. Sprachforsch. 2, 87 
(vgl. 3, 21). 

1) Gesch. d. d. Spr. S. 373; vgl. S. 404. 

2) Vgl. Otto Gesch. der Stadt Wiesbaden S. 76. 77, wo sich Näheres 
über „wies** angegeben findet. 

3) Haupts Ztschr. f. d. Alt. 2, 557. 

4) Ztschr. f. d. Phil. 6, 158; vgl. Förstemann Namenb. 2, 1227. 

5) Vgl. Förstemann Ortsn. 143. 

6) Grimm Gramm. 3, 422. Ztschr. f. hess. Gesch. 1, 280. 292. 

7) Haupts Ztschr. 18, 153 ; vgl. Grimm Myth. 553. Nach Schieiden 
Das Salz (Leipz. 1875) S. 14. 104 soll Heilbronn Salzbrunn bedeuten. 

8) als Familienname verblieben. 
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colai vallis, sondern Thal eines Mannes Namens Klaue ^). Mailand 
zeigt zwei deutsche Wörter, die beide dem Namen an sich völlig 
fern stehn; das d ist bloßer Zusatz zum mhd. Meilän, welches 
aus dem lat. Mediolanum, dessen Ursprung sich im Keltischen 
findet, erwachsen ist 2). Biebrich pflegt wie Biberach und Bibra 
als Biberwasser verstanden zu werden; der Name lautet aber ur- 
sprünglich JBiburg (Beiburg, Vorburg). Türkheim im Elsaß und 
Türkenfeld in Baiern haben mit Türken nichts zu schaffen, wohl 
aber mit Thüringern; die alten Namen sind Thuringoheim und 
Duringfeld^), In einem umgekehrten Verhältnis wie mhd. Nor- 
waege zu Norwegen (S. 58) steht das hessische Eschwege zu der 
ahd. Form Eskinewag (Eschenwasser), insofern hier wäc in Weg 
übergetreten ist. Querfurt in Thüringen, Kornwert in Holland 
und Kornbach in Hessen leiten sich von quem (Mühle), Füßen am 
Lech aus dem lat. Fauces ^) ; Fritdar aus Frideslar bedeutet nicht 
sowohl Friedenswohnung als vielmehr eingefriedigte Wohnung^). 
Buxtehude ist mit drei Wörtern zusammengesetzt: Buckestehude 
bedeutet Landungsplatz (hude) der Fahrzeuge (huck) auf der Este*). 
Keltischen Grund haben wieder die ganz deutsch geformten Nim- 
wegen und Bemagen, ehedem Noviomagus'^) und Biginiagus, Burt- 



1) Herrigs Archiv 60, 434. 435. 

2) Tobler Die fremden Wörter S. 16 macht auf den im Grunde 
gleichen Namen des Dorfes Meilen am Zürchersee aufmerksam; Ygl. 
Wackemagel Umdeutsch. 61. Eine Reibe französischer Ortsnamen, die 
aus Mediolanum entstanden sind, führt Quicherat an in seiner Schrift „De 
la formation frangaise des anciens noms de lieu^^ (Paris 1867) S. 21. Ein 
Österreich. Bauer, dessen Sohn in Mailand diente, antwortete auf die 
Frage, wo er sei und wie es ihm gehe, er sei 'm Ailend (im Elend); s. 
Wolff im Siebenbürg. Tagebl. 1878 No. 1526. 

3) A. Stöber Ztschr. f. d. Kulturgesch. v. Müller u. Falke 1858 S. 
763. FÖrstemann Namenb. 2, 1418. Lüttioh Progr. S. 34. 

4) Das ältere Wappen von Füßen zeigt 3 zusammen reichende Füße, 
weil sich hier Schwaben, Baiern und Tirol mit dem Fuße berühren 
(ühland Germ. 1, 323). 

5) Pabst Zacharias in einem Schreiben an Bonifacius fälscht es in 
„pacis doctrina'^ (vgl. ags. lar, Lehre; hochd. lar, Haus); s. J. Grimm El. 
Sehr. 1, 304. 

6) Jänicke Niederd. Elem. 34. FÖrstemann Ztschr. f. vergl. Spr. 
23, 382 denkt an Bocsetahude. 

7) Dieselbe Form liegt auch andern Ortsnamen zu Grunde, wie 
Neumagen im Trierschen, Noyon in Frankreich, Nyon in der Schweiz; b. 
Quicherat S. 49. 
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scheid bei Achen aus JBurcitum^ Enkirch an der Mosel aus Ancti- 
ricicum^). Der Name der dän. Hauptstadt Kopenhagen, verglichen 
mit der in Dänemark selber heimischen Form KiöbenhatUy d. h. 
Kaufbafen (in mnd. Urkunden „Copmannhaven"), offenbart die 
Umdeutung im zweiten Worte; Bothschild auf Seeland ist zu- 
nächst aus dem dän. BoesMlde vollständig assimiliert hervorge- 
gangen, nachdem dieses selbst vorher aus dem altnord. HroarsJcüde 
(Quelle Hroars, eines alten Königs) verdunkelt worden war 2); 
Odensee auf Fühnen lautet ursprünglich Odinsve (Heiligthum 
Odins), zuweilen auch Odinsey (ey, luseP). Ehrenbreitsteiny ver- 
glichen mit der alten Form Erinperahtstein, zeigt die Assimilation 
in der Mitte. Winterthur, ahd. Winturdura, entspringt aus dem 
kelt. Vitodurum; auch Königswinter hat mit „Winter^^ vermuth- 
lich nichts zu schaffen, sondern vom Weinbau (vgl. got. veinatriu^ 
Weinstock) seinen Namen*). Die Oerter Wiesensteig ^ Wiesenfeld, 
Wiesenthau, an „ Wiese^^ angelehnt, leiten auf den tvismt (Büffel) 
der alten deutschen Wälder zurück^). Klagenfurt aus Glaudii 
forunby Finstermüne in den tirolischen Alpen aus Vewustus Mons, 
Kellmüm in Baiern aus Geliu^ Mons, das Meiningische Römhüd 
aus Eotemulte (rothe Erde; vgl. molte S. 13) zeigen die Umdeu- 
tung wieder an zwei Stellen, Katzenellenhogen, wenn es aus Gat- 
timelihocus entspringt, sogar an dreien^). Spielher g^ wie viele 
oberd. (bair.) Oerter heißen, steht für Spiegelberg, von Spiegel 
(specula), Warte''). Gunterschwil und Herjsweil in der Schweiz 
stammen aus Chuniberteswilari und Heribrantesmlare , Amberg 
aus Ammenberg (Ammo), Schweinersdorf bei Mosburg aus Sua-- 
tiahiltadorf; Geiselhering u. Steinhering sind buchstäbliche Patro- 
nymika von Giselher u. Steinher, Hohbach und das daran liegende 
Ansbach beide aus Onoldesbach entstellt; Waltersberg unweit des 
Ammersees lautete ehedem Waldrammesperc, Velsen im Münster- 
lande ist nicht, was sonst wohlberechtigt wäre, einfach Dat. Plur. 
von velSj sondern gekürzt aus Veltseten (Feldsassen); vgl. S. 126 



1) Förstemann a, a. 0. Esser Progr. Andernach 1874 S. 13. 

2) Stark Kosenamen der Germanen S. 38 führt Roe aus Hrödgär 
als bei alten dän. Historikern gebräuchlich an. 

3) Grimm Myth. 144. Haupts Ztschr. f. d. Alt. 2, 254. 

4) Förstemann Germania 16, 285. Wackernagel ümdeutsch. 61. 

5) Förstemann Namenb. 2, 1560. Wackernagel Kl. Sehr. 3, 48. 

6) Schottel Haubtspr. S. 1250. Grimm Gesch. d. d. Spr. 394; s. 
dagegen Grimm Wtb. 3, 415. Förstemann Ortsn. 314. 

7) Förstemann Namenb. 2, 1289. Schmeller Wtb. 2. A. 2, 659. 666. 
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Holtsetm, Dreckmach im Koblenzer Bezirk und Hundstall im 
Nassauischen hatten vor Zeiten die edlern Namen Brachenach 
(vgl. Drachenfels) und Hunoldstal; Käsmark in der Zips ist aus 
„Kaisersmarkt" entsprungen^). Obgleich durch „Kopf" wohl eine 
Bergkuppe bezeichnet wird^), sind doch mehrere Höhen, die dieses 
Wort heute an zweiter Stelle enthalten, im Ursprünge vielmehr 
mit „kapf" (von kapfen, schauen) zusammengesetzt; dahin gehört 
z. B. der Name der hess. Stadt Biedenkopf), OcMendung (Kr. 
Mayen) geht aus of demo dinge (auf dem Gericht) merkwürdig 
hervor, wie Uchtenhagen im östlichen Preußen aus üf dem hagen^), 
Feuchtwangen (Fiuhtinwang) und Vierkirchen (Feohtkiricha) in 
Baiern heißen nach der Fichte^ ITionbach, Thonstetten ebendaselbst 
nach der Tanne {Tanbach, Tanstetin), während Wesenberg an der 
Trave, in noch höherm Grade entstellt und verdunkelt, ursprüng- 
lich Wiese und Birke (Wisbircon) in sich vereinigt. Für Tiger- 
feld in Würtemberg, bei welchem Namen an das fremde ßaubthier 
natürlich kaum gedacht, geschweige erinnert werden darf, ist der 
Stamm tegar (niederd. deger), groß, herangezogen worden*). Pfuhls- 
born in Thüringen, Pfahpoint und Pfalsau in Baiem scheinen auf 
den heidnischen Gott Phol zu weisen, da sie vor Alters Pholes- 
brunno^), Pholespiunf^) und PÄo?c5owM^a lauteten. Die sächsischen 
Oerter Bächßlsgrün^ Gutenfürst, Thierbach hießen ursprünglich 
Bechtoldsgrün, Gutenfirst (vgl. S. 121), Bürrbach; Stangendorf 
bei Chemnitz, Schmargendorf bei Berlin, Thurm bißi Zwickau sind 
aus St Ännendorf St. Mariendorf St. Urban entstanden. Go- 
desberg bei Bonn und Godensholt im Olbenburg. stammen aus 
Wodenesberg und Wodensholt (Wodan, oberste Gottheit der Alt- 
sachsen); Solothurn in der Schweiz gründet sich auf das kelt. 
Salodurum, Altdorf hieß ehemals Alchdorf (zu aZaA, templum). 
Berchtesgaden ist aus Berhthersgadem (gadem eines Berhther) 



1) Heintze Die Deutschen Familiennamen (Halle 1882) S. 170». 

2) Vgl. Förstemann Ortsn. 47. Grimm Wtb. 5, 1768. 

3) Weigand Oberhess. Ortsnamen 319 fg. 

4) Jänicke Niederd. Elem. 34. Vgl. Förstemann Ztschr. f. vergl. 
Spr. 23, 382. 

5) Peters Germania 4, 376. Vgl. Förstemann Namenb. 2, 1361. 

6) J. Grimm in Haupts Ztschr. 2, 252. 253; vgl. 5, 70. Myth. 206 fg. 
Förstemann Namenb. 2, 1126. Schmeller 2. A. 1, 424. 

7) Unter point (peunt, paint), piunt ist ein abgeschlossenes Feldstück 
zu verstehen (Schmeller Wtb. 1, 287. 288) j vgl. den F. N. lAndpaintner. 
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entstanden, hat also mit Berhta (Berta) nichts zu schaffen 0; ^Is- 
leben an der Saale lautete vor Alters Adalolfesleiha^). Im Groß- 
herzogthum Weimar erscheint vor einem Jahrtausend ein Hdbeches- 
herg (Habichtsberg; vgl. Habsburg aus Habechisburc), im 14. Jahrh. 
dafür „Haysberg"; jetzt aber lautet es, mit Beziehung auf eine 
frühere Wallfahrtskirche, Heilsher g'^), Fleischwangen in Würtem- 
berg heißt urkundlich Flinswangen (zu flins, silex, und wang, 
Campus); aus Erpeshmen (Erpo) ist Erbsen in der Gegend von 
Göttingen hervorgegangen; Sachswerfen bei Nordhausen, im zweiten 
Theile mit Antwerpen zu vergleichen, enthält das alte sahs (Fels), 
nach dem die Sachsen benannt sind^); Altripp in der Pfalz mit 
berühmten römischen Ruinen ist aus Alta ripa entstanden, v^ie 
das halb französich klingende EUville im Rheingau aus Alta villa, 
Wünschendorf wie mehrere sächsische Oerter heißen, Wünschc^i- 
suhl an der Suhl und Wünschenbernsdorf bei Gera enthalten im 
ersten Theile der Zusammensetzung das Adj. windisch oder wen- 
disch; Wolfmannshamen bei Römhild und Wolmuthshausen im 
Weimarschen gehen beide auf Wolfmtmteshtisun, wofür auch Wol- 
munteshmun gefunden wird, zurück; Völkershausen in Unterfranken 
ist aus Wolfricheshusen, Völkershausen bei Heldburg aber aus 
Volkricheshusen entsprungen; Wohlsborn bei Weimar, Märzroda 
im Altenburgschen, Mangelsdorf im Pürstenthum Reuss lauten 
urkundlich Wolvisburn^ Märtensrode, Manigoldisdorf) die meinin- 
genschen Oertei> Einödhausen, Hönbach, Jüdewein hatten früher 
die Namen Einharteshusen, Haynbuche, Godawini; Liebsdorf bei 
Weida, Wundersleben bei Weißensee gründen sich auf Lupoldis- 
dorf, Wunrichesleben; aus Askefeld und Eberhards sind Eisfeld 
und Ebenharz, beide unweit Hildburghausen, hervorgegangen^). 
Schwerborn bei Erfurt lautet in Urkunden theils SuehurbrunnOj 
theils Sueberbrunno; man hat dabei an sueiga (südd. Schweig, 
Viehhof) und an suebel (Schwefel) zu denken sich veranlaßt ge- 
funden. Auf wendische Ansiedelungen verweisen Rüdenschwinden 
unweit Meiningen aus Begenharteswineden, Beuterswiesen in Baiern 
aus Buthardeswiniden; den alten Personennamen Brunger enthal- 



1) Vgl. Schmeller Wtb. 2. A. 1, 272. 

2) Förstemann Namenb. 2, 123. Schmeller 2. A. 1, 1404. * 

3) Förstemann Ortsn. 146. 

4) Förstemann Namenb. 2, 1208; vgl. Ortsn. 271. 

5) Mittheilungen des Dr. Mitzschke in Weimar; vgl. Förstemann 
Namenb. 2, 17. 110. 589. 1568. 1576. 
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ten ursprünglich Brennhölzfelden an der Altmühl (Brungeresfel- 
dun\ Bruchhaicsen bei Höxter (Brungeringhuson) ; Broterode bei 
Schmalkalden ist aus Brunwardesroth entstanden; in dem ersten 
Theile der Zusammensetzungen Besenbritch bei Bünde, Besenhamen 
unweit Göttingen, und Heiligenstadt, Pissenheim bei Bonn liegt 
der Name Biso versteckt, die Oerter hießen früher Bisinishurg, 
Bisihiisen, Pisinheim; aus Bügrinescella und IHleheringa, welche 
nach den mit bil (Milde) zusammengesetzten Namen Pilegrim und 
Pileher benannt sind, haben sich Pilgereell bei Fulda und Bier- 
lingen in Würtemberg entwickelt; Frohndorf in Thüringen lautete 
ehedem Frumiherestorph (Dorf eines Frumiher), Fronhatisen bei 
Paderborn aber Frisenhus; aus Eporestäl (Ebersthal) und Gerri- 
chistal sind die Österreich. Lokalnamen Eberstcdhell und Ger stalle 
aus Craolfestcd das Schweiz. Grafstall hervorgegangen. Bheins- 
heim bei Speier heißt nicht, wie Bheinheim bei Düsseldorf und 
Rheinheim bei Schaflfhausen, nach dem Rhein, sondern ist auf Re- 
ginesheim zurückzuführen; Rheinbach unweit Bonn hatte mit Re- 
genbach in Würtemberg früher denselben Namen Reginbach. Aus 
Gunderichesleba ist Günthersleben bei Gotha, aus Guntherisdorf 
JunJcersdorf bei Köln entsprungen; Hellenhahn in Nassau gründet 
sich 2in{ Hildenhagen, Hühnhahn an der Haun auf JEf«mÄem (vgl. 
Hünfeld an demselben Flusse). Die gegenwärtig mit persönlichen 
Namen äußerlich übereinstimmenden Ortsnamen Bernhard in Mei- 
ningen und Irmtraud in Nassau oflFenbaren in ihren ursprünglichen 
Formen einen weit abliegenden Inhalt: Bernriod und Ermetrode\ 
das würtemberg. Geisdmacher ist aus Gisilmarisriuti merkwürdig 
entstellt worden. Rottleberode unweit Nordhausen hieß in der 
alten Zeit Radulveroth, Eber statten in Baiem Eperoltestein , 
Reiskirchen bei Giessen Richolveschiricha, Blumersheim unweit 
Mellrichstadt Blimareshuson (Blidmar), Bierstadt bei Wiesbaden 
Brigidesstaty Lansenried in Baiern Lantperhtesreode (Lamberts- 
ried), Hirschzell an der Wertach Herilescella, Herzhausen an der 
Eder Heriwardeshusen, Herbstadt in Baiern Heriolfesstat. Weder 
Waltersdorf in Oesterreich noch Waltershamen bei Gotha stam- 
men von einem Walter, sondern jenes von einem Waltrich {Wal- 
trichisdorf), dieses von einer Frau Waltrat (Wältratehm), Nach 
dem Personennamen Egi heißen Eginhova, heute EichenJcofen bei 
Langengeisling, und Egisvilla, heute Eisdorf bei Lützen, während 
Eisdorf bei Halberstadt sich auf Ächilhardesdorp gründet. Bü- 
schelsried bei Wolfrathshausen ist aus Piscofesriet (Bischofsried) 
entstanden, Veitshain unweit Fulda aus Fogetdeshagen (Vogts- 
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hagen), Gerhersdorf in Baiern aus Kepähartesdorf (Gebhards- 
dorf), Wettesingen in der Gegend von Warburg aus Witi- 
sunga, Wettringen in Westfalen aus Wäldiringas. Schlangen 
in Lippe-Detmold hat nichts mit dem Thier zu schaffen, welches 
jedem bei dem Namen unwillkürlich in den Sinn fallt, son- 
dern gehört zum Adj. lang und hieß im 15. Jahrh. Ostlangen. 
Eine der großartigsten Verdrehungen und Verdunkelungen der 
Form und des Inhalts birgt der Name des Ortes Hanselberg un- 
weit Mosburg, welcher im 10. Jahrh. Hangentinpurun lautet, 
d. h. zu den hangenden (am Abhang liegenden) Wohnungen. Wie 
Godesherg und Godensholt (S. 137), leiten Guthmannshausen un- 
weit Weimar, früher Wotaneshusen^ und Gutenswegen bei Magde- 
burg, früher Wodeneswege, auf den obersten Gott der Germanen 
zurück ^). Im ersten Augenblicke überraschend, hinterher durchaus 
einfach und natürlich verhält es sich mit dem Namen Denklingen 
(Eheinprov.), bei dem wohl die Mehrzahl desselben Ausganges in 
zahllosen südd. Ortsnamen sich erinnert, ohne freilich zu fragen, 
ob derselbe auch sonst überall angetroffen wird: man theile nur 
ab „Den-klingen", so zeigt sich sogleich der wahre Ursprung, nem- 
lich der mit Artikel versehene Dativ Plur. von klinge, worunter 
ein Bach zu verstehen ist^). Ermschwerd an der Werra muß als 
Ermeswert (wert, Flußinsel, eines JSrmo), oder urkundlich genauer 
Ermuntesivert gedacht werden; derselben Beschaffenheit wird das 
schlesische Habelschwerdt sein. Sommerschenburg unweit Helm- 
städt hieß früher Symmersenburg (Sigmarsburg), Wichmamisburg 
an der Ilmenau Wigmannesburstal, Das hessische Altenstädt 
lautet urkundlich Alahstat (alah, Gotteshaus), das Volk spricht 
„Ahlenstädt"; Allendorf d^n der Werra dagegen, von Schieiden ^) zwar 
wieder auf Salz bezogen, hat ehemals Altendorf geheißen. HoU- 
leute u. Schafleuten scheinen von leite (Bergabhang) zu stammen*); 
Fischhausen in Ostpreußen steht für Bisch- d. h. Bischof hausen \ 
Weisenau bei Mainz ist aus vicus novus umgedeutscht worden; 



1) Zu den hier verzeichneten Namen ist außer Förstemanns Na- 
menb. Bd. 2 das bereits angeführte sorgsame Programm von Lüttich in 
Naumburg (1882) zu vergleichen. 

2) Die Herleitung rührt aus einer zuverlässigen Quelle her. Unter- 
dessen macht die Köln. Zeit. 1877 No. 220 Bl. 1 darauf aufmerksam, was 
allerdings schwer wiegt, daß sich in der Umgegend von Denklingen meh- 
rere Ortschaften befinden, deren Namen auf -lingen (-ingen) ausgehn. 

3) Das Salz S. 15. 

4) Förstemann Ortsn. 48. 
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das nicht weit davon liegeniQ Bodef^eim lautete früher Badenheim 
(Heim, Wohnsitz eines Bado). Es gibt mehrere Oerter mit Namen 
Neunkirchen anstatt Neuenkirchen^). Das holstein. Dorf Willen- 
scharen soll ursprünglich Villa Ansgarii geheißen haben, ein an- 
deres Namens Poggenharg, wo pogge (Frosch) sich geltend macht, 
nach einer daselbst stehenden Vogelstange aus Papagojenharg 
entstanden sein 2). Aus keltischen Namen entstellt, an deutsche 
Wörter und Formen angelehnt und großentheils umgedeutet, sind: 
Andernach aus Äntunnacum; Bacharach, das man zu Zeiten ge- 
lehrt als „Bacchi ara" (Altar des Bacchus) erklärt hat, aus Baca- 
riacum-^ Creuenach aus Crudniacum, ebendaher auch Christnach 
in Luxemburg; Boppard aus Baudohriga (Hügel des Baudus); 
Emmerich aus Ambariacum ; Mertloch (Kr. Mayen), als „Märterer- 
Loch" verstanden, aus Martiliacum; Berglicht (Kr. Bernkastei), 
bis zur äußersten Vollkommenheit umgedeutscht aus Vergiliacum] 
Alpnacht (Alpnach), Küssnacht in der Schweiz aus Alpiniacum^ 
Oussiniacum^)\ Judenburg aus Idunum^ bei Ptolemaeus löovvov*). 
Einen Gen. des Personennamens, von dem der Ortsname herrührt^), 
offenbart der Name des bekannten schlesischen Bades Beinern; 
{Reinhards)] ferner mehrere hessische Ortsnamen auf -los, wie 
Friedlos (Fridwaldes)^ Lieblos (Liubolfes), Magdlos (Mahtolfes), 
neben FriedelSj Machteis; desgleichen Sterbfritm (Starcfrides) und 
MerJcenfritjs (Erchinfredis), Bex [Bthgö^es\ Hausumris (Huswartes), 
Andere umgedeutete hessische Ortsnamen*) sind: Hesserode aus 
Hasinrode (Hase), Wolferode aus Waldolferode, Bothwesten aus 
Rotwardeshusun, Garbenteich aus Gefiwarteich, Martinhagen aus 
Merebotenhagen, Buchenwerra aus Bu^chenenwert, Gethsemane aus 
dem Personennamen Göt^man) Mer^hausen, Asmushausen, Hunds- 
hausen, Sterzhausen gehen hervor aus Meginharteshusum, Asmun- 
dishusum, Hunoldeshusum, Steinhartshausm\ das sonderbar klin- 



1) Förstemann Namenb. 2, 1089. 

2) Die heutige Papagcjjenstraße in Altona hat ihren Namen aus dem- 
selben Grunde, dem „Goyenscheten" (Vogelschießen) erhalten; s. Schütze 
Holst. Idiot. 

3) Zu der ganzen Reihe dieser keltischen Namen vgl. Esser Progr. 
Andernach 1874. 

4) Fuß in Picks Monatsschr. 4, 87. 

5) Förstemann Ortsn. 193. 

6) Vgl. Vilmar Ztschr. f. hess. Gesch. Bd. 1 und Idiotikon von Kur- 
hessen, Förstemanns Namenbücher, W. Arnold Ansiedelungen u. Wande- 
rungen deutscher Stämme (Marburg 1875). 
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geade Leihgestern heißt ursprünglich Leitccistre {leidig iter, ductus; 
castrum); Herbstein gründet sich auf HeriperUeshusun (Herberts- 
hausen), Wolferts auf Wolfeshart^ Liesburg und Lisberg 2Luf Lie- 
besburg u. Liebesberg ^ Hebstahl auf Heppos Thal; Viermündenj 
ein Dorf an der Eder, hieß im Mittelalter Virminni, Verminne^); 
das alte Hmtinbuch (Hinde u. Buche) ist als Hinterbach, wie heute 
der Name lautet, nicht mehr zu erkennen; Amöneburg entspringt 
aus Amanap^irc, Stadt an der Ohm, vom Volke noch richtig 
Omeneburg gesprochen, Lämmerspiel aus Liemars bühel; statt 
Habichtsbühl (Höhe im Habichts walde) heißt es zuweilen Habicht- 
spiel, statt Hermannsbühl sog2Lr Hermannspiegel ^); bei Imshausen 
führen das lange Loh (mhd. loch) und andere kleine Waldstücke 
zusammen den Namen der Imshäuser Löcher^). Der thüringische 
Ort Wimmelrode hieß vordem Wihemannarod (sanctorum virorum 
novale); Walpor^heim bei Ahrweiler wird als WalprechtshoveUj 
Wenigen-Umstadt bei AschafFenburg als Winemundestat, Harsfge- 
rode am Harz als Hatzgerode (Hazo) nachgewiesen; die beiden 
Dörfer Schwerstädt haben ihren Namen im Ursprünge vom sttei- 
gari (Schweiger, Einderhirt) empfangen. Eine Anzahl Ortsnamen, 
in denen das Adj. süß auf die Oberfläche tritt, wie Süßen, Süß- 
bach u. Süßenbach, Thannsüß, Rockensüß, Hohesüß, scheinen das 
altd. sia'^a, siwv^a (im Walde gelegener Weideplatz) zu enthalten*). 
Volm^arstein in Westfalen pflegt von dem Flüßchen Volme, welches 
früher dort in die Ruhr gemündet haben soll, abgeleitet zu werden ; 
mit mehr Wahrscheinlichkeit darf man in dem ersten Theile der 
Zusammensetzung den Personennamen Volkmary der oft in Volmar 
geändert wird, erkennen. Engßlwies in Baden wird als Ingolteswis 
(Ingoltswiese), Badeborn im Anhaltschen als Betabür (Betbauer, 
Kapelle), woher auch Bedburg und ein oberd. Bettberg ^) stammen, 
Himmelstadt am Main als Imminestat (Irmino), Herrenhausen bei 
Hannover als Hoyeringehusen^) und Heringahmun urkundlich 
aufgeführt. Aus Marienau sind sowohl Mergentau in Hessen als 



1) Vilmar Id. 430, wo auf die Wahrscheinlichkeit mythologischer Be- 
ziehung aufmerksam gemacht wird ; vgl. dagegen Förstemann Namenb. 2, 500. 

2) Vilmar Ztschr. f. hess. Gesch. 1, 247. Piderit das. 290. 

3) Vilmar Id. 252. 

4) Ztschr. f. deutsches Alterth. 2, 5 fg. Förstemann Namenb. 2, 
1258. Vilmar Id. 384. Wackernagel Kl. Sehr. 3, 18. 

5) Bück Oberd. Flurnamenbuch 25. 

6) Th. Hertens Progr. Hannover 1875 S. 18. Lüttich Progr. Naumb. 
1882 S. 21. 
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Morgenau bei Breslau hervorgegangen^). Schlingen bei Kauf- 
beiiren hieß im 9. Jahrh. Zu^cilinga; „zu" fiel weg, weil man es 
irrig für die Präp. hielt 2). Aus Dietwaldsdorf ist Düwelsdorf^ 
hierauf Teufelsdorf (bei Schässburg in Siebenbürgen) entstanden^). 
Ernstroda in Thüringen lautete im 16. Jh. Erfiroda, urkundlich 
Urphisrode; das daselbst an der Madel gelegene Magdäla, ange- 
lehnt an den gleichnamigen biblischen Ort, gründet sich auf 
Madahälaha^), Deiertshattsen und Defertshausen bei Meiningen 
heißen urkundlich zu den Einhrechtshatisen^). Der Bonn benach- 
barte Ort 6rrawrEheindorf bedeutet nicht, wie nach der altern 
Schreibung ,jGrav-^^ vermuthet worden ist, „Gra/*-Rheindorf ', son- 
dern heißt nach grauen Nonnen, die daselbst gewohnt haben; das 
gegenüberliegende Schwar^-Bhemioif ist nach schwarzen Nonnen 
benannt. Der Name des bairischen Dorfes Adelschlag ist aus 
Adaloltesloh bis zur völligen Unkenntlichkeit zurechtgelegt worden; 
JErmengerst, ein anderes Dorf in Baiern, bedeutet Ermengers Out. 
Baiern ^) enthält außerdem noch viele volksthümliche Entstellungen 
von Ortsnamen, unter denen etwa folgende hervorragen: Tanne-- 
brunn, Badeort bei Müldorf, aus St. Anna Brunn, Tannengärtlein 
bei Nürnberg aus St. Anna Gartlein; Samarienkirchen und später 
Semerskirchen aus Sant Marien Kirchen; Edenhofen, Edenthal, 
Edenstraß aus Oedenhof Oedenthal, Oedenstrafi; Kotzersricht un- 
weit Sulzbach aus Jacobsreut; Postbauer , Hemmau aus Passbaur, 
Henibaur (bür, Wohnung); Falterbach st. Affalterbach (affalter, 
Apfelbaum), Apfeltrang wahrscheinlich aus Affältrawanga, Zapf- 
holdem = zu den Apfelbäumen ; Schloß Donaustauf f. Thumstauf 
(Thum, Dom); Kloster Alteich aus Altaha (Altwasser), Kloster 
Seligenthal aus Saeldental (saelde. Glück); Entbach, Entlmch, 
Entgrub haben mit „Ente" oder „Ende" nichts zu thun, sondern 
enthalten das südd. ent, jenseif). In Amorbach steckt vorn viel- 
leicht amar (Dinkel, Spelt), in Rheinwald hinten sicher rom. val 
(Thal). Aus Ellinpurgochircha, Adalgerisbrunnen sind Oelbergs- 



1) Piderit Ztschr. f. hess. Gesch. 1, 291. Bartsch German. 22, 106. 

2) Anzeiger f. Kunde der deutschen Vorzeit 1877 S. 79 Anm. 

3) Siebenbürg. Tagebl. 1878 No. 1526. 

4) Regel Ztschr. f. d. Phil. 5, 327. 330. Förstemann Namenb. 2, 965. 

5) Frommann 2, 495. 499. 

6) Vgl. Schmellers Wtb. 

7) Schmeller 1, 69. Frommann 2, 139. 339. Leute jenseits des Fer- 
ners, d. h. mit vorigjährigem Schnee bedeckten Berges, werden „Ent- 
ferner" genannt (Frommann 5, 220). 
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kirchen (Baiern), Eliasbrunn (Reuss), aus Waldrammeswüare u. 
Manolfinga das Schweiz. Wappenschtml u. das hess. Mainflingen 
(am Main) hervorgegangen^). Die oldenburgische Fürstenresidenz 
Rastede, wobei an rasten gedacht werden mag^), lautet ursprüng- 
lich Radestede (ausgerodete Stätte) und steht einem österr. Rad- 
stedt gleich ; Nordhorst, den Namen eines unweit der Landeshaupt- 
stadt gelegenen Ortes, pflegt der oldenb. Volkswitz in Nadorst 
(Nachdurst) zu verwandeln*); Wüdeshausen ist aus Wigolding- 
husen entsprungen. Harvstehude bei Hamburg, verhochdeutscht 
Herhstehude^), heißt in Urkunden Herwarteshude (vgl. S. 135); 
Dockenhude bedeutet den Stapelplatz der altfriesischen Stadt Do- 
ckum^). Der unweit Lübeck gelegene mecklenb. Ort Schlutup, 
niederd. Slutup (als „Schließauf" zu verstehen), führte ehedem 
den Namen Sluct^p (Schluckauf), welcher entweder als Wirtshaus- 
name zu fassen oder auf die Unsicherheit der Straße zu beziehen 
ist^). Grönland, wie ein bei Glückstadt gelegenes Dorf heißt, 
bedeutet wahrscheinlich nicht „Grünland", sondern ist auf „Groen" 
für „Groden", außerhalb des Deichs angewachsenes Wiesenland, 
zurückzuführen"^). Aus einer größern Anzahl volksthümlich ge- 
stalteter Ortsnamen des Elsaß®) können herausgehoben werden: 
Eberhach, Hundshach, Salmhach, wo sich 3 Thiere aufdrängen, 
aus Erbenbach (Erbo), Hunsbach (Huno), Salhunbach (ahd. salaha, 
Sahlweide, salix); Elsaßhausen, früher Eselshusen, ursprünglich 
wahrscheinlich nach einem Ezzilo; Fröschweiler, schwerlich von 
„Fröschen", sondern als Wohnsitz der Frotsindis zu verstehen; 



1) Förstemann Namenbuch Bd. 2. 

2) Vgl. Th. V. Kobbe Humoresken a. d. Philisterleben 1, 61 : „Ra- 
stedt, Ruhestätte^'. 

3) Strackerjan im Oldenburg. Schulprogr. 1874 S. 3. Vgl. Brem. 
Wtb. 1, 232. Bei Friedrichstadt a. d. Eider befindet sich in ursprüng- 
licher Form und Bedeutung der Wirtshausname „op'n Nodosa** (auf den 
Nachdurst); s. Korrespondenzbl. d. V. f. niederd. Sprachforsch. 3, 61. 

4) Diesem Namen analog und wohl nachgeahmt sind Sommerhude 
u. Winterhude, Oerter neuern Ursprungs ; vgl. Beneke Hamb. Gesch. 70 fg. 

5) Schütze Holst. Idiot. 1, 143. 

6) Mantels im Korrespondenzbl. des Vereins f. niederd. Sprachforsch. 
3, 7, wo zugleich der iioch ältere Name „Fretup* (Frißauf) urkundlich 
nachgewiesen wird. 

7) Das Brem. Wtb. 2, 549 nimmt diesen Ursprung für „Grolland" 
aus „Groenland" in Anspruch. 

8) Vgl. Stöbers Alsatia 1854 S. 186 fg. Ztschr. f. deutsche Phil. 
Bd. 6 Heft 4. 
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Prinjsheim aus Bruningesheim^ HeiUgenberg aus Arlegisberg (8. 
Jahrb.), Schillersdorf f. Schiltersdorf, Ostwald f. Oswald, Ritters- 
hofen aus Ruthartshofen, Hausbergen aus Hugesbergen^ Domfessel 
umgedeutscht aus Domu/s vassalorum. Lateinischen Ursprung 
haben ferner Kammerschien u. Fällerschein aus Campo ursino u. 
Val ursina, Pfetterhausen aus Petrosa^\ Elfeld aus Altavilla, 
Daubom im Nassauischen aus Tabernae, der Schweiz. Ort Un- 
willen aus OüiZe^). In die Schweiz gehören unter andern noch : 
Landenspiel (Lantinespuhil), Röthel (Ruwentai)^ Veiten {Feld- 
heim), Landschlacht (Lanchasalahi), Aus vielen ursprünglich sla- 
vischen Ortsnamen mögen folgende als Beispiele einer ganz beson- 
ders ausgeprägten Umdeutschnng angeführt werden: Himmelwüz, 
vom altslav. imela, Mispel^); Dummerwitz aus Ihibrawice\ Mehl- 
sack aus Malcekuke; Lieberose, Müllrose aus Lnjiboraz, Melrae\ 
Tempelhof, Dürrhofen aus Templow, Dwor; ferner Dürrmaul, 
Fihlaus, Rothwurst, Roßwein, Rothmül, Eisenbrod, Unwürde, 
Dreyßig*). 

Die reiche Fülle angelehnter und umgedeuteter, so häufig 
misverstandener Personennamen aller Art fordert zu mannig- 
fachen Beschränkungen auf. 

In dem Bereiche der ursprünglichen deutschen Einzelnamen 
ältester Zeit*) treten mehrere überaus gangbare Kompositions- 
Wörter in einer Entstellung auf, die mit der Form eines andern 
regelmäßig ganz unverwandten Wortes buchstäblich zusammen- 
trifft. Aus win (wini, wine, Freund) wird, nachdem die Dehnung 
des Vokals schon im Mhd. (-win) eingetreten war (vgl. S. 64 -her 
aus -her), „Wein^^ (win); die Silbe -old (v. walten) entwickelt sich 
zu den Wörtern Wald und hold% und wenn derselben ein Gut- 
tural vorhergeht oder der patronymische Genetiv folgt, kann 

1) Bacmeister Germanist. Kleinigk. 37l> und 70. 

2) Förstemann Ztschr. f. vergl. Spr. 23, 383. 

3) Altpreuß. Monatsschr. v. Reicke u. Wiehert 1877 S. 399, 

4) Eingehender handelt von solchen Namen Miklosich in der Schrift 
„Slav. Ortsnamen von Appellativen"; vgl. Dunger N. Jahrb. f. Phil. u. 
Päd. 1877 S. 510. Förstemann Ortsn. 314. 

5) Genauem Bescheid über die Veränderungen, denen diese Namen 
unterliegen, gibt meine Schrift über die altdeutschen Personennamen 
in ihrer Entwickelung und Erscheinung als heutige Geschlechtsnamen 
(Mainz 1873). 

6) Namen auf -hold aus -old kommen schon am Ende des 12. Jahrh. 
vor; 8. Müllenhoff Ztschr. f. d. Alterth. 17, 64. 

Andresen, Deutsche Volksetymologie. 4. Auli, \f^ 
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einerseits ^ßold''\ anderseits y^HoU^^ herauskommen; auslautendes 
Idp (relictus, 'yivrjq, filius; v. leiban, woher bleiben) wird in lieh 
umgedeutet. Beispiele : Baldewein (Balduin ; bald, kühn) und um- 
gekehrt Weinpold^ Tratdwein u. Weintraut (vgl. drüd, Drude), 
Altwein, Bärwein, Erlenwein (erl, Graf), Gottwein, Meerwein 
(märi, berühmt), Frohwein (frö, Herr), Weinhold, Reichwein u. 
Weinreich, Letäwein, Oehlwein (nodal, Besitz), Beinwein (ragin, 
Kath, Ansehen); ArnwMt u. Ährenhold (Arnold; ar, Adler), 
Bärwald u. Beerhold, Eiswald u. Eishold (agis, Schrecken), Meer- 
wald u. Mahrhold^\ Osterwald u. Osierhold (Ostrold), Reinwaldt 
u. Beinholdj Reichtoald u. Reichhold, Meinwald u. Meinhold nebst 
Ma/nnhold (magin, Kraft), Herrwald u. Herrhold (Herold^ umge- 
kehrt Walther \ her, Heer), Gottwald u. Gotthold, Rabenhold u. 
Krähnhold (Hrabanold), Seewald ü. Sichwald (Sigold), Braunwald 
(Brunold), Einwald (Aginold), Rothwald (Hrodold), Theewdld 
(Dietold), Leuthold u. Leidhold (liut, Volk); Vollgold (Volk), 
Purgolt (Burg), Weygold u. Weichhold (wig, Kampf); ÄhrenhoUf 
Archenholz (erchan, echt, edel), Barthoh (bfe'rht, glänzend), Leut- 
hoh, Heimhole^ Lothhoh, Reinhoh, Burghoh, Völkholz, Braunholz, 
Mehrholz, Sandholz ^), Weinholz; Gottlieh% Friedlieb, Hartlieb 
(Hartleib, Hartleb), Rohtliep (hröd, Ruhm), Garlieb (gär, ger, 
Sper), Herlieb, Den patronymischen Formen auf -holz gleichen 
einige auf -harz und -herz (von -hart), wie Burgharz, Rheinharz, 
Fromherz, Regenhertz u. Reinherz, Liebherz u. Lebherz, insbeson- 
dere aber auf -hals, das überdies dasselbe bedeutet wie -holz, z. B. 
Bierhals (Berold; vgl. Beerhold u. Bierhold, Berholz u. Bierholz) y 
Goethals (Godoald), Schmithals (vgl. Smital, altd. Smidoald?); 
Seifritz ist Gen. von Seifrid (Sigfrid), Wehrfritz von Werfrid. 
Merkwürdig verhält sich der Name Siebenlist, in welchem zwei 
deutliche Wörter unserer Sprache entgegentreten, die von manchen 
Erklärern hartnäckig festgehalten werden: der ebenfalls vorhandene 
Geschlechtsname Siebelist führt aber als Vermittler mit vollster 
Entschiedenheit auf Siebeiis, Gen. von Siebel, zurück. Patronymi- 
sches -ing veranlaßt in einigen Namen scheinbare Zusammen- 
setzung mit 'ding, was leicht zu Fehlgriffen führt*), z. B. in 



1) So verdeutschte der Grammatiker Zesen seinen Vornamen Philipp. 

2) Vgl. meine Schrift über die altd. Personennamen S. 79. 

3) Suchenwirt gibt einem Ritter, im Wortspiel mit Liebe zu Gott, 
den Namen Gotliep (Wackernagel Germ. 5, 295). 

4) Vgl. Pott Personennamen 59, wo gefragt wird: Hat VoUbeding 
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Allerding (Adalhard), Eberding (Ebert), Oerberding (Gerbert), 
Haherding (Hadubert), Leiterding (Liuthart) und vorzüglich VoU- 
beding (Volcbert; vgl. Vollbring), Auch andere Wörter können 
auf gleiche Weise äußerlich an den Tag treten und zu Misgiiffen 
verleiten, z. B. Hartgering (Hardger), Wollring (Walther), be- 
sonders Löhdefink; dieser letztere Name ist alles Ernstes als 
„Waldfink'* gedeutet worden *), während er sich zu Löloff (Ludolf) 
verhält wie Rolevinck (Rohlfing) zu Roleff (Rudolf), mit dem 
kleinen Unterschiede, daß in dem einen Namen das d des ersten, 
in dem andern das l des zweiten Stammes geschwunden ist. Für 
eine Keihe von Namen auf -eisen, wo der Begriff des Metalls großen- 
theils keinen schicklichen Sinn zuzulassen scheint, z. B. Grimm- 
eisen, Grüneisen, Helmeisen, Hocheisen, Lotheisen, Notheisen, hat 
man die Verbindung des schwachen mit dem starken Genetiv in 
Anspruch genommen, während von andrer Seite lediglich auf die 
Ableitungsform -izo {-eis, sodann -eisen) verwiesen wird^). Die 
•Namen Liebhold und Leibhold nebst Laubhold sowie die Patro- 
nymika Liebhoh und Leibholz entspringen aus Liutbold', ebendahin 
gehört auch Leopold, wo das lat. leo sich geltend machen will. 
Glaubrecht und Liebrecht, oberflächlich als jüngere Imperativbil- 
dungen verstanden, enthalten die Verbindung von glau (einsichts- 
voll) und Hut (Volk) mit breht (berht S. 146) ; vielleicht ist auch 
Leberecht eine ümdeutung des letztern Namens und Erbrecht mit 
ere (Ehre) und breht zusammengesetzt oder als Herbrecht zu ver- 
stehen. Vollpracht geht wie Vollbrecht auf Volcbfe'raht zurück, 
Vollrath auf Volcrat; -mund in Kühnemund (kuni, Geschlecht, 
Stamm), Rothmund (hröd), Reinemund (ragin), Wachsmund (huas, 
was, wahs, acer) bedeutet Schutz; Meerbothe, Reiribothe waren 
ehedem Meriboto (Marbod), Reginboto, Waldherr, Warnherr nebst 
Wernherr sind gleich Walther und Werner {Wernher), In Seif- 
farth u. Seißardt, Herrfahrdt, Hennefahrt, Leibfahrt, Reinefahrt 
u. Rennefarth steckt -frid, in Aubart (got. äud, Besitz), Her- 
bart, Hegebart u. Hackbart, Volbarth, Rennebarth -beräht, -berht, 
eben dasselbe aber auch in Siphardt (Sigbert), Liebhardt (Liutbert), 
Nembhard (Nantbert). Mit GottschicJc hat man &e6no(X7tog ver- 



eine juridische Bedeutung? Geschlechtsnamen auf -ding hat Hof er Ger- 
mania 23 (1878), 13 fg. gesammelt. 

1) Hertens Progr. Hannover 1875 S. 64. 

2) Bück in Pfeiff. Germ. 19, 62 fg. Steub Oberd. Familiennamen 
40; vgl. Pott Pers. 566. 
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gleichen wollen, während nur eine andre Form von Gotschech u. 
Qötschke (Goziko) vorliegt; vgl. Hantschick u. Hentjs;schke, Radzik 
u. Rätjske. Aus lAutbrandf Liutfrid sind Leibbrand^ Leibfried 
(Gen. Leibfriis) entstanden; Biemoth läßt sich bequem als Bernot 
verstehen. Auf alte Personennamen können zurückgeführt werden : 
Hunger u. Kummer^ Billig u. Wohlfeil^ Bein u. Begen, Doch u. 
WoM, Ihm u. Ihn, Mein u. Dein, Eine u. Keine; ferner: Amme, 
Asche, Backe, Balke^ Dame, Elle, Henne, Made, Meile, Mode, 
Nonne, Pathe, Bache, Bollen Buthe, Wille, Wolke, Wolle, Dotter, 
Ermel, Nacken, Begel, Titel, Trümmer, Sieh, Tane, Thait, Witis 
und viele andere scheinbare Appellativa mehr^). Daß Immer u. 
Nimmer ursprünglich semper u. nunquam bedeuten, darf nicht 
angenommen werden; ganz wohl können ihnen Irminher und 
Nidmar entsprechen. Kein ableitendes -er, sondern Zusammen- 
setzung mit her (Heer) steckt in Danker, Beiner, Volker, Degener 
(umgekehrt Herdegen; degen, Held), Kühner, Bother, während 
Volger (Volk), Weniger (wini). Williger (Wille) im zweiten Theile 
gSr enthalten. In mehrern mit -olf (Wolf), metathetisch -lof, 
zusammengesetzten Namen entwickelt sich die Form -lauf und bei 
Unterdrückung des l auch -auf und -hof, wodurch Misverstand 
veranlaßt werden kann: so in Bothlauf (Rodolf), Heidelauf (heid, 
persona, habitus), Oeislauff (Gisalolf), Karlauf (Gerolf), Leitlauf 
(Liutolf), in Gangauf (umgekehrt Wolfgang), Bitterauf (Biterolf), 
Thierauf (Thürolf, Dierolf), Baldauf ^) u. Ballauf nob^i Waldauf ^), 
in Gerlhoff {Gerloff, Gerolf), Bohlhoff (Rodolf). Latinisierung 
aphäretischer Namen auf -olf bringt einige Formen zu Wege, die 
zum Theil einer ganz andern Deutung unterworfen zu werden 
pflegen, insbesondere Dolfus, Dolfuss, Dollfus u. Dollfuss aus 
Adolf, Bolfus u. Bollfuss aus Eolf d. i. Rodolf*). Wachsmuih 
scheint gleich Wasmuth (was, wahs S. 147) zu sein; Warlich, 
Warmuth u. Wermuth stammen von wari (Wehr). See als erstes 
Glied der Zusammensetzung geht aus Sig hervor, z. B. Seeiald, 



1) Die Begründung im Einzelnen würde hier zu weit führen ; meine 
Schrift über die altd. Personennamen und meine Abhandlung über die 
Konkurrenzen in der Erklärung der deutschen Familiennamen (Grenzboten 
1882 No. 42. 48) geben Aufschluß. 

2) Jedoch vgl. Becker Progr. Basel 1873 S. 22. 

3) Obergföll Gottscheer Familiennamen (1882) S. 6. 

4) Vgl. B<üdu8, Brandus, Mundm, Noldus (Crecelius in Birlingers 
Alemannia 1875 S. 179). 



— 149 — 

Seebode, Seebrandt, Seefried, Seewald ; neben Seegebarth (Sigibe- 
raht) begegnet 2^ebarth. Rubarth wird wie Rubrecht gleich Ru- 
pert u. Robert sein, Rauchbart könnte auf ümdeutung desselben 
Namens beruhn ; Udluft scheint aus ütloff = Uhdolph (Udilolf) 
entstellt zu sein. Schwerlich dürfen Todt, Tödter appellativ ver- 
standen werden, sind vielmehr auf diot (Volk) zurückzuführen; 
ebendahin scheint Tauberecht (Dietbrecht) zu gehören^). Kratä- 
tmg, Krutwig, Krudewig können mit „Kraut" nichts zu schaffen 
haben, sondern entsprechen dem alten Chrotwig (vgl. Rodewich^ 
Rudeung)] Rothreich u. Oelreich haben denselben Ursprung wie 
Roderich u. Ulrich, Aus Walraf (Eabe der Walstatt) entspringen 
Wohlrabe u. Wollrabe, aus Wolfram (hraban, Eabe) Wolfgram 
u. Wohlfromm', Wohlfahrt ist Wolf hart. Huldreich u. Ehrenhold 
sind keine ursprünglichen Namen, sondern aus Ulrich u. Herold 
umgedeutet; ebenso verhält sich Jordan im Verhältnis zu Jeman- 
des der alten Zeif*). Theodorich erinnert an Theodor^ aber diese 
Namen stehn weit von einander ab: jener ist gleich dem got. 
Thiudareiks (hochd. Dietrich), dieser stammt bekanntlich aus dem 
Griech.*). Armir^ (vgl. Irmin) hat sehr nachtheilige Entstellung 
in Hermann, erfahren ^\ und diese Form wird wiederum häufig in 
Herrmann verunstaltet, was beim Geschlechtsnamen unantastbar 
ist, beim sogenannten Vornamen Tadel verdient. Minna ist nicht, 
wie etwa Mina, Kürzung aus Wilhelmine, sondern ein selbstän- 
diger Name mit der Bedeutung „liebevolle Erinnerung"; Iwan 
erinnert zwar an den bekannten russischen Namen (Johann), muß 
aber gleich dem deutschen Iwein gelten*). In Hessen soll der 
altd. Name Eilicha (aus Agil-) von der „albernen Büchergelehi'- 
samkeit" in Eulalia umgedeutet, aus Annegele, d. i. Anna Gela 
(Gertrud), von den Pfarrern Angelika gemacht worden sein'). 

In der andern Klasse der ursprünglichen Einzelnamen, welche 
von den fremden, meist durch das Christenthum eingedrungenen 
Namen gebildet wird, begegnet eins der lehrreichsten Beispiele 



1) Vgl. engl. Seabright aus Sighert (Höfers Ztschr. f. d. Wies. d. 
Spr. 1, 828). 

2) Die altd. Personennamen 84. 

3) J. Grimm Kl. Sehr. 3, 171 fg. 

4) Vgl. Wackernagel Schweiz. Mus. 1, 116. 

5) Wackernagel a. a. 0. 117. 

6) Vgl. Weinhold Die Personennamen des Kieler Stadtbuchs (1866) 
S. 4. 

7) Vilmar Ztschr. f. hess. Gesch. 4, 56. 57. Idiot. 84. 122. 
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stufenweise fortschreitender Gestaltung und Umbildung bis zu einer 
formell höchst gelungenen Umdeutung: die Identität der Namen 
Christian und Kirschstein wird vermittelt durch die vorhandenen 
Geschlechtsnamen Kristan, Kristen, Kirsten, KirscMen, Kirstein. 
Auch die folgende Entwickelung, bei welcher es sich sogar um 
zwei neue Wörter handelt, ist besonderer Beachtung werth : außer 
Pankrat£ff Banhrade, Pongratjs, Fangräs^ Fankaz entspringen aus 
Pankratius auch Pankraht, Pankratt u, Pankrat; von der letztern 
Form ist nur ein Schritt zu Bankrath (als Standesname an sich 
nicht unmöglich) und davon wieder zu Bankroth, worunter sich, 
wenn alles andere nicht wäre, das Adj. „bankrott" wohl denken 
ließe. Aus Cornelius gehen Kees und Nelke hervor, aus AmbrosiiJis 
Brosche und Brösel, aus Nikolaus sowohl Klofi als Loos u. Latis 
(vgl. Junglam), aus Jakoi theils Jacke theils Koop. Hauser 
(Waldhauser) stammt von Balthasar^ Stachel von Eustachius^ 
Ander von Andreas, Kresse u. Kress von Christian, Bast von Se- 
bastian, Lex von Alexis, lauter Verkürzungen, mit denen schon 
öfters in oberflächlicher Berücksichtigung anderer anklingenden 
Wörter unvorsichtig genug verfahren worden ist. Der auffallende 
Name Sintenis soll sich a,nf Saint Denis gründen; richtig ist, daß 
er französisch gesprochen gerade so klingt. In gewissem Gegen- 
satze dazu gibt es unweit der frz. Grenze Familien Namens Denis 
(Dionysius), deren Vorfahren urkundlich Tonis (Antonius) geheißen 
haben. Eine Aneignung der seltensten Art betrifft den oriental. 
Namen Mt^stapha, insofern eine im 18. Jahrh. aus der Türkei 
eingewanderte und im Magdeburg, seßhaft gewordene Familie, 
welche so hieß, durch den Volksmund den Namen Mustopf erhielt, 
der noch heute daselbst existiert^); dazwischen liegt die Form 
Mustoph, die kürzlich in einer Hamburg. Zeitung stand. 

Auf dem Gebiete der Beinamen, welche theils im Mittelalter 
entstanden sind, theils einen jungem Ursprung haben, kommen 
zuerst einige Geschlechtsnamen in Betracht, die den Begriff einer 
Eigenschaft oder Gewohnheit in adjektivischer oder substantivi- 
scher Form enthalten. Seltenreich soll, wie oft behauptet wird, 
aus saelden rieh (reich an Glück) umgedeutet sein: das mag mit- 
unter stattgefunden haben, da selten f. saelde vorkommt^); doch 
steht es fest, daß Seltenreich in alten Dichtungen ein selbständiger, 



1) Kreuzzeit. 1877 Beil. v. 22. Juli. 

2) Vgl. Frau Selten (Saelde) Germania 10, 103. 
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bedeutungsvoller Name gewesen ist^. Hallwachs geht aus ÄaZft- 
wahs (halberwachsen) hervor, Wundsam gründet sich vermuthlich 
auf mhd. ^mnnesam (wunne, Wonne), ümhreit auf unhereit^). 
Die Namen Dürkopf, Dürkopp, Dürkop^ Dürckoh bedeuten nicht 
„dürrer Kopf", sondern sind gleich Theuerkauf u. niederd. Dür- 
koop^). Mit Bamchhaupt läßt sich, wenn der erste Theil der 
Zusammensetzung festgehalten werden soll, nichts rechtes anfangen, 
da die Vorstellung, der Kopf rausche etwa von der Bekleidung 
desselben, wenig befriedigt; wahrscheinlich liegt Entstellung aus 
Rauchhaupt vor, vermittelt vielleicht durch Rattschoff, d. h. mit 
rauhem Schopf (vgl. Qroschuff^ Großschupf). Wohlhaupt ist ver- 
dreht aus WoTlhaupt\ Willhöft wird durch Wildcop (13. Jahrh.) 
und Wildehövet (14. Jahrh.) erklärt und bezieht sich wahrschein- 
lich auf ein Hauszeichen. Sandlehen gehört nicht zu den Orts- 
namen auf -leben, sondern, zu Sanftleben (Sampleben, Sachtleben, 
in nd. Urk. Sachtelevent). Nicht die Präp. an, die keinen Sinn 
gäbe, vielmehr ohne in der alten echten Form (mhd. äne) steckt 
in Änacker^), Anhut, Änsin u. Änsinn, Ansorge (vgl. Ohnesorge 
und Sanssouci). Die Möglichkeit, daß der bekannte Name Over" 
stoU in den weniger bekannten Haberstoh, über den bisher unbe- 
friedigend geurtheilt worden ist^), übergetreten sei, wird folgende 
Darlegung zu begründen suchen: die niederd. Partikel over hat 
die Nebenform aver (vgl. Averbeck, Averdieck mit Overbeck, Over- 
dieck); sodann findet sich der Vortritt eines h, abgesehen von 
andern Wörtern (heischen^ heidechs, heiterneaael, helfenbein, heben- 



1) Hierüber s. insbesondere Weinhold Weihnachtspiele und Lieder 
(Graz 1855) S. 143. 

2) Grimm Gramm. 3, 785; vgl. Siebenbürg. Tagebl. 1878 No. 1526. 

3) Mantels Progr. Lübeck 1854 S. 24 theilt aus dem 14. Jahrh. die 
Namen Durecop und Godescop mit, im Kieler Stadtbuch des 13. Jahrh. 
'finden sich Durcob und Durcop; vgl. „Döhrekauf, der theuer verkauft" bei 
Honig Köln. Wtb. 52». 

4) Vgl. frz. Santerre (sans terre). Im 16. Jahrb. wurde, wie Beneke 
Hamb. Geijch. u. Sag. S. 168 berichtet, ein holst. Herr von AJefeld, der 
seine Güter verkauft und sein Vermögen verpraßt hatte, spottweise „Ritter 
Anefeld^ genannt. Unterdessen findet sich in niederd. Urkunden ohne 
Anzüglichkeit Änefelde wiederholt mit Alefelde wechselnd, einzeln auch 
Antfdden geschrieben; s. Ztschr. f. d. Gesch. v. Schi. Holst, u. Lauenb. 
3, 217. 225 fg. 4, 184 fg.; vgl. Knorr Progr. Eutin 1882 S. 5. 

5) von Pott Personennamen 615. Vgl. meine Auseinandersetzung 
in d. Jahrb. f. Phil. u. Päd. 20 (Abth. 2) S. 63 u. 64. 
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holz), gerade bei aber in mehrern Beispielen, wie haberklaue, 
haberraute *). 

Reichen Stoff bieten die Imperativnamen. Daß Schneewind 
auf Schneidewind (Landstreicher, franz. taillevent) zurückgeführt 
werden müsse, wird durch die vermittelnde Form Schniemnd (vgl. 
dial. Schnie f. Schnee) so gut wie bewiesen; anders entstellt sind 
Schneidewendt und Schneidewin. Neben Scheuchenpflug (mhd. 
schiuhen, scheuen) findet sich Scheinpflug^ Scheimpflug f. Scheun- 
pflug (scheu den Pflug), neben Hassenpflug das daraus verderbte 
Hasenpflug. Die hochd. Namensformen Reimschüsselj Raumschüs- 
sei u. Bamschüssel mit den niederd. RumschöUel u. RumschiUtel 
bedeuten: „räume (leere) die Schüssel" und wollen den bezeichnen, 
der das zu thun, stark zu essen pflegt*). Gleiches Sinnes mit 
diesem Namen sind RühmeJcorff und hochd. zurechtgelegt Rühme" 
korb nebst RuhmJcorf, nur daß hier ein Korb statt der Schüssel 
steht*). Tretopf ist gleich Tredup u. Tretrop (vgl. Hotopf und 
HuUuff), Bettführ gleich Bötefür u. Büteführ {Fürböter, Ein- 
heizer), Beisenherz gleich Beissenhirtß (beiß den Hirsch); Preußen- 
danz bedeutet „preise den Tanz" (vgl. Lobedanz)^ Lehrenkrauß u. 
Lembecher „leere den Krug, den Becher". Die Namen Klingspaar 
und Klingspiel sind Nebenformen von Klingspor und Klingebeil 
(laß den Sporn, das Beil klingen); Trinksüss und Drinkhut haben 
aus Trinkaus ^) (Trinksaus) und „Drinkut", Hausschild u. Hauff- 
schild aus Hauschild u. Howeschild (14. Jh.) Umbildung erfahren ; 
Klophaus erklärt sich durch mhd. klophen f. klopfen, Brishaus 
ist vermuthlich gleich Drischaus. Daß Leichtweiß nicht „leicht 
weiß" bedeutet, sondern aus Leuchtweiß entstellt ist, leidet keinen 
Widerspruch ; vgl. Scheineweiß. Unter Stechmesser ist kein Messer 
zum Stechen, wie man glauben sollte, zu verstehen, sondern die 
Form des Namens ist dem niederd. Imperativ Steckmest nachge- 
bildet worden : wer bei Zechen für sich bezahlen ließ und dadurch, 
daß er an dem Platz eines andern sein Messer in den Tisch stach. 



1) Frommann 5, 217. 345. 

2) Wunderlich erklärt Richey Hamb. Idiot. 220 und 240: „Büm" 
schottet, Plauderer, Schwätzer, Großsprecher, der gleichsam geraume Schüs- 
seln mit unbedachten Reden auftischt^. 

3) In Bumenap ist es der Napf, was Schambach Niederd. Wtb. 176 
nicht zu wissen scheint; es kommt auch Bümenapf vor (Fick Progr. Göt- 
ting. 1875 S. 18). Vgl. ferner BeimJcasteni BeimsfeU und Bummfeld, 
Beimstieg, Bumelant (schon mhd.) u. Bummelandt. 

4) Becker Progr. Basel 1878 S. 12. 
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dies zu erkennen gab, wurde „Stekemest" genannt^). Die Namen 
Clebsattel und Gleisattel sind gleich KUhesattel (in Urkunden öfters 
Klebsatel, Clebesadel, Clevesattel), wobei wahrlich nicht an ein 
Kriegsgeräth gedacht werden darf 2), vielmehr an einen Beinamen 
kecker Eeiter^); da nun aber auch KleesaUel als Familienname 
vorkommt, so fragt es sich, ob hier eine Umdeutung stattgefunden 
habe, oder ob dieser Name als Kleeacker (dial. sattel, länglicher 
Acker*) zu erklären sei. Das hessische Adelsgeschlecht Schidzbar 
hat sich früher Schutszper geschrieben, d. h. Schüttesper (Shake- 
speare) ; der Name ist mithin im Laufe der Zeit, was sich bisweilen 
ereignet, zweimal umgebildet und umgedeutet worden. Die sinn- 
lose Verbindung Schafgans gründet sich auf einßlltige Gestaltung 
zweier ganz verschiedenen Wörter: Schaff gane^) verhält sich wie 
Schaffenicht^ wie Schaffrath u. Schaffenroth, Der Name Schlichte^ 
groll heißt nicht: „schlichte den Groll" ^), sondern bezieht sich auf 
Schlichtung, Glättung, Ordnung des Haars; die Formen Schlicht- 
Jcnd^ SchlichtJcrull^ verglichen mit Schlichthaar u. Glatthaar, er- 
lauben keinen Zweifel, daß „GrolV^ auf Entstellung aus „Krull" 
(Locke) beruht. Singewald u. Singehoh haben mit ^^singen" an 
sich nichts zu schaffen, bedeuten vielmehr dasselbe wie Sengewald 
und Sengehoh, nemlich Waldbrenner {Brennewald); vgl. ferner 
Sengehasch, Sengelaub, Sengstake, Ebenso wird Singeisen. ^Q\c\i 
Brenneisen sein. Aus Kiesewetter (Wetterspäher) entstellt kommt 
Kiesevetter (vgl. unten Schiervater) vor, vielleicht ist auch Küss- 
wieder eine Umdeutung desselben Namens. Wie Begedanz gleich 
Lohedanjs und Schickedanz Imperativisch zu verstehen ist (vgl. 
Begenfuß), wird Beintanz aus „Regentanz" entstanden sein. Der 
Name Bohwetter, der weder mit „roh" noch mit „Wetter" zu 
thun hat, findet seine Erklärung durch die niederd. Form Bowed- 
der (zusammengezogen Bohwer), welche „Ruhwieder" bedeutet, 
ursprünglich vielleicht ein Wirtshausname, wie Stawedder in Hol- 
stein (unweit Hamburg). Bei Zuckermandel denkt man natürlich 
an etwas sehr Süßes, und doch liegt ohne Zweifel etwas Schlimmes 



1) Heintze Die deutschen Familiennamens. 206^; vgl. Mantels Progr. 
Lübeck 1854 S. 25. 

2) Vilmar Namenb. 37. 

3) Becker Progr. Basel 1873 S. 11. 

4) Vilmar Idiot. 338. Bech Progr. Zeitz 1868 S. XVin. 

5) vor Jahrhunderten auch Schaffenlitzel (schaff ein wenig). 

6) Pott 616. Vilmar Namenb. 64. 
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und Bittres zu Grunde, nemlich ZucJcmantel (Zuckenmantel ; vgl. 
Zuckschivert\ mit Bezug auf Raub in einsamer Gegend *). Hegen- 
fuß heißt: „reg den Fuß", Ringseis ist dasselbe wie das ältere 
Ringseisen^)] Stürtzenhecker^ Störtenbecker sind gleich Stürzen- 
becher, nd. Störtebeker, worunter aber nach neuern Untersuchun- 
gen ^) ursprünglich kein Imperativ sondern ein Deckelbecher, Trink- 
geföß mit einer Stürze zu verstehen ist. Unverständlich klingt 
GrotwaM^ wogegen GrothwoM und besonders Gerothwohl auf Grath- 
wohl*)y Gerathewohl leiten, die daneben vorkommen; Gradewald u. 
GrotewoJM scheinen derselbe Name zu sein. Wie Streichhahn ent- 
standen sei und was es bedeute, darauf antwortet die zwischen dieser 
und der Form Streichan in der Mitte liegende Form Streichhan: 
alle drei meinen den Anstreicher. Die 1^3,men Kieckhäfer u. Kiek- 
höfer bedeuten kiekäver, kieköver (guck über) und sind an sich lo- 
kal*^). Daß in Schüthuth und der völlig verwilderten Form Schüththut 
weder „Hut" noch (niederd.) „Haut" stecken, leidet kaum Wider- 
spruch; guten Sinn gibt dagegen die niederd. Präp. ut (aus), 
nemlich: Schutt aus. In Spanhut, Spannhut hat sich gleichfalls 
ein h eingeschlichen; es ist der häufige niederd. Name Spanuth, 
Spannuth, hochd. Spannam. Nicht mit „Haber" sondern mit 
„aber" (S. 151) hängt Ruckhaber zusammen: wie Ruckfür und 
Rückforth sich selbst erklären, heißt Ruckhaber, woneben unent- 
stellt Ruckaber, aber auch mit neuer Entstellung Ruckgaber be- 
gegnet, „rück wieder"^). Vielleicht bedeutet Reishaus den Aus- 
reißer (Beißaus). 

Unter die zusammengesetzten Familiennamen, deren zweiter 
eine Person benennender Theil durch den im ersten befindlichen 
Sachbegriflf individualisiert wird (vgl. Äckerkurt, Baumotte, Fi- 
schenebert, Korflür, Schaffgotsch), gehören Kampfenkel u. Kamf- 
enkdj Namen, die an sich kaum verständlich klingen, aber volles 
Licht erhalten durch die daneben vorhandenen Formen Kamphenkel 
und verhochdeutscht Kampfhenkel, gemeint ist Henkel vom Kamp 



1) Vgl. Bacmeister Germ. Kleinigk. 51^. 

2) Aus Bifigsmaul (16. Jahrb.), meint Schmeller (Wtb. 2. A. 2, 121), 
ist der heutige Name BindsmatU entstellt worden. 

3) Korrespondenzbl. d. V. f. niederd. Sprachforsch. 4, 28. 151. 

4) Gratwol findet sich in Nürnberg schon im Mittelalter (Lexer 
Ztschr. £. vergl. Spr. 17, 382). 

5) Vgl. Förstemann Ortsnamen 210. 

6) Becker Progr. Basel 1873 S. 13; vgl. Staatsanz. f. Würtemberg 
1878 S. 381. 



— 155 -^ 

(vgl. Kampfranz^ KampschuUe). In Balschmieder könnte irgend 
eine Beziehung von Schmieder auf Ball vermuthet werden; auf 
den richtigen Ursprung führt die Form Bälschmiter (Ballwerfer), 
so eigenthümlich auch ein solcher Beiname erscheint. 

Aus der Zahl der Standesnamen sind hervorzuheben: Küsten- 
macher^ entstellt aus Kistenmacher (KistemaJcer), Kiefer aus Küfer 
(Küperj Küpper), Goldstücher u. Seidenstücher aus -sticJcer, Küß- 
hauer aus Kießhauer; ferner Steinhöfel aus Steinhöwel (Steinhouwer^ 
Steinheuer) und aus dem letztern wieder Steinheü, Asthöfer (Ast- 
höver) aus Asthöwer (vgl. Baumhauer); Badenheuer (Bardenheuer) 
meint den, der mit der Barte haut, Budenbender den Büttenbinder 
oder Büttner, Hoffschläger den Hufschläger *), Vollmüller ^ Voll- 
möller den Walkmüller*). Dürrwächter u. Dürrschmidt bedeuten 
Thürwächter und Thürschmied (vgl. Türrschmiedt); Framschiefer 
ist entstellt aus „Prahmschieber", der einen Prahm auf dem Flusse 
schiebend fortbewegt^). Obgleich sich der Name Keller bequem 
auf Herkunft und Wohnung beziehen läßt (vgl. Zumkeller, aus 
dem Keller), so wird doch in den meisten Fällen vielmehr die 
persönliche Bedeutung der dem lat. Cellarius entsprechenden altern, 
in heutigen Mundarten erhaltenen Form*) zu Grunde liegen, Keller 
mithin gleich Kellner sein. Daß Bomträger, zumal da der eigent- 
liche Sinn nicht leicht zu erfassen sein dürfte (Wasserträger?), 
wörtlich zu verstehen sei, scheint nicht so ausgemacht, wie ins- 
gemein angenommen wird: vorzügliche Beachtung gebührt der 
wohl begründeten Behauptung Ficks^), daß dahinter der Bernstein- 
dreher stecke, welcher im altern Niederd. zuweilen „bornstfendreger" 
(-dreier) genannt werden mochte, woraus gekürzt „borndreger" 
allerdings nicht schwer hat entstehen können*). Mit merkwürdiger 
Entstellung der letzten Silbe ist aus Vieler (lat. Victor = Bitter) 
in Gegenden der holstein. Marsch Vietheer hervorgegangen, wo 
sich „Vieh" und „Theer" aufdrängen. Neben Bossteuscher begeg- 



1) Vgl. hofslegher in Mantels Progr. S. 25. 

2) Idiot. V. MüUer u. Weitz 56. Der Walker heißt engl, fuller, 
lat. fullo. 

3) Heintze Die deutschen Familiennamen S. 187*. 

4) In Schillers „Kabale und Liebe" (1, 2) findet sich die Verbin- 
dung «Keller und Koch**, wofür es heute gewöhnlich „Koch und Kellner" 
heißt. 

5) Progr. Göttingen 1875 S. 16. 

6) Das Mnd. Wtb. verzeichnet sowohl bomsten f. bernsten als auch 
dregen f. dreien; vgl. das. 2, 576^ krändreger, Krandreher. 
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nen Rossdeutscher und Rossteutscher, neben Torfstecher auch Dorf- 
Stecher. Segenschmid bedeutet Scfiscnschmid (mhd. segense, segens, 
Sense), Weißbeck den Weizenbecker, DuncJcer, Dünker den Tün- 
cher*), Rehhinder den Riedbinder, der das Riedgras oder Schilfrohr 
(niederd. ret, ßied) zum Verkaufe in Bunde bindet 2). Reitmeister 
gehört schwerlich zu „reiten mhd. riten", obgleich in niederd. Ge- 
genden der Anführer der städtischen Reiterei „ridemester" genannt 
wurde ^), vielmehr zum oberd. „raiten mhd. reiten, rechnen", und 
bedeutet den Vorsteher des Rechenamts; vgl. Reitkammer, ßeit- 
beamte, Hüttenreiter, Münzreiter, südd. Ausdrücke*). Strommenger 
ist gleich Stromenger (Strohhändler; vgl. Stromeyer), Leidgeber 
(Leidgebely Leitgeb, Leygebe) meint einen Schenkwirt (lit, Most); 
der gleichbedeutende ursprünglich slavische Name Kretschmar hat 
Umdeutung in Eretschmann erfahren. Aus Leidecker [Ltyendecker, 
von lei, Schiefer) kann Leidhecker verunstaltet worden sein, ob- 
schon es einen Ort Leidhecken im Darmstädtischen gibt; Schiffer- 
decker ist gleich Schieferdecker, Stubenhauer gleich „Stubbenhauer, 
der Baumstubben ausrodet"^), Wohhchlegcl gleich WoUschläger. 
Pfotenhauer^) darf nicht als Spitzname eines Schulmeisters gelten, 
sondern bedeutet Pfettenhauer (Pfetten, Querbalken eines Hauses). 
Die Namen Schuhwirth und Schuhwicht entspringen aus dem mhd. 
schu>ochu)ürhte, schuworhte, später schuchwort (Schuhwirker, Schuh- 
verfertiger), woher bekanntlich auch Schubert {Schuwert) und 
Schuchardt stammen''); Stahlknecht scheint Scheideform von Stall- 
knecht zu sein. Daß Schaff hardt kein Imperativausdruck sei (vgl. 
Schaffganjs, Schaffrath\ wird durch die Nebenform Schabbehard 
(Schafhirt) bewiesen; vgl. Kuhardt, Fagenhardt^ Gemeinhardt, 
Lemmerhardt. Da auch Schapheer begegnet, insbesondere da der 
Kuhhirt in niederd. Mundarten geradezu „koherr" lautet^), so darf 



1) Förstemann Germ. 16, 268 erwähnt einer frühern Dunckerstraße 
in Beval. 

2) Vgl. „bunt ret« im Mnd. Wtb. 6 (Nachtr.), I. Heintze 103i> 
fragt, ob in Rehbinder das mhd. re (Todtenbahre) stecke. 

3) Schambach Wtb. \1V>, 

4) Diefenbach Wtb. 2, 160. 

5) Heintze 208». 

6) Vgl. meine Darlegung in d. Jahrb. f. Phil. 20, 61. Heutige Fa- 
miliennamen sind außerdem: FöUkenheuer, Vetchenhauer, Fetkenhauer, 
Pfätchenhatier. 

7) Vilmar Namenb. 20. 

8) Danneil Wtb. 81^. Aus »koherr ** ist „kor^ zusammengezogen 
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auch wohl Soh&rr, womit sonst nicht viel anzufangen wäre, als 
Sauhirt oder eigentlich Sauhüter*) erHärt werden. In französ. 
Kolonien Deutschlands findet sich der Name Berger, der auf das 
franz. berger zurückgeht, also dasselbe wie Schäfer bedeutet 2). 
Olbeter ist nicht etwa „alter Beter", vielmehr gleich Olböter, 
hochd. ÄltbUßer (Schuhflicker). Der Name Creuziger kommt als 
Appellativ zwar in der Bedeutung von cruciator vor; insgemein 
aber muß darunter der Kreuzfahrer, mhd. crüzigaere, verstanden 
werden ^). Die Form Zinkgraf beruht auf einer sonderbaren Um- 
bildung, vielleicht ümdeutung aus Zintgraf d. i. Zentgraf (Graf, 
der einer zent, centena, präsidiert). Zehenter darf nicht mit dem 
lat. Decimus verglichen werden, sondern es ist damit wie mit 
Zehender der Beamte gemeint, der den Zehnten erhebt. Der 
Name Ämmon, welcher im ersten Augenblicke zu dem Gedanken 
an einen sehr weit entlegenen Ursprung (Jupiter Ammon, woher 
Ammonshorn benannt ist) verführen könnte, stammt aus Steier- 
mark und bedeutet Ämmann i, h. Amtmann*). Unter Umlauf 
ließe sich freilich mehrerlei verstehen; vorzügliche Rücksicht ver- 
dient die Mittheilung, daß im alten Köln der Aufseher über die 
städtischen Geräthschaften und öffentlichen Arbeiten so hieß*^). 
Daß Bischkopf gleich Bischof sei, würde auch ohne die zwischen- 
liegenden Formen Bischkop und Beschop angenommen werden 
dürfen (vgl. Hotopf, Middeldorpf). So nahe es liegen mag, in 
den Namen Person, Persoon, Persohn den allgemeinen appella- 
tiven Begriff vorauszusetzen, muß diese Annahme doch vor der 
Erklärung weichen, daß eine Zusammenziehung aus dem nord. Pe- 
derson (schwed. Perssön, Fersen d. i. Petersen; Peer gleich Peter) 
vorliegt^). Trotz der wahrhaft entsetzlichen Schreibung, welche 
möglicherweise mit irgend einer Assimilation zusammenhängt, wird 
Schwiegeishohn als „Schwiegersohn" zu verstehen sein, weil dane- 



(Grimm Wtb. 5, 2556); die Form «kür", welche man danebengestellt hat, 
gilt aber für den Nacht- oder Turmwächter, z. B. in Krefeld, und wird 
von Woeste (Frommann 7, 442. 443) aus „kuder" d. i. „kunder" (Ver- 
künder) abgeleitet. 

1) Vermuthlich nemlich steht jenes -heer (-herr) für -hör d. i. höder 
(Hüter). 

2) Behaghel in Pfeiffers Germania 23, 269. 

3) Vgl. Grimm Wtb. 5, 2195. Schmeller Wtb. 2. A. 1, 1392. 

4) Kern Progr. Stuttg. 1858 S. 53. 

5) Ennen Gesch. v. Köln 3, 63. 

6) Pauli Progr. II Münden 1871 S. 5. 
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ben Schtoiegelsohn existiert. Daß Phäland^ wie Fdland, Fahlandy 
die mhd, Benennung des Teufels, välant, fortsetze*), ist glaub- 
lich, ob auch PfaMand und gar Paland^ sehr fraglich; wahr- 
scheinlich bezieht sich der schon vom Mittelalter her am Nieder- 
rhein bekannte Name Paiand auf ein gleich oder ähnlich lautendes 
herrschaftliches Gut *). Ganz unverständlich klingt der Name 
Heldriegel: er steht für Hellriegel, Höllriegel, womit der Teufel 
oder dessen Großmutter gemeint sind; die Hölle wurde mit Rie- 
geln versperrt gedacht^). 

Namen, die sich auf Herkunft und Wohnung beziehen. 
Schlafe Schlaaf bedeutet nicht somnus, vielmehr Slavus*), Kra- 
poth nicht, wie Kranpoth (vgl. Hasenpoth^ auch Ortsname), Krä- 
henfuß, sondern Kroate {Crobath, Krawath). Bleichrothj von Pott 
als Adj. oder als „novale zum Bleichen" verstanden, kann ja nichts 
sein als der Ort Bleichrode (woher Bleichrödt und Bleichröder); 
Frühbuß, an „frühe Buße" erinnernd, wird als Friebus (in Böh- 
men) zu gelten haben; Schiff bahn, Berenschwerdt, ErJcen^weig, 
Winterschweig weisen auf die Oerter Schiefbahn, Behrenswertb, 
Erkenswick, Winterswick zurück; Krewel, Kräwel scheinen die 
Stadt Grefeld zu bedeuten, deren Name vom Rheinländer oft un- 
gefähr so ausgesprochen wird; Koberstän ist vielleicht entstellt 
aus Kobershain (Reg.-Bez. Merseburg). Mehrere Seiten- und Ueber- 
gangsformen lassen nicht daran zweifeln, daß mit dem Namen 
Kkefisch, dessen wörtliche Fassung keinen vernünftigen Sinn gäbe, 
die Herkunft aus Gleve {van Cleev) bezeichnet wird: Cleßschj 
Kleßsch, Kleevisch, Clebsch^ Klebisch, Clewisch, Zu dem böhm. 
Orte Frauenreul gehört Fratienreitery zu dem bair. Äbtsreut, 
Abtsrod mit merkwürdiger Entstellung Abstreiter^)', Krekeler 
meint nicht etwa einen Zänker, sondern bezieht sich wie Krekel 
auf einen Ort dieses Namens (Reg. Achen); Beseler verhält sich 
zu Basler (Basel) lautlich aufs genaueste wie Möseler zu Mosler 
(Mosel). Neben Weijssäcker, wo iss vielleicht ursprünglich bloß 
graphisch für s^ zu nehmen ist (mhd. weiae, noch heute dial. 
Weiß, Weizen), kommt auch Wei^äcker vor; vgl. GerstäcJcer 
(GerstenecJcer), GutenäcJcer. Einem glaubwürdigen Zeitungsberichte 



1) Grimm Mythol. 944. 

2) In der Gegend von Arnheim lebt eine Familie van Pällandt, 

3) Grimm Mythol. 222. 223. 

4) Vgl. Mantels Progr. S. 10. Beneke Hamb. Gesch. u. Sag. 353. 

5) Steub Die oberd. Familiennamen 160. 161. 
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zufolge hat ein aus Surinam Zurückgekehrter, also ein Surinamer, 
den Namen Sau^reinnehmer bekommen. Ällgeyer stammt von 
Allgäu d. i. Albgau; Homeyer, Morgeneier, Bamseyer, Waldeyer 
hangen mit Ortsnamen auf -au zusammen. Unter den Namen 
auf -hecher (aus -back, z. B. Nußbecher) gibt es einzelne, in denen 
auch das Subst. Becher enthalten sein könnte, wie HoUbecher, 
Leutbecher (zu lit S. 156); Steinwender stammt vom Orte Stein- 
wand, Osterritter ist entstellt aus Osterrieder (von Osterried). 
Die öberd. Namen Hagspiel und Singlspiel nebst Hackspiller u. 
Singlspieler sind aus Stagsbühel und Singuldsbühel entsprungen *) ; 
Walterspiel und Radspieler werden derselben Art sein. In Bösen- 
hauer und Depenheuer kann nicht wohl der persönliche Begriff 
„Hauer" liegen ; die richtige Quelle geben die Ortsnamen Rosenau 
und Diepenau nebst Tiefenau an. Unter Sonnenleiter wird der 
verstanden, welcher an der Sonnenseite eines Berges, unter Winter- 
halter der, welcher auf der Winterhalde wohnt; beide, leite und 
halde^ bedeuten Bergabhang. Der' ziemlich häufige Name Schnee- 
mann hat vielleicht nichts mit Schnee (nix) zu thun, sondern 
bezeichnet weit eher den, der an der Grenze (Schneide, niederd. 
sehne) wohnt oder daher stammt 2). Mitlacher und Mittelacher 
scheinen sich auf die Wohnung inmitten zweier Seen zu beziehen 
(vgl. üeberlacher und die geographischen Namen Interlaken und 
Zwischenahn), Obenham gleich Obenatis zu sein. Mit einer Präp. 
verwachsene Namen dieser Art, welche dem Misverstande unter- 
liegen, zum Theil auf Anlehnung beruhen mögen, sind: niederd. 
Andauer (hochd. Amthor)\ Austermühle, Austerwischen, aus der 
Mühle (niederd. Utermöhlen), aus der Wieschen (Wiese); Bienwald 
und Biensee, vermuthlich beim Wald, beim See. Die Namen 
Amend^ Ament und dial. Ameng vermitteln den Zusammenhang 
zwischen Amen, dessen Schlußkons, abgefallen ist (vgl. Schneide- 
win), und Amende^), am Ende, ThorbecJce ist nicht der Bäcker 
am Thor*), sondern im Niederd. dasselbe was im Hochd. Zorbach, 
Zumbach (vgl. Thorley, Thormöhlen u. a. m.). Mit dem Lokal- 
suffix -stra gebildet findet sich unter den Friesen der Name ETc- 
stra, Herkunft oder Wohnung an Eichen bezeichnend; daher rührt 



1) Vgl. Schmeller Wtb. 2. A. 1, 218. 

2) Fick Progr. Gott. 1875 S. 29. 

3) Hierher gehört vermuthlich der Name Mende (Grenzboten 1879 
S. 329). 

4) Fick a. a. 0. S. 30. 
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durch Misverstand nun auch der Name Extra^), Nicht einen 
Hahn, der kräht, bedeutet Krähahn, sondern mit Krehan, Ere- 
hain, Krehein einen Krähhagen ; vgl. Kreyenhagen in Hessen. Die 
Namen Kronbiegel, Kronibiegel, Crumbiegel, Krumbiegel und 
Krumbügel enthalten keinen Bügel als Geräth, vielmehr das Wort 
Bühel (Hügel); ebensowenig darf an eine Krone gedacht werden, 
wohl aber an Krähe und Kranich, zum Theil auch an das Adj. 
Tcrumm^). Leuthaus und Leutheußer {Leitheuser) weisen auf das 
Subst. Itt (S. 156) hin^); Frühlingham steht für Frielinghatis, 
Haus eines Friling, bei den Altsachsen eines aus freiem Stamm 
Entsprossenen, Einzelne Familien Drechmann und DrecJcschmidt 
geben an, ihre Namen seien aus Dreieichmann und Dreieich- 
Schmidt im niederd. Dialekt zusammengezogen; ob auch Dreck- 
meyer derselben Auslegung anheimgefallen ist? Ueber den bisher 
unerklärt gebliebenen Namen Heimsoeth, welcher eine Mischung 
des hochd. „Heim" mit dem niederd. „soet" (süß; vgl. Soetbeer) 
zu enthalten scheint, breitet sich Licht durch die Notiz : „Nedder- 
land bei Bremen heißen in alten Urkunden die Hemsater, Horst* 
sater, die van der Wetteringe und die Letsater"*): der zweite 
Theil ist derselbe wie in Holsate (-sasse); zwischen dem hiesigen 
Heimsoeth und dem brem. Hemsath vermitteln die heutigen Ge- 
schlechtsnamen Hemsoth und Heimsoth, Den Namen Bachtis auf 
den alten Weingott zu beziehen darf zwar nicht von vorn herein 
als verwerflich gelten; allein ein Blick auf die durch ein h 
vermehrte Form Bachhus hinterläßt die Ueberzeugung, daß Bach- 
haus und Bachhaus {Baches, Bachs, Bax) gemeint sind^). Wis- 
hott, für sich allein betrachtet, könnte „Wiesenhütte" bedeuten 
(vgl. Holthott, Äldehott); die Seitenform Wisgott mahnt jedoch 
so sehr an das betheuernde „wi33e got"*) (nhd. weiß Gott), 
daß man für beide Namen dieser Herleitung zustimmen darf. 
Sicherlich ist Sünderhauf nicht wörtlich zu verstehen, insbe- 
sondere weil daneben Sünderhof angetroffen wird, welches sich 



1) Kuprecht im Hildesh. Progr. 1864 S. 16. 

2) N. Jahrb. 20, 62. 63. 

3) Zu „Leuthaus** aus „lithüs" vgl. Schmeller 2, 521. Wackernagel 
Ztschr. f. d. A. 6, 272. »Bier ausschenken" heißt in bair. Dialekten „ver- 
leutgeben"; vgl. Zaupser Bair. oberpfälz. Idiot. 80. Frommann 5, 97. 

4) Brem. Wtb. 6, 211. 

5) Vgl. Pauli Progr. Münden 1871 S. 22. Für hacken hieß es in 
älterer Sprache dachen, daher auch der Familienname Bachofen. 

6) Vgl. Kotweiß u. Kodweis (Schillers Mutter war aus dieser Familie). 
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zu Sunderhof u. Sonderhof verhält wie Sündermann zu Sünder- 
mann n. Sondermann; Sonderhof ist gleich Sudhof ^ südlich gele- 
gener Hof 1). Der Name Seelhof scheint der in den Weisthümern 
vorkommenden Form ^,selehof''\ d. ist salhof (Herrenhof), zu ent- 
sprechen; auch gibt es einen Ort Seihof bei Honnef am Rhein, 
und Seelhof bedeutete ferner ehemals „Kirchhof* ^). Tellhampf hat 
weder von Teil noch einem Kampf den Namen, sondern bedeutet 
mit Tilgenkamp^ Tillenkamp und Tellhamp ein mit Schößlingen 
(niederd. telg, Zweig) bepflanztes Feld^); Weitenkampf steht für 
„Weidenkampf". Bei dem Namen Bockhacker^ welcher wörtlich 
genommen keinen Sinn gibt, gilt es wieder ein h zu beseitigen; 
denn unbedenklich stellen sich Bockhacker und Bmhacker gleich, 
ja das h könnte ursprünglich die organische Länge bezeichnen 
sollen, obwohl sich eine größere Anzahl geographischer Namen 
derselben Form und Aussprache findet, wie Bockholt, Bockhorn, 
Bockhorst, Bockwoldt neben Buchholz, Buchhorn, Buchhorst, 
Buchwald. Die hamburgischen Geschlechtsnamen Borgeest und 
Bergeest, welche an „Geest" (vgl. Vergeest) denken lassen, scheinen 
aus Borgesch (Gegend in Hamburg) entstellt zu sein; Papproth 
ist gleich Pfaffenroth, Pfafferott und Paffrath. 

Vom Thierreich entlehnte Geschlechtsnamen. In sehr vielen 
Zusammensetzungen mit Herz ist der Hirsch gemeint, z. B. in 
Herzbach, Herzberg, Herzbruch^), Herzbruck^ Herzfeld, Herz- 
sprung, die sämmtlich an sich lokal sind; in kaum weniger zahl- 
reichen mit Krön der Kranich (niederd. kran, krön), wie in 
Kronauge, Kronschnabel, Kronberg^ Cronsnest. Eine merkwürdige 
Entstellung ist Kronenbitter ^) aus Kranewitter (mhd. kranewite, 



1) Vgl. Sonderburg u. Suderburg, Südheim u. Sondheim nebst Sund- 
heim. Auch mit „Sonne" berührt sich „Sunder": Sonnenbrücke, Sonnen- 
wind, sonnenhalb (südwärts, von der Südseite); s. Schmeller Wtb. 3, 269 
und vgl. Ausland 1878 No. 39 S. 764b. 

2) Anz. f. Kunde d. d. Vorzeit 1877 S. 259. 

3) In den Weisthümern kommen „Teigenkämpfe" vor; vgl. Haver- 
kämpf, Ldndehkampf, Boggenkamp, Wickenkamp, Aber in Boskamp steckt 
der „Kamm", mit dem die Pferde gestriegelt werden, oder das Wort stammt 
von dem mlat. cambium, Tauschhandel ; Bosskamm bedeutet Pferdehändler. 

4) Einer Mittheilung des Dr. Claussen in Itzehoe zufolge hat ein 
vor etwa 20 Jahren verstorbener vornehmer holsteinischer Geistlicher 
dieses Namens, ehe er aus dem Judenthum ins Christenthum übergetreten 
war, Herz Baruch geheißen. 

5) Steub Die oberd. Familiennamen S. 7. Peters Ztschr. f. d. österr. 
Gymn. 1878 S. 755. 

Andresen, Deutsche Volksetymologie, 4. AwÄ. ^^ 
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Wacholder, woher Krammetsvogel), anch Kronawetter findet sich; 
von der Krähe rührt Kragenhrink her. Die Namen ScheUenberg^ 
Schellharn^X Schellkopf sind sicherlich nicht von „Schelle", ver- 
muthlich aber vom scheich, dem Riesenhirsch, gebildet; deutlich 
stammen SchdJcshom und Schelshom daher. Vollständige Um- 
deutung weist der Name Scheelhass auf, bei dem man an „schelen 
Haß" erinnert wird; zu Grunde liegt Schelhas, Schellhase (mhd. 
schöUec*), scheu, vor Furcht aufspringend). FußwinJcel, Fußhom, 
Fußhöller und Staudenfuß beziehen sich auf den Fuchs, Voss- 
köhler auf die Fuchskule (-loch). Mehrere mit Stern beginnende 
Geschlechtsnamen besagen nicht dieses Wort, sondern den ster 
(Widder), so die zunächst lokalen Namen Sternberg, Sternieck, 
Stemhagen, desgleichen Sternkopf ( Wedderkop). Schneegafi 
(niederd. gös, gas, Gans) scheint mit Schneegans identisch zu sein, 
Bofink, Baußnk (niederd.) bedeuten Buchfink, Pufahl (-fagel) ist 
gleich Fuvogel% Schon früh kommt Schwein als Beiname vor 
(Swin sive Porcus im 14. Jahrh. zu Lübeck), und es ist kein Grund 
vorhanden dem heutigen Familiennamen, der auch als SchwiM 
begegnet, diese Bedeutung abzusprechen; dagegen scheinen Schween^ 
Schwenn, Schweinichen mit dem ahd. suein, nord sveinn, svend, 
engl, swain (Hirte, Sauhirte, dann Knabe, Jüngling) zusammenzu- 
hängen. Ebenso wird der Name Schweinigel wörtlich, auszulegen 
sein, zu Hamburg hat im 14. Jahrh. ein Hans Swinegel gelebt; 
die Erklärung aus einem ahd. Sugnichilo (?), welche kürzlich be- 
kannt geworden ist*), befremdet in hohem Grade. Quadfaß hat 
sich aus Quadfasel (schlechtes Zuchtvieh) unkenntlich gemacht; 
Quatram bezeichnet einen schlechten Bock. Riedesel ist als „Reit- 
esel" zu erklären, im 15. Jahrh. kommen die Beinamen Reitesel 
und Rietesel vor*). Den oberd. Namen Schaf häutig welcher mit 
einer Schafhaut schwerlich etwas zu schaffen hat, deutet Schmel- 
1er«) aus „Schafitl, Schaf oytlin", franz. chouette, Käuzchen. 
Die Umbildung Faßhahn aus „Fasan" erinnert an die S. 62 an- 



1] Andere deuten als „Schallhom^; es gibt auch einen Berg in 
Westfalen mit Namen „Schellhorn^'. 

2) J. Grimm Reinh. F. CCXXXV. Zamcke zu Brants Narren- 
schiff 465b. 

3) Ueber diesen Namen der Nachteule s. Wackemagel Vooes 11. 20. 

4) Heintze Die deutschen Familiennamen 201^. 

5) Vgl. Bacmeister German. Kleinigk. 40*. 

6) Wörterb. 2. A. 2, 377; vgl. Steub S. 7. 
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geführten mhd. Formen vashan und phasehuon; neben Goldammer 
finden sich GoUdammer und Goldhammer ; Wedderhopf ist ver- 
muthlich niederd. Entstellung von „Wiedehopf, als hieße der 
Vogel „Wiederhopf". Vorzugsweise als Hausnamen und auf ein 
Hausschild bezüglich sind unter andern zu beurtheilen : Äff, Ein- 
horn, Frosch, Hecht, Ochs, Perdchen, Pfau, SiocJcßsch. Auffallend 
oft ist der Thierschwanz in deutschen Familiennamen vertreten, 
und zwar gewöhnlich in der Form jsahl f. eagel (engl, tail), z. B. 
Lämmereahl, HasenjsahP), Mäuse- uni Meiseeahl, Fos-^aZ (Fuchs- 
schwanz 2), Weibemhl (Wedelschwanz), auch Zahl allein ; deutlicher 
offenbart sich Batten^agel. 

Unter den dem Pflanzenreiche entnommenen Namen zeichnet 
sich vor allen der aus Buxbaum, niederd. Busboom, sodann hochd. 
Busebaum, an ein neues Wort gelehnte Name Bu^enbaum aus^). 
Eine bemerkenswerthe Umdeutung hat Vielhaber aus Fdühaber 
erfahren; denn daß jener Name eine der zahlreichen Zusammen- 
setzungen mit „Haber" (Hafer) ist, scheint durch den urkundlichen 
Beinamen „Velehavere"^) bewiesen. In Sommereisen u. Sommereis 
kann kein Sinn hineingebracht werden; Sommerreis^) dagegen, wor- 
aus zunächst die mittlere Form entstellt ist, bedeutet ungeföhr das- 
selbe wie Sommerlad, Sommerlatt (mhd. sumerlate, Schößling). Die 
Bedeutung von Bleidom wird durch die niederd. Formen Bleudorn 
u. Blöhdorn hinreichend gewiesen, nemlich Blühdom, ÄUrocJc 
ist nicht mit Rock, vielmehr mit Roggen (mhd. rocke) zusammen- 
gesetzt (vgl. Altrocken, niederd. Oltrogge); Kühnast, Kühnapfel 
stehen natürlich f. Kienast, Kienapfel, Hirschkorn für Hirsekorn-, 
Walbaum bedeutet Walnußbaum*), und Wallbaum wird ja das- 
selbe sein"^). Die Familiennamen Meeressig u. Merressig gehen 
aus Merrettig hervor, eine seltsame Umdeutung, welche von un- 
gebildeten Menschen, die es für ihre Pflicht halten vor Gebildeten 
ein vermeintlich plattd. Wort ins Hochd. zu übertragen, hie und 
da auch auf das Gewächs als solches angewandt wird ^). Schwer- 



1) Hasenzagel ist auch lokal; s. Förstemann Ortsn. 72. 

2) Es gibt auch einen Ort Fuchszahl. 

3) N. Jahrb. 20, 63. Anders entstellt ist Buschbaum, 

4) Vgl. Mantels Progr. Lübeck 1854 S. 11. Lübben Jahrb. des 
Vereins f. niederd. Sprachforsch. 6, 150. 

5) Alle drei Namen finden sich in Coblenz, 

6) Mnd. Wtb. v. Schiller u. Lübben 5, 577. 

7) Pott S. 298 vermuthet: „Baum am Wall". 

8) „Karpfen mit Meeressig" stand auf der Karte eines vielbesuchten 
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lieh darf Käsebier für zurechtgelegt aus nd. Cassebeer (Kirsche) 
gelten *), eher könnte eine Birnart (bir, Birne) verstanden werden ; 
aber mit größerer Wahrscheinlichkeit wird an eine Speise zu den- 
ken sein 2), wonach denn der Name zur folgenden Klasse zu rechnen 
wäre. Ergötzlich und zugleich belehrend lautet folgende wahrheits- 
getreue Nachricht : in einer bekannten nordd. Handelstadt hat ein 
Herr Pflaumbaum darum nachgesucht den altern Namen seiner 
Familie, Blei, fortan führen zu dürfen; ein Vorfahre habe diesen 
Namen ins Lat. übersetzt, Plumbum sei jedoch als niederd. (plum- 
böm, Pflaumbaum) misverstanden worden*). 

^ssen und Trinken. Einbrod^) ist verkürzt aus Eigenbrod 
(Gegentheil Herrenbrod); Druckenbrodt steht für Trockenbrot, 
Brodhahn und Brodhun für Brathahn und Brathun, Bradhun^); 
Kommilch bedeutet wie Kernemelh Buttermilch ; neben Schierwater 
(vgl. Barwasser) kommt Schiervater vor. Daß der Geschlechts- 
name Schlemihl^ wenn auch die Schreibung buchstäblich überein- 
stimmt, mit dem Namen ^) des von Chamisso dargestellten schat- 
tenlosen Wanderers irgend einen Zusammenhang habe, darf nicht 
vorausgesetzt werden: die angrenzenden Namensformen ScMeemilch, 
Schlemilch^ Schlömilch leiten auf Schlegelmilch d. i. Buttermilch 
zurück; vgl. Susemihl = Süßmilch, Wahrscheinlich ist Schneemilch 
aus dem unverstandenen Schleemilch umgedeutet worden (vgl. 
Schneemelcher und Schlamelcher), vielleicht um damit die Farbe 
der Milch besonders hervorzuheben. 

Auf die Kleidung bezieht sich eine Anzahl heutiger Ge- 
schlechtsnamen, in denen theils Kugel theils Kohl sich dem Ohr 
und Auge darbieten, wie Rothkugel {Botnhoegel\ WittJcugel, Ret- 

Kieler Speisehauses im J. 1837 eine lange Zeit hindurch täglich zu lesen ; 
schon Richey Hamb. Idiot. 159 erwähnt derselben Verhochdeutschung. 

1) Pott S. 101. 

2) Genaueres N. Jahrb. a. a. 0. Vgl. „Bierkäse" in Grimms Wtb. 
1, 1824. 

3) Ein ähnlicher Fall spielt ins Engl, hinein: eine aus Deutschland 
nach Amerika gewanderte Familie Feuerstein ließ sich dort Flint nennen, 
wie der Feuerstein im Engl, heißt; spätere Nachkommen derselben aber 
hielten dies für deutsch (Flinte) und übersetzten in Ghun, wie jetzt der 
Name der Familie lautet. 

4) Fick Progr. Götting. 1876 S. 1» leitet den Namen aus dem altd. 
Aginbrod. 

5) Vgl. den urkundlichen Beinamen Bradenhun bei Mantels S. 24. 

6) Vgl. Abr. Tendlau Sprichwörter u. Redensarten deutsch-jüdischer 
Vorzeit (Frkft. a. M. 1860) S. 194. Weigand Wtb. 2, 592. 
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fenkugel und Bießugel, Leinekugel und umgedeutet lAndekugel, 
Lindkiigel (auch Linnekuhl u. Linkogel), Herrenkohl, Linnenkohl 
und wiederum ebenso wie vorhin umgedeutet Lindenkohl, Riefkohl, 
Schlapkohl u. Slapkohl; sie rühren sämmtlich von der cucullay 
cucullics (mhd. gugele) genannten Kopfbedeckung her (vgl. später 
Kugelhopf). In den Namen Trillhase u. Trillhaas *), Mehlhase, 
Kniehase, ferner Leinhaas u. Lederhas muß der Hase fern bleiben, 
nahe dagegen liegt Hose, welche Form mit jener ändern, die dem 
Misvei'stande Raum gibt, mundartlich wechselt 2); vgl. Trillhose 
u. Drillose (Hose von Drillich), Mehlhose (entstellt Mehlhause), 
Leinhos, Ledderhose (entstellt Lederhause u. Lederhaus). In Sand- 
rock scheint entweder Sandroggen (vgl. Altrock) oder Samtrock 
(vgl. Sandleben u. Sampleben) versteckt zu liegen. Freiswerk be- 
deutet Schnürwerk, von preisen oder breisen, mhd. brisen, schnü- 
ren, heften; vgl. Preiser, Verferüger von Schnürriemen. Auf die 
Namen Siedentopf, Siedentop uJKeidentopf, welche jedenfalls zu- 
sammengehören und an zwei Stellen Umdeutung erfahren haben, 
ist eine dreifache Erklärung anwendbar: 1) imperativisch Siede 
den Topf etwa Beiname eines Kochs, 2) niedriger Zopf (niederd. 
sid und top), 3) seidener, d. h. mit Seide bewundener Zopf^). 

Von verschiedenen andern Dingen und Bedürfnissen des 
menschlichen Haushaltes und Verkehrs entlehnte Namen. Box- 
hammer und Bockshammer können aus Bosshamer, von b^'w^ 
(schlagen, klopfen), entspringen, obgleich doch lieber, wie bei an- 
dern Namen auf -hammer (Rothhammer, Forchhammer, Schdl- 
hammer, Thalhammer), Entstellung aus -heimer anzunehmen sein 
dürfte. Maushacke ist gleich Mushacke, Musehak (zum Behacken 
des Gemüses), Schauseil gleich Schuseil u. Schuband, Bauchsack 
gleich Buchsack ^), Kanzel; Wahlstab scheint „Wallstab" (Pilger- 
stab) zu bedeuten. Reitgeld stammt nicht von reiten, sondern 
heißt „bereites Geld", Baargeld; vgl. niederd. Redegeld u. Breet- 
geld, ferner Redepenning (Repenning), Redepfennig, Wie Brill 



1) N. Jahrb. a. a. 0. 

2) Richey Idiot. 297 theilt die hübsche Anekdote von einöm Ober- 
sachsen mit^ der sich gewundert habe, daß man in Hamburg Hasen über 
die Beine zöge und Strümpfe (Art Weißbrot) äße, in seinem Lande sei 
es umgekehrt; vgl. Wagner Archiv f. d. Gesch. d. Spr. 1873 S. 277. 

3) Vgl- »Ueber die mentel hiengen ir zöpfe hin ze tal, wol bewun- 
den über al mit borten und mit siden^ (Wigal.). 

4) Grimm Wtb. 2, 476. 
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(Brille) scheint auch Brüll aus beryllus hervorgegangen, FeMeisen 
wird gleich Felleisen sein. Der Name Steinkrause ließe sich wie 
Steinjann, Holeweber^ Dammköhler verstehen ; ein Vergleich jedoch 
mit der Form Steinkrauß und die Nachricht, daß in Mundarten 
„Krause" (niederd. Krös) Krug bedeutet, offenbaren für beide 
Namen den Sinn von Steinkrug, Wie Bauchspies zu erklären sei, 
wird durch die Seitenform Buchspießj deren wörtlicher Inhalt 
unverständlich klingt, einigermaßen nahe gelegt: das Subst. Spieß 
steht bekanntlich mit Ausfall des r dem niederl. spriet, woher das 
schriftdeutsche Bugspriet stammt, gleich; der Anlaut Buch- für 
Bug- sowie die Verwandlung von Buch- in Bauch- (vgl. Batich- 
sack) hat nichts Auffälliges, so daß die Meinung gerechtfertigt 
sein dürfte, daß beide Namen „Bugspriet" bedeuten. Kohlratisch 
u. Kohlrost scheinen ursprünglich eins zu sein: Kohlramch, auch 
Kohlrusch, früher Kolroß, heißtJKohl- oder Kohlenruß (fuligo), 
wobei Mythologisches sich bethAgen mag; leicht wandelt sich 
Kohlruß in Kohlrost. 



Beim Uebergange zu den Appellativen der gegenwär- 
tigen deutschen Schriftsprache, welche der volksetymologi- 
schen Behandlung, diese in dem früher angegebenen weitern Sinne 
genommen, im Gegensatze zur wissenschaftlich etymologischen 
Erklärung unterliegen, bedarf es keiner Begründung der höhern 
und allgemeinern Bedeutung dieses Abschnittes der Untersuchung 
im Vergleiche zu den Darlegungen, die sich theils um ältere und 
meistens verschollene, theils um mundartlich beschränkte Wörter 
und Ausdrücke gedreht, theils endlich Eigennamen zum Gegen- 
stande gehabt haben. Die Anordnung und Sonderung der einzelnen 
Artikel wird sich nicht nach dem anfangs angedeuteten Unter- 
schiede des objektiven und des subjektiven Verhältnisses *) richten, 
deren Grenzen überdies nicht selten in einander laufen; es muß 
vielmehr hinreichen den äußern Unterschied der Wortklassen zu 
Grunde zu legen und auf dem Gebiete der an Zahl bei weitem 
überwiegenden Substantiva auf angemessene, auch sonsther be- 
kannte Gruppierungen nach Begriffen Rücksicht zu nehmen. Daß 
die meisten volksthümlichen Erklärungen das Substantiv getroffen 
haben, und zwar das konkrete, hängt offenbar mit der Anschau- 



1) Man vergleiche Bochhier, Erlkönig, Fein Gretchen (objektiv), Ein- 
öde, Pokal, Kammertuch (subjektiv). 



— 167 - 

lichkeit des Begriffes zusammen, deren ^die populäre Auff'assung 
vorzugsweise bedarf und von der sie sich leiten läßt. Wie sollte 
sie mit abstrakten Dingen, mit Handlungen, Zuständen, Eigen- 
schaften, Umständen und andern unsinnlichen Verhältnissen in 
gleicher Weise und in demselben Grade verkehren ? Was in dieser 
Richtung angetroffen wird, gehört meistens der formellen und sub- 
jektiven Assimilation an. 

Substantiva. 

Persönliche Begriffe. Der durch Goethe berühmt gewor- 
dene Erlkönig hat durch Vermittlung des dän. ellekonge^ eller- 
kongej als läge darin Eller f. Erle, seit Herder Eingang in die 
deutsche Sprache gefunden; aber jenes dän. Wort ist aus elvekonge, 
elverkonge assimiliert hervorgegangen und heißt Elfenkönig. Ver- 
wechselung von Druäe (Zauberin, Hexe) und Druide (gallischer 
Priester und Weiser), d. h. Erklärung jenes Namens aus diesem, 
kommt in der deutschen Literatur öfters vor: Stieler schreibt 
„Druidenfuß'*, Klopstock „Druden" f. „Druiden", Schiller „Druiden- 
baum" f. „Drudenbaum". Muselmann (mlat. musulmanus) ent- 
springt aus dem Plur. moslemim^) von mosleni, dem ursprüng- 
lichen Partizip eines den Frieden und die Religion bezeichnenden 
Verbs, dem auch Islam und Salem nebst Jerusalem angehören. 
Zwar nicht mit doppeltem n beschwert, aber gleichem Fehlgriffe 
ausgesetzt ist Dragoman (Dolmetsch), dessen Quelle sich im Arab. 
findet (targumän, interpres); Dolmetsch dagegen, oder das nach 
dem Verb später gebildete Dolmetscher^), wobei wohl nicht bloß 
im Scherze an zwei deutsche Wörter gedacht worden ist % stammt 



1) Davon bildet Platen einen neuen Plur. „Mosleminen**; vgl. „Che- 
rubinen, Seraphinen" statt „Cherubim, Seraphim" (Wackemagel Kl. Sehr. 
3, 312). Von Muselmann lautet der Plur. Muselmänner (vgl. engl, mussul- 
man, Plur. mussulmen), wird dem Sing, einfaches n verliehen, Musetmanen\ 
die Ungleichheit, daß in demselben Bericht der Köln. Zeit. (1. Juli 1876 
Bl. 3) dreimal jene, viermal diese Form steht, wird in einer aus der Re- 
daktion stammenden Anzeige dieser Schrift (Köln. Zeit. 1877 No. 220 
Bl. 1) aufgeklärt. 

2) Vgl. Bechstein Germ. 10, 114. 

3) „Interpret? Was ist das? Ein Dolmetsch. Aber ein Dolmetsch? 
Läßt die Gedanken in Ruh, Worte zermetacht er für toK" (Voss). In Nie- 
dersachsen, wie Heynatz Aütibarbarus 1, 304 bemerkt, wird dolmetschen 
vom undeutlichen Sprechen, besonders kleiner Kinder, gebraucht; dies 
gründet sich auf dieselbe Zurechtlegung. 
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aus dem Slav. (russ. tolmatBch, interpresj. Bei Admiräl wird 
man leieht ans Latein erinnert, wie es denn im Mlat. geradezu 
admiratus (mhd. admirät neben amiral) xl aämirabilis hieß; aber 
das zn Gmnde Ii^ende arab. Wort (amir-nl-ma, Fürst, Gebieter 
auf dem Wasser) trägt kein d, dem auch das Französ. entsagt, 
während im Span, nnd Portng. oI- anlantet'). Die Yerwandtsehaft, 
der Adelung das Wort Beeke (starker Held) überweist (recken, 
reichen, rex und sogar Bekel), steht demselben in Wirklichkeit so 
fem als möglich; an Znsammenhang mit „rächen" vermochte er 
nicht zu denken, weil ihm die alten Formen nicht ausreichend 
bekannt waren : BecTce bedeutet ursprünglich einen Verfolgten, Ver- 
bannten, umherirrenden Abenteurer, hieß im Alts, und Ags. wrek- 
Mo u. vre€ca% im Ahd. zuerst torecchiOj dann hrecchio und end- 
lich recchOf woraus im Mhd. recJce geworden ist; das zu Grunde 
liegende Verb, das got. vrikan (verfolgen), lautet im Mhd. rechen^ 
heute rächen^ im Mnd. aber noch wreJcen. Zwei Wörter, welche 
vermöge der Aehnlichkeit ihrer Form und Bedeutung insgemein 
für identisch gehalten werden und auch früh zusammengefallen 
sind, BeUer und Reuter, haben in der That gar keine etymolo- 
gische Verwandtschaft mit einander: nemlich Reuter^ worauf es 
hier allein abgesehen sein kann, ist nebst dem niederl. ruiter aus 
dem mlat. rutert$8 (ruptarius) erwachsen und bedeutet einen We- 
gelagerer oder Straßenräuber«). Die herrschende Ansicht, Korporal 
sei an corps angelehnt aus frz. caporoH hervorgegangen, welche 
letztere Form in oberd. und niederd. Mundarten üblich ist, wird 
nicht wenig durch den Umstand erschüttert, daß corporal in frz. 
Dialekten noch heute zu Hause ist und vermöge der Endung einen 
guten Sinn hat, während caporäl und ital. caporale kaum ver- 
ständlich sind ; es scheint mithin, daß corporal als die ursprüng- 
liche Form gelten darf, wie es denn im Franz. noch ein andres, 
sachliches, corporal gibt*). Der Feldwebel trägt seinen Namen 
nicht, wie der Webel (Wiebel, ein Käfer), von weben, sondern das 



1) Diez Et. Wtb. 1, 16. 17. Rom. Wortschöpf. 70. M. Müller Vor- 
les. 2) 652. Vgl. Koch Gramm, d. engl. Spr. 3^, 201. 

2) Aus vrecca ist das engl, wreteh entsprungen, eine Begriffsent- 
wiokelungy welche der von ehnd (mhd. eilende) aus dem ahd. elüenti (mit 
lant, Land) und einem zu dem lat. alius stimmenden Adj. zusammengesetzt) 
aufs genaueste entspricht; s. Grimm Wtb. 8, 410. 

8) Weigand Wtb. 2, 485. 490 fg. Wilmanns Kommentar zur preuß. 
Sohulorthogr. S. 78. 

4) Vgl. Scheler Diotionu. 51». 
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Wort steht für „Feldweibel", von weiben, sich wenden; in südlichen 
Mundarten bedeutet Weibel einen Gerichtsboten ^). Den Lands- 
hnechten, d. h. Fußsoldaten im Dienste eines Landesherrn, ist es 
allzu gut ergangen, indem man sie mit Lanzen in Verbindung 
gebracht und Lan^Jcnechte genannt hat, vielleicht in der Meinung, 
daß Spießgesellen zu vergleichen seien; aber ein Spieß ist keine 
Lanze, welche nur Ritter führten, nie Knechte ^j. Marketender^ 
aus ital. mercadante (lat. mercari), altfranz. marcheant (neufrz. 
marchand), hat deutsches Ansehen und scheint, nach dem a zu 
urtheilen, an MarU^ das zwar auch von mercari stammt, ange- 
lehnt zu sein ^). Insofern unter Generälstab eine Gesammtheit von 
Offizieren verstanden wird, enthält dieses Wort einen persönlichen 
Begriff; Stab als Sinnbild der Gewalt kommt auch in andern Ver- 
bindungen vor, aber bloß im Kriegswesen hat es heute zugleich 
die genannte Kollektivbedeutung. Das wüthende Heer (der wilde 
Jäger) erweist sich im Ursprünge als Wuotanes her (Wodans oder 
Odins Heer); in Schwaben, wenn es heftig stürmt oder sonst lärmt, 
heißt es: „'5 Wuotes Heer kommt". Aus Vicedominus (franz. vi- 
dame), Stellvertreter oder Statthalter eines regierenden Herrn, hat 
sich mit Anlehnung an die deutsche Silbe -thum schon vor Jahr- 
hunderten die jetzt fast auf den Geschlechtsnamen (VUßthum^ 
Fitdhum) beschränkte Form Viethum entwickelt. Truchseß, früher 
bald als „Essenträger" verstanden, bald von „Truhe" abgeleitet, 
hat mit „Essen", obwohl es durch dapifer wiedergegeben wird, 
etymologisch überhaupt nichts zu thun: die ahd. Form truhsä'^Oj 
eigentlich truhtsä'=^o, besteht aus trf4ht (Schar) und sä^o (Sasse) 
und bezeichnet zunächst den Befehlshaber einer Schar, der dann 
später ein besonderes auf Küche und Tafel des Fürsten bezügliches 
Hofamt bekleidete^). Nachdem über den Ursprung des Wortes 



1) Schmeller Wtb. 2. A. 2, 829. 

2) Ausführlich bespricht den Namen und seine frühe ümdeutung 
Hildebrand in Grimms Wtb. 6, 137 fg.; vgl. 191. Stalder Schweiz. Idiot. 
2, 157 führt „Lanzknecht^^ als Gebäck auf, indem er sich dabei auf die 
einer Lanze ähnliche Form bezieht; vielleicht indessen ist hier die Schrei- 
bung verfehlt (vgl. Fuß in Picks Monatsschr. 4, 89). „Landsknecht" ist 
ein bekanntes von den Landsknechten eingeführtes Kartenspiel. 

3) Die niederd. Form MarJcetenter erinnert zugleich an tent (Zelt, 
aus tentorium), das Brem. Wtb. (5, 54) nimmt sogar diesen Ursprung an. 

4) Weigand Wtb, 2, 918. Aus der altn. Form dröUseti (mlat. dros- 
satus), major domus, ist Drost (Landdrost) hervorgegangen. Unterdessen 
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Qraf yon jeher yersehiedene mehr oder weniger unhaltbare Yer- 
mnthangen, anter denen sieh die Ableitung von dem Adj. grau 
allgemeinem Beifall erworben hat, aufgestellt und verbreitet wor- 
den sindy neigt sieh heute die wissenschaftliehe Forschung ent- 
schieden der Ansicht zu, dafi das mlat. graphiOj grafioj gravio 
( V. yQcupHv^ schreiben) zu Grunde li^e ; die Grafen waren ehed^n 
Vorsitzer eines Gerichts. Die Form Bürgermeigter, welche seit Jahr- 
hunderten das Uebergewicht hat, nebst der altem Bürgermeister^ 
ist aus Bürgemeisterj Burgemeister^ d. i. Meister der Burg, nem- 
lich der Stadt, wo die Burger wohnen (vgl. mhd. bürgetor, Burg- 
thor, Stadtthor), hervorgegangen; diese ursprüngliche Form ist 
noch keineswegs ganz verschollen 0^ wie denn die nordischen und 
niederd. Mundarten burgemester, borgmester haben ^). Nach Wacker- 
nagel hat sich Pfahlbürger^ der außerhalb der Stadtpfähle, Stadt- 
mauer wohnt, Schutzbürger, aus dem franz. fauboarg (Vorstadt) 
entwickelt, das entweder für falbourg (faux v. falsus) steht oder 
von einem altern forbomg (foris burgum) stammt. Daß der Flur- 
schütz die Flur zu schützen hat, liegt zwar auf der Hand; weil 
man jedoch das Subst. Schütee stets auf „schießen'^ zu beziehen 
pflegt, und jener Wächter des Feldes mit einer Schießwaffe in 
der That sehr wohl versehen sein kann und ohne Zweifel oft ver- 
sehen ist, so liegt das Bedürfnis nahe daran zu erinnern, daß diese 
Beziehungen von dem Worte als solchem fern gehalten werden 
müssen, da wirklich ein von „schützen^' abgeleitetes Sahst. Schütse^ 
welches in der Scbriftsprache kaum mehr vorkommt^), in der Be- 
nennung enthalten ist. Unmittelbare Ableitung von Müller aus 
malm scheint eine grammatische Unmöglichkeit «u sein ; man darf 
annehmen, daß die Form nicht sowohl aus mhd. mülna&re (molner ; 
vgl. den Namen Miülner) als vielmehr aus mlat. multor f. molüor 
(vgl. die Namen Molter^ Mölders) assimiliert sei. Das Fremdwort 
Sensal (Wechselmakler) wird leicht zu der Frage veranlassen, ob 
irgendwie lat. sensus zu Grunde liege; das franz. censal leitet auf 
den Ursprung von censm^ aber jenes anlautende s rührt vom Ital. 

hat Waokernagel Wtb. z. altd. Leseb. 299» traht von tragen abgeleitet 
und unter Truchseß den verstanden, der die Speisen aufsetzt. 

1) Bekanntlich steht sie in Goethes „Faust", öfters auch in „Wahrh. 
u. Dichtung^. 

2) Aus dem Leben gegriffen: «Se sin de Borgemeiater, Se müssen 
mich was borgen*^ (A. Kohl Progr. Quedl. 1869 S. 20). 

8) Auf dem Westerwalde, in der Schweiz, in Baiem und anderswo 
wird SchViJtz oder SchuliZ f. Schützer gesagt. 
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her. Nicht minder mag hei PedeU, welcher als Bote seine Füße 
oft zu gebrauchen hat, an lat. pes, pedis gedacht werden 0» wäh- 
rend das Wort ein ursprünglich deutsches ist, von ^fiitten^^ stammt 
und mhd. &t^e2 heißt, mlat. bedellus (franz. bMeau, Grerichtsbote) ; 
Schülern geßlllt es Pudd statt Pedell zu sagen*). Die übliche 
Schreibung Mefiner oder Messner ist volksetymologisch, weil sie 
an Messe erinnert; das Wort entspringt aus ahd. mesindriy mlat. 
mansionarius (vgl. aedituus), müste folglich Mesner geschrieben 
werden. Der Lotse heißt nicht nach dem Loth (vgl. die Schrei- 
bung Lothse), dem Senkblei, dessen er sich zur Erforschung der 
Tiefe des Wassers bedient, sondern der Ursprung liegt in einem 
alten Verb, welches unserm „leiten'' ganz nahe steht: aus dem 
angels. lädman (von lad. Weg; vgl. engl, lodestar, loadstar, Leit- 
stern) ist das ältere engl, lodesman hervorgegangen und diesem 
das niederd. (und holl.) lootsman gefolgt, dessen Kürzung in der 
allgemein üblichen Form unserer heutigen Schriftsprache vorliegt^). 
Das zwar meist veraltete Wort Gespan^ Gefährte, Genosse, wel- 
ches mit Spanen (vgl. später abspanfien) und spänen (entwöhnen) 
zusammenhängt, bedeutet eigentlich Milchbruder; durch ümdeu- 
tung ist es, mit Bücksicht auf ein Paar, das zusammengehört, 
gleichsam mit einander vor den Wagen gespannt ist, zuweilen 
Gespann geschrieben worden, und endlich scheint auch die Be- 
nennung Gespan (magyar. ispan) für einen ungarischen Oberbeam- 
ten ursprünglich nichts anders als den Gefilhrten (des Fürsten) zu 
bezeichnen, da sie den Begriff des lat. comes wiedergibt, dessen 
Bezirk, comitatus, Gespanschaft heißt. Die von hrfjan (heben) 
abgeleitete oder wahrscheinlicher damit zusammengesetzte Form 
hevanna läßt kaum daran zweifeln, daß die mhd. und nhd. Be- 
zeichnung Hebamme auf Zurechtlegung derselben beruht*). Wenn 
unter Theerjacke ein Matrose verstanden wird, so liegt die Ver- 



1) Adelung Wth. 3, 681 vergleicht zu Gunsten dieser Ableitung lat. 
pedissequus. 

2) Vielleicht hangt dies mit einer Verwechselung von „hitel" und 
„bütel" zusammen, wie denn der BüUd (bütel, von bieten) in der altem 
Sprache bisweilen „PüdeP genannt wurde (Schmeller 1, 226). 

3) Heyne in Grimms Wtb. 6, 1209; vgl. Müller Et. Wtb. 2, 39. 

4) Grimm Rechtsalterth. 456. Heyne in Grimms Wtb. 4b, 715. 716; 
vgl. Hefang neben Hefamme bei Schmeller Wtb. 2. A. 1, 1057. 2, 155. 
Vor Jahrhunderten wurde das Wort in Hdfamme umgedeutet; s. Beoh 
German. 7, 93. Grimm Wtb. 4b, 949. 
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muthuDg einer bekannten Metonymie nahe^; wie aber, wenn hier 
eine ganz hübsche Umdeutung aus dem engl. Tarjack (Theerjakob) 
vorliegt, statt dessen gewöhnlich Jach tar oder auch bloß tar für den 
Matrosen gesagt wird? Während Frisch richtig zwischen Arrestant 
und Arrestat unterscheidet, bemerkt schon Adelung, daß im gemei- 
nen Leben jenes für dieses gesagt werde, und so ist es heute der 
Fall; vielleicht hat man eigentlich „Arrestand'^ zu denken, wie es 
„Confirmanden" heißt, die auch oft „Confirmanten" genannt wer- 
den. Wenn wir einen griesgrämigen, barschen, etwas bösartigen 
Menschen einen alten Isegrimm nennen, so denken wir dabei nicht 
an den Wolf in der Thierfabel, dessen ahd. Name Isangrim^) mit 
dem altn. grima (Larve, Helm; vgl. Erimhilt) zusammenhängt, 
sondern der Name selbst scheint uns einen Menschen von solchem 
Aussehen und Charakter anzudeuten 3); vgl. niederd. isegrimsch, 
ilsegrimsch, grimmig, wild, besonders vom Blick*). Gauner hat 
an sich weder mit - dem Subst. Gau noch dem niederd. Adj. gau 
(geschwind, mhd. gäch, nhd. jäh) zu schaffen, obschon beide ^) 
einen guten Sinn darbieten (vgl. Gaudieb), sondern stammt aus 
der Zigeuneraprache und steht für Jauner^); und das eben ge- 
nannte Gaudieb darf nicht, weil im Mhd. lantdiep vorkommt, mit 
dem Subst. Gau in Verbindung gebracht werden, ist vielmehr eine 
üebertragung aus dem niederd., mit dem Adj. gau zusammen- 
gesetzten gaudef^). Vielleicht meint Buschklepper^ wofür im 
altern Nhd. „Buschklöpfer" begegnet, ursprünglich Busehklopfer\ 



1) Vgl. Haudegen, Stelzfuß, Besen, Puizbeutel, Perrüke für solche 
Personen, welche mit diesen Dingen verkehren oder erscheinen. 

2) Die mhd. Form Isengrin legt den Gedanken an „grinen^ (knurren) 
nahe; Eisengrein kommt als heutiger Geschlechtsname vor. 

3) Müllenhoff Ztschr. f. d. Alt. 18, 7. Vgl. Lübben Thiemamen im 
Reineke Vos (Progr. Oldenb. 1863) S. 22 fg. Aehnlich wie Isegrim hat 
Neidhart einen schlimmen Sinn erhalten; während der ursprüngliche Name 
Nithart «ich auf den Zorn und Haß des Kriegers bezieht, verstehen wir 
unter Neidhart einen neidischen Menschen. 

4) Schambach Wtb. 90^; vgl. 93». 

5) Auf beide bezieht sich Frommann Ztschr. f. d. M. 2, 318. 

6) Weigand Wtb. 1, 393. Zaupser Bair. oberpfalz. Id. 39. Grimm 
Wtb. 4» 1584. Herrigs Arch. 33, 205. Jauner ist als Greschlechtsname 
erhalten. 

7) Adelung Wtb. 2, 436. Grimm Wtb. 4», 1538. Weigand Wtb. 
1, 392. 

8) Bei diesem Worte soll alles Ernstes an ßovxÜTtTfic (Rinderdieb) 
gedacht worden sein. 
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bekannt ist der von der Jagd hergenommene Ausdruck „auf den 
Busch klopfen"*). Weil statt polieren ehemals oü polieren gesagt 
wurde, der Polierer (unter Maurern und Zimmerleuten) sogar ge- 
wöhnlich Pälier hieß und an vielen Orten noch heute heißt, so 
hat daher die Ansicht Platz gegriffen, das Wort entspreche dem 
frz. parleur und bedeute den Sprecher unter den Gesellen^); ob 
sich dies Urtheil richtig verhalte, dürfte einigermaßen zweifelhaft 
sein, obgleich in der altern Sprache ^arZier und parlierer für einen 
die Aufsicht führenden Handwerksgesellen gebraucht worden sind*). 
Eins der berühmtesten Wörter der deutschen Etymologie ist Hage- 
stoU^ wo neben, wenn auch nicht zugleich mit der formellen Ent- 
stellung eine bemerkenswerthe Verschiebung oder vielmehr Be- 
schränkung des ursprünglichen Begriffes stattgefunden hat: mhd. 
hag estalt ^ alts. hagastold, bedeutet den in den Hag (eingehegtes 
Grundstück) gestellten, daselbst seßhaften und waltenden, vom 
Herrenhofe abhängigen jungen und unverheiratheten Menschen; 
in der nhd. Form macht sich an zweiter. Stelle ein Adj. geltend, 
welches zu mancherlei volkstümlichen Erklärungen, die hier nicht 
aufgeführt zu werden brauchen, Anlaß gegeben hat*). Wer sich 
den Vormund als den denkt, welcher für den Unmündigen zu 
reden, für ihn den Mund zu gebrauchen hat, verwechselt zwei 
homonyme Wörter, von denen dasjenige, dem Vormund angehört, 
Schutz bedeutet und ebenfalls in mündig enthalten ist*^). JEhren 
vor Pastorennamen und auch sonst ^) hat mit Ehre nichts zu thun, 
sondern entspringt aus dem den Adressen entnommenen Dat. von 
er, d. i. her, herre, Herr'^). Woher mag es kommen, daß man bei 
Gelegenheit in gebildeten Kreisen „Memnoniten^^ sagen hört statt 
Mennoniten, wie sie nach Menno Symons, dem Stifter ihres Be- 
kenntnisses, heißen? kaum läßt sich ein andrer Grund denken, als 



1) Jänicke Niederd. Elem. 17. 

2) Wendler Progr. Zwickau 1865 S. lOb. Vgl. dagegen insbesondere 
Schmeller Wtb. 2. A. 1, 385. 

3) Lexer Mhd. Wtb. 2, 208. 

4) Die Silbe -stold in dem alts. Worte erinnert an stolt (stoU). 

5) Schmeller Wtb. 2, 597 bemerkt: Mund liegt g&nz ab, sollte auch 
mancher Vormund seinem Mündel das Brot vor dem Mund wegnehmen; 
vgl. 2, 61, wo es aus einem altern Schriftsteller weiter heißt: „Man nennt 
sie auch Gerhaher, weil sie der Pupillen Güter gern haben oder hätten". 

6) „Ehren Lot" in einem Bürgerschen Gedichte. 

7) Brem. Wtb. 1, 313. Grimm Wtb. 3, 52. Vilmar Idiot. 93. Jüt- 
ting Bibl. Wtb. 48. Dietz Wtb. z. Luthers Spr. 552. 
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daß mehr oder minder unbewust der Gedanke an den uralt heid- 
nischen Memnon sich hineinmischt. Von Kalmmser gibt es ver- 
schiedene Herleitungen ^), deren bekannteste sich auf den strengen, 
kopfhängerischen Orden der Camaldolenser bezieht; doch wahr- 
scheinlich besteht das Wort aus einer deutschen Zusammensetzung 
von mausen, leise gehn und schleichen wie die den Mäusen nach- 
stellende Katze (vgl. Duckmäuser), mit hcdm (ruhig) oder kaM^). 
Sollte der scherzhafte Ausdruck Vocativus für einen schlauen 
Menschen, Schalk, Pfifficus, mit Rücksicht auf die Kniffe der Ad- 
vocaten sich gebildet haben oder doch so verstanden werden »)? 
Die studentische, aber auch allgemeiner volksmäßige Bezeichnung 
theils eines Bauern, theils eines niedrig gesinnten Menschen durch 
Kaffer gehört weder zu kaffen^), gaffen (mhd. kapfen), noch scheint 
sie ursprünglich den Bewohner des Kafferlandes zu meinen^); zu 
Grunde liegt vermuthlich das Wort Jcc^r (Ungläubiger), mit wel- 
chem das Volk, weil es nicht an Muhammed glaubte, von den 
Arabern bezeichnet wurde ^). Bekanntlich werden auf dem Felde 



1) Vgl. Frommanns ausführlichen Bericht in seiner Ztschr. f. d. M. 
3, 426. 

2) In Hauffs Lichtenstein kommt ein fahrender Arzt vor, der eigent- 
lich „Kahlmäuser" heißt, sich aber, weil er ein Gelehrter sein will, „Doc- 
tor Calmus^ nennt. In Berlin wird ein aus Kalmus bereiteter gemeiner 
Schnaps „Ealmuser" genannt; s. Frommann 3, 426. 

3) Sanders erklärt: „einer, der zu dem Ausruf Ol Anlaß gibt". In 
Schnorr von Carolsfelds Arch. f. Literaturgesch. 1880 S. 124 macht Büch- 
mann auf Sebalds Breviarium historicum (1650) aufmerksam; dort heißt 
es: „Schlimmer Vocativus. In der lat. Sprache wird der Nominativus 
und Vocativus genannt Casus rectus, recht und grade. Wer nun seines 
Amptes Person oder Thuns wegen gerade sollte gehen oder aufrichtig 
handeln, aber es nicht recht machet, den heißet man einen schlimmen 
Vocativus". 

4) Aus Anlaß dieses Wortes mag des lächerlichen Misgriffs Erwäh- 
nung geschehen, der einem Herausgeber der Statuten des deutschen Or- 
dens in Betreff der Benennung „caphe spile" widerfahren ist : er hat diese 
Spiele nicht als Schauspiele, wie er hätte thun sollen, sondern als „Eaffe- 
spiele" genommen und gefolgert, daß schon zur Zeit des Ordens Kaffe im 
Gebrauch gewesen sei; s. Wesel er Schulprogr. 1841 S. 18. 

5) Zum Beweise der volksmäßigen Beziehung auf den Volksnamen 
gedenkt die Köln. Zeit. 1878 Aug. 13 Bl. 1 der verstärkenden Form 
„Zulukaffer". 

6) Weigand Wtb. 2. 1179; Köln. Zeit. 1879 No. 43 Bl. 2; vgl. Voll- 
beding Handwtb. der jüd. deutsch. Spr. S. 50. Nach der zweiten Nieder- 
lage der Engländer im Eafferlande machten die Berl. „Wespen" (April 
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zusammengestellte und aufgeschichtete Garbenschober Mandel ge- 
nannt; daß hier das Deminut. von „Mann" (südd. Mannl, Mandl) 
vorliege 1), insofern diese aufgerichtet stehenden Garben einiger- 
maßen der Mannsgestalt gleichen, scheint durchaus glaublich zu 
sein, wie denn ja der Ausdruck y,Männchen machen" (von Hasen, 
Kaninchen, Hunden) sich auf dieselbe Vorstellung bezieht*}. Ein 
merkwürdiges, insbesondere Fremden, die sich die Zusammensetzung 
„Zimmerfrau", wie sie sagen, wohl noch gefallen ließen, unbegreif- 
liches Wort ist das nhd. Frauen^immerj dessen individuelle Be- 
deutung sich im 17. Jahrh. entwickelt zu haben scheint, nachdem 
darunter zuerst bloß das Zimmer der Frauen (so in Luthers Bibel), 
alsdann die Gesammtheit der in dem Zimmer wohnenden Frauen 
und der Frauen überhaupt verstanden war*); vgl. Windspiel, Wie 
kommt es, daß grade dem Bürstenbinder eine große Trinklust 
zugeschrieben wird, so daß es sogar redensartlich heißt: „saufen 
wie ein Bürstenbinder^^? vermuthlich trägt davon nichts anders 
die Schuld, als daß ^fiürsten^^ f. trinken aufgekommen ist, mag 
man darunter „die Kehle retnigen" verstehen wollen oder anneh- 
men, daß das Wort aus „bürschten, burschen", lustig leben und 
zechen wie ein Bursche, entstellt sei*). Der Ausdruck „Freund 
Hein'' für den Tod, angeblich aber nicht wahrscheinlich*^) von 
Claudius eingeführt, hat, abgesehen von mehrern weither geholten 
Deutungen, welche hier auseinanderzusetzen der Raum verbietet, 
kürzlich die freilich höchst einfache, aber wenig glaubwürdige 
Erklärung erfahren, daß Hein des Dichters hamburgischer Arzt 
geheißen habe; bis auf zuverlässige Bestätigung dieser Nachricht 



1879) das Wortspiel: „Augenblicklich scheinen die Oberbefehlshaber der 
englischen Armee die hervorragendsten Kaffern am Cap zu sein". 

1) Schmeller Wtb. 2, 578. 2..A. 1, 1601. Lexer ,Kärnt. Wtb. 185; 
vgl. Schatzmayr Deutschlands Norden u. Süden S. 69. Frommann 1, 299« 
Grimm Wtb. 6, 1535. Die Grarben aufrecht stellen heißt „aufmandeln". 

2) Zamcke zum Narrenschiff 450*. Frommann a. a. 0. In Tirol 
pflegt man, um in hohen Begionen die Paßübergänge zu markieren, ein 
„Steinmandl" aufzuhäufen; das thut auch wohl, wer zuerst einen Gipfel 
oder eine Spitze erstiegen hat. In Schlesien, nach Weinhold Beitr. z. e. 
schles. Wtb. 60», führt auch das Spiegelbild im Auge den Namen „Mandd*^, 

3) Eine ausführliche Darlegung findet sich in Grimms Wtb. 4», 84 fg. 
Vgl. Adelung Wtb. 2, 274. Frommann 2, 23. 5, 333. Deecke Die deut- 
schen Verwandtschaftsnamen S. 55. Der scherzhaften oder witzigen Ver- 
drehung „Frauenziefer« erwähnt Schmeller 1, 597. 4, 228. 

4) Frommann in seiner Ztschr. 3, 358 fg. 

5) Vgl. Korrespondenzbl. d. V. f. niederd. Sprachforsch. 6, 80. 
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wird man sich an den Namen Hein halten, insofern sein Gebrauch 
für Teufel und Kobolde nachgewiesen und auch etwa für den Tod 
angenommen werden kann^). Gar nicht übel lautet die Meinung, 
daß aus Jan Primus, wie der im 13. Jahrh. regierende Herzog 
Johann von Brabant im Volke hieß, GambrintcSj der Patron des 
Biers, hervorgegangen sei 2). Neben den Erklärungen des Aus- 
drucks Oelgötee für einen dummen, trägen, unthätigen Menschen ®), 
welche unter Festhaltung des Begriffes von „Götze" bald sich auf 
ein in Oel gemaltes oder mit Oel gesalbtes Götzenbild beziehen, 
bald die am Oelberge in trägen Schlaf versunkenen Jünger des 
Heilands in Anspruch nehmen, darf die Ansicht nicht verschwiegen 
werden, daß ^ß'6tz&'' verderbt sei aus dem oberd. gätze, getze^ 
worunter theils ein Schöpfgefäß oder Krug, theils eine Mehlspeise, 
Art Pfannekuchen, verstanden wird*). Woher aber stammt das 
einfache GoUe, welches sich in der altern Sprache nicht findet ? 
von giefien oder von Gotf^ aus dem mhd. goi^ (gegossenes Bild) 
kann formell nicht wohl Götze entsprungen sein, wogegen die 
Annahme, daß das hypokoristische z eine verächtliche Verkleine- 
rung von Gott bezeichne, auf gutem Grunde stehen dürfte^). Als 
verunglückte Uebersetzung des von den römischen Kaisern geführ- 
ten Ehrenbeinamens Augustus, eigentlich eines Adj., welches den 
Begriff „erhaben, geweiht" bezeichnet und vielleicht nicht einmal 
von augere (mehren, vermehren) stammt, ist seit Jahrhunderten 



1) Vgl. Grimm Myth. 811. 813. Heyne in Grimms Wtb. 4^, 885. 
Büchmann Geflüg. W. 132 fg. Zu beachten ist die Benennung „Hans 
Mors" in dem Bürgerschen Gedichte »Frau Schnips*. 

2) Das Buch für alle 1872 S. 27». Picks Monatsschr. 4, 88. 89. 

3) Niederdeutsche Mundarten haben ^trängötze^ dafür; vgl. Scham- 
bach Wtb. 233b. 

4) Vgl. Weinhold Beitr. z. e. schles: Wtb. 27». Schmeller Wtb. 1, 
132. 2, 88. 2. A. 1, 60. 969. Augsb. Allg. Zeit. 1876 No. 239 Beil. Ganz 
neu ist die Deutung von Oelgötze aus dem niederd. de öle Götz, der alte 
(vorchristliche) Gott, bei Xanthippus Mahnwort S. 24; ebenso neu, aber in 
nicht geringem Grade beachtenswerth die Ansicht, welche sich in Spiess 
Henneberg. Idiot. S. 177 ausgesprochen findet, daß Oelgötz ursprüngliche 
Benennung des hölzernen Pfostens sei, an welchem die Oellampe hängt. 
— Bei altern Schriftstellern kommt die Redensart „den Oelgötzen tragen**, 
d. h. schwere und schmutzige Dienste im Hause verrichten, mehrmals vor; 
vgl. Grimm Myth. 14. 

5) Vgl. Weigand Wtb. 1, 461. Heinze Fremdwörter im Deutschen 
S. 6. Max Müller Vorles. 2, 272. Grimm Gramm. 3, 694. Rückert Neu- 
hochd. Schriftspr. 2, 97. 
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der Ausdruck ^^Mehrer^ Mehrer des Reichs, allzeit Mehrer des 
Reichs" (Semper Augustus) in den Titel der deutschen Kaiser 
aufgenommen worden 0. Wie das ahd. frthals zunächst zwar den 
freien Hals, darnach aber den freien Mann bezeichnet, so könnte 
auch in Geizhals (dän. skabhals, im Simplicissimus und bei Im- 
mermann „Schabhals"; vgl. niederd. glrhals), anders als in Wag- 
hals, Dickhals, das zweite Wort diesen persönlichen Begriff aus- 
drücken 2). Gleichwie dem früher besprochenen Worte Dolmetsch 
widerfahren ist, kann man versucht werden Tolpatsch aus zwei 
naheliegenden deutschen Wörtern (toll, patschen^); vgl. die falsche 
Schreibung „Tollpatsch") zu erklären oder „Tölpel", das vom mhd. 
dörper (Dorfbewohner) abgeleitet wird, zu vergleichen; doch kannte 
schon Adelung die Herkunft aus dem ungarischen talpas (breit- 
füßig). Der Schimpfname Schweinigel scheint an den Thiernamen 
bloß angelehnt zu sein und mit appellativer Verwendung des Na- 
mens Nikolaus (Nickel) eigentlich Schweinnickel (vgl. Saunickel, 
unterschieden von Sauigel) zu bedeuten*). Ein Wütherich, beson- 
ders ein wüthendes, boshaftes Weib, wird bisweilen Sadrach ge- 
nannt, wo sich Satan und Drache zu begegnen scheinen; zu Grunde 
liegt der in der Geschichte des Propheten Daniel vorkommende 
Eigenname Schadrach. üeber den Ausdruck „böse Sieben^^ als 
Bezeichnung eines bösen Weibes hat sich noch kein bestimmter 
Aufschluß gefunden : während insgemein das Zahlwort als ursprüng- 
lich vorausgesetzt und entweder auf die siebente Bitte des Vater- 
unsers oder die sieben Todsünden oder auf ein Kartenspiel, wo 
die siebente Karte der Teufel ist, Bezug genommen wird, ver- 
dient eine ganz andere Ansicht, nach welcher Sieben aus dem fast 



1) Adelung Wtb. 3, 151. -Weigand Wtb. 2, 130. Nordd. Allg. Zeit. 
23. Mai 1877 Feuilleton. Globus XXXI No. 24 S. 380^. 

2) Vgl. Diefenbach Wtb. d. got. Spr. 2, 523. Im Holl. heißt „en 
goeden Äofe" ein guter Kerl (Müller u. Weitz Idiot. 88). Der Plur. wird 
in Siebenbürgen auch für die Kinder gebraucht; s. Kramer Progr. Bistritz 
1876 S. 46. Sollte mit Bezug hierauf „Schreihals« ebenfalls hierher ge- 
rechnet werden dürfen? Unterdes darf nicht unerwähnt bleiben, daß in 
Mundarten auch Geitkragen für Geizhals gebraucht wird; vgl. Schmeller 
2, 82. Frommann 2, 346. 566. Nach Hildebrand in Grimms Wtb. 4», 
2819 ist die eigentliche Bedeutung von Geizhals: gieriger Hals, Schlund. 

3) In Fromraanns Ztschr. 4, 217 wird zu „patschen« außer „patsch* 
auch „talpatsch« (ungeschickter Tölpel) gestellt. 

4) Idiot. Austr. 98. Schmeller Wtb. 2. A. 1, 1722. Vgl. Honig Wtb. 
d. Köln. M. 136b. 146a. 

Andresen, Deutsche Yollcsetymologie. 4. Aufl. 12 
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gleich lautenden Sima d. h. Siman (S. 71) durch Misverstand 
hervorgegangen sei, volle Beachtung >). Auch das gehört zur 
Assimilation und ist zugleich ein Fehlgriff, daß die nhd. Gresell- 
schaftsprache es gewagt hat ein Wort wie Abonnent zuzulassen, 
wo sich eine lat. Endung mit einem franz. Wortstamm bindet; 
die Franzosen sagen dbonne. Eine sehr kühne, ja regellose und 
an sich fehlerhafte, aber wirklich treffende und glückliche Bildung 
ist das moderne Wort Attentäter (aus Attentat), bei dem der Ge- 
danke an „Thäter" sich unwillkürlich aufdrängt *). Das kollektive 
Grobeeug (Packvolk) beruht in seinem ersten Theile auf Anleh- 
nung; es ist jedoch schwerlich, wie Weigand urtheilt, das ital. 
groppo (Gruppe), mit dem sich das deutsche „Zeug" auffallend 
verbunden hätte, vielmehr wird das Ganze aus dem niederd. krop- 
tüg (zunächst kleine kriechende Kinder) hervorgegangen sein ®). 
Weil nicht selten ein kleines Kind Kralle (vgl. krabbeln), ein 
muntres, wildes Krabate (in Holstein Krabauter) heißt, so wird 
volksthümlich angenommen und Adelung hat gleichfalls die Ver- 
muthung geäußert, daß beide Bezeichnungen etymologisch zusam- 
mengehören; allein Kralate ist kein deutsches sondern ein slavi- 
sches Wort, nichts als die ältere Form von Kroate*). Das in der 
Schriftsprache seltene, aber bei Goethe nachweisbare Wort Bäzel 
als Benennung desjenigen, dem die Augenbrauen über der Nase 
zusammenstoßen, stammt nach Schmeller^) aus dem Slavischen, 
wo JRae einen griech. katholischen Slaven, der dem serbischen 
Volke der Bauen angehört, als Händler bedeutet. Die übliche 
Form Währwolf zeugt von Unkenntnis und Misverstand; es muß 



1) Im allgemeinen vgl. Adelung Wtb. 4, 84. Weigand Wtb. 2, 700. 
701. Froramann 3, 357. Büchmann Geflüg, W. S. 30. 31. üeber Land 
u. Meer 1879 S. 236. Das Buch für alle 1880 S. 167. 

2) „Attentat" selbst erinnert an „That", daher sagt Reuter: „dese 
Attendaht". 

3) Heynatz Antibarb. 2, 77. Jänicke Ztschr. f. d. Gymn. 1871 S. 
748. Grimm Wtb. 5, 2393. Gombert Progr. Gr. Strehlitz 1876 S. 12. 
Albrecht Leipz. Mundart 126^. Bei Reuter heißt es messingisch „Eropzeug*'. 

4) Grimm Wtb. 5, 1908. 1909. Bei diesem Anlaß mag die in kul- 
turhistorischer Hinsicht nicht minder interessante Herkunft der Kravatte 
aus demselben Yolksnamen der Erwähnung werth sein; im Franz. gilt 
Grämte für beide Begriffe (Diez Et. Wtb. 1, 145). 

5) Wtb. 3, 174. 2. A. 2, 193. Der Bart, den jene Händler trugen, 
heißt Raizenbart, bei Hans Sachs gleich Schnurrbart; Einen wunderlichen 
Eindruck macht die Schreibung „RäthseP, welche Sanders aufstellt. 
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Wefiwolf heißen, womit der Mann, wer (vir), gemeint ist, der sich 
in einen Wolf verwandeln kann (Avxav^^wTrog ^). 

Thierreich. Dammhirsch^ wie der gewöhnlichen Aussprache 
häufig nachgeschrieben wird, entspringt aus dem lat. dama^ wes- 
halb einfaches m geboten ist; eine ältere falsche Auslegung war 
Tannhirsch. Elend für Elen oder Elenthier ist eine Form, welche 
schädliche Vermischung mit dem sachlichen Subst., mhd. eilende 
(Premdland, Elend), erzeugt hat, wie denn zu Zeiten auch doppel- 
tes l zu Tage getreten ist^); Elen scheint slavischen Formen 
(jelen, Hirsch) nachgebildet, der deutsche Name lautet mhd. dch 
(woher Ellwangen), bei Eückert Elk (lat. alces). Das Bennthier 
heißt bei den Lappen raingo, altnord. hreinn^); die nhd. Form 
beruht vielleicht nicht auf Umbildung (vgl. schwed. ren, dän. 
rensdyr\ legt aber jedenfalls den Gedanken an rennen nahe*). 
Vollständige Umdeutschung zeigt dagegen der aus Dromedar (von 
ögo/Aceg, laufend, Läufer) hervorgegangene Name TrampeUhier, 
wofür im 15. Jahrh. mit andrer Anlehnung trummeltier begegnet^). 
Wenn der Keiler (wilder Eber) seinen ursprünglichen Namen von 
heilen (hauen) trägt, so ist die Form Keuler entweder in Folge 
falscher Aussprache oder dem Gedanken an „Keule" zu Gefallen 
eingetreten^); stammt dagegen der Name aus der Fremde und 
wird durch das lettische und litth. kuilis, kuilys die Form Keuler 
wesentlich gestützt), so erweist sich umgekehrt Keiler als das 



1) Grimm Myth. 1048. Im altern Nhd., auch bei Luther, begegnet 
Bärwolfy mnd. berwulf; im Schaumburgschen wird „Böxenwulf" gesagt 
(Vilmar Idiot. 58). 

2) Man hatte sich eingebildet, daß das Elenthier, weil es bei schnel- 
lem Laufe oft fällt, mit der fallenden Sucht, dem sogenannten Elend, be- 
haftet sei, und darin eine Erklärung des Namens gefunden. Rheinische 
Dialekte kennen die Bezeichnung «Elendsklaue" für einen armseligen 
Menschen; s. Kehrein Volksspr. S. 126. 

3) Wackemagel Kl. Sehr. I. 42. 

4) „Ein Bennthier heißts, weil es entsetzlich rennet^ (A. W. v. 
Schlegel Werke 2, 337). 

5) Weigand Wtb. 2, 901. Lexer Mhd. Wtb. 1, 468. Auf Menschen 
angewandt, hat Trampelthier verschiedene dialektische Bedeutungen: in 
Tirol heißt so einer, der im Gehen stark auftritt (vgl. engl, trample und 
Frommann 4, 448), anderswo eine plumpe Weibsperson (Schmidt Westerw. 
Idiot. 262. Schmid Schwab. Wtb. 135), in Berlin ein dummer Kerl (Der 
richtige Berliner 63^). 

6) Hildebrand in Grimms Wtb. 6, 660. Duden Rechtschreib. 113* 

7) Grimm Gesch. d. d. Spr. 26. Weigand Wtb. 1, 57ö. 
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(an keilen) angelehnte Wort. Falke heißen zuweilen blaßgelbe 
Pferde und Rinder, nicht wie Dietrichs Boss nach dem Vogelna- 
men, sondern aus demselben Grunde wie Fälbe\ das w der flek- 
tierten mhd. Form valwe (von val, nhd. fahl u. falb) geht in den 
Kehllaut über, fälh d. h. falch kommt in der bairischen Mundart 
als Nebenform vor, und die tirolische hat sogar „falkit" für fahl 
u. falb*). Ueber den Ursprung des Namens Merino-Schafe hat 
man kürzlich eine wenig glaubwürdige Nachricht veröffentlicht, 
welche der bisherigen Deutung des span. merino aus majorinus 
(major villae), Bezirksrichter, Aufseher über die wandernde Schaf- 
herde 2), gründlich widerstreitet: im 13. Jahrh. seien aus England 
nach Spanien Schafe übers Meer (span. mar) gebracht und ovejas 
marinos (Merino-Schafe) genannt worden^). Obgleich fast allge- 
mein für ausgemacht gilt, daß das Wort Eichhorn, wenn nicht 
an beiden Stellen so doch an der zweiten, auf Anlehnung und 
ümdeutung hinweist, herrschen über den wahren Ursprung dessel- 
ben doch sehr verschiedene Ansichten: allmähliche Verdrehung aus 
sdurus {ayuovQog) ist unwahrscheinlich, vielmehr darf die Eiche 
als gegeben betrachtet werden; das zweite Wort wird weder Hase 
(engl, hare) noch Harm (Hermelin, Wiesel) noch Wurm (nord. 
orm) enthalten, weit eher, nach der ags. Namensform äcvem zu 
urtheilen, ein Thier bezeichnen, welches formell dem lat. viverra 
(Frettchen) gleich steht*), es wäre denn daß in jener Form, mit 
Bezug darauf, daß das Eichhorn die Stämme umläuft, qtiem 
(Mühle) sich darböte*^). Murmelthier, wobei der Gedanke an mur- 
meln^) aufstößt, entspringt aus mm montis (Bergmaus), ahd. mur- 
menti^ bair. munnentel^ Schweiz, murmentier. Der Vielfraß (gulo 
borealis), welcher gar nicht übermäßig viel fressen soll, hat an- 
geblich seinen Namen aus dem nord. fiällfras (Bergbär? Felsen- 



1) Weigand Wtb. 1, 320. Hintner Böitr. z. tirol. Dialektforsch. II, 
54; vgl. Frommann 4, 160. 6, 232. 

2)T)iez Et. Wtb. 2, 152. Heyse Fremd w. 564^. 
8) Das Buch für alle 1881 S. 835. 

4) Pictet Ztschr. f. vergl. Spr. 6, 188 fg.; vgl. 24 (N. F. 4), 472. 

5) Woeste Ztschr. f. vergl. Spr. 9, 71. 

6) Vgl. franz. marmotter, murmeln, hermurmeln; marmotte, ital. 
marmotta, Murmelthier. Das Thier läßt, wenn es säuft, Murmeltöne hören. 
In den Schreckenstagen des März 1848 luden die Yolkskämpfer das Spiel- 
zeug der Straßen Jugend, in Mundartön „Murmel" genannt, in die Kanonen 
oder Böller, welche davon den Namen „ Murmelthier e" erhielten; s. Gegen- 
wart Bd. 2 S. 656. 567. 
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katze?) zurechtgelegt erhalten. Der Maulwurf heißt so, scheint 
es, weil er mit dem Maule wirft, obgleich diese Auffassung etwas 
sonderbar klingt; vielmehr ist Maul^ wie aus den organischen 
Formen moltw'erfe^ moltwurfe ersehen wird, aus ntoUe (Staub, Erde; 
vgl. dial. Mull, Müll, Gemülle) entstellt worden^). Möglicherweise 
lassen auch bei Maulesel, Maulthier (lat. mulus) sich manche an 
„Maul" erinnern. In Windhund und Windspiel bedeutet das erste 
Wort nicht lat. ventus, sondern denselben Hund (mhd. wint; in 
der Bibel, auch bei Rückert Wind), welcher durch jene beiden 
neuhochd. Zusammensetzungen bezeichnet wird: Windhund zeigt 
die pleonastisch ausdeutende Verbindung der species mit dem genus 
(vgl. Maulesel, Walfisch); Windspiel meint zunächst Spiel, Jagdver- 
gnügeu mit Winden oder Windhunden, sodann diese Thiere zusam- 
men, endlich jeden einzelnen Hund*). Der Leithammel führt auch 
den Namen Bellhammel^ weil ihm eine Schelle oder Glocke (niederl. 
niederd. belle, engl, bell) um den Hals hängt, auf deren Klang die 
Herde folgt 3). Den Hundenamen Wasser^ den Gutzkow mit „Ve- 
zir" oder „Azur" zusammengestellt haben soll, Schroer*) aus dem 
ungarischen „Waschel" (d. i. Pascha), dem Namen großer Fleischer- 



1) Mundarten kennen eine Veränderung und Umdeutung auch des 
zweiten Theiles der Zusammensetzung, nemlich moltioiirfn u. niederd. muU- 
worrn, in Holstein mülworm (weil er wie ein Wurm in der Erde lebt); 
mitteldeutsche Dialekte wandeln die zweite Silbe in -toolf (moUwolf, mond' 
wolfy mau€rwolf)j der fränkische hat mauraff (Maueraffe ?) ; im Mhd. wurde 
zuweilen mülwelf gesagt. Vgl. Richey Idiot. 167. Wackernagel Kl. Sehr. 
3, 50. Forst emann Ztschr. f. vergl. Sprachforsch. 1, 4. Kehrein Volksspr. 
281. Peters Progr. Leitmeritz 1864 S. 5. Schroer Sitzungsberichte der 
philos. hist. Kl. d. Wien. Akad. Bd. 27 S. 189b. Dunger N. Jahrb. für 
Phil. u. Päd. 1877 S. 511. Ztschr. f. d. österr. Gymn. 1878 S. 755 fg. 
Linnig Bilder z. Gesch. d. d. Spr. 448. 449. Grimm Wtb. 6, 1811. Oft 
wird das Thier wie der Haufe genannt, den es wirft, z. B. Multerhauf, 
Multhöp; vgl. Frommann 5, 40. 

2) Simrock hat in Birlingers Alemannia 1, 310 die Ansicht vor- 
getragen, daß „Spiel" in Windspiel (und Federspiel, wovon sogleich) 
„Menge" (wie in „Geldspiel, Menschenspiel") bedeute. 

3) In Hamburg wurde zu Richeys und Schützes Zeiten das Wort in 
Bellhamer verwandelt, zur Bezeichnung derjenigen, „die ein unbändiges 
und aufrührisches Maul brauchen", also mit dem Gedanken an „bellen" 
und „Hammer" (mhd. niederd. hamer). Der clevische Dialekt kennt die 
Form ebenfalls, anscheinend aber ohne jene übertragene Bedeutung; s. 
Weseler Progr. 1841 S. 34. 

4) Vgl. Frommann 7, 226. 
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hunde, Qombert^) aus dem mhd. Adj. was (scharf) mit Bäcksicht 
auf das scharfe Gebiß des Thiers gedeutet bat, läßt die neuere 
niederd. Sprachforschung aus Basser (von hassen, bellen) entstan- 
den sein*); diesen Erklärungen gegenüber wird doch die nächst- 
liegende Beziehung auf das Element, wie auch der Zusammenhang 
sei, und der Vergleich mit den ebenfalls auf Hunde angewendeten 
altern und jungem Namen Strom, Bhein, Donau, Birs^) beachtet 
werden müssen. — Obgleich sich mit Rohrdommel erfahrungs- 
mäßig ,,Rohr'' sehr wohl vereinigen läßt, da dieser Vogel sich im 
Schilf aufhält, weist die ahd. Form horotumbüj deren von Wacker- 
nagel behauptete Herkunft aus dem mlat. cretobolus, lat. onocro- 
talus, dahingestellt bleiben mag, im ersten Theile doch ein andres 
Wort auf, nemlich Äor, Koth*); horotumlil bedeutet wohl nicht, 
wie oft ausgelegt wird, Kothtummler, im zweiten Theile dürfte 
eher das Adj. tump (dumm) liegen^), da dies Thier, wie von Jä- 
gern und Naturforschern berichtet wird, sich durch Dummheit 
auszeichnet. Der Wiedehopfe mhd. witehopfe, scheint den im 
Wald, Holz (ahd. witu, engl, wood) hüpfenden Vogel zu bezeich- 
nen; vielleicht aber wird man eine allmählich fortschreitende Ent- 
stellung aus der reduplizierenden, tonnachahmenden Form upupa^ 
enotp (vgl. engl, whoop, hoop, hoopoe; frz. huppe) anzunehmen 
haben*). Durch die mlat. Form gyrofalco^ vorausgesetzt daß sie 
die ursprüngliche und nicht aus dem Deutschen umgedeutet ist, 
wird bewiesen, daß der sogenannte Gierfalke oder Gerfalke (frz. 
gerfaut) mit den deutschen Wörtern Gier und Ger nichts zu thun 
hat, sondern seinen Namen darnach trägt, daß er in kreisförmigem 



1) Progr. Gr. Strehlitz 1879 S. 5. 

2) Korrespondenzbl. d. Vereins f. niederd. Spr. 3, 5. 

3) Wackernagel Kl. Sehr. 3, 79. 

4) Auf die Entstellung mochte „Rohrspatz" einwirken; eine noch- 
malige ist Bohrtrommel, mit Rücksicht darauf, daß der Vogel im Schilfe 
bisweilen seine dumpfe, trommelnde Stimme vernehmen läßt. 

5) Vgl. rördump bei Schiller Thier- u. Kräuterb. 2, 14t>, rordum bei 
Schambach Wtb. 168», raredum bei Schmeller Wtb. 3, 120; andere Formen 
gibt Diefenbach Mlat. hochd. böhm. Wtb. 196. In Siebenbürgen führt 
der Vogel, wie mir Direktor Wolflf in Mühlbach schreibt, den Namen riris 
d. h. Rohrochse. 

6) Aus Siebenbürgen werden die Benennungen pt^ppeSf pupuser, 
hupup mitgetheilt (Kramer Progr. Bistritz 1877 S. 106); hupphtipp ist 
niederd. (Schütze Idiot. 2, 175). Im allgemeinen vgl. Förstemann Ztschr. 
f. vergl. Spr. 3, 55. Woeste bei Frommann 5, 169. 
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Fluge (lat. gyrus, Kreis) seine Beute verfolgt. Der Name einer 
andern Falkenart, Wannenweher ^ läßt Entstellung an beiden Seiten 
vermuthen : ob im ersten Theile der Zusammensetzung ein lettisches 
oder litthauisches Wort stecke, das einen Eaubvogel bedeutet, mag 
auf sich beruhen ; das zweite wird, wie auch Adelung angibt, dem 
deutschen Weihe der Hauptsache nach gleichzustellen sein^). Der 
Mäusefalk wird oft Bußaar genannt ; er heißt aber nach dem frz. 
busard (aus lat. buteo) besser Bußhart, noch richtiger Bussard. 
Dagegen kann in dem Namen Mauser^ den dieser Vogel ebenfalls 
führt, ursprüngliche Zusammensetzung mit „Aar" enthalten sein 
(vgl. Adler, adelar, edler Aar), wenn von den beiden ahd. Formen 
müsaro (mhd. müsar) und müsäri (mhd. müsaere, müser) die er- 
stere den Vorrang des höhern Alters behaupten darf. Eine ursprüng- 
lich niederd. Benennung des Uhus oder Käuzchens, Schufut, wo sich 
eine wenn auch kaum verständliche Imperativbildung aufdrängt, geht 
allem Anscheine nach aus dem frz. chouette^ dessen Stamm vermuth- 
lieh deutsch ist, hervor 2). Der zur Beize abgerichtete Vogel hieß 
Federspiel, ein Name, der heute mit dem, was er ausdrückt, bei- 
nahe verschollen ist; die Entwicklung des individuellen Begriffs 
gleicht der von Windspiel (S. 181). Eine nicht empfehlenswerthe 
Verhochdeutschung ist Kriechente (holst, krüpänt) aus Krickente, 
früher bloß hricke (anas crecca), vermuthlich nach dem Ton, den 
das Thier hören läßt»). Der Name Goldrabe, den Adelung aus 
der an der Sonne wie Gold spielenden, glänzend schwarzen Farbe 
erklärt, ist doch nichts als volksetymologische Entstellung des un- 
verstandenen Golkrahe, wie der Vogel daneben richtiger genannt 
wird, von „kolken", das hier krächzen zu bedeuten scheint*). — 
Der Lindwurm heißt nicht nach der Linde, unter der ihn Sigfrid 
getödtet hat, obwohl die mhd. Dichtung diese Beziehung voraus- 



1) Frisch Wtb. 2, 422c. Weigand Wtb. 2, 1021 ; vgl. Grimm Gesch. 
d. d. Spr. 36. Hehn Kulturpflanzen und Hausthiere S. 526. In Baiem 
kommt die Form „Windwächel" vor (Schmeller Wtb. 4, 9). 

2) Grimm Reinh. F. 282. Weigand Wtb. 2, 643. Vgl. Frisch Wtb. 
2, 230^. Hennig Preuß. Wtb. 247. Lexer Kämt. Wtb. 216. Daß sich auf 
die oberd. Deminutivform „SchafoytUn"^ der ganz anderswohin gedrehte 
Geschlechtsname Schaßäutl (Eule im Wappen) gründet, ist S. 162 wahr- 
genommen worden. 

3) Vgl. Ztschr. f. vergl. Sprachf. 3, 44. 63. 

4) Weigand Wtb. 1, 450. Grimm Wtb. 5, 1614. Rheinisch soll 
„Galgenrab" sein (Kehrein Volksspr. 150); auch „Kohlrabe" hört man den 
Vogel wegen seiner Schwärze nennen. 
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gesetzt haben mag; sondern in liifUwurm^ linttrache bedeutet lint 
(altnord. linnr) Schlange, und wurm, trache treten tautologisch 
erläuternd hinzu ^). Bei der Form Alligator wird man mit jedem 
Buchstaben ans Lat. erinnert, gleichwohl kann der Name mit 
aUigare nichts zu thun haben; zu Grunde zu liegen scheint das 
span. portug. lagarto (lacerta) mit vorgesetztem ArtikeP). In der 
Zoologie wird von Warneidechsen gesprochen, welche darnach heißen 
sollen, daß sie den Menschen vor dem Krokodil warnen; ihr eigent- 
licher Name ist aber Warane (Wassereidechsen), lat. Varanidae^). 
Unter Mutierkrebs wird ein Krebs verstanden, der die Schale 
wechselt; das Wort trägt Verderbnis aus Muterkrebs (mecklenb. 
muterkreft), von dem niederd. mutem (hochd. maußem), aus lat. 
mutare*). Wallfisch^) und WallrosSj wie viele schreiben, haben 
falschlich doppeltes 2, da Zusammenhang mit wäl (balaena), wie 
von besser Unterrichteten richtig geschrieben wird, vorliegt*); vgl. 
Narwal (Monodon), gleichfalls vom Geschlechte der Walen. Blut- 
igel für Blutegel beruht auf einer schon ziemlich alten Gewohnheit, 
welche durch die Ungeläufigkeit der von Igel unterschiedenen Form 
Egel unterstützt wird; wirksam zu dieser Vermischung mag zu- 
gleich gewesen sein, daß nicht allein im Niederd. der Egei in der 
Kegel tl (Plur. tlen) heißt, dagegen der Igel gewöhnlich egel, 
wenigstens in der Zusammensetzung swinegel (Schweinigel), son- 
dern daß auch oberd. Mundarten den Igel bisweilen Egel nennen ''). 
Otter (Schlange), von Luther eingeführt, aus nd. adder, welches 
mit Abwurf des anlautenden Kons, gleich Natter (ahd. nätara) zu 
sein scheint, hat keinerlei Verwandtschaft mit Otter (ahd. ottar) 
in Fischotter; ob eine formelle Anlehnung, wie bei Blutigel, statt- 



1) Grimm Myth. 652. Wtb. 6, 1088. Wackernagel Kl. Sehr. 3, 46. 

2) Vgl. Hare Fragments 2, 32. 

3) Mittheilung aus Hagen, bestätigt von dem verst. Prof. Troschel 
in Bonn. 

4) Weigand Wörterb. 2, 223 gedenkt auch der entstellten Form 
„Butterhrebs^^. 

5) Schleicher Deutsche Sprache S. 117 bemerkt, das Volk spreche 
mitunter „Waldfisch". 

6) WaUrath (sperma ceti) gehört ebendahin; Dialekte deuten dies 
in „Wallrahm** um (Adelung Wtb. 4, 1368. Weigand Wtb. 2, 1017). 

7) Schmeller Wtb. 2. A. 1, 52. Luther hat (Sprüche Salom. 30, 15) 
geschrieben: „die Eigel", wofür jetzt „der Igel" zu lesen steht, üeber 
den etymologischen Zusammenhang zwischen Egel u. Igel belehrt Pictet 
Ztsohr. f. vergl. Spr. 6, 185 fg. 
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gefunden habe, steht dahin. Es wird darüber gestritten, ob der 
Fisch Sander^ der auch Zander heißt, vom Sand oder vom Zahn 
(dial. eandj auch mhd.) seinen Namen traget; vielleicht ist eine 
von beiden Formen durch falsche Anlehnung entstanden, da s 
und s im Hochd. nicht in solcher Weise zu wechseln pflegen. 
Kaulbarsch^ Kaulkopf, Kaulquappe führen ihren Namen nicht von 
Kaul^= nd. Mle (Grube), sondern von Kaul = Keule \ Seeteufel 
(große Quappe) ist umgedeutet aus Seedöbel (dobula), Aalraupe 
aus Aalruppe (lat. rubeta, mhd. rnppe), wo vielleicht das erste 
Wort nicht das Thier meint, vielfnehr äl f. adel, Jauche 2). Ob- 
gleich Beißer zunächst aus dem Slav. stammt, wird doch der 
Gedanke an beif^en auf die Form des Namens eingewirkt haben, 
da dieser kleine Fisch im Schlamm und zwischen Steinen lebt, 
daselbst gleichsam anbeißt, weshalb er auch Schlammbeißer und 
Steinbeißer genannt wird^). Anstatt Biswurm, Bremse, die ihre 
Eier in die Haut des Rindviehs und des Rothwildes legt, von 
„bisen", wie toll hin und her rennen, westf. bissen*), wird nicht 
selten Bißwurm geschrieben, weil man sich Bisse vorstellt, mit 
denen die Thiere von diesem Insekt geplagt werden^). Schon zu 
Stielers Zeiten, wie seine Erklärung des Namens Heuschrecke auf- 
weist®), war die ursprüngliche Bedeutung von schrecken (S. 115) 
geschwunden \ und heute mögen gleichfalls manche an den Schre- 
cken denken, den das im Heu plötzlich auftauchende Thier verur- 
sachen kann, einigen mag sogar die durch die Bibel bekannt ge- 
wordene schreckliche Plage des Orients im Geiste vorschweben; 
Heuschrecke bedeutet Heuspringer, dial. Heusprung (vgl. Gras- 
hüpfer). Wer das hypokoristische z genauer verfolgt®), kann sich 
der Vermuthung kaum entziehen, daß Wanze sich zu Wandlaus 
(altd. ausschließlich wantlüs) verhält, wie Fritz, Utz zu Friedrich, 
Ulrich, besonders aber wie ahd. agaza zu agalastra (Elster), Spatz 



1) Schiller Thier- u. Kräuterb. 3, 22^. 

2) Vgl. über diese letztern Benennungen Lübbens Mittheilung in 
der Ztsohr. f. d. Phil. 6, 461 fg. 

3) Diefenbach Wtb. d. got. Spr. 1, 269. 

4) Woeste Ztschr. f. d. Phil. 5, 80; vgl. Frommann 4, 488. 

5) Als richtiger Name gilt „Beißwurm** für eine andre Thierart, 
Vipern, welche die Kühe nicht selten in die Eutern beißen; s. Schmeller 
Wtb. 1, 208 und vgl. Frommann 4, 54. 484. 

6) Grimm Wtb. 4^ 1293. 

7) Wackemagel Kl. Sehr. 3, 40. Jelly Sprachwissensch. S. 56. 57. 

8) Vgl. Grimm Gramm. 3, 689 fg. Wtb. 6, 367. 
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zu Sperling (vgl. Oötee S. 176); auf keinen Fall wird man (nach 
Adelung u. a.) eine Form „Wandse" voraussetzen dürfen. Schwabe, 
der Name eines schädlichen Insekts (Mehlkäfer) ist weder aus 
„Schabe" verderbt, noch hat er eine Beziehung zum Volke der 
Schwaben*), sondern scheint dem freilich seltenen mhd. swarhe zu 
entsprechen *). 

Pflanzenreich. Die mhd. Formen wecholder^ wechalter^ 
welche die Verbindung eines Adj. wechal (lebensfrisch; vgl. lat. 
vigil) mit 'ter (Baum, got. triu, engl, tree) zu enthalten schei- 
nen*), sind im Nhd. zu Wachholder geworden, wo sich zwei andre 
Wörter begegnen, die zusammen einen imperativischen Sinn dar- 
bieten, obgleich der zweite Theil des Ganzen zunächst an Hol'- 
der^), Kürzung von Holunder^ angelehnt ist. Dieselbe Anlehnung 
trägt Maßholder (Acer campestre), mhd. ma^^olter, ma'^aUer, 
worin gleichfalls jenes -ter steckt; was ma'^al als Subst. oder Adj. 
bedeute, gilt noch nicht als erwiesen*), unwillkürlich erinnert 
Ähom, in alter Sprache ebenso genannt, an Horn% etwa mit 
Kücksicht auf die homartige Härte des Holzes; der Name ent- 
springt aber aus dem lat. Adj. acemm (von acer), enthält also 
ableitendes -om. Wer denkt bei Chinarinde nicht an das Land 
GhinaV) doch stammt der Chinabaum aus dem westlichen Süd- 
amerika, und der Name ist nichts als eine Entstellung aus einem 
der alten Peruanersprache angehörigen Worte quina-quina^), wei- 
ches frz. quinquina, span. cinchona, ital. aber ebenso wie bei uns 



1) Beide Deutungen stehn in Adelungs Wtb. 3, 1700. 

2) Weigand Wtb. 2, 651. 

3) Wackernagel KL Sehr. 3, 51 fg. 243. Schiller Thier- u. Kräuterb. 
1, 19b; vgl. Schmeller Wtb. 1, 453. Linnig Bilder zur Gesch. d. d. Spr. 
S. 480. 431. Duden Rechtschreib. 157^. Weserzeit. 1878 Dec. 17. Gom- 
bert Progr. Gr.-Strehlitz 1879 S. 1. 2. 

4) Vgl. „Afholder« st. „Affolder** (Apfelbaum), aus aflfalter (S. 143). 

5) Die Adelungsche Herleitung von Mase, Maser (vgl. dial. Maserle 
f. Maßerle) wird umständlich wiederholt und durch neue Zuthaten gestützt 
in der Ztschr. f. d. Phil. 6, 456. 

6) Einzeln begegnet ein vielleicht mit absichtlichem Scherz gebil- 
detes Adj. ahömern f. dhomen. 

7) Latendorf theilt Germania 9, 450 das Räthsel mit : Welches Land 
wird zum Fiebertrank verordnet? 

8) Qaina heißt Rinde, doppelt gesetzt die Rinde der Rinden d. h. 
die edelste Rinde; s. Schieiden Die Rose S. 24. Botanische Schriften las- 
sen die Beziehung auf eine spanische Gräfin Chinchon, Gemahlin des Vice- 
königs, die durch jenes Mittel vom Fieber genesen sei, überwiegen. 
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lautet. Der Sperberbaum (Sorbus) heißt nicht nach Sperbern, die 
Zusammenstellung ist vielmehr wie in Lorbeerbaum, Maulbeerbaum, 
mit ber (Beere) und einem vorhergehenden Wortstamme, hier sper, 
spir, wovon Speierling (die Frucht). Obgleich Kennern des Lat. 
der Ursprung des Wortes Ebenholz aus ebenus (Ebenbaum) auf 
der Hand liegt, so weiß man doch aus Erfahrung, daß Laien sich 
unwillkürlich auf das deutsche Adj. eben beziehen, indem sie dabei 
an die Glätte des feinen verarbeiteten Holzes, dessen rohen Zu- 
stand sie nicht kennen, erinnert werden. Hinsichtlich der Benen- 
nung Gutta Percha ist indessen der Kenner des Lat. einem Mis- 
verstande ausgesetzt, vor dem der üngelehrte bewahrt bleibt: an 
gutta (Tropfen) erinnert sich jener natürlich und unwillkürlich, 
mag er auch das zweite Wort nicht hinzubringen wissen; aber der 
Ursprung des Namens liegt nicht im Lat., sondern in der fernsten 
Fremde, nemlich im Malayischen, wo Gutta^) einen erhärteten 
Pflanzenstoff bedeutet, Percha den Baum bezeichnet, von dem er 
herrührt 2). Aus dem ahd. sumarlota (frischer Sproß oder Schöß- 
ling), vonliotan, wachsen, ist sumarlata, mhA. sumerlaie, verderbt 
worden 8); im Nhd. gelten Sommerlote (nicht gut — lade) und an 
„Latte" angelehnt Sommerlatte neben einander, das letztere beson- 
ders im Forstwesen für junge, einen Sommer alte Schößlinge. 
Seidelbast (Daphne), an „Seide'*^ gelehnt, da dieser Strauch in der 
That ein feines, wie Seide glänzendes Bastgewebe hat, meint ent- 
weder Zeidelbastj was sich auf die Bienen bezöge (vgl. Zeidler, 
Bienenzüchter), oder weist, wie die Mythologen wollen, auf den 
Zio, den Kriegsgott der heidnischen Germanen, zurück*). In Be- 
treff der auffallenden Benennung Kellerhals für denselben Strauch 
verdient die Vermuthung hervorgehoben zu werden, daß ein impe- 
rativisches jjKellenhals^^ (quäl den Hals, von kellen, engl, quell) 
zu Grunde liege, mit Beziehung darauf, daß die Beeren als Ge- 
waltmittel bei Halskrankheiten heftiges Brennen verursachen*). 
Der Name Epheu zeigt ein großes Misverhältnis zwischen Schrei- 
bung und Aussprache, insofern entweder f geschrieben oder p und 



1) Derselben Quelle ist Chimmigutt (Gummiharz) entsprungen. 

2) Nach der Leipz. Illustr. Zeit. 1881 S. 126^ ist Percha im Ma- 
laiischen die Insel Sumatra, das Ganze also „Sumatraharz". 

3) Grimm Gramm. 2, 21. 429. Weigand Wtb. 2, 67. 

4) Vgl. Vilmar Idiot. 476. Grimm Myth. 1144. 1145. Simrock Myth. 
270. Keltischen Ursprung fordert Leo in Haupts Ztschr. f. d. Alt. 5, 510 
für „zeidel". 

5) Grimm Wtb. 5, 518. 
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h getrennt gesprochen werden müsten; Zusammensetzung mit H&u^) 
und dem Stamme des nahe verwandten Eppich (apium, mhd. epfe) 
hat ungleich mehr fiir sich als die Annahme einer bloßen Verän- 
derung der altern Formen epfi, epfe u. s. w.^). Die Entstehung 
des Namens Oleander aus Rhododendron wird durch die an laurtis 
angelehnte mlat. Form lorandrum, wozu später auch der Gedanke 
an olea (Oelbaum) hinzugetreten zu sein scheint, vermittelt. Schach- 
telhalm (Equisetum), mit niederd. cht, entspringt aus Schafthiüm, 
wird auch Schachthalm und Schaftheu genannt ®). Das Heiäe- oder 
Heidenkom, wie man in einigen Gegenden den Buchweizen nennt, 
der bekanntlich dürren Boden liebt, heißt doch nicht nach der 
„Heide", sondern nach den „Heiden", d. h. den unchristlichen Be- 
wohnern südöstlicher Länder, woher das Getreide eingeführt worden 
ist^). In dem Bewustsein der Gegenwart herrscht die Vorstellung, 
daß der Kelch der Blume dasselbe Wort sei wie der Kelch als 
Trinkgefäß; allein in Wirklichkeit ist der letztere zwar dem lat. 
calix entnommen, der Blumenkelch dagegen dem griech. nalv^j 
Wörtern, die fast gleich klingen und einander etymologisch doch 
nicht nahe stehn: unterdessen läßt sich vermuthen, daß das griech. 
Wort wohl nicht buchstäblich ebenso wie das lat. verdeutscht 
worden wäre, wenn die Vermischung nicht bereits in der Vorstel- 
lung gehaftet hätte ^). Was heute Scholl- oder richtiger Schell- 
kraut heißt, führte schon im Ähd. den aus dem mlat. celidonia 
(xehdoviov, Schwalbenkraut) übernommenen, an „Schelle" (scella) 
angelehnten Namen „scelliwurz" 2). Der Name Beifuß (Artemisia 
vulgaris), niederd. blföt, ist umgedeutet aus mhd. 6160"? (niederd. 
auch biböt, oberd. beipoß), von bo'^en, stoßen''), wohl mit Kück- 



1) Schon Schottel (Haubtspr. 1307) bemerkt: „Ebheu, Epheu"; im 
Mhd. begegnet „ephöu, ebehöu" (höu, Heu). Bei Schmeller Wtb. 2. A. 
1, 14 stehn aus altern Schriften „Ebaum^ und „Erdbaum^ für „Epheu^ 
angegeben. 

2) Mundartlich wird Epha, Eva f. Ephm gesagt. 

3) Jänicke Niederd. Elem. 14; vgl. Staatsanz. f. Würtemb. 1878 S. 
381. Das engl, shme-grasa scheint eine Assimilation zu sein. 

4) Adelung Wtb. 2, 1064. Weigand Wtb. 1, 491. Grimm Wtb. 
4b, 805. Hehn Kulturpflanzen 441 ; vgl. Schmeller Wtb. 2, 151. Fuß im 
Bedburg. Progr. 1877 S. XI. 

5) Ausführlich belehrt hierüber Hildebrand in Grimms Wtb. 5, 507. 

6) Weigand Wtb. 2, 573. 

7) Im altern Nhd. findet sich die buchstäblich gleiche Entstellung 
von Amboß, das auch von bojen stammt, in Anfvß, 



— 189 - 

sieht darauf, daß dies Gewürz zu der Speise gestoßen wurde; die 
volksetymologische Erklärung meldet, daß man nicht müde werde, 
wenn man diese Pflanze bei sich trage ^). Biherklee^ Biberkraut, 
Biherwuris verhalten sich unter einander insofern gleich, als sie 
für FieberJclee^ FieherJcraiif, Fieherwurz zu stehen scheinen, wie 
sie daneben auch genannt werden (vgl. mhd. hiever einzeln f. vie- 
ier)j da diese Kräuter als Mittel gegen das Fieber angewandt 
wurden; indessen wird für das erste Wort von einigen die Ur- 
sprünglichkeit von Bibery der im Lat. bekanntlich fiber heißt, in 
Anspruch genommen, Fieber als Umdeutung betrachtet ^), Deutlich 
an Bieber oder Biber angelehnt ist Bibemelle (neben Pimpernelle), 
hoU. bevernel, mhd. bibenelle, aus lat. pimpinella (bipinnula, zwei- 
fidrig?). Will man dem Uebergewichte des Gebrauches die Ent- 
scheidung nicht einräumen, so verdienen die Formen Krausemünze 
und Pfeffermünze, welche mit Minze (mentha) zusammengesetzt 
sind, nicht mit Münze (moneta), Berichtigung; daß schon in der 
alten Sprache die Verderbnis von „minze" in „münze" vereinzelt 
vorkommt, kann damit verglichen werden, daß im Engl, und HoU. 
beide Wörter, aber nach entgegengesetzter Richtung, überein lauten 
(mint, munte). Aschlauch^)^ auch EscMauch und zuweilen Eßlamh, 
gehen aus Ascalonicum (von Ascalon in Palestina) hervor; der 
bekanntere, ebendaher entsprungene Name ist Schalotte. Hauslaub 
und Hamlamh, welche beide Sempervivum tectorum bedeuten, 
scheinen ursprünglich eins zu sein, mithin das eine durch Anleh- 
nung entstanden*). Da Zwiebel aus cepula (ital. cipoUa) stammt, 
so wird billig nach dem Zwischentritt des w gefragt; ein Blick 
auf die mhd. Form zwibolle (neben zibolle, plattd. zippel) zeigt 
die Umdeutschung (doppelte Bolle ^). Anstatt Bieße^ wie die in 
der Schriftsprache übliche eigentlich niederd. Form Bete (Beta 
vulgaris, engl, beet) in hochd. Mundarten heißt, kommt Beif^e 



1) M. Höfer Et. Wtb. 1, 82.* Grimm Myth. 1161. Ascherson Flora 
von Brandenburg S. 321. Schiller Thier- u. Krauterb. 1, 15». 

2) Vgl. Grimm Wtb. 1, 1808. 3, 1622. Förstemann Ztschr. f. vergl. 
Spr. 1, 9. Weigand Wtb. 1, 149. 150. 

8) bei Schambach 14» „astläk". 

4) Mundartlich wird, wie mir der verst. Prof. Hanstein mitgetheilt 
hat, auch „Hauslob" gesagt. 

5) Dialektisch werden Zwiebeln Bollen genannt; s. Brem. Wtb. 
1, 113. Schmeller Wtb. 2. A. 1, 232 und vgl. Frisch Wtb. 1, 118^. Grimm 
Wtb. 2, 232. 
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(und BeißlcoM) vor*). Wohl einzig in ihrer Art ist die Form 
Kohlrabi, verglichen mit ihrem Ursprünge, dem ital. cauUravi, 
wofür es jetzt cavoli rape (frz. chou-rave) heißt; man begreift 
sowohl, daß Mundarten es vorziehen eine deutsche Endung hören 
zu lassen („Kohlrabe"), als auch, daß das Wort als „Kohlrübe" 
völlig umgedeutscht wird*). ,,Mohrrube^^ hat nichts mit „Mohr", 
aber auch nichts mit „Moor" zu thun^), sondern ist eine pleona- 
stische Zusammensetzung mit dem gleichbedeutenden „Jl/öAre" 
(mhd. morhe), wozu auch „JforcAcZ" (ahd. morhila) gehört. Huf- 
lattich (Tussilago) ist ungeachtet der Formähnlichkeit vielleicht 
nicht mit Lattich (Lactuca) zusammengesetzt, sondern auf den 
mlat. Pflanzennamen lapatica (Lapacium) zurückzuführen^). Mit 
Andorn (Marrubium) scheint es etymologisch ähnlich bestellt zu 
sein wie mit Ahorn (S. 186): daß man geneigt ist an Dorn zu 
denken, begreift sich leicht, obgleich keine annehmliche Beziehung 
nahe liegt; vermuthlich steckt auch in diesem Worte ableitendes 
-om^). Da das Kraut Gänserich (Potentilla) im Ahd. zwar 
gensir^, doch auch grensinc (von grans, Schnabel) und im ältesten 
Nhd. grenserich lautet, so mag Anlehnung an Gans immerhin 
vermuthet, wenn gleich nicht mit Bestimmtheit behauptet werden. 
Dem mhd. Fem. wegetrete, in welchem, gleichwie in wegewartey 
die Präsens- oder Infinitivform des Verbs enthalten ist, entspricht 
das nhd. Masc. Wegetrittj wie man sieht, formell nicht, während 
Wegwarte (Cichorium), abgesehen von der männlichen Nebenform 
Wegwart^ unentstellt geblieben ist«). Es gibt ein Kraut, Namens 



1) Regel Mnd. Arzneib. 8; vgl. SchmelliBr 1, 209. 210. 

2) Vgl. Höfer Et. Wtb. 2, 17. Weigand Wtb. 1, 617. Hildebrand 
in Grimms Wtb. 5, 1596. Strenger genommen übrigens, wie mich Han- 
stein unterrichtet hat, unterscheiden sich „Kohlrabi" und rKohlrübe", 
haben auch verschiedene lat. Namen: der Kohlrabi wächst mehr über der 
Erde, die Kohlrübe mehr unter der Erde, daher jener auch »Oberkohl- 
rübe", dieser „Unterkohlrabi" heißt, in Magdeburg „üebersichrübe" und 
„Untersichrübe", im Henneberg. „ Obersicherübe ** und „Unter sicherübe**. 
Von Köchinnen in niederd. Gegenden werden Kohlraben auch in „Kalte 
Raben" verwandelt; in Oesterreich soll man „Kellerrabi** sagen hören 
(Schmidt Westerw. Idiot. 84). 

3) Dieser letztern Ableitung zu Gefallen schreibt das Brem. Wtb. 
3, 186 „Moorrübe", bemerkt jedoch, daß die ,.Möhren" besser in sandigen 
als morastigen Gegenden wachsen. 

4) Näheres in Weigands Wtb. 2, 15. 

5) Die Volksprache verwandelt Andorn in Anton. 

6) Weigand Wtb. 2, 1033. Die vielen Namen dieser Pflanze stehn 
aufgeführt in Wagners Arch. f. d. Gesch. deutscher Spr. 1873 S. 285. 
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Brunelhj Braunelle, Prunelle (Prunella), welches als Mittel wider 
die Bräune gegolten hat; ohne Zweifel allein wegen dieser beson- 
dern Heilkraft ist der Name der Pflanze auch in Braunheil und 
Bräunheil umgeändert worden. Der Kienpost oder wilde Kosmarin 
(Ledum palustre) trägt die erste Hälfte seines Namens vermuth- 
lich nach seinem stark aromatischen Geruch, die zweite hat nach 
vorherrschend niederdeutscher Weise das r eingebüßt; ,jPorst^^, 
früher „Pors", lautete im Mhd. borse*). Anstatt Sinau, wie die 
Alchemilla vulgaris insgemein genannt wird, würde wohl richtiger 
jjSinnau^^ geschrieben, assimiliert aus jySindau^^ d. h. Sinthau, 
Immerthau (vgl. Singrün); die Thautropfen nemlich, welche sich 
in den Falten der breitlappigen Pflanze sammeln, bleiben auch bei 
Sonnenschein stehen, daher ihr auch der zugleich umgedeutete 
Name Sonnenthau zu Theil geworden ist*). Für das poetische 
Singrün findet sich der prosaische Name FinJcenohren, welcher 
ersichtlich aus dem lat. Vinca minor entstellt ist*). Der mehr- 
deutige Pflanzenname Widerthon läßt in seiner zweiten Hälfte ein 
Wort sehen, welches im Ursprünge ganz anders beschaffen gewesen 
sein muß (alte Formen sind: wedertam, widertat und volksetymo- 
logisch widertod), so unsicher es auch um die Erklärung steht*). 
Aus Äbrotanum sind Aberraute, Haberraute, Eberraute, Eberruthe, 
Eberreis, Ebenreis, Eberitis umgedeutscht hervorgegangen; aus 
Agrimonia^) Odermennig, Ottomennig, Ottermönch, Odermännchen, 
Adrianmennig, Ackermennig, Adermennig, Angermennig, Angel- 
mund, Namen die freilich nicht alle in der Schriftspache heimisch, 
zum Theil auf verschiedene Dialekte beschränkt sind. Foenum 
graecum (frz. fönugrec, hoU. fijnegriek), ist in Fein Gretchen 
(niederd. fine Gret, ftne Margret, ftne Greiten) umgewandelt*), 
Acorus (Kalmus) als Ackerwuris der deutschen Sprache vortheil- 
haft assimiliert worden. Die nach dem Feuer benannte hitzige 



1) Vgl. Weigand Wtb. 1, 582. Grimm Wtb. 5, 684. Schmeller Wtb. 
1, 165 vergleicht irrthümlich „pipos**, Beifuß. 

2) Weigand Wtb. 2, 709. Vielleicht indessen muß „Sonnenthau" 
(Drosera) als selbständige Bildung genommen, mithin von „Sindau" ge- 
trennt werden; s. Regel Mnd. Arzneib. 33. 

3) Grimm Wtb. 3, 1665. 

4) Vgl. Weigands (Wtb. 2, 1076) ausführliche Darlegung, ferner 
Lexer Kämt. Wtb. 257. Peters Ztschr. f. d. österr. Gymn. 1878 S. 758. 759. 

5) von den Franzosen als aigremoine (saurer Mönch I) assimiliert. 
Lexer Mhd. Wtb. 1, 91 erwähnt der umgedeutschten Form „argenwän". 

6) Volks thümlich begegnet auch y^Faule Qrete^, 
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Wurzel nvQB&Qov hat die Gestalt des bekannten Personennamens 
Bertram angenommen; der Feldkiimmel hieß im Mhd. veUJumde^ 
veltquenel {noviXt]^ cunila, Quendel). Unter Degenöl, Degenschtaarß 
wird ein zur Juchtenbereitung gebrauchtes Birkenrindenöl, Birken- 
theer verstanden; diese Namen, statt deren auch Da^^fer^ u. Dag- 
geröl vorkommen, gelten für entstellt aus dem russ. degt, deogt *)• 
Eine zwar formell ziemlich naheliegende, sonst jedoch höchst selt- 
same Acclimatisation betrifft den Namen der Pflanze JEsula minor^ 
welche gewöhnlich Euphorbia esula heißt, insofern daraus Esels- 
milch (auch Eselskraut ^ Eselswure) gebildet worden ist*). Merk- 
würdig ist die Uebersetzung der Herha centauria, gr. TcevravQiov 
(so benannt nach dem kräuterkundigen Kentauren Cheiron), durch 
Tausendgüldenkraut^ als lägen in dem lat. Namen wo nicht tau- 
send, so doch hundert Gülden (centum aurei^). Aus dem mlat. 
Namen der Mannstreu, Eryngium^ hat sich mit Anlehnung an 
Ohr (früher Or\ da die Pflanze als Heilmittel bei Ohrenleiden 
angewendet wurde*), möglicherweise auch an Engel (helfendes 
Wesen?), die Form Orengel entwickelt. Bachbohne ist aus Bcu^h- 
hunge (Beccabunga), dessen zweite Hälfte nicht verstanden werden 
mochte, verderbt worden. Die als Fifjsebohne bekannte Bohne heißt 
keineswegs, wie nach altern Wörterbüchern oft angenommen wird, 
ursprünglich richtiger Vitsbohne (mit Bezug auf den Kalendertag 
Vitus am Ende des Frühjahrs), sondern der Name ist aus Eise- 
bohne entstellt hervorgegangen^); vgl. Fese, dial. fisl, Schale, 
Hülse. Eine höchst ausgeprägte ümdeutschung zeigt der Name 
Liebstöckel (vgl. S. 43) mit zahlreichen altern und neuen Formen ®), 



1) Adelung Wtb. 1, 1370. 1434. Grimm Wtb. 2, 677. 901. 

2) Regel Arzneib. 15. Diefenbach Mlat. hochd. böhm. Wtb. 111. 

3) Pott Doppelung 81 . Regel Arzneib. 9. Auch in dem polnischen, 
dem deutschen nachgebildeten Namen der Pflanze tritt die Zahl „tausend'' 
entgegen; s. Kuhn u. Schleicher Beitr. z. vergl. Sprachforsch. 6, 302. 

4) Vergleichbar hiemit ist der Zulauf zum Orendelsal, der den tau- 
ben Ohren Hülfe erweisen könne (Ztschr. f. d. Alt. 7, 558. 559). 

5) Frommann 8, 268. 522. 

6) Schiller Thier- u. Kräuterb. 1, 24. Regel Arzneib. 22. Lexer 
Mhd. Wtb. 1, 1974. Grimm Wtb. 6, 979. Das Brom. Wtb. 3, 60 und 
Schambach 123» haben „leverstock, lewerstock", Goldschmidt Volksmedicin 
50 „lippstock"; Lexer Kämt. Wtb. 117 führt „luststock**, Heyne in Grimms 
Wtb. 6, 8 „labestock** an (vgl. das. 464 u. 979). Die Volksetymologie in 
der slav. Form des Wortes bespricht Malinowski Beitr. z. vergl. Sprach- 
forsch. 6, 303. 
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entsprungen zunächst aus mlat. levisticum, lubisticum, denen Ugu- 
stimm (von Ligurien) zu Grunde liegt. Die Aristolochia hat sich 
zu Oterluzd umgestaltet^), die Betonica und zwar deren Deminu- 
tiv Betoniculm zu Batengel (Batenikel), welches man ehedem als 
ßad-vg ayyelog gedeutet hat. Nicht unwahrscheinlich im Hinblick 
auf gamen^ gaman (Freude) ist der Name Gamander schon in 
älterer Zeit dem gr. xaijLaidqvg (eigentlich Erdeiche *), Zwergeiche) 
entsprungen^). Dem lat. gr. Worte Asphodelus wäre im Deut- 
schen nicht die Form Affodill gefolgt, wenn nicht Assimilation 
mitgewirkt hätte, mindestens in der zweiten Worthälfte. Der 
Name Tuberose stammt zwar höchst einfach aus dem lat. Adj. 
tuberosus (tuber, Höcker, hier Knolle); daß aber der üngelehrte 
diese Pflanze zu den Kosen zählt, lehrt die Erfahrung*). Nach 
Provins, einem franz. Städtchen mit berühmter Rosenzucht, heißen 
in Frankreich die roses de Provins; durch fehlerhafte Aussprache 
oder Verwechselung sind daraus im Deutschen die Trovimrosen 
geworden^). Der zweite Theil von Rainfarn (Tanacetum vulgare) 
ist mit Rücksicht auf die farnähnlichen Blätter aus „Fahne" ent- 
standen; in der alten Sprache hieß die Pflanze reinvane (Grenz- 
fahne), wie noch heute in Schwaben „der Fahne" gesagt wird. 
Die Saflor genannte Färbedistel stammt aus dem Arabischen; 
schon im ital. asßori stellt sich „Blüte" (fiori) dar, und in dem 
deutschen Worte gleichwie im engl, safflower findet zugleich An- 
lehnung an „Saft" (mhd. saf, engl, sap) statt*). Daß Küchen- 
schelle (Pulsatilla), eine Art Anemone, misverständlich aus Kuh- 
chenschelle entstanden sei, weil auch Kuh- und Kühschelle gesagt 
werde, dürfte nicht so ausgemacht sein, als von Botanikern geglaubt 
wird; weniger zwar befriedigt die Annahme einer Zurechtlegung 
aus der franz. Benennung coqtielourde, da deren zweite Hälfte 
widerstrebt, während der Hinweis auf ein dial. kucke, welches sich 
auf die Form einer halben Eierschale bezieht, alle Beachtung ver- 



1) Eine merkwürdige Entstellung im Mittelniederd. verzeichnet Begel 
Arzneib. 18: Äristotdia holwort (Hohlwurz). 

2) Vgl. Weserzeit. 1878 Dec. 15. 

3) In den franz. und engl. Benennungen dieser Pflanze, germcmärle^ 
germandert liegt wahrscheinlich eine neue ümdeutung. 

4) Auf dieselbe Deutung scheint auch die Schreibung „Tubbe-Rose* 
in Richeys Idiot. 316 hinzuweisen; „Tubbe" wird durch „Botte, Kübel** 
erklärt. 

5) Mitgetheilt von Gand. Prochnow in Greifswäld. 

6) Weigand Wtb. 2, 531. 

Andreeen» Deutsche Volksetymologie. 4. Aufl. 23 
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dient; wie es aber mit dem Worte bestellt sei, „Küche^^ wird nicht 
ursprünglich darin stecken, sondern erst später durch Assimilation 
hineingetragen sein^). Wenn Hederich, mhd. ebenso, zunächst 
den epheuähnlich kriechenden Gundermann (Hedera terrestris, Qle- 
choma hederacea) und erst später andere Pflanzen bezeichnet hat, 
so darf wohl angenommen werden, daß der Name, mit Benutzung 
der beliebten Kompositionssilbe -rieh (vgl. Wegerich, Weiderich, 
Knöterich), dem lat. hedera (Epheu) nachgebildet oder aus dem 
Adj. hederaceus gestaltet worden sei*). Wallnuß, wie sich oft 
geschrieben findet, bedeutet welsche Nuß (mhd. weihisch nu3), hat 
daher ein { zu viel; ob die Doppelung lediglich der Vokalschär- 
fung hat dienen sollen, oder ob zugleich Anlehnung im Spiel ge- 
wesen ist*), wird schwer zu entscheiden sein (vgl. Wallfisch). Die 
Lamhertsnuß heißt nicht etwa nach dem bekannten Personennamen 
Larnbert^), sondern bedeutet die Nuß aus der Lombardei, welche 
ehedem wie ihre Bewohner, die Langobarden, Lamparten genannt 
wurde. Der Name Bucheckern stützt sich nebst dem mehr nie- 
derd. einfachen Worte Ecker für Eichel (engl, acorn) auf das got. 
akran (Frucht), von akrs, Acker^). Wohl vermöge einer falschen 
Ableitung (apricus ? Epiroticum ?) hat Aprikose p für 6 erhalten ; 
vgl. frz. abricoty ital. albercocca, dessen Ursprung im lat. praeco- 
quus (frühreif) zu suchen ist^). Den zunächst aus dem Franz. 
übernommenen Namen einer sehr geschätzten Birne, Bergamotte^ 
hat man bald auf die ital. Stadt Bergamo bald sogar auf das alte 
Pergamon bezogen; in der neuern Zeit ist die schon von Menage 



1) Vgl. Schmeller Wtb. 2, 26. Wagner Arch. f. d. Gesch. deutscher 
Spr. 1, 261. Weigand Wtb. 1, 646. Hildebrand in Grimms Wtb. 5, 
2508. 2518. 

2) Grimm Mythol. 1163. Weigand Wtb. 1, 488. Regel Mnd. Got. 
Arzneib. 17. 

3) Vgl. M. Müller Vorles. 2, 346. 347. In der 30. Anm. S. 565 ge- 
schieht einer engl. Schreibung wallnut st. walnut Erwähnung. 

4) Hare Fragments 1, 17 gründet die Bezeichnung darauf, daß die 
Frucht um Lamberti reif werde. 

5) Vgl. Grimm Gramm. 3, 377. Diefenbach Wtb. d. got. Spr. 1, 31. 
E. Müller Etym. Wtb. 1, 7. Ztschr. f. vergl. Sprachf. 24, 471. Vilmar 
Idiot. 88. Vielleicht indessen ist das engl, acorn eine assimilierte Zusam- 
mensetzung mit dem ags. de (engl, oak, Eiche) und corn (Korn). 

6) Diez Et. Wtb. 1, 13. Scheler Dict. 3». Vgl. Hehn Kulturpflan- 
zen S. 369. Ausland 1874 S. 243^. Das Wtb. von Frisch (1741) hat nur 
„Abricose". 
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vorgeschlagene Herleitung aus dem arab. legarmud% d. h. Eönigin 
der Birnen (beg, König; armud, Birne), wohl mit Eecht wieder 
aufgenommen worden^). Es gibt eine Apfelsorte mit dem Namen 
Seidenhemdehen, welche sich allerdings durch eine dünne und 
zarte Schale auszeichnen soll, aber doch von der engl. Stadt Sy- 
denham herrührt ^). Kronsheere, ein anderer Name der Preiselbeere, 
heißt nach dem niederd. hrön^ Kranich, der diese Frucht besonders 
liebt ^). Die Weichselkirsche, könnte man denken, stamme von der 
„Weichsel", wie ja mehrere unserer Obstnamen, z. B. Kirsche, 
Pfirsich (Cerasus, Persien), sich auf einen geographischen Namen 
gründen; dies ist nun keineswegs der i^all, sondern das mhd. ein- 
fache wthsel (ahd. wthsela), dem romanische und slaviscbe Formen 
entsprechen^), bedeutet schon diese saure Kirsche, so daß das 
zweite Glied der Zusammensetzung lediglich als Genus zur Ver- 
deutlichung der Species hinzugefügt worden ist. Daß der Q<ül- 
apfd mit „Galle^' in Verbindung gebracht werde, dürfte um so 
näher liegen, als dies Gewächs in der That einen herben Geschmack 
hat; der Name entspringt jedoch anderswoher, nemlich aus dem 
lat. galla, woher das frz. gallo und engl, gall-nut ^). 

Mineralreich. Unter den Steinen beruht auf Assimilation 
der Name des hochrothen Karfunkels, aus lat. carhunculm, aber 
an funkeln angelehnt*). Dem Tufstein (ital. tufo, gr. lat. tophus) 
sind durch Anlehnung an tauchen, niederd. duken oder ducken 
(vgl. ital. tuffo, das Eintauchen), einerseits und an Duft ander- 
seits auch die Benennungen Buckstein, oberd. Tauchstein und 
Duftstein zu Theil geworden''). Für die sogenannte Dmbererde 
oder das aus Umbrien stammende Bergbraun wird auch Urnbraun 
gesagt®). Der frz. Name für ein goldähnliches Metall, Similor 

1) Vgl. Heyse Fremdw. 108. 

2) Picks Monatsschr. 4, 90. 

3) Vgl. Frommann 5, 50. Schmeller Wtb. 2. A. 1, 1370, Weaerzeit. 
1878 Dec. 17. 

4) Diez Et. Wtb. 1, 442. Weigand Wtb. 2, 1037. 

5) E. Müller Et. Wtb. 1, 426. 

6) Mundarten, z. B. die hiesige, nennen auch den Karbunkel, jenes 
schlimme Hautgesohwür, „Karfunkel". Im jungem Titurel begegnet für 
den Stein Karfunkel die Umdeutung „clarifunkel<* ; im Sinne von glänzend 
maichen, erleuchten heißt es daselbst einmal „beklärifunkeln^. 

7) Weigand Wtb. 1, 262. 2, 922. Waokemagel Ztsohr. f. d. Alt. 
7, 131. Ferner verzeichnet Lexer Mhd. Wtb. 2, 1578 „tupfstein" und 
„topfstein". 

8) Vgl. Weigand 2, 940. Fuß in Picks Monatsschr. 1878 S. 90. 
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(Scheingold), hat sich durch einen anscheinend gelehrten Misgriff 
bei uns in Semilor (Halbgold) verwandelt ; beide Ausdröcke gelten 
nebeneinander. Schon früh ist aus auripigmentum (franz. engl, 
orpiment) Opemient (Rauschgelb) umgedeutscht worden. 

Naturerscheinungen. Obenan steht die berühmte und 
unantastbare Umdeutung Sündflut, die als göttliche Strafe für die 
Sünden der Menschen eingetretene (Noachische) Ueberschwemmung, 
„menschlicher sünden sintfluot^\ wie Frauenlob richtig erklärt^), 
hervorgegangen eben aus diesem sintfluot, eigentlich sinvluot^ d. h. 
intensiv und extensiv große und lange anhaltende Flut (ahd. um- 
meßvluot), einer mit der Partikel «i»*), welche verstärkt oder 
Dauer bezeichnet, zusammengesetzten Form. Platzregen gehört 
natürlich nicht zu Flatis aus platea, als ob Strichregen verglichen 
werden dürfte, sondern zu platzen (laut anschlagen). Die Aus- 
drücke Höhenrauch, Heiderauch, Heerrauch, Hehrrauch und Haar- 
rauch machen sich in der mündlichen und schriftlichen Sprache 
den Rang streitig; keiner von ihnen trifft das ursprünglich Rich- 
tige, nemlich Heirauch, von hei (vgl. iMXiw), heißtrocken'). Das 
Wort Gas ist oft mit „Gäscht, Gischt, Gest", welche vom altd. 
jesen (Prät. jas), gären, stammen, zusammengestellt worden; dies 
beruht auf Irrthum, die Benennung erweist sich vielmehr als eine 
ziemlich willkürliche Erfindung des alten Brüsseler Chemikers van 
Helmont, der dabei an „Chaos" gedacht hat*). Sehr auffallend 
scheint es zu sein, daß für Lawine zuweilen Löwin gesagt wird 
(z. B. in Schillers Berglied); der Vergleich des ahd. lewina (mlat. 
labina, wohl von labi) und des mhd. lewinne (leaena) lehrt jedoch, 
wie nahe sich die Formen berühren. Obwohl Mehlthau, mhd. mil- 
toTi, an zwei bekannte deutsche Wörter unmittelbar erinnert, so 
liegt doch keins von ihnen darin, auch nicht im ersten Theile 
„Honig", der zwar im Got. milith lautet, aber hochdeutsch in 
dieser Form nicht vorhanden ist; die richtige Quelle scheint viel- 



1) Im 15. Jahrh. und später wurde nochmals zurechtgelegt: Sund- 
fluß-, vgl. Wackernagel Kl. Sehr. 3, 56. 57. Schmeller Wtb. 1, 593. 

2) Vgl. Singrün (Immergrün), zuweilen mis verständlich (etwa im 
Gedanken an „Sinnpflanze'') Sinngrün geschrieben. 

3) Lexer bei Frommann 2, 515 u. Kämt. Wtb. 180. Hintner Progr. 
Wien 1877 S. 106. Duden Rechtschr. 105». Staatsanz. f. Würtemb. 1878 
S. 381; vgl. Schmeller 2, 127. Vilmar Idiot. 157. Wackernagel Kl. 
Sehr. 3, 53. 

4) Vgl. Grimm Wtb. 5, 1429. Büohmann Geflüg. W. S. 195. Diez 
Etymol. Wtb. 4. A. S. 721 (Scheler). Duden Rechtschr. 99». 
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mehr das gr, inikrog zu sein, welches Röthel, aber auch rabigo 
bedeutet*). Nach dem englischen, mit „god" und „samar, simar'* 
(langes, weites Kleid, altfrz. samarre, span. zamarra; vgl. nordd. 
Samar, Amtskleid der Prediger, Talar) zusammengesetzten gossa- 
mer (Gottes Schleppkleid), worunter die im Herbst in der Luft 
umherfliegenden weißen Spinnefaden verstanden werden, hat es den 
Anschein, daß in dem deutschen Namen für diesen Begriff, ÄU- 
weibersommer, das Wort „Sommer" aus jenem „samar" verderbt 
worden sei*). Hier mag auch JEssichmuUer erwähnt werden, der 
dicke Bodensatz im Essich (faex aceti), ein widerwärtiges und den 
Sinn verdunkelndes Wort; gemeint ist das nd. mudder (Schlamm), 
oberd. motter ^ verwandt mit Moder und oberd. mud% 

Lokalbegriffe. Eiland stammt nicht von Ei, „wenn schon 
der Dotter wie eine runde Insel im Eiweiß schwimmt"*), sondern 
entweder aus mhd. einlant^)^ d. h. allein liegendes Land (vgl. frz. 
isoler, isolieren), oder ist auf nordische und niederl. Formen zu- 
rückzuführen, denen hochd. „Auland" (wasserumflossenes Land) 
entspräche*). Einöde klingt wie Zusammensetzung mit Oede, wäh- 
rend im Ursprünge wahrscheinlich eine bloße Ableitung vorliegt'); 
im Mhd. verhalten sich einoede, einoete wie kleinoede, kleinöt 
(kleinat®), kleinet), uM. Kleinod, dessen wunderlicher Nebenplural 
„Kleinodien" sich auf die latinisierte Form „clenodium" gründet^). 
Werft, Schiffswerft (engl, wharf) hat mit werfen keine Verwandt- 



1) Umdeutungen sind mhd. milchtou und nhd. dial. Mübthau 
(Wackemagel El. Sehr. 3, 53); bei Schambach 133^ findet sieh nd. meldreek, 

2) Weigand Wtb. 1, 33. 2, 162. Im neuen Reich 1877 S. 611. Eng- 
lische Grammatiker bringen „gossamer^^ mit der Sage in Verbindung, 
daß bei der Himmelfahrt der Mutter Maria Stücke und Fäden ihres 
Sterbehemds oder Grabtuchs niedergefallen seien; vgl. Adelung Wtb. 3, 71. 
E. Müller Et. Wtb. 1, 459. 

3) Das engl, mother heißt außer „Mutter" auch „Bodensatz'S Auf 
mud, motter, Moder ist der Ortsname Mutterstadt (Mannheim gegenüber) 
zurückzuführen. 

4) Grimm Wtb. 3, 105. 

5) Vgl. eilf aus einlif. 

6) Grimm 3, 105. Kl. Sehr. 3, 121. Diefenbaeh Wtb. 1, 86. 

7) Vgl. Schmeller Wtb. 1, 66. Lexer Mhd. Wtb. 1, 527. 

8) Diese Form verhält sich zu der vorhergehenden buchstäblich wie 
das nhd. Heimat zum mhd. heimot. 

9) Wirklich zusammengesetzt ist dagegen Ällod (6t, Besitzthum, 
Erbgut; vgl. S. 147)^ mlat. allodium, ganzer Besitz, Vollbesitz im Gegen- 
satze zum Lehn; s. Grimm Rechtsalt. 492 fg. 950. 
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Schaft, kommt vielmehr von werben (vertere) und scheint zunächst 
einen Platz zu bedeuten, wo man sich (zum Schiffsbau) drehen 
und wenden kann; aber ein andres Werß (engl, warp) in der We- 
berei ist von werfen abgeleitet. Die deutsch geformte Benennung 
Gletscher fußt auf dem franz. glacier, der Gedanke an ^^glatt'^ 
muß daher fem gehalten werden. Lochstein, im Bergwesen so viel 
wie Grenzstein, ist nicht mit „Loch" zusammengesetzt, sondern 
mit dem altd. lach, eingeschnittenes Merkmal, wober Lachbaum 
(Grenzbaum mit Einschnitt als Zeichen) stammt, dessen erste Silbe 
bisweilen auch in „Loch" entstellt wird. Daß das Wort Schleuse 
nicht auf schließen zurückgeht, die Schreibung „Schleuße" mithin 
ein arger Misgriff ist, wird durch Formen wie mlat. exclusa^ sclusa 
(von excludere), frz. öcluse, plattd. slüs, deutlich bewiesen. Die 
besonders norddeutsche Bezeichnung eines abgelegenen, seitwärts 
unterm Dache befindlichen, vorzüglich zur Aufbewahrung alten 
Hausrathes dienenden Baums durch Abseite (plattd. äfstt), schon 
mhd. absite (doch nur in Kirchen), stammt durch das mlat. absida 
aus apsis (ä^fjtg, von Stttw), was eigentlich Fügung bedeutet, jetzt 
als architektonischer Ausdruck bekannt ist^). Da Karawanserai 
(Herberge für Karawanen) mit Serai (Serail) zusammengesetzt ist, 
so stößt das verschiedene Geschlecht der beiden Wörter auf; ohne 
Zweifel liegt dem Fem. des ersten Wortes der Gedanke an die 
häufige Endung -ei zu Grunde, wie sich denn auch die Schreibung 
„Karawanserei" findet. Eine schöne, zum Herzen sprechende Be- 
ziehung hat Friedhof gewonnen, das an sich nur einen eingehegten, 
eingefriedigten Kaum um die Kirche bezeichnet, auch Schutzort, 
wo dem Verfolgten Schonung widerfUhrt: das Wort steht nemlich, 
an Friede {vride) angelehnt, für Freithof was noch im 16. Jahrh. 
gesagt wurde und in Süddeutschland heute fortlebt, mhd. vrithof 
(von vrtten, schonen, got. freidjan *). Die Formen Wallhalla einer- 
seits und WaMplat/Sf Wahlstatt anderseits verdunkeln den unmit- 



1) In Siebenbürgen bedeutet, wie mir Direktor Wolflf in Mühlbach 
schreibt, „ofsetj" (Abseite) die Schattenseite, im Gegensatze zur Sonnenseite. 

2) Der Umdeutung in Freihof erwähnen Frommanns Ztschr. 2, 91. 
Grimm Wtb. 4», 115; vgl. Adelung 2, 297. Bruder Berthold meinte, es 
heiße frithof, „das er geheiliget und gefriet sol sin vor allen boesen din- 
gen"; vgl. Deutsche Orthogr. S. 34. Peters Ztschr. f. d. österr. Gymn. 
1878 S. 756. Auch in Freudhof ist Friedhof oder eigentlich Freithof mit 
Beziehung auf den himmlischen Freudensaal, das himmlische Paradies, 
welches durch den Tod gewonnen wird, umgedeutet worden; s. Germania 
28, 52. 24, 382. 26, 66. 
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telbaren Zusammenhang mit Wdlkürien und Wälpurgis, da diese 
Wörter alle mit wal, worunter Niederlage, Kampfplatz, auch die 
Gesammtheit der Gefallenen verstanden wird, zusammengesetzt 
sind: WälhaUa ist die Halle der Erschlagenen (aula occisorum), 
und Walplat^f, Walstatt bezeichnen die Stätte blutigen Kampfes. 
Kirchspiel hat im Ursprünge wohl nichts mit Spiel zu schaffen, 
obschon sich darunter nach der Analogie von Menschenspiel (vgl. 
S. 181) die Gemeine denken ließe ^); gemäß der mnd. Form kir- 
spei (plattd. kdspel) wird spei (Rede) zu Grunde zu legen und 
entweder der Bezirk zu verstehen sein, so weit die Rede der Kirche 
reicht, oder an Besprechung, Verhandlung der Gemeine gedacht 
werden mügsen^). Das Gebiet einer Stadt wird ihr Weichbild ge- 
nannt, ein Wort, welches zwiefacher Deutung anheimgefallen ist ^): 
als Ortsbild (wich, vicus), Bild der Ortsgerichtsbarkeit, und als 
das an den Grenzen aufgestellte Heiligenbild (wtch, heilig); die 
mnd. Formen wichelde, mcbilde entscheiden für die erstere Erklä- 
rung. Die Form Äh/sucht, welche neben Ab^ug im Sinne von 
Kloake begegnet, hat nur den Schein desselben Ursprungs von 
„abziehen*^; sie gründet sich auf das lat. aquaeductus und wird 
dem mnd. affetucht, welches aus agetucht umgedeutet ist, nach- 
gebildet sein*). 

Der menschliche Leib. Mit „Leichnam^'^ wurde ehedem 
des Menschen Leib überhaupt bezeichnet^), ahd. lthhamo% wört- 
lich Körperhülle (Ith, Leib; hämo, Hülle), entweder als Kleid der 
Seele oder, von dieser abgesehen, als Bedeckung des Fleisches ge- 
dacht, also das nach außen Tretende, im Gegensatze zu den in- 



1) Woeste bei Frommann 7, 127. 

2) S. insbesondere Hildebrand in Grimms Wtb. 5, 825. 

3) Vgl. Adelung 4, 1444. Grimm Gramm. 2, 641. Schiller u. Lüb- 
ben Mnd. Wtb. 5, 710. 

4) Grimm Wtb. 1, 160. Schiller u. Lübben 1, 16^. Pick Monatsschr. 
3, 457. Aus der gekürzten Form «Aduch" scheint das hess. „Erdocke*^ 
(Vilmar Idiot. 94) zurechtgelegt, die „Aduchen" in Frankf. a. M. sollen 
jetzt j^Antauchen'* heißen (Eriegk Frankf. Bürgerzwiste u. Zustande im 
Mittelalter S. 273; vgl. Andauche in Weigands Wtb. 3. A. 1, 60, Afidau 
bei Kehrein Volksspr. 44) ; das oldenb. „ Wasser zucht^^ wird eine Verhoch- 
deutschung sein (FÖrstemann Ortsn. 76). 

5) „Der sterbliche Leichnam beschweret die Seele**, heißt es Weish. 
Salom. 9, 15. 

6) Heyne in Grimms Wtb. 6, 625 legt das uneigentlich zusammen- 
gesetzte „lichenamo" (lichenhamo) zu Grunde. 
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nern Theilen '); das unverstandene zweite Wort hat sich im Hochd. 
seit langer Zeit an ein bekannteres angelehnt*), während die nord., 
Sachs, und niederl. Mundart der ursprünglichen Form treu geblie- 
ben sind. Die altnord. Form lidhamot, Gliedfugung (m6t, Begeg- 
nung; vgl. engl, meet und plattd. möten), läßt den Gedanken auf- 
kommen, daß das plurale Gliedmaßen, nd. ledematen, derselben 
ganz nahe stehe, daß sich folglich das Wort Maß auf Assimilation 
gründe; Gliedmaßen denkt man sich als Glieder in gemessener 
Länge, und der Ausdruck wird wirklich fast nur von Armen und 
Beinen, Händen und Fingern gebraucht, namentlich in Betreff 
ihrer sichtbaren Thätigkeit. Anstatt Eishein (Hüftbein) würde es 
richtiger „Ischbein" (os ischium, laxLov, Hüftgelenk) lauten; aber 
das schriftdeutsche Wort ist der niederd. Form isben als üeber- 
setzung gefolgt. Für Schenkel, Lende heißt es mitunter Dickbein ; 
man kann die Vermuthung hegen, daß dies Wort eine Zurecht- 
legung und Erklärung des nicht mehr verstandenen, mit mhd. 
diech (femur, Oberschenkel) zusammengesetzten diechbein (Schenkel- 
bein) sei^). Der mhd. Form oucprä (bräwe, brä, ocpQvg) entspricht 
am genausten Augbraue^ gewöhnlicher ist AugefifJ}Taue, weiter ent- 
stellt und vermöge des mhd. Plur. bräwen, brän*) an ,}>raun^^ 
angelehnt die Augenbraune und das Augenbraun (mit dem Plur. 
Augenbraunen). Durch oucprä, oughräwa wurde in alter Zeit 
auch das Augenlied bezeichnet, ein Wort welches leicht zu dem 
Glauben verführt, zwar nicht daß „Lied", was sinnlos wäre, wohl 
aber „Glied" darin enthalten sei^); im Ahd. heißt Mit, ganz un- 



1) L. Tobler Germania 4, 178. 

2) üeber mhd. lichndme und Uchname ist gestritten worden (vgl. 
Germania 8, 488. 9, 216. 22, 107): wahrscheinlich hat die ältere Zeit 
-name (ahd. -näma, zu vergleichen mit rauba, Kleid), die spätere -name 
(nomen) vorgezogen; Uchname darf zu den Umschreibungen mit name, 
z. B. mannes name (Mann), des üwers name (das Feuer), gehalten werden 
(s. Müller u. Zarncke Mhd. Wtb. 2», 306. 307. Vihnar Idiot. 280). 

3) Frisch Wtb. 1, 194^ erwähnt aus einer Chronik der Form „deich" 
f. „diech" („er war über den deich oder das dicke bein verwundet"). 

4) Bei Herder findet sich „Augenbran"; Reuter schreibt gewöhnlich 
„Ogenbranen", selten „Ogenbrunen". 

5) Vgl. Adelung Wtb. 1, 563. 2, 721, wo «Lid- als Gelenk gefaßt 
und zu „Glied" gestellt wird; Verwechselung scheint schon früh eingetre- 
ten zu sein (Bech Germ. 20, 50), im altem Hochd. begegnet „Augenglied'* 
(Schmeller Wtb. 1, 242. Diefenbach Ztschr. f. vergl. Sprachf. 7, 74). 
üeber »Lid" hat J. Grimm German. 3, 2 fg. ausführlich gehandelt; vgl. 
Hintner Progr. Wien 1877 S. 143. 
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verwandt mit gilit (Glied), Deckel^), und Äugenlied oder, wie es 
richtiger lautet und allmählich gebräuchlich wird, Augenlid (vgl. 
engl, eyelid) bedeutet Augendeckel. Obgleich der dens caninus, 
wie im Ital. Franz. Engl. Holl. so im Deutschen, als Augmmhn 
bezeichnet wird, scheint doch die volksthümliche Beziehung gerade 
dieses Zahns auf das Auge erst eine Folge der Entstellung des 
Namens zu sein; der Zahn heißt auch „Spitzzahn" und im Ahd. 
„scharphzan", und da in oberdeutschen Mundarten „Agen" für 
„Augen" oft begegnet, so darf die Vermuthung^), daß der erste 
Bestandtheil zur Wurzel ah gehöre, welche die allgemeinen Be- 
griffe „spitz, scharf" enthält, auf volle Würdigung Anspruch 
machen. 

Krankheiten und Heilmittel. TTdcÄseZ^o^/*, eine Krank- 
heit, die allerdings am häufigsten in Polen auftritt (franz. plique 
polonaise), heißt doch nicht nach der Weichsel^ sondern der Name 
wird einem polnischen Worte desselben Begriffs nachgebildet sein ; 
man sagt auch Wichtehopf, da nach der Mythologie der. Wicht 
oder Wichtel (Kobold) das Haar verfilzt^), wenn gleich diese Be- 
zeichnung keine ursprüngliche, sondern eine Erklärung der andern 
unverstandenen zu sein scheint. Scorbut hat sich zuerst in niederd. 
scharbuk (buk, Bauch), sodann hochd. Scharbock umgestaltet*). 
Bei Bauchgrimmen wird wohl an grimmige Schmerzen gedacht, 
allein das Wort ist ursprünglich mit krimmen (kneifend packen), 
nicht mit grimmen (wüthen) zusammengesetzt^). Wie es scheint, 
muß der studentische Kater, obwohl er in kürzerer Weise wesent- 
lich denselben leidenden Zustand bezeichnet wie Katzenjammer 
(S. 11), formell als Umdeutschung des gr. Katarrh angesehen 

1) Vgl. schles. „Fensterlied**, Fensterladen (Frommann 4, 167), nie- 
derd. „Kroslid", Krugdeckel (Richey Id. 152) und andere Zusammen- 
setzungen mit »Lied, Lid" (Grimm Wtb. 6, 982). 

2) Ztschr. f. vergl. Sprachforsch. 24, 437. 

8) Bernd Deutsche Spr. in Posen 349. Weigand Wtb. 2, 1038. 1071. 
Simrock Myth. 421. Grimm Myth. 433. 442. 443. In Richeys Idiot. 120 
wird die Krankheit „Mahrklatte" genannt (zu „Mahr" vgl. S. 99). 

4) Weigand Wtb. 2, 560. 561 ; den umgekehrten Weg geht Diez Et. 
Wtb. 1, 372. 

5) Frisch Wtb. 72c hat „Bauchkrimmen" u. ,,Bauchkrümmen", kein 
„Bauchgrimmen" (vgl. niederd. ^dat krimmel im buk" bei Strodtmann 
Idiot. Osnabr. 115), während es bei Luther heißt: «das grimmen und bauch- 
wehe" (Dietz Wtb. 214^). Der gemeine Mann in Oldenburg nennt Bauch- 
grimmen „Tramin" oder „Termin", vielleicht vom lat. tormina (Gold- 
schmidt Yolksmedicin 145). 
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werden; im Schott, wird Katarrh catter genannt, das doch deut- 
lich auf cot (Katze) fußt. Erst im Nhd. hat sich aus Omachtj 
wie sehr viele noch heute fortwährend sprechen, d. i. mhd. ämaht *), 
das an ohne angelehnte Wort Ohnmacht entwickelt. Nietnagd, 
auf „Me^, nieten^^ (vgl. niet- und nagelfest) verweisend, geht zu- 
nächst aus dem niederd. Niednagel (wie Lessing schrieb) hervor, 
d. i. hochd. Neidnagel^ im altern Nhd. Neidhaken, im Fleisch des 
Nagels an Finger oder Zehe festgehaltener Nagelsplitter, auch los- 
gerissenes aber haftendes Hautstückchen, nach dem Glauben, daß 
der damit Behaftete beneidet werde (frz. envie dafür); es begegnet 
auch mit neuer Anlehnung Nothnagel^ Noth verursachender Na- 
gel*). Reiter salbe, gewöhnlich Reutersalbe, Salbe wider Hautaus- 
schlag, hat den in seiner jetzigen Gestalt kaum verständlichen 
Namen*) aus dem Holl. empfangen, wo ruitmlf Salbe gegen die 
Räude (ruit) bedeutet. Räude selbst würde wohl nicht so ent- 
schieden das ä erhalten haben und bis zur Gegenwart behaupten, 
wenn nicht der irrige Gedanke an ,^rauh^^ sich aufdrängte; dem 
mhd. riude, ahd. hriudi (vgl. lat. crudus) sollte im Nhd. „JS^wcie" 
gefolgt sein^). Ein Mittel bei Augenleiden heißt NicM und Nichts^ 
das sogenannte Zinkweiß, angeblich entsitanden aus dem gr. ony- 
chitisj Galmeiflug®). 



1) Zu ä' vgl. Grimm Gramm. 2, 704 fg. Hahn Nhd. Gramm. 6. 16. 
Luther schreibt y^Änmacht, Ämmacht^^, doch neben „anmächtig, ammech- 
tig*' auch „amächtig''; vgl. Änname im altern Nhd. (mhd. aname, Beiname, 
dial. Oname), wofür auch ünname (z. B. bei Goethe) vorkommt. 

2) Als Familienname bezeichnet Nothnagel einen Menschen, der 
immer mit Noth zu kämpfen hat (Schmeller Wtb. 2, 685), oder einen 
armen Tropf, der aber doch groß thun will (Frommann 4, 158). 

3) Weigand Wtb. 2, 263. Kohl Progr. Quedl. 1869 S. 22. 

4) Wie er gleichwohl verstanden worden ist, lehrt Stürenburg Ost- 
fries. Wtb. 206», wo zugleich „Offizierensalbe" verglichen wird. 

6) Deutsche Orthogr. 66. 

6) Weigand Wtb. 2, 261. 263, wo der wortspielenden Redensart 
„Nichts ist gut für die Augen" gedacht wird; vgl. Goldschmidt Volksme- 
dicin 96. Woeste in Picks Monatsschr. 1877 S. 468. Albrecht Leipz. Mund- 
art 176». Ins Lat. wurde der Name durch Nihilum misverständlich über- 
setzt, und für „weißes Nichts** (Nihil album) heißt es aus Unverstand oder 
Scherz auch wohl „Weißnichts'*. Da der genannte Ursprung aus onychitis 
nicht sicher festgestellt werden kann, so sei einer andern, jedenfalls recht 
sinnigen Vermuthung des S. 92 genannten mecklenb. Pharmaceuten ge- 
dacht: „Das Zinkoxyd ist ein weißes, lockeres Pulver und kann w^en 
dieser Eigenschaften mit dem lat. Namen nix (Schnee) bezeichnet worden 
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Waffen. Eine der berühmtesten und vollkommensten üm- 
deutschungen ist Armbrust, hervorgegangen aus einer mlat. Zusam- 
mensetzung von arcus (Bogen) mit dem aus ßaXkeiv gebildeten 
Subst. hallista (Wurfmaschine), nemlich arcubalUsta^ woneben schon 
im Mlat. selbst arbälista vorkommt, diejenige Form, aus welcher 
alle übrigen spätem entstanden sind; während das franz. arhalete 
(früher arhdlestre) und engl, arhalist^) dem Ursprünge ganz nahe 
stehn, sind ältere deutsche Formen, die den üebergang zu unserer 
heutigen Benennung etwa deutlicher als arbrost, armbrest (16. Jh.) 
erkennen ließen, nicht zu finden. Einige Schriftsteller, z. B. Clau- 
dius und W. Alexis, haben sich des sonst nur im gemeinen Leben 
üblichen Wortes MusJcedonner bedient; die Verlängerung und 
Umdeutung aus dem franz. mousgueton (Art Muskete) ist offenbar 
mit Rücksicht auf „Donner" eingetreten 2). Ans helmiarte, schwer- 
lich Barte (breites Beil) zum Durchhauen der Helme, vielmehr 
Barte mit Stiel*), ist Hellebarde entsprungen, wohl nicht, nach 
den altern Formen zu urtheilen, mit Anlehnung, aber doch nicht 
unbedeutend entstellt und dem Misverstande ausgesetzt*). Ver- 
muthlich hat das Wort Degen, welchös im reinen Mhd. noch nicht 
vorhanden war, Form und Geschlecht mit Bücksicht auf die ganz 
unverwandte persönliche Benennung Degen (Held) erhalten, da es 
von den roman. Wörtern, denen es entlehnt ist (it. daga, franz. 
dague), so weit absteht. Obgleich unter einem Haudegen ein 
Krieger verstanden wird, enthält die Zusammensetzung doch nicht 
den alten persönlichen Namen, sondern den Jüngern der Waffe '^); 
zu Zeiten wurde für denselben Begriff auch ,,Degenknopf^ gesagt. 
Daß Adelung die beiden Spieß, hasta und veru, für dasselbe Wort 
hielt und mit spÜ£f zusammenstellte, darf ihm nicht übel genom- 



sein und der Volksmund hieraus „Nichts^' gemacht haben'^ Sohmeller 
Wtb. 2, 675 führt die Form „Nicks" an; vgl. „Nischte" bei Frommann 
3, 418. 

1) Im altem Engl, gab es, weil die erste Silbe misverstanden ward, 
die auf arrdw (Pfeil) bezogene Form „arrowblaster** für den arcubalista- 
rius oder Armbruster; s. Koch Gramm. 3», 161. 3**, 31. '58. 

2) Zu der Form vgl. Schütze Holst. Idiot. 1, 230. 3, 334. Brem. 
Wtb. 3, 208. Adelung Wtb. 3, 327. Weigand Wtb. 3. A. 2, 161. 

3) Adelung Wtb. 2, 1101. Diefenbach Wtb. d. got. Spr. 2, 514. 
Schirlitz Progr. Stargard 1844 S. 12; vgl. Axthelm. 

4) Schottel Haubtspr. 455 erklärt „Hellebarde" als „Heldenbarte" 
oder „Hallebarte" (securis palatina). 

5) Vgl. Theerjacke S. 171. 172. 
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men werden, da dieselbe Ansicht, wie die Erfahrung lehrt, auch 
heute noch jedem, der keine Veranlassung findet tiefer zu forschen, 
nahe tritt; das Urtheil beruht indes auf einem sehr großen Irr- 
thum, wie aus den mhd. Formen spie^ (hasta) und spi^ (veru) zu 
ersehen ist, von denen jene für sprie"^ (von sprießen, hervorsprießen, 
hervorragen) steht (vgl. nd. Spriet, Bugspriet), diese allerdings 
mit spüjsf zusammenhängt. Anstatt Pickelhaube^ wo man irrig an 
„picken" (stechen) gedacht bat*), würde richtiger Bickelhaube ge- 
schrieben, da das Wort, welches früher heckelhaube (mhd. becken- 
hübe) lautete, seinen Namen von der beckenähnlichen Gestalt trägt; 
vgl. mlat. bacinetum von bacinum, Becken*). 

Andere Instrumente. Fiedel (mhd. videle) stammt nicht 
aus fidicula (fides, fidis, Saite, Saiteninstrument), so befriedigend 
diese Ableitung, der sich auch Grimm überlassen hat, nach Form 
und Begriff zu sein scheint, sondern nebst dem später durch das 
Komanische gebildeten Violine^) aus mlat. vittda (Streichinstrument 
zur Begleitung des Gesanges und Tanzes), von dem bei Plautus 
vorkommenden Deponens vitulor (laetans gaudeo, ut in prato vi- 
tülm^). Das aus dem Arab. entsprungene frz. luth (span. laüd, 
provenz. lauf) ist in die deutsche Sprache als Laute übergegangen, 
ohne daß man gezwungen wäre Anlehnung an Laut vorauszusetzen. 
In jedem Falle der Auslegung des ursprünglichen ersten Theiles 
der Zusammensetzung beruht das Wort Hüfthom auf ümdeutung 
(Hörn, das um die Schulter hangend auf der Hüfte ruht?); es 
fragt sich, ob Hifthorn (hift entweder interjektioneil oder Neben- 
form von hief) oder Mefhom (ahd. hiufan, clamare) zu Grunde 
liege. Je weniger geleugnet werden kann, daß in den meisten 
Gegenden Schlittschuh, nicht Schrittschuh angetroffen wird, um so 
nöthiger dürfte es sein nachzuweisen, daß jene erstere Form aus 
der andern durch Anlehnung an Schlitten entstellt und umgedeu- 
tet worden ist; den Beweis liefern alte Formen wie schriteschuoch^ 
schrittelschuoch, neben welchen niemals eine der spätem Umdeu- 



1) „die gegen den Stich schützende Haube" (Jütting Bibl. Wtb. 83). 

2) Brem. Wtb. 1, 41. Adelung Wtb. 1, 1002. Schmeller Wtb. 2. A. 
1, 202. Lexer Mhd. Wtb. 1, 264. 

3) In der Oberlausitz sagt der gemeine Mann mit Zusammenmischung 
beider Wörter, deren eines er für deutsch halten mag, Fideline (Anton im 
Görlitzer Progr. 1845 S. 16). 

4) Diez Et. Wtb. 1, 441. Nagel Franz. engl. et. Wtb. 355. Vgl. 
kälberny muthwillig springen, alberne Possen machen. 
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tung ähnliche Zusammensetzung auftritt*). Merkwürdig verhält 
sich der Dietrich, niederd. dierk^), als clavis adulterina oder 
Nachschlüssel, ohne Zweifel eins mit dem altd. Personennamen^), 
aber wahrscheinlich mit wortspielendem Bezug auf das Diebes- 
handwerk, also gleichsam „ Dieberich "^); man vergleiche den 
Katzennamen Dieprecht im Thierepos, der an sich gleich Dietperht 
ist, allein durch die Anspielung auf „Dieb", welche durch den 
Ausfall des t begünstigt wird, seine Bedeutung erhält*^). Mag auch 
in Betreff des Wortes Messer eine volksetymologische Vermuthung 
weder bekannt sein noch nahe liegen, da die formell freilich leicht 
sich darbietende Ableitung von „messen" keinem denkbaren Sinne 



1) Der Niederd. sagt stridschd, stndschau, aus Striaen (engl, stride), 
welches hochd. schreiten ist. lieber den materiellen Vorzug des ursprüng- 
lichen Wortes Schrittschuh vor jener ümdeutung vgl. meinen Aufsatz in 
Kuhns Ztschr. f. vergl. Spr. 18, 158; auch in Thüringen, wie mir Prof. 
Regel schreibt, ist Schrittschuh volksmäßiger Ausdruck, ferner, nach Al- 
brecht S. 207», in Leipzig. Mit Schlittschuh sind die in rheinischen Mund- 
arten gangbaren Wörter „Glittschuh" und „Schleifschuh", welche Kehrein 
Volksspr. 167 und Nachtrag 47 aufführt, zu vergleichen. 

2) Hierzu vergleicht Schambach Wtb. 43^ das schott. dirJCy Art 
Dolch, nimmt also Verwandtschaft an. Wie wäre diese denkbar? 

3) In alten nieders. Urkunden sowie im heutigen Westfalen heißt 
dieser Schlüssel Peterhen, eine Bezeichnung welche auf den Apostel mit 
der Schlüsselgewalt hinzuweisen scheint (vgl. Fuß Progr. Bedburg 1877 
S. XIII). Am Niederrhein sagt man Klößche, welches wohl nicht aus dem 
lat. clavis verdreht, auch nicht, wie die Köln. Zeit. 1877 No. 220 Bl. 1 
vermuthet hat, gleich „Klüsterche" (von klüster, mittelrhein. klauster, lat. 
claustrum) zu stellen ist, da unter „Klüsterche^ kein Schlüssel sondern ein 
kleines Vorhängeschloß verstanden zu werden pflegt (vgl. Korrespondenzbl. 
d. Vereins f. niederd. Spr. 1, 46), vielmehr als eine Verkleinerungsform 
von Nikolaus zu betrachten sein wird. Wie leicht, nebenbei bemerkt, 
jenes «Klüster che" von denjenigen, die des rheinischen Dialekts nicht hin- 
reichend kundig sind, misverstanden werden kann, beweist folgende Anek- 
dote: In einen hiesigen Buchladen tritt eine Bäuerin mit den Worten; 
Ich hätt gern en Gebetbuch mit eme „Klüsterche" ; der Lehrling, welcher 
„Klösterchen** (kleines Kloster) versteht und an ein derartiges Bild im 
Buch denkt, entgegnet: Das haben wir nicht. Endlich klärt sich die 
Sache auf. 

4) Wackernagel Germania 5, 306. 

5) So heißt auch der^ Rabe nicht ohne Grund Dtezeiin; vgl. den 
Namen des Bockes, Bartolt (wegen des Bartes). Eines Wortspiels zwi- 
schen DiehoU und DietboU gedenkt Wackernagel Kl. Sehr. 3, 107; am aus- 
führlichsten bespricht die in diesen Namen enthaltene Anspielung auf 
„Dieb" Höfer Germ. 2, 171. 
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begegnet und das dial. „metzen^' (schlachten) ferne bleibt; so I&ßt 
sich doch voraussetzen, daß die Mehrzahl der Gebildeten, denen 
der merkwürdige, ja unvergleichliche Ursprung dieses Wortes noch 
nicht offenbar geworden ist, dasselbe irriger Weise als eine Ab- 
leitungsform nach Art von Hammer, Feder, Becher n. a. m. be- 
trachten: — die stufenweise fortschreitende Entwickelung lautet 
aber wie folgt: das mit ma"^ (Speise; vgl. engl, meat) und sahs 
(zunächst Steinwaffe, dann Schwert, Messer) zusammengesetzte ahd. 
me^'^isahs wird, mit Verwandlung des 5 in r und Auswurf der 
Gutturale, zu tne'^'Hras, welches sich weiter in me^es, fnejers 
kürzt, worauf endlich in dem mhd. me'^'^er auch das auslautende 
s schwindet, so daß von dem ganzen Worte sahs nur das verwan- 
delte r übrig bleibt*), wogegen die erste Hälfte des Wortes sich 
unversehrt erhalten hat 2). Die Thatsache, daß der Niederdeutsche 
im allgemeinen Knüppel sagt, wo der Hochdeutsche Knüttel (ge- 
wöhnlich aber unhistoriscb Knittel) braucht, darf nicht zu der 
x\nnahme verleiten, daß diese Wörter im Ursprünge eins seien: 
während Knüttel zu „Knoten'^ (vgl. Enotenstock) gehört, heißt die 
dem niederd. Knüppel entsprechende, in der Schriftsprache kanm 
mehr übliche hochd. Form „Knüpfel", welche für „Klüpfel" (von 
klopfen) steht, wie Kneuel (Knäuel), Knoblauch f. Kleuel, Elob- 
lauch (mhd. kliuwel, klobelouch). Den Schreinern heißt ein Meißel, 
mit dem sie Löcher machen, Lochbeutel, ein Ausdruck dessen zwei- 
ter Theil aus dem hoU. beitel (niederd. betel) entstellt ist, wofür 
im Hochd. „Beißel" eintreten müste und früher bisweilen. gebraucht 
wurde ^). Staupbesen darf nicht als „Staubbesen" (vgl. Stäuber) 
gefaßt oder damit verwechselt werden, was für eine oberflächliche 
Anschauung und Praxis gleichwohl formell sehr nahe liegt, zumal 
da auch die Begriffe (vgl. ausstäuben, ausklopfen) nicht zu wider- 
streiten scheinen; das Wort Staupe, Kuthe zu öffentlicher Züchti- 
gung und Buthenschlag (mhd. stdpe, Pfahl, Schandpfahl), hat das 
p aus den niederd. Mundarten, woher es stammt, behalten, „StauV 
dagegen lautet im Niederd. „stoff", steht also etymologisch weit 

1) Heutige Mundarten lassen auch dies fahren, wodurch Einsilbig- 
keit entsteht: metz, mest, mes. 

2) Eine ausführliche Darlegung aller bezüglichen und mitwirkenden 
Formen s. in Weigands Wtb. 2, 148 ; vgl. Schmeller Wtb. 2, 632. 3, 193. 
Wackernagel Kl. Sehr. 3, 43. Lexer Mhd. Wtb. 1, 2131. 

3) Vgl. Adelung Wtb. 1, 958. 2, 2086. Weigand Wtb. 1, 146. 2, 67. 
Vom Lochbeutel unterscheidet sich der Stechbeutel, ein breiterer Meißel 
(Adelung 4, 315). 
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ab. Während hinsichtlich deö noch ziemlich jungen Wortes Oxhoft 
insgemein die Ansicht gilt, daß das holl. ofo-, oxhoofd, welches 
als „OchsenkopP^ verstanden wird, obgleich der Ochse in dieser 
Sprache nicht „oks" oder „ox" sondern „os" heißt, zu Grunde 
liege, ferner daß das entsprechende engl, hogshead (wörtlich 
Schweinskopf) auf Umdeutung beruhe'), scheinen die jüngsten 
Forschungen auf dem Gebiete des altern Niederd. vielmehr fol- 
gendes Verhältnis herausgestellt zu haben: aus dem engl., entweder 
ursprünglichen oder anderweit entstellten, hogshead hat sich durch 
die niederdeutschen Formen „hoggeshovet, hu-xhovet^ uxhoft^\ welche 
den heutigen holländischen und nordischen begegnen, Oxhoft her- 
ausgebildet 2). Näher (Bohrer, Bohre) stammt zwar von Nahe (im 
Wagenrade), ist aber keineswegs, wie Adelung lehrte, mit der Silbe 
-er davon abgeleitet; es liegt vielmehr eine Zusammensetzung mit 
ger (Spieß, hier spitzes Eisengeräth) und nahe vor, also nabeger^ 
nahigSr^ wie es ursprünglich hieß (niederd. näviger ^), in welchem 
Worte alsdann eine Buchstabenversetzung stattfand, so daß es 
nageher^), negeher lautete, worauf zuletzt Kürzung in nagher, 
nägwer und endlich in die jetzige Form erfolgte*^). Eine Art 
Nägel wird Speichemagel genannt; dies ist üebertragung des nie- 
derd. sptkemageV) oder bloü spiker, welches auf lat. spica hin- 
weist^). Der Achsnagel am Eade heißt Lünse^ nicht Linse, wie 
man oft in gedankenloser Vermischung mit einem bekanntem 
Worte sagen hört. Einer formellen Verwechselung unterliegen im 



1) Diese Umdeutung, wenn sie stattgefunden hätte, müste einiger- 
maßen befremden, da dem Engländer, dem der Ochse grade „ox** heißt, 
bei der Uebernahme nichts natürlicher und böquemer gewesen wäre als 
die Form »oxhead", die er im Sinne von ^Oxhoft'' nun nicht kennt. 

2) Vgl. Eoppmann Hansische Geschichtsbl. 1874 S. 156. Lübben 
Ztschr. f. d. Phil. 7, 124. Mnd. Wtb. 6, 165. 

3) Brem. Wtb. 3, 225. Mnd. Wtb. 3, 182». 

4) Vielleicht ist aus diesem Worte das nhd. Nagelbohr zurechtge- 
legt hervorgegangen; vgl. im Holst. Idiot. 3, 188 «Navenbaar*. 

' 5) Wackernagel Kl. Sehr. 3, 50. Wtb. 207». Weigand Wtb. 2, 227. 
Lexer in Grimms Wtb. 7, 8. Verschiedene von Adelung verzeichnete 
dialektische Formen zeigen den ursprünglichen Stand des Wortes; vgl. 
Frommann 4, 87. Peters Progr. Leitmeritz 1864 S. 6. Daß auf das 
deutsche Wort auch das frz.- navrer (durchbohren, verwunden) zurückzu- 
führen sei (Diez Et. Wtb. 1, 288), ist neuerdings bezweifelt worden; s. 
Scheler Anhang zu Diez Wtb. 4. A. S. 725. 

6) Vgl. den heutigen Geschleohtsnamen SpiekeriMgel, 

7) Frommann 5, 528. Weigand Wtb. 2, 747. 
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Gebrauche die gänzlich verschiedeDen Wörter Kardätsche (franz. 
cardasse, vom lat. Carduus), Stallbürste, und Kartatsehe (franz. 
cartouche, vom lat. Charta), gefüllte Eanonenpatrone 0- Aus dem 
franz. cavesson (capitium, von caput), Zaum mit Nasenband, ent- 
springt zwiefach angelehnt Kappzaum (niederd. kabbesün). Das 
Wort Fetschaft slavischen Ursprungs (russ. petschat), mhd. noch 
betschat, hat mit Benutzung der Kompositionssilbe -schaß oder 
auch des Subst. Schaft (im Gedanken an den Griff) deutsches An- 
sehn gewonnen. Griffel gehört, wie schon Adelung sah, nicht zu 
Griff u. greifen, sondern stammt aus graphium oder mlat. gra- 
phius. Was in Mundarten zu Hause ist, Krauset (niederd. krüsel, 
küsel), muß als die ursprüngliche Form betrachtet werden, die 
wohl auf „kraus" zurückführt; Kreisel, das schriftgemäße Wort, 
verdankt seine Gestalt einer nahe liegenden Anlehnung an Kreis^). 
Gleichwie Adelung zwischen Seiger und Zeiger nicht unterschied, 
sondern geneigt war jenes für eine verderbte Aussprache dieses 
Wortes zu halten, ebenso herrscht die Vermischung der beiden 
dem Begriffe nach verwandten, etymologisch weit von einander 
abstehenden Ausdrücke im Bewustsein der Gegenwart vor: Seiger ^ 
mhd. seigaere (zunächst Wage), von stgen, sinken, sich neigen, 
ursprünglich wahrscheinlich vom Sinken des Sandes und Wassers 
bei Sand- und Wasseruhren so genannt, wird später den Pendel 
oder Perpendikel an andern Uhren und erst allmählich eine Uhr 
selbst, besonders eine Wanduhr, wie es heute in manchen Gegen- 
den der Fall ist, bezeichnet haben ^); Zeiger wird nie für Uhr 
gebraucht, was gleichwohl an und für sich, wie das frz. „montre" 
bestätigt, der Fall sein könnte. Unter den mancherlei Vermuthun- 
gen oder Einfällen über die Quelle des Wortes Fidibmy welche 
zu wiederholen es an Raum gebricht, scheint das, was Schmeller*) 
als möglich hinwirft, genauerer Beachtung werth zu sein: mit 
Rücksicht auf das für eine Abschrift benutzte Stück Papier kann 
Fidibus aus vidimu^ (wovon vidimieren) entstanden sein. Fächer 
hat an sich weder mit Fach noch mit fachen zu thun, steht 



1) Vgl. Scbultze Idiot, der nordthür. Mundart S. 34*>. Schirlitz 
Progr. Stargard 1844 S. 25. Frommann 6, 332. 

2) Weigand Wtb. 1, 635. Grimm Wtb. 5, 2096. 2166; vgl. Duden 
Rechtschr. 116». 

3) Vgl. Weinhold Beitr. z. e. schles. Wtb. 90. Regel Ruhlaer M. 
270. Krause Hochd. Sprachlehre 90. 

4) Wtb. 1, 625. 



— 209 — 

vielmehr f. Fächer (focarius), wie es früher hieß'), und bedeutet 
eigentlich Blasbalg; Anlehnung an „fachen" scheint jedoch statt- 
gefunden zu haben. Aus dem mlat. valisiat frz. valise^ dem viel- 
leicht das lat. vidulus (bei Plautus) in demselben Sinne zu Grunde 
liegt 2), ist Felleisen (früher Felleis) vollkommen umgedeutscht 
hervorgegangen. Wie viele in der lat. Sprache besser als in der 
franz. Etymologie bewanderte Gebildete mag es geben, die das 
Fremdwort Equipage, dessen Quelle das deutsche Wort Schiff (vgl. 
franz. esquif, Boot) ist^), von equtis ableiten! Unter Plane oder 
Plahne (ursprünglich Plahen, Blähen) wird dialektisch grobes 
Leintuch zum Schutz gegen Regen und Sonne verstanden*); daher 
stammen die in manchen Gegenden, namentlich in Berlin, soge- 
nannten Planwageny deren man sich zu größern Ausfahrten be- 
dient. Vielleicht gründet sich auf das im Nhd. verschwundene 
mhd, Wort valtstuol^ woher durch das Mlat. das franz. fauteuil 
entlehnt ist, die Benennung Feldstuhl, zumal da dergleichen Stühle 
in der That zusammengefaltet oder geklappt werden können. Otto- 
manne entspringt aus dem franz. Adj. oUoman, welches osmanisch 
(türkisch) bedeutet (von Otman = Osman, einem türk. Kaiser). 
Es mag sein, daß die in der Schriftsprache allein übliche Benen- 
nung Bienenkorb (f. Bienkorb, mhd. selten bin-, binekorp) aus der 
schon vom Ahd. her allgemein üblichen, in heutigen Mundarten 
erhaltenen Form hineJcar (kar, Gefilß) entstellt und gedeutet her- 
vorgegangen ist«). So nahe sich nach Form imd Begriff Pokal 
und lat. pocülum berühren, stammt jenes doch nicht von diesem : 
die roman. Formen, it. hoccäle und franz. span. hocal, denen 
unser Wort gleichsteht, leiten durch das Mlat. auf ßavuahg 
(Trinkgeßlß mit engem Hals) zurück. Das Wort Schleifkanne 
(hölzerne Kanne mit Henkel) ist ein Beispiel der Umbildung von 



1) Vgl. flackern f. flockem. 

2) Diez Et. Wtb. 1, 435. Nagel Franz. engl. et. Wtb. 850. 

3) Diez 1, 370. 371. Vgl. Duden Rechtschr. 92. Das franz. equiper 
gilt zunächst von der Einrichtung und Ausrüstung eines Schiffes. In 
Lessings „Minna von Bamhelm^ kommt «Equipage^ in der Bedeutung der 
ganzen militärischen Ausrüstung vor. 

4) SohmeUer Wtb. 1, 236. Sohmid Schwab. Wtb. 71. 

5) Es begegnet in gleicher Bedeutung auch „valzstuol** (von valzen). 

6) Vgl. LeicJ^eorh, dial. f. Sarg, mhd. lichkar (M. Höfer Et. Wtb. 
2, 113. Weigand Wtb. 2, 31. Vilmar Idiot. 193). Zu kar s. Grimm 
Gramm. 2, 500. 3, 466. Wtb. 6, 202 fg. SohmeUer Wtb. 2, 320. .Diefen- 
bach Vergl. Wtb. 2, 447. 775. 

Andresen, Deutsche Volksetymologie. 4. Aufl. 14 



I 
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Sehläufe (sliefen) in Schleife (sltfen); unter ScMäufe (ygl. S. 212 
Bandschleife)y mhd. sloufe (ansula), wird die Handhabe oder der 
Griff der Kanne verstanden^). Der Name Kapelle in der Bedeu- 
tung von Schmelztiegel, z. B. in der Redensart „auf die Kapelle 
setzen, bringen" (strenge prüfen), steht für Kupelle (frz. coupelle, 
engl, coppel), vom lat, cupa*). Phiole, mhd. viele und so auch 
noch oft im 18. Jahrh. geschrieben, daher von Frisch und Adelung 
wegen einer gewissen Aehnlichkeit der Form der Viole, d. h. Fie- 
del, Violine, gleich gestellt, ist das griech. lat. phiala^ mlat. fiola, 
franz. phiole. 

Eleid, Decke, Lager. Wenn auch keineswegs anzunehmen 
steht, daß Leinwand aus dem gleichbedeutenden mhd. Itnwät^) 
hervorgegangen sei*), da want (vgl. Gewand), das von winden 
herrührt, und Ungewant hinreichende Selbständigkeit behaupten; 
so ist doch richtig, daß jenes Itnwät^ dessen zweiter aus weien 
(binden) entspringender Theil nicht mehr verstanden wurde, durch 
die äußerlich sehr nahe liegende Form Leinwand völlig verdrängt 
ward. Die dem nhd. Worte Köder zu Grunde liegende Form 
Querder {Qttarder, Queder), ahd. qufe'rdar (Regenwurm, dann Lock- 
speise), wird in sehr vielen Gegenden Deutschlands allgemein voni 
Quersaum an einem Eleidungstück, auch von dem schmalen Leder- 
streif in der Kappe des Schuhs oder Stiefels gebraucht^); dieses 
Querder oder Quarder erleidet nun häufig die Umdeutung in 
Quartier % Der in südlichen Gegenden Deutschlands für Taufkleid 
übliche Name Westerhemd hat natürlich mit dem Adj. wester 
(westlich) keine Gemeinschaft; er gehört zu einem mhd. Fem. 



1) Yilmar Idiot. 354. Aus dem Jahre 1740 führt Bech Germani» 
20, 881 ScJdäufkante an. 

2) Grimm Wtb. 2, 605. 5, 183. 2756; vgl. Adelung Wtb. 1, 1301. 
Ztschr. f. d. Phil. 8, 119. SchiUer u. Lübben Mnd. Wtb. 6, 171. Schlei- 
den Die Rose S. 212 faßt „Kapelle" als Kappe, Käppohen, indem er sich 
auf Aehnlichkeit der Form bezieht. 

3) Luther schrieb „Linwad^', seltener „Linwand^^ auch i,Leinwad^^; 
8. Frommann Vorschläge z. Revis. v. Luthers Bibelübers. H. 2 Abth. 1 
(Halle 1862) S. 85. 

4) „mit dem eingeschobenen Nasallaute'S wie der oberd. Schulmei- 
ster in den ,,Philolog. Belustigungen" (München 1824) 1, 18 meint. 

5) Ueber die Identität der den beiden Begriffen nach anscheinend 
unvereinbaren Wörter Köder und Querder s. Weigand Wtb, 1, 616. 

6X Adelung Wtb. 3, 875. 884. Schmeller Wtb. 2, 403.* Weigand 
Wtb. 2, 442. Diefenbach Ztschr. f. vergl. Spr. 8, 391. 
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wester j welches vom got. vasjan (kleiden) abgeleitet ist^. Ein 
solches Hemd fuhrt dort auch den Namen Chrisamhemd^ weil es 
dem mit Chrisam (geweihtes Oel, aus xqiöikx^ von xqUlv) gesalb- 
ten Kinde umgethan wird ; nicht selten aber heißt es dafür ^ßhiri- 
stenhemd^^^). Da für Futterhemd (Brusttuch) im Niederd. „foor- 
hemd'^ (d. i. foderhemd) gesagt wird*), so kann daraus Vorhemd^ 
obgleich man hierunter heute gewöhnlich etwas anderes versteht, 
hervorgegangen sein*). Der feine Leinenstoflf, den wir Kammer- 
tuch nennen (engl, cambric), erinnert unwillkürlich an vornehmes 
Wesen, dem Kammerherren und Kammerjunker angehören '^), heißt 
aber einfach nach dem deutschen Namen der Stadt Cambray (kelt. 
Cameracum), holl. Kamerijkj hochd. Kam^erkh (Kemmerkh), Ein 
grobes Zeug, Art Rasch, trägt den Namen Grobgrün (niederd. 
grofgrön), welcher allem Anscheine nach aus dem frz. grosgrain 
(ital. grosso grano) entstellt ist*). Der Name des Kleidungstoffes 
Casimir ist dem aus dem Slavischen stammenden Vornamen bloß 
homonym ; jene Benennung stützt sich auf Kaschmir^ das Land, 
welches einem andern, weit feinern Tuch den Namen gegeben haf). 
In öffentlichen Anzeigen findet man sehr oft BuxJcin anstatt Bucks- 
hin (engl, bück, Bock; skin, Haut, Fell) geschrieben; daß dabei 
zuweilen an das niederd. Bux, Büx, die bekannte Benennung des 
Beinkleids oder der Hose, gedacht werde, ist nicht unwahrschein- 
lich. Das Wort Gardine wird in seiner heutigen Gestalt in nie- 
derrheinischen Gegenden aufgekommen sein, denen das frz. garder 
(Vorhänge schützen) geläufig war; die Gemeinschaft mit dem frz. 



1) Schmeller 4, 192; vgl. Osthoff Ztschr. f. vergl. Spr. 23 (N. F. 3), 
315. Albrecht Leipz. Mundart 236. 

2) Schmeller 2, 395, wo auch „Christengeld" f. „Chrisamgeld" (Ge- 
schenk für den Täufling) verzeichnet steht. 

3) Vgl. Brem. Wtb. 1, 434. 
4),Diefenbach Vergl. Wtb. 1, 412. 

5) Von andrer Art ist mhd. Jcamergewant (Zeug unter den Vorräthen 
der Kammer) und davon wieder verschieden holl. kamergewaad (Nacht- 
kleid); vgl. mnd. kamergewant (Bettzeug) im Mnd. Wtb. von Schiller u. 
Lübben 2, 422b. 

6) Frisch Wtb. 1, 874o. Adelung Wtb. 2, 808. Schiller u. Lübben 
Mnd. Wtb. 2, 150». Koppmann Hansische Geschichtsbl. 1874 S. 158. Wie 
aus der engl. Benennung dieses Stoffes, grogram, der Name eines auch bei 
uns wohlbekannten Getränkes, Grog, hervorgegangen ist, lehrt E. Müller 
Et. Wtb. 1, 469; vgl. Büchmann Geflüg. W. 366. Heyse Fremdwörterb. 
392». Heinze Fremdw. 24. Hamb. Corresp. 1878 Beil. No. 286. 

7) Der Engländer unterscheidet zwischen „cassimere" u. „cashmere". 
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courtinej ital. cortina (von chors, Umzäunung)^ steht durch die 
Form gordine (holl. gordijn) yermittelt da^). Zieche^ in alter 
Sprache ebenso ^), kann wegen des ch nicht wohl von siehen stam- 
men, die niederd. Form lautet „Teek", die engl, „tick"; yielleicht 
liegt d-TiTcrj zu Qrunde ^). Nach dem holl. hangtnaCj hangnud heißt 
es heute JSängemaUe, aber das holl. Wort (franz. hamac) ist nur 
Zurechtlegung eines amerikanischen Ausdrucks^). Boekdor^ der 
jetzt fast veraltete Name eines weiten Heise- oder Regenmantels, 
läßt an „Rock'' denken, hat damit aber nichts zu thun, sondern 
gründet sich auf den Namen eines franz. Herzogs von Boquelaure^ 
der diesen Mantel im vorigen Jahrh. eingeführt hat^). In Schlaf- 
rock gibt zwar Schlaf einen Sinn, wenn auch keinen ganz befrie- 
digenden; weit besser für den Begriff würde y,ScM(mfroch^^ passen 
(mhd. slouf, sloufen, nhd. dial. Schiauf, Schlaufen, von sliefen, 
schlüpfen; vgl. dial. SchluflFer, Schluppe, Pantoffel), welche Form 
möglicherweise die ursprüngliche gewesen ist*). Von demselben 
sliefen, wie es scheint, kommt Schleifey BandscTüeife^ wofür in 
vielen Gegenden Schlaufe (dial. wiederum Schluppe), Bandsddäufe 
gesprochen wird; Abstammung von schleifen stimmt zu dem Be- 
griffe nicht gut, während jede Bandschleife als eine Art Hülle 
(mhd. slouf, sloufe und sluf; vgl. engl, sleeve, Ermel, oberd. 
Schliefer und Schlupfer, Muff) betrachtet werden kann''). Ueber- 



1) In Picks Monatsschr. 4, 91 bemerkt Fuß, daß in Rheinberg ein 
zur ehemaligen Befestigung gehöriges Werk, die lange Gourtine, beim 
Volke »die lange Gardine" heiße. 

2) Adelung stellte dafür fälschlich Züge auf. 

3) Diez Et. Wtb. 2, 417. E. Müller Et. Wtb. 2, 465. Viehoffs Arch. 
II (1844), 1, 164. Albrecht Leipz. Mundart 240^. Vgl. chirotheca, Handschuh. 

4) S. die gründliche Darlegung bei Pott Doppelung 83. 

5) Weigand Wtb. 2, 503. In Honigs Wtb. d. Köhi. Mundart 134b 
findet sich „Röckelör, Männerrock mit langem Kragen^, während das ebenda 
verzeichnete „Röckeling, leinenes Priestergewand" wohl von Bock abge- 
leitet ist; vgl. altniederd. roegelen (rockelin) in Höfers Denkm. nd. Spr. 
u. Lit. 1, 101. 

6) Vgl. Schlara£fen für Schlauraffen, insbesondere aber die Formen 
ySchlieffrökhel^ und „Einschlaf'' (Einschiauf) in Birlingers Schwab. Augsb. 
Wtb. 398a und 140». 

7) Die mehrfach wahrgenommene Verwechslung von schliefen mit 
schleifen zeigt sich 2. Sam. 14, 14 auch in dem zusammengesetzten ver- 
schiiefen, Luther hat geschrieben: „wie das Wasser in die Erde oer- 
schleuft^, jetzt steht aber an der Stelle „verschieift*^ . Genau derselben Art 
ist die von Sanders (s. Herrigs Arch. 26, 464) in Grimms Wörterbuch be- 
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aus entstellt ist Sahß>and (natürliche Tuchkante), durch mitteld. 
Mischung der Vokale e und a und Anlehnung an Band hervor- 
gegangen aus Selbmdy Seilende (eigenes Ende, niederd. selfkant). 
Ungeachtet des u darf bei dem Worte „PwmpÄosew" wohl nicht 
an „Pump" oder „pumpen" gedacht werden; zu Grunde liegt das 
lat. pompa (Gepränge, Pracht, Pomp), das u ist niederd. und zu- 
gleich mlat.*), „Pomphosen" zu schreiben, wie Adelung thut, ist 
deshalb nicht nöthig. Daß der Name Stiefel^ mhd. stival^ ahd. 
stifvH^ kein heimischer, sondern aus dem mlat. aestivale (altfranz. 
estival), welches ursprünglich leichte Fußbekleidung für den Som- 
mer (aestas) bedeutete, entsprungen sei, leidet keinen Zweifel; 
allein vermuthlich hat der bequeme Anklang an „stiefeln" (stützen; 
mhd. stivel, Stütze, Stange zum Stützen), „aufstiefeln" (aufstützen, 
z. B. Bohnen und Erbsen), mhd. understivelen, ahd. arstifulen (un- 
terstützen), die Aufnahme begünstigt^). Obwohl sogenannte Klotzen 
(Klotzschuhe) sich von Galoschen jetzt weit unterscheiden, so ver- 
mitteln doch ältere Formen wie „glotze, gallotze" den formellen 
Zusammenhang deutlich genug ; es bedarf keines Beweises, wie 
sehr die volksthümliche Auffassung im Rechte war, als der allge- 
meinere Begriff eine besondere Gestalt gewann, das fremde Wort 
in so treffender Weise umzudeutschen, daß es auch der Sprache 
des Gebildeten, der mit der Bezeichnung „Holzschuh" nicht völlig 
ausreichen kann, durchaus genehm ist. Die noch immer üblich 
gebliebene Schreibung „FZiejJ" erfordert Berichtigung vorne und 
hinten: dort zeigt sich der zwar im Mhd. bekannte und regel- 
mäßige, im Nhd. aber ganz unzulässige Anlaut vi, dessen wahrer 
Grund jedoch in diesem Falle nicht etwa auf Behaltung der altern 
Weise beruht, sondern auf der Annahme, daß das Wort vom lat. 
vellus stamme, und das anlautende ß wird wohl einer verkehrten 
Aussprache, die sich vielleicht gar auf einen Ursprung von „fließen" 
stützen will, nachgeschrieben sein; Flies^ mhd. vlies (engl, fleece), 



merkte Yerkehrung des seltenen transitiven „einfleußet^ (zu fließen), wel- 
ches Luther einmal gebraucht hat, in „einfleißet", wie von einem sonst 
unerhörten „einfleißen" mit der Bedeutung „einstudieren". 

1) Weigand Wtb. 2, 435. Aber Schmeller Wtb. 1, 285 lehrt: 
„Pumpfhosen**, weite, faltige Beinkleider; vgl. „Pumpfnase", dicke, breite 
Nase, also zu „pumpet". 

2) Hinsichtlich der Formen beider verschiedenen Wörter s. Lexer 
Kämt. Wtb. 241. Weigand Wtb. 2, 807; vgl. Frisch Wtb. 2, 334o. 
Wackemagel Umdeutsch. 37. Krause Hochd. Sprachlehre § 29. Duden 
Bechtschreib. 148^. 
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ist mit „Flaus^^^) nahe verwandt, verlangt daher dieselben Konso- 
nanten. Im Hinblick auf zwei deutsche Wörter, deren Begriffe 
angemessen erscheinen^), hat das slav. wilcjmra, welches Wolfs- 
pelz bedeutet, als Wildschur Aufnahme in der Schriftsprache ge- 
funden, nachdem schon viel früher für dasselbe Fremdwort tüini^ 
schür ^) geschrieben worden war. Ebenfalls zwiefach angelehnt ist 
BlanJcscheit (Miederstange), aus dem franz. planchette (Bretteben). 
Die Form Packet^ als ob packen zu Grunde liege, taugt nichts; 
nach dem franz. paquet^ woher das Wort stammt, muß Faket ge- 
schrieben werden (vgl. piquet. Piket), obgleich paquet mit dem 
deutschen Pack etymologisch nahe zusammenhängt. Insofern dar- 
unter zunächst hochrothes Tuch verstanden wird, reiht sich hier 
das Wort Scharlach an, gekürzt aus scharlachenj welche mhd. 
Form in schar (v. schern) und lachen (Laken) zerlegt werden 
kann^) und wohl auch so gedeutet worden ist (tunica rasilis, ge- 
schorenes Tuch), in Wirklichkeit aber sich auf die ältere Form 
scharldt (mlat. scarlatum, aus dem Türk.) gründet. 

Speise und Trank. Weil die Speise gekostet wird,, so scheint 
es nicht bloß sondern findet sich auch in Büchern ausdrücklich 
angegeben, daß das Subst. Kost, Lebensunterhalt, zu demjenigen 
kosten gehöre, welches dem lat. gustare entspricht; überzeugend 
hat aber Hildebrand ^) nachgewiesen, daß vielmehr an das andere, 
dem lat. constare entlehnte kosten zu denken sei, Kost bedeute an 
sich das, was man aufwendet, wie der Plur. Kosten, Wüdbret 
erinnert nach der gewöhnlichen Schreibung an Bret^ während ein 
ä, dessen organische Länge freilich in der Aussprache verloren 
gegangen ist, die Herkunft von hraten anzeigen würde (mhd. wilt- 
hrät^ -braete). Unter Bratwurst verstehen wir jetzt insgemein die 
zum Braten bestimmte Wurst, obgleich die Erfahrung lehrt, daß 
es Bratwürste gibt, die nicht gebraten sondern anders zubereitet 
werden: brät bedeutet im Mhd. das weiche Fleisch®), in heutigen 



1) Vgl. mnd. „vlüs, vlüsch" (Schiller u. Lübben Wtb. 5, 289), alt- 
köln. „vloesch" (Frommann d, 55i>), aus dem 16. Jahrh. „das güldene 
FlÜBs" (Gombert Progr. Gr.-Strehlitz 1882 S. 10). 

2) Vgl. die irrige Erklärung in Schmids Schwab. Wtb. 483. 

3) Bei dieser Form dachte Frisch Wtb. 2, 451i> an „Wind" und 
„Schur" (Scheuer, Schutz). 

4) Vgl. oberharz, scharlaken (Herrigs Arch. 60, 441*) und oberd. 
schartuoch (Schmeller Wtb. 3, 386). 

5) Grimm Wtb. 5, 1849. 

6) Vgl. „Der lewe zarte im cleit unde hrät^* (zerriß ihm Kleider 
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südlichen Mundarten ungefähr dasselbe, aber gewöhnlich nur inso- 
fern es gegessen werden soll, insbesondere kleingehacktes Fleisch^); 
folglich ist Bratwurst eigentlich gleich Mettwurst*), d. h. Fleisch- 
wurst. Norddeutsche Schriftsteller brauchen zuweilen „JkföÄriro^c»", 
das Wort steht sogar in einem neuern freilich untauglichen Lehr- 
buche der Orthographie, wohin es erst recht nicht gehört; da das 
Adj. „mürbe" im Niederd. „mör" lautet, so heißt die hochd. Form, 
deren man sich angemessener bedient, „Mürbebraten"^). Aus West- 
falen stammt ein ursprünglich aus kalt gewordener Fleischbrühe 
und Mehl bereitetes, jetzt gewöhnlich mit gehacktem Fleisch unter- 
mischtes, in der Pfanne gebratenes Gericht mit Namen Pcmnas^ 
besser Panhas oder Pannhas; dies bedeutet nicht, wie man mis- 
verständlich übersetzt hat, „Pfannhase", sondern heißt eigentlich 
Panharst und ist von dem mnd. barsten, ahd. harstjan, angels. 
hearstjan (vgl. hearste pan, Bratpfanne), braten, rösten, herzulei- 
ten*). Gleichen Ursprung hat Potthast, wo der Topf (niederd. 
pott) anstatt der Pfanne steht*). Weißbrot als „weißes Brot" im 
Gegensatz zu Schwarzbrot muß jeden so natürlich und klar wie 
möglich dünken; wenn aber in Adelungs Wörterbuch „Weißbrot" 
gar nicht, dagegen wohl „Weizenbrot" aufgeführt steht«), wenn 
ferner heutige Mundarten nicht bloß „Weißmehl" im Sinne von 
Weizenmehl sondern auch „Weiß" allein für Weizen sagen, so 
scheint doch die Sache anders, nemlich der bestimmte Grund dafür 
in der mhd. Form wei'^e (vgl. S. 158) zu liegen, welche sich erst 
im Nhd. in „TTet^a, TTewrew" gewandelt hat^): hieraus folgt nun 



und Fleisch) im Iwein; „Brät und lide (Fleisch und Glieder) im taten 
we" im Parzival. 

1) Schmeller 1, 269. Frommann 4, 209. 

2) Nicht zu vermengen mit „Mettenwurst'*, Wurstschmaus nach der 
Christmette (Schmeller 2. A. 1, 1690). 

3) Schmeller 2, 479 hat „Mehrbraten" (Lendenbraten, rhein. Lum- 
mer), der Ausdruck ist ihm dunkel; es wäre merkwürdig, wenn derselbe 
nicht gleich „Möhrbraten" sein sollte. 

4) Frommann 5, 349. 6, 210. Picks Monatsschr. 4, 658. 5, 470 fg. 
Bedburg. Progr. 1880 S. VIII. 

5) Frommann 6, 210. Schiller Progr. Schwerin 1867 S. 13». Pick 
5, 470 fg. In vier Formen läßt sich das Wort als heutiger Familienname 
nachweisen: Pottharst, Potharst, Potthasty Potaß. 

6) Im mhd. Wtb. von Müller u. Zarncke ir264b steht „weisbrot", 
nicht „wisbrot", verzeichnet; allein Weigand Wtb. 2, 1049 ändert jenes 
in dieses. 

7) Vgl. beizen, heizen, reizen, mhd. beijen, heisen, reisen (Grimm 
Gramm. 13, 412). 
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die Bichtigkeit der Behauptung, daß Weißbrot ursprünglich nidit 
weißes Brot^ vielmehr Weiaer^ot gewesen sei')- lu einem großen 
Theile Norddeutschlands spielen zu Fastnacht die sogenannten 
Hedmge (feines Weizengebäck) eine wichtige Bolle; das Wort ist 
aus dem plattd. Heiwecicen (heiße Wecken) ins Hochd. wunderlich 
genug übertragen worden^). Eine vorzuglich beliebte Art Schwarz- 
brot ist bekanntlich der westfäl. Pumpernickel^ ein merkwürdiges 
Wort, worüber, außer der witzigen Deutung eines in Deutschland 
reisenden Franzosen aus „ftow pour NicoV^^), mehrere andere un- 
glaubwürdige Yermuthungen, welche hier zu wiederholen der Raum 
verbietet, geäußert worden sind: — die wahre Quelle des Namens 
liegt außerhalb Westfalens und ist folgende: pumpern (von pum- 
pen, mlat. bombare; aus ßof^ßog, dumpfer, tiefer Ton) heißt ^^dumpf 
tönen", das südd. Adj. „pumpet" bedeutet untersetzt, vierschrötig, 
Nickel (aus Nikolaus) hat appellativen Sinn (vgl. S. 8. 9), Fum^^ 
pemickel meint also einen groben, plumpen Eerl; von der Person 
ist die Benennung alsdann auf Sachen, z. B. derbe, rohe Lieder, 
insbesondere aber auf jenes grobe Brot übertragen worden*). In 
dem meist pluralen Worte Brosamen, welchem mhd. broseme, 
brosme (wahrscheinlich mit Ausfall der Gutturale von brechen; 
vgl. dial. brochseln*^) und Brocken) entspricht, scheinen sich Brot 
und Samen zu begegnen ; bei Fischart kommt, aber wohl absicht- 
lich zurechtgelegt, Brotsam vor^). Der Name Lebkuchen läßt nicht 
ahnen, daß er auf Pleonasmus beruht, wenn nemlich in seiner 
ersten Silbe das lat. Wort Ubum steckt, das Opferkuchen bedeutet; 



1) Begel Buhlaer Mundart 281. Im Engl, lautet es „wheat-bread^% 
nicht „white-bread". 

2) Vgl. Brem. Wtb. 5, 222. Schütze Idiot. 2, 123. Richey Idiot. 
92. Korrespondenzbl. d. V. f. niederd. Spr. 1, 61. 75. 3, 7. 4, 26. Die 
verhochdeutschte Form scheint Pfannenschmid (Germ. Erntefeste 215) ver- 
führt zu haben, da er „Heidenwecken" vergleicht und von Götterbildern 
redet. 

3) Ob mit „Nickel" der Bediente oder das Pferd gemeint sei, weiß 
man nicht. 

4) Wackernagel Germ. 5, 350 fg. Woeste in Frommanns Ztschr. 3, 
373. 4, 337. Weigand Wtb. 2, 434. Staub Das Brot (Leipz. 1868) S. 119 fg. 
Hüffer in Picks Monatsschr. 2, 272 fg. Korrespondenzbl. d. V. f. niederd. 
Sprachf. 1, 62. 63. 5, 45 fg. Vgl. tirol. „Komissnigkl" (Soldatenbrot) bei 
Frommann 6, 300. 

5) Germania 3, 442; vgl. Lexer Mhd. Wtb. 1, 359. 

6) Umständlich spricht über alles, was zu ,,Brosmen" gehört, Staub 
in seiner eben genannten Schrift S. 167 fg. 
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man denkt dabei und bei den mehr dial. Benennungen Lehzelten^\ 
Leblaib (mnd. levekoke) unwillkürlich an leben^ während südliche 
Mundarten in anders bezeichnender ümdeutung Leckhuchen (vgl. 
Schwab. Leckerle, Schweiz. Leckerli) sagen ^j, die ostpreußische aber 
„Leibkuchen". Hinsichtlich des Ursprungs der in der Eheinprovinz 
üblichen Benennung Speculatius für ein bekanntes Euchengebäck 
hatte die Ansicht Beifall gefunden, dieselbe stamme vom lat. spe- 
culum im Sinne von Bild, Abdruck, und sei zuerst auf die kleinen 
Conchylien, welche keinen besondern Namen haben, angewandt 
worden^); mehr Vertrauen erweckt eine jüngere Nachricht, daß 
die Form eigentlich „Speculaties", vorher „Specaties" gelautet 
habe und diese Bezeichnung aus der Aufschrift spec. art, d. h. 
Species artificiales, die sich auf Schubfächern mit Zuckerwerk in 
Apotheken noch vor 50 Jahren befand, von Kindern gebildet wor- 
den sei*). Was heute in einem großen Theile von Deutschland 
allgemein Bodonktschen (runder Kuchen mit einem durchgehenden 
Loch in der Mitte) genannt wird, dessen erste Hälfte an rund 
(rotundus) denken läßt, obwohl es keine Mundart zu geben scheint, 
die jene Form rodon kennt und braucht, wird ursprünglich nichts 
anders sein als das von Weigand verzeichnete RatonJcuchenj zu- 
sammengesetzt mit dem franz. raion (Art Kuchen), welches seiner- 
seits aus dem altern hoU. rate (Honigroß), heute raat (honigraat), 
mhd. rä3, entspringt, das sich mit rayon de miel berührt^). Ku- 
gdhopf oder Gugdhopf, ein in Süddeutschland überall bekanntes 
haubenförmiges Gebäck, hängt mit demselben ^^KugeV^ zusammen, 
welches S. 164. 165 für eine Beihe heutiger Geschlechtsnamen in 
Anspruch genommen wurde ; der zweite Theil scheint eine entstellte 
Bildung aus dem Stamme von „-His/e" (bair. hepfen) zu enthalten«). 
Ein anderes Weizengebäck hat den in manchen Gegenden Deutsch- 
lands (z. B. Holstein) ebenso allgemein üblichen Namen Maulschelle 



1) Stalder Schweiz. Idiot. 2, 162 schreibt „Lebselten'^ 

2) Vgl. Birlinger V^Törterbüchl. 57. Grimm Wtb. 6, 467. 486. 487. 

3) Rhein. Provinzialblätter 1834 (Bd. IV) S. 277. 

4) Picks Monatsschr. 5, 115. 

5) Diez Et. Wtb. 1, 339. 2, 395; vgl. Grimm Gramm. 3, 464. In 
der Wetterau sowie in Frankfurt a. M. sagt man, wie mir Prof. Eegel 
schreibt, „Badaukuchen^^ 

6) M. Hof er Et. Wtb. 1, 336. Sohmeller Wtb. 2, 22. Weigand Wtb. 
1, 463. Jahrb. des Vereins von Alterthumsfreunden im Rheinlande XXVII, 
138. Frommann 2, 319. In Siebenbürgen wird „Kugelappel" gesagt (Sie- 
benb. Tagebl. 1878 No. 1524). 
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vielleicht einer Zurechtlegung aus den auf das mhd. mutsdie (mutze) 
verweisenden altern Deminutivformen Mtdschel, Muntschel (Mötz- 
chen) zu verdanken, nachdem schon vorher sich die Form munt- 
schelle gebildet hatte ^). Niemand wird so leicht unvorbereitet auf 
den Gedanken gerathen, daß das unter dem Namen Mahranen 
bekannte Mandelgebäck mit dem griech. Adj. fimag (seli^) in 
Verbindung stehe, und doch leidet der etymologische Zusammen- 
hang dieser beiden Wörter keinen Zweifel: die nächste Quelle des 
im Deutschen eingebürgerten Fremdwortes, das ital. maecheranej 
woher wir Macaroni haben, führt den Namen darnach, daß diese 
Speise bei den Leichenessen zu Ehren der Verstorbenen (Seligen, 
fudmagsg)^ welches noch heute ^axagia heißt, genossen wurde *). In 
norddeutschen Gegenden (Hamburg, Holstein) sind kleine Apfel- 
kuchen, die man, ohne zu ahnen, was der zweite Theil eigentUch 
bedeutet, Apfelförtchen nennt, ein beliebtes Nachgericht : anderswo 
stehn „Nonnen^^, mit Bezug darauf, daß diese jene Kuchen am 
besten zu bereiten verstanden, an Stelle der „Aepfel"^): wird nun 
für niederd. ö und t nach der Begel hochd. ü und e gesetzt, so 
hat man verschiedene mundartliche Namensformen ^), denen das 
franz. „pet de nonne" entspricht. Vielleicht ist das in der heuti- 
gen Sprache fast veraltete Wort EierJdar (Eiweiß) aus dem engl. 
glare (of an egg), richtiger glair, wozu man auch das frz. glaire 
halten kann, entstanden^). Eine gröbere Art Kochzucker wird hie 
und da LumpenjsucJeer genannt, nicht, wie Adelung vermuthete, 
weil er gemeiniglich in Lumpen eingepackt werde ; die Bezeichnung 
ist vielmehr dem engl, lumpsugar (von lump, Klumpen) entlehnt 



1) F. Bech Progr. Zeitz 1868 S. XII. Im Staatsanz. f. Würtemb. 
1878 Beil. 24 S. 381 erwähnt Fischer einer schwäbischen Verwechselung 
von „Mutschel** und ,, Muschel**. J. Grimm in Haupts Ztschr. 7, 562 ist 
geneigt „Mutschel^ (auch „Mitschel") gleich dem dial. „Micke*^ (Art Weiß- 
brot) von „credemica (bei Ducange), credemiche, credemicke" (klösterliches 
Weizengebäck), denen lat. „credemihi** zu Grunde liegt, herzuleiten; vor- 
sichtiger urtheilt A. Höfer Germ. 15, 80 über „Micke", frz. miche (Brot, 
aus lat. mica; vgl. mie, Brotkrume), und sein Verhältnis zu „credemica*'. 
Im Mnd. Wtb. 5, 569» lautet es „Micke == Wicke d. i. Wecke". 

2) Liebrecht Jahrb. f. rom. u. engl. Spr. 13, 230. 

3) Vgl. „nunnekenfurt" im Mnd. Wtb. 3, 208t>. Die hochd. Form 
dieses Wortes ist in Dialekten zu Hause; s. Spiess Henneb. Idiot. 174. 

4) Vgl. Schütze Idiot. 1, 341. Weinhold Beitr. z. e. schles. Wtb. 
65». Honig Wtb. d. Köln. Mundart 119b. 

5) E. Müller Et. Wtb. 1, 448. Diez Et. Wtb. 2, 811. 
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und nachgebildet. Kandel- qSlqx Kand%szucker^\ auch bloß JTan- 
dis genannt (vgl. Zuckerkand, frz. sucre candi), hat weder mit 
dem lat. Adj. candidus noch mit dem Namen der Insel Kandia 
irgend welchen Zusammenhang, sondern stammt aus Asien und 
reicht bis ins Indische zurück*). Die Benennung ZwergJcäse geht 
aus Quarkkäse heiTor, mit bekanntem Wechsel zwischen siw und 
qu^ möglicherweise indes umgedeutet, im Gedanken daran, daß 
diese Käse verhältnismäßig klein sind; im Mhd. hieß es twarc 
(Plur. twerge), welche Form (twarg) noch heute in Westpreußen 
angetroffen wird*). Mostrich ist eine Form, welche eine alte Zu- 
sammensetzung mit "hart (mhd. musthart, frz. moutarde, niederd. 
mustert oder mostert) gegen eine mit -rieh ohne Noth aufgegeben 
hat; der Name, im Ursprünge auf die Bereitung mit Most be- 
schränkt, gilt heute da, wo er gebraucht wird, für Senf im allge- 
meinen. Den Beweis, daß mit Kücksicht auf Bockbier die volks- 
thümliche Vorstellung sich mit dem Bock beschäftigt *), liefern außer 
andern Erscheinungen, insbesondere in süddeutschen Bierkellern, 
gelegentliche Verkaufsanzeigen, die von einem Bilde begleitet 
sind, welches ein von zwei Ziegenböcken in die Mitte genomme- 
nes Faß darstellt; unterdessen steht der Bock der Quelle so fem 
als möglich, diese ist vielmehr die durch Bereitung vorzüglichen 
starken Bieres ehedem berühmte hannov. Stadt Mnibecky nach 
welcher das Bier anfänglich mit Veränderung des Vokals der 
zweiten Silbe '^) Äimbock genannt wurde, was denn leicht die Zer- 



1) Merkwürdig ist das henneberg. „Gehandelzucker" (Frommann 7, 
272); in Mecklenburg wird „Kantenzucker'' (und „Zuckerkanten") gesagt. 

2) Diez 1, 108. Weigand Wtb. 1, 201. 

3) Förstemann Ztschr. f. vergL Spr. 1, 426. «T. Grimm Ztschr. f. d. 
Alt. 7, 469. Weinhold Beitr. z. e. schles. Wtb. 74» theilt mit, daß die 
Zwerge längs des do}*tigen Gebirges nQuargmännlein'' heißen, die Volks- 
etymologie deute den Namen davon, daß sie 3 „Quärge'' (Käse) hoch seien; 
zu „Quarg** f. „Zwerg" s. Peters Progr. Leitmeritz 1864 S. 10. 

4) Im „Briefkasten" des Hamb. Corresp. 1882 No. 67 wird die Ver- 
muthung geäußert, der erste Brauer dieses Bieres habe Bock geheißen, die 
Ableitung von „Bock" aus ,,Einbeck" sei vielleicht nach Analogie von 
Fuchs aus ak(6nri$ entstanden; ein neuer Beweis, wie wenig Sicherheit 
diese Brief- und ähnliche Kasten selbst in den gelesensten Zeitungen und 
auf Unterhaltung berechneten Zeitschriften dem Leser gewähren. Was 
soll man aber dazu sagen, daß die folgende Nummer jener Zeitung eine 
lange Anekdote aus München bringt, in welcher ein Ziegenbock an dem 
Namen schuld gewesen sei? 

5) Zwischen -beeJc und -bock ließe sich als Uebergangsform -bock 
denken. In Dresden lebt heute eine Familie Einback, 
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legung in ein Bock (vgl. franz. un boc, ein Glas Bier) veranlas- 
sen konnte 0. In dem Münchener Kloster der Panlaner wurde 
schon vor mehr als 200 Jahren ein vortrefiTliches Bier gebraut, 
welches von den Mönchen, die den Stifter ihres Ordens, Franz 
von Paula, „Heiliger Vater" nannten, als „Heilrgvater-Bier" be- 
zeichnet ward; das Volk soll dafür Sanct-VcUer-Bier gesagt haben 
und hieraus Sälvator-Bier, wie das beliebte Getränk heute heißt, 
entstanden sein*). Kofent, Dünn- oder Nachbier, Halbbier, ist 
eine Entstellung von ,yConvent^' (vgl. franz. couvent), Kloster, und 
heißt darnach, daß die Klosterbrüder (fratres) dies schwache Bier, 
im Gegensatze zu dem stärkern ihrer Obern (patres), zu trinken 
bekamen; allein mit Bücksicht auf die vorwiegende Betonung der 
ersten Silbe (Köfent; vgl. dag. Convänt) und die einzeln nach- 
weisbare Schreibung „Koffent" scheint zugleich der Gedanke an 
„Kufe", wofür auch eine ältere Form „Koffe" begegnet, im Spiel 
gewesen zu sein*). Das bei Seume vorkommende Kleinbier ist 
vielleicht eins mit Eleienbier, da beide dasselbe, Kofent oder Dünn- 
bier, bedeuten*). Die Erklärung, welche das deutsche Wörterbuch 
von Breuhahn (Art Weißbier) gibt, daß es wahrscheinlich mit 
„breuen" (brauen) und dem „Hahn des Fasses" zusammengesetzt 
sei, lautet ebenso wenig annehmlich, als die ältere, welche darin 
den angeblichen Namen des Brauers und Erfinders erblickt; aber 
auch der Berufung Weigands, welcher Broihahn ansetzt, auf das 
dän. „broihan, bryhan", woher ins Deutsche nicht gut Breihahn 
gerathen sei, hält es schwer beizutreten: ist Breuhahn die ur- 



1) Vgl. Schmeller Wtb. 1, 151. 2. A. 1, 205. Graße Bierstudien 81; 
Hamb. Corresp. 1878 Beil. 280 (Nov. 24). Zaupser Bair. oberpfälz. Wtb. 
55 verzeichnet „Oanbock*^ In Hamburg stand bis zum Mai 1842, wo der 
große Brand es zerstörte, ein Haus, welches zu vielen wichtigen Verwal- 
tungszwecken diente, das sogenannte „Eimbeckische Haus'S Cellarium Eim- 
beccense oder Domus Einbeccensis : der Name bezieht sich darauf, daß 
hier ehedem das berühmte ,,Einbecks hier'' geschenkt wurde; s. Lappen- 
berg ülenspiegel S. 256 (vgl. S. 92). — Im Gegensatze zu dem als „Bock" 
bekannten Doppelbier wird eine schwächere und süßere Art von den 
Baiern ,,Geiß'' genannt (Schmeller 2, 73); früher hieß es: „cerevisia, cui 
ab ariete aut capricornio nomen*' (Schmeller 2. A. 1, 205). 

2) lUustr. Sonntagsbl. 1878 No. 40 S. 476»; vgl. Schmeller Wtb. 
1, 45. 637. 

3) Dunger N. Jahrb. f. Phil. u. Päd. 1877 S. 512. Nach einer in 
Grimms Wtb. 5, 253 1 angeführten Stelle aus der Leipz. Stadtordnung von 
1701 wurde der Kofent gewöhnlich in Kufen aus den Brauhäusern geschafiEt. 

'4) VgL Grimm Wtb. 6, 1086. 1106. 
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sprüngliche Form, so scheint die einfacliste Auslegung darin zu 
bestehen^ daß ein Brauer Namens Hahn angenommen werde (vgl. 
die Namen Braumiüler^ Braunagel, Mahlstephan, Schreibvogel, 
SpeMmeier), nach dem das Bier benannt sei, eine Auslegung, 
welche von jener altern insofern bedeutend abweicht, als der Brauer 
dort wirklich und an sich Breuhahn, hier aber Hahn und nur zur 
Bezeichnung oder Unterscheidung gelegentlich auch Breuhahn ge- 
heißen hat*). Den studentischen Ausdruck Stoff für Bier wird 
wohl jedermann stillschweigends im eigentlichen Sinne als Materie 
oder Substanz verstehen; dennoch darf der Yermuthung Baum 
gegeben werden, daß ein Flttssigkeitsmaß zu Grunde liege, welches 
in einigen niederd. Gegenden stöf, in andern stop, im Engl, stoop 
lautet, mit „Stübchen" verwandt ist und auf das altd. stoup (Be- 
cher), mlat. stopa, zurückleitet*). Aus dem mhd. Namen eines 
vortrefflichen Weines, Beinfal, welcher sich angeblich auf den 
Ortsnamen Bivoglio gründet*), ist in dem Glauben, daß der Bhein 
wirklich betheiligt sei*), geradezu Bheinfall geworden; die neuere 
Form Beinfäll^) will diese Anlehnung wieder beseitigen. Ohne 
Zweifel enthält die Bezeichnung Dreimännerwein ursprünglich 
eine Umdeutschung aus Traminerwein (S. 73); da aber unter Drei- 
männerwein keineswegs jene edle Sorte, vielmehr ein elendes Ge- 
tränk verstanden zu werden pflegt«), so scheint der auffallend 
klingende Name zu einem Scherz oder Spott in Betreff eines 
schlechten Weins Anlaß gegeben und gereizt zu haben ^). Der 
Ursprung des Wortes Sekt (süßer span. Wein), bei welchem ver- 
möge der Vorstellung von etwas Ausgezeichnetem, so zu sagen 
Apartem, irgend ein Zusammenhang mit „Sekte^^ dem Bewustsein 
auch des gebildeten Laien sich aufdrängen mag, verdunkelt sich 



1) Vgl. die Familiennamen Breuhahn, Breyhahn, Breyhan, nach 
dem Bier. 

2) Picks Monatsschr. 4, 92; vgl. Adelung Wtb. 4, 397. 461. Wei- 
gand Wtb. 2, 812. 

3) Eingehend handelt hierüber Lexer Mhd. Wtb. 2, 392. 

4) Adelung Wtb. 8, 1097. 

5) Zamcke zum Narrensohiff 404^. Weigand Wtb. 2, 482. 492. 

6) Die drei Männer werden so gedeutet: einer soll trinken, ein an- 
drer hält ihn fest, ein dritter gießt ein. Schlechter Wein führt auch den 
Namen „Apostelwein^, da ihrer zwölf an einem kleinen Seidel zu trinken 
haben (Sohmeller Wtb. 1, 89). 

7) Vgl. Frommann 3, 12. Grimm Wtb. 2, 1388. 1389. Kehrein 
Volksspr. 117. 
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yollkommen durch den Zutritt des t zu der altern Form „Seck'^ 
(engl, sack); zu Grunde liegt das romanische mit ,,vino'' (Wein) 
verbundene Adj. seco, secco (franz. sec, trocken), insofern jener 
Wein, dessen Uebertragung auf den Champagner übrigens der 
neuern Zeit angehört 0, aus beinahe trocknen Beeren gepresst 
wird 2). Die an sich auffallende Beziehung des Begriffes „trocken" 
auf die Flüssigkeit des Weines zeigt sich auch in dem Namen 
Dry Maderüj welcher häufig deutsch gesprochen und bisweilen 
alles Ernstes als Madera, der drei Mal die Linie passiert hat, 
erklärt wird: die Benennung rührt, wie Kenner dieser Sprache 
wissen, vom Engl, her, und das Adj. dry (trocken) hat hier, im 
Gegensatze zu „sweet" (süß), die Bedeutung von „herbe" ^). Der 
gemeine Brantwein oder Schnaps wird zuweilen mit dem sonder- 
baren, durch die Gaunersprache überkommenen Namen Finkeljochem 
bezeichnet, dessen zweiter Theil mit Anlehnung an den Eigenna- 
men Joachim auf dem hebr. jqjin (Wein) fußt, während in dem 
ersten wohl nicht „Fenchel", vielmehr das gaunerische „funkeln, 
finkein" (brennen) enthalten zu sein scheint*). 

Bauwerke. Weil die Fremdwörter Katafalk und Kata- 
Icombe, welche Adelungs Wörterb. noch nicht kennt, oberfiächlich 
für ursprünglich griech. (vgl. Katalog, Katarakt u. a. m.) gehalten 
werden mögen, so sei auf die ital. Quelle derselben ausdrücklich 
hingewiesen : hier heißt catafälco Schaugerüst, von catar (schauen) 
und falco (= palco, Balke), und catacomba bedeutet eigentlich 
Schaugruft, zusammengesetzt mit demselben catar und einem 
Subst. comba (Krümmung, Gewölbe) oder cumba (mlat. für cymba ^) 



1) Vgl. Büchmann Geflüg. W. 109. Gombert Progr. Gr. Strehlitz 
1877 S. 17. 

2) Adelung 4, 5. Weigänd 2, 670. Genaueres in Betreff nicht bloß 
der Bereitung sondern auch verschiedener Arten dieses Weines und ihrer 
romanischen Namen s. bei Berg Pharmakognosie (Berl. 1869) S. 360; vgl. 
ferner K. Braun in d. Ztschr. „üeber Land und Meer" 1882 S. 566. 683 fg. 

3) Hoppe in Herrigs Arch. 34, 135. Suppl. Lex. 130^. 

4) Grimm Wtb. 3, 1664. 4», 602. 605. 4b, 2331. Frommann 5, 65; 
vgl. Adelung Wtb. 2, 160. Blätter f. liter. Unterh. 1876 No. 31 S. 490b. 
Frommann 6, 222. Bei Hebel kommt das einfache „Jochem*' f. Wein vor 
(German. 6, 346). 

5) Diez Et. Wtb. 1, 117. 118. Scheler Dict. 63b. Anhang zu Diez 
Et. Wtb. 4. A. S. 716. Weigand Wtb. 1, 667. Vgl. Diez Rom. Wort- 
schöpf. 10. Aus der franz. Form von catafälco, ichafaud (altfranz. escada- 
faut), ist Schafott (engl, scaffold) hervorgegangen. 
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Dem Gebrauche und der bestimmten Bedeutung des Wortes yj8arg^\ 
eigentlich eines fleischverzehrenden (aaQ}ioq)ayog) Behälters, gemäß 
kann man sich der Yermuthung kaum erwehren, daß die in vielen 
Gegenden, z. B. der hiesigen, allgemein übliche Benennung Regen- 
sarg (Cisterne, Reservoir) ursprünglich nicht mit „Sarg'*, sondern 
mit dem ähnlich klingendeii seltenen yyZarge (ags. und westfäl. 
targe), Zarg^* (Seiteneinfassung) zusammengesetzt, oder vielmehr, 
da schwerlich jemals „Eegenzarge" gesagt worden ist, daß „Sarg" 
in dieser Verbindung als „Zarg" zu verstehen sei. Der Name 
Tafdrunde (des Königs Artus), in welchem an zweiter Stelle un- 
willkürlich ein Subst. vermuthet wird, ist in früher Zeit aus dem 
franz. table ronde übernommen worden; die Bezeichnung Rund- 
tafele welche daneben gebraucht wurde, heute aber nur selten be- 
gegnet, entspricht dem Gesetz der deutschen Zusammensetzung 
genau ^). Das etymologisch sehr schwierige Wort Schmhbogen 
wird, nach Formen wie ahd. suipogOy mhd. smhoge^ zu urtheilen, 
mit schweben (sugp^n, swSben) ursprünglich nichts zu schaffen 
haben, scheint aber allerdings an dieses Wort angelehnt zu sein, 
wie denn aus dem 15. Jahrh. geradezu swebeboge angeführt wird *). 
Mit Benutzung zweier überaus geläufigen Wörter ist das mlat. 
berfredus (S. 42. 52), dessen Herkunft nicht klar vorliegt, wofern 
es nicht, was ja möglich wäre, aus dem Deutschen stammt, als 
Bergfriede (mhd. börcvrit) gestaltet worden*). Weil anstatt Ka- 
serne nicht nur in deutschen Mundarten y^Kasarme^^ gesprochen 
wird, sondern auch in zwei romanischen Sprachen ähnliche Formen 
mit dem m zu Hause sind, hat man sich der Deutung aus casa 
und arma überlassen und ein ital. casa d'arme als Ursprung an- 
genommen; aus Gründen der Form (es heißt ital. caserma, nicht 
casarma) und Bedeutung (eine Kaserne ist kein Waffenhaus, son- 
dern eine Soldaten wohnung) scheint jedoch dem n des Wortes, 
welches nach der Analogie von caverna gebildet sein mag, in den 
drei andern roman. Sprachen, denen die deutsche Schriftsprache 
gefolgt ist, die Priorität zu gebühren*). 



1) Vgl. Heyse Deutsche Gramm. 1, 615. 

2) Andere Formen s. bei SchmeUer 8, 628. Lexer Kämt. Wtb. 228. 
Mhd. Handwörterb. 2, 1370. Ztsohr. f. vergl. Spr. 14, 891. Vgl. Duden 
Rechtschr. 148i>. 

8) Vgl. V. Cohausen Jahrb. d. Vereins von Alterthumsfreunden im 
Rheinl. XXVHI S. 1—63. Weigand Wtb. 8. A. 1, 190. 

4) Diez Et. Wtb. 1, 116. Vgl. Heynatz Antibarb. 2, 173. 
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Geld. Von demselben teer (vir), welches in Werwolf(8. 179) 
steckt, stammt auch Wehrgeld, daher richtiger Wergeldy Manns- 
geld, Geldbuße für einen getödteten oder schwer geschädigten 
Mann^). Eine gewisse lästige Abgabe wird in Süddeutschland 
Umgeld genannt, entstellt aus ühgeld ^), in der Schweiz bisweilen 
nochmals umgedeutet als Ohmgeld ^). Die Zusammensetzungen 
Friedrichsdar, Wilhelmsdor^ Christiansdor und ähnliche beruhen 
auf einem Misgriff, als ob dor eine Münze bedeute, oder sie sind 
dem altern Worte Louisdor, dessen s zum Namen gehört, bloß 
nachgebildet; an „Priedrichdor*' u. s. w. wird man sich nicht 
gewöhnen wollen, obgleich neben „Napoleonsdor" auch ^^Napoleon- 
dor'^ üblich ist ^). Im Mlat. bedeutet nohtdus, nobeli48, dessen Ur- 
sprung, vermuthlich unter Einwirkung des lat. Adj. nobüiSj die 
griech. Scheidemünze oßoXog, oßelog zu sein scheint, eine Gold- 
münze; ins Deutsche gieng das heute fast verschollene Wort als 
Nobel und mit „Rose" (wegen des Gepräges) zusammengesetzt 
Eosenohel (frz. noble ä la rose) über, nachdem zuvor die Englän- 
der sich des Namens und der Sache bedient hatten^). In einigen 
Gegenden der ßheinprovinz wurde vor der neuen Münzrecbnung 
das 2V2 Silbergroschen betragende Geldstück sehr häufig Kasse- 
männchen (irrthümlich auch „Kastemännchen") genannt ; der Name 
rührt daher, daß diese Münzen, worauf das Brustbild eines Mannes 
(Männchens) geprägt war, meist in die Staatskassen wanderten •). 
Für „Geld" heißt es, nach einem orientalischen, durch die Juden- 
sprache überkommenen Worte ''), in gewissen Kreisen häufig Moos 



1) Grimm Bechtsalt. 650. 

2) Vgl. die Geschlechtsnamen ümgelter und Ungelter, 

3) Adelung Wtb. 4, 857. Wackernagel Kl. Sehr. 3, 47. Birlinger 
Alem. 4, 48. Genau so ist Hiob 12, 24 aus einem Unwege^ „da kein Weg 
ist" (wie ausdrücklich beigefügt steht), ein Umweg, der hier gar keinen 
Sinn gibt, in die Bibel eingeschwärzt worden; s. Jütting Bibl. Wtb. 197. 
Kiessling Progr. Zschopau 1876 S. 13. Vielleicht muß auch der Famlien* 
name Umland^ in welchem die Prapos. nicht wohl zu verstehen ist, als 
Unland (gleichfalls Familienname), unbebauter Grund (vgl. Weinhold Beitr. 
z. e. schles. Wtb. 50^), erklärt werden. 

4) Vgl. Duden Bechtschr. 97^. 

5) Weigand Wtb. 2, 509. 

6) Woeste Ztschr. f. deutsche Philol. 10 (1879), 114. Korrespon- 
denzbl. d. V. f. niederd. Sprachforsch. 4, 26. Mit den Kassemännchen sind 
die Fettmännchen (Fettmannel bei Frisch) oder Fettmönche, geringe alt- 
köln. Scheidemünze, zu vergleichen. 

7) Vgl. Vollbeding Handwörterb. 61. Adelung Wtb. 3, 292. Sanders 
in Herrigs Archiv 29, 470. 
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(Mos); hieraus ist scherzhaft Moses ^) und weiter, mit Anspielung 
auf Christi Worte Luc. 16, 29, „Moses und die Propheten" her- 
vorgegangen *). 

Spiel und Kunst. Schönbartspiel (Fastnachtspiel) ist aus 
SchenAartspiel entstellt, von scheme^ schem (Maske) und bart^). 
Dammspiel, wie nach der in Norddeutschland herrschenden Aus- 
sprache geschrieben wird (vgl. Dammhirsch S. 179), hängt mit 
Dame zusammen, weshalb Dafnspiel oder Damenspiel (franz. jeu 
de dames) verlangt werden kann, desgl. Dambrett (damier) u. Dam- 
stein (dame); der Name rührt nicht davon her, daß etwa Damen 
dieses friedliehe Unterhaltungspiel gerne treiben, sondern von der 
Bezeichnung eines der Steine, dann einer ganzen Beihe durch 
Dame^). Unverständlich klingt die Benennung Kiimmelblättchm^ 
jenes Hasardspiel der modernen Bauernfänger, welches in der ge- 
schickten Vermischung dreier Karten besteht; das Wort geht unter 
volksetymologischer, durch die Aussprache gewisser Gegenden 
unterstützter Gestaltung aus Oimelblättchen hervor, in der Gauner- 
sprache so benannt nach dem dritten Buchstaben des hebr. Alpha- 
bets (Gimel), der auch die Dreizahl bezeichnet. Dem anscheinend 
aus drei Imperativen zusammengesetzten Namen eines über ganz 
Deutschland verbreiteten Kartenspiels, Schnippschnappschnurr, folgt 
während des Spiels in der Regel noch ein Ausdruck, Baselorum oder 
BasHorum, welcher verschiedenen Deutungen unterworfen worden 
ist; den meisten Anklang wird die Erklä.rung finden, Baselorum sei 
euphemistisch, um die vier Apostel nicht als Kartenspieler er- 
scheinen zu lassen, aus Apostolorum verdreht worden, der volle 
Name bedeute eigentlich „Schnippschnappschnurr der AposteP^ ^). 
Im Kartenspiel wird ein Stich zuweilen Lese genannt, insbesondere 
ist dies beim Piketspiel der stehende Ausdruck für das Ueberge- 
wicht an Stichen ; wie es scheint, beruht das Wort auf Entstellung 



1) Am Niederrhein hört man „he hett vil Mösche^ (£. Weyden 
Köln am Ehein vor 50 Jahren), anderwärts wird „Möpse^ gesagt. 

2) ßüchmann Geflüg. Worte 40. 

3) Schmeller W^tb. 3, 362. Scbmid Schwab. Wtb. 459. Anz. f. 
Knnde d. d. Vorzeit 1877 S. 106. Vgl. den Familiennamen Schombart. 

4) Schachspiel enthält eine gleiche Beziehung auf Schach, König. 

5) Vilmar Idiot. 363. Vgl. Weigand Wtb. 2, 620. Ztschr. f. vergl. 
Sprachf. 14, 397 fg. 17, 896 fg. Das zuweilen noch als fünfte Nummer 
hinzugefügte „£x^, das scherzhaft ins Lat. übersetzte „aus", d. h. zu Ende, 
gehört einer jungem Zeit an. 

Andresen» Deutsche Volksetymologie. 4. Aufl. 15 
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und Umdeutung aus dem veralteten ,,Lä8se'' (v. lassen), Stich '). 
Spielmarken (frz. jetons) heißen in vielen G^enden Ta$Ues (Dcm- 
tes) und selbst Tanten, ein Wort welches durch das Spanische, 
woher manche andere Spielausdrücke stammen, aus dem lat. icmtus 
(zur Bezeichnung einer gewissen Größe, eines gewissen Werthes) 
entspringt ^). Bekanntlich führt ein Ball im Billardspiel den Namen 
Karoline, angeblich eine Verkürzung von „Caramboline** •). Das 
Wort Rakete deutet auf französischen Ursprung hin, wie nur eins, 
und wirklich findet sich hier ein Subst. raquette^ das aber ein 
Netz zum Ballschlagen bedeutet, ital. racchetta, vom lat. rete 
(Netz), und gar nichts mit jenem Worte zu thun hat: in ^yRäkete^^ 
ist a aus o entstanden, ital. racchetta (engl, rocket), so genannt, 
weil ein Stab hindurchgeht und das obere dicke Ende die Form 
eines Spinnrockens (ahd. roccho, it. rocca) darstellt ^) ; zu der ans 
dem 17. Jahrh. nachweisbaren deutschen Entstellung könnten die 
jenem frz. raquette entsprechenden Wörter Raket (vgl. engl, racket) 
und Rdkette formell mitgewirkt haben. Bei dem Worte Serencide 
(frz. ebenso, ital. serenata) lassen sich Lateinkundige an „serenus'' 
(heiter) erinnern, und diese Ableitung hat sich auf dem Gebiete 
der roman. Wortfoi-schung auch einiges Schutzes erfreut; allein 
Diez^) zieht ungeachtet einer formellen Schwierigkeit der Be- 
deutung wegen die Herkunft aus serus (spät) vor, woher it. sera, 
frz. soir (Abend) stammen. Für Fangball wird auch Katehaü 
gesagt (im holstein. Niederd. kasbcAX), nicht von Katze, vielmehr 
vom hoU. hmts, d. i. frz. chasse, Jagd, hier Fleck, wo der Ball 
aufspringt^). Fuge, als Musikstück, ist nicht, wie man unwill- 
kürlich voraussetzt und Zelter an Goethe ausdrücklich schreibt, 
mit fügen verwandt, sondern dem ital. fuga („vocis quasi fugientis 



I 



1) Heyne in Grimms Wtb. 6, 213. 772. 

2) SchmeUer Wtb. 1, 448. Weinhold Beitr. z. e. schles. Wtb. 97«. 
Frommann 2, 245. 247. Der Herkunft eines Subst. aus taräAt^ vergleicht 
sich, bei dieser Gelegenheit bemerkt, die eines andern aus qaardus: Oant^ 
mhd. ebenso, engl, cant, franz. encan, ital. inoanto, d. i. in quantum, etwa 
als Huf des Gantmeisters gedacht; die Bezeichnung ist übrigens fast auf 
Süddeutschland beschränkt, Norddeutsche sagen „Auktion". 

3) Heyse Fremdwörterb. 143. 

4) Diez Et. Wtb. 1, 338. 355. 

• 5) Et. Wtb. 1, 378; vgl. dagegen Scheler Anhang 731. 
6) Umständlich gibt über alles Nöthige Bescheid Hildebrand in 
Grimms Wtb. 5, 279. 280; vgl. Frisch Wtb. 1, 605c. Schiller u. Lübben 
Mnd. Wtb. 2, 432^. 436». Picks Monatsschr. 4, 92. 662 fg. 
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insectatio'O entsprungen *)• Max Müller *) erinnert daran, daß der 
, Name Mysterien für jene mittelalterlichen theatralischen Darstel- 
lungen aus der biblischen Geschichte, dergleichen heute noch im 
bair. Ammergau zu sehen sind, eigentlich unrichtig sei, es wären 
Misterien, von ministeriumy welches Dienst, Amt (frz. mötier), 
hier religiöses Amt bedeute; vgl. engl, minstrel aus ministerialis, 
besonders Spielmann, Sänger. 

Zeitbegriffe. Das Wort Jubeljahr nebst Jubelfest , Jubel- 
hochseit u. a. geht mit sehr nahe liegender Anlehnung an Jubel 
auf das hebr. jobel ^) zurück, welches zunächst ein musikalisches 
Instrument, etwa Posaune, mit deren Schall verkündet wurde, dann 
Feierjahr (nach 50 J.) bezeichnet; es ist das Halljahr der Israe- 
liten, so genannt vom Hall der Hörner. Während insgemein die 
Form Fasnacht, bei der von vasen, schwärmen (vgl. nhd. faseln), 
ausgegangen wird, als die eigentliche, Fastnacht als die umge- 
gedeutete Form betrachtet wird, haben Grimm, Schleicher und 
andere die ürsprünglichkeit der Zusammensetzung mit fasten be- 
hauptet, die im Mhd. allerdings überwiegende Schreibung vasnaht 
dagegen aus einem häufig vorkommenden Abfall des t nach s er- 
klärt (vgl. is f. ist): Fastnacht^ wozu mhd. vastdnaht (dän. fas- 
tenat) und niederd. fastdavend (faslavend; vgl. hoU. vastenavond) 
gehören, bezeichne, wie es bei Festen öfters der Fall sei (vgl. 
Sonnabend, Weihnachtsabend), eben den Vorabend der Fastenzeit, 
der natürlich zuletzt noch gehörig ausgebeutet wurde. Anstatt 
Mittfasten (Mitte der Fasten) hat sich, wohl weniger aus Misver- 
stand als durch den Einfluß der aus mittevaste gekürzten Form 
mitvastCj die Schreibung Mitfasten geltend gemacht, deren Be- 
rechtigung indessen kaum eingeräumt werden darf*). Während 

1) Mehr bei Weigand in Grimms Wtb. 4», 383; vgl. Diez Et. 
Wtb. 2, 28. 

2) Vorles. 2, 240. Essays 3, 68. Vgl. Ztschr. f. vergl. Spr. 5, 74. 
Ebel in Kuhns u. Schleichers Beitr. 5, 164. Im Engl, ist mistery zwar 
auch in mystery übergegangen, allein die historische Grammatik (s. Koch 
3^, 137) hat das Becht beide getrennt vorzuführen. 

3) In neuem wissenschaftlichen Schriften über biblische Alterthümer 
findet sich Jöbe^ahr; Jean Paul (Titan) spricht von „Jobelperioden". 
lieber Jubelßahr vgl. Förstemann Ztschr. f. vergl. Spr. 1, 17. Tobler Die 
fremden Wörter S. 15. Aus dem 17. Jahrh. steht Jubelfest für JtUfest 
(Weihnacht) nachzuweisen. 

4) Weigand urtheilt, Mittfasten mit tt sehe pedantisch aus; allein 
niemand erlaubt sich doch Mittooch f. Mittwoch zu schreiben, obgleich 
neben mittewoche früher auch mitwoche (plattd. midweken) begegnete. 
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es im Süden Deutschlands einen Eosensonntag gibt, den Mittfasten-« 
Sonntag oder Lätare, an welchem weiland der Pabst eine Böse 
weihte ^), spielt in der hiesigen Gegend der Rosenmontag, der Tag 
vor Pastnacht, eine große Rolle; wird aber nach der Rose gesucht, 
so kann sie niemand finden: Glauben verdient daher die zugleich 
auf die strengen Gesetze der mundartlichen Aussprache gegründete 
Vermuthung, daß „ßasenmontag" gemeint sei *). Mit dem hlau,en 
Montag, zu dessen Erklärung früher allerlei Verkehrtheiten, deren 
Aufführung erspart werden kann, ans Licht getreten sind, verhält 
es sich so: ursprünglich ist bloß der arbeitsfreie Montag vor 
Aschermittwoch (also der eben besprochene Bosenmontag) gemeint, 
an welchem die Altäre in den Kirchen mit Hauen Decken behängt 
sind; später wurde die Bezeichnung „blau*' auf jeden Montag über- 
tragen, der zum Vergnügen statt zur Arbeit bestimmt wird % Daß 
der Name Quatember in seinen beiden letzten Silben buchstäblich 
mit dem Monatsnamen „September^^ zusammentrifft, ist baarer 
Zufall; Quatember geht gekürzt aus dem mitteld. quatertemper 
hervor, d. h. quatuor tempora^ vier Zeiten oder Tage der strengen 
Pasten, dann in weltlicher üebertragung, besonders mit Bücksicht 
auf Abgaben und andere Zahlungen, gebraucht*). Die Wochen- 
tage Dienstag und Freitag sind zu Zeiten als Tage des Dienstes 
und der Freiheit ausgelegt worden, beides nicht im Einklänge mit 
der eigentlichen Bedeutung: Freitag ist der Fria, altn. Frigg 
(Gemahlin Odins) geweiht, mhd. vritac, Anlehnung an frei bleibt 
ausgeschlossen; Dienstag^ entstellt und umgedeutet aus mitteld. 
diestag (oberd. deistig, niederd. zuweilen desdag), d. i. mit schwer 
zu begründender Erweichung des Anlauts nieders. tiesdag (angels. 
tivesdäg, engl, tuesday), welchen Formen hochd. eiestac gegen- 
übersteht ^), ist der Tag des Kriogsgottes, der im Altnord. Tyr, 

1) Adelung Wtb. 3, 1161.' Schmeller Wtb. 3, 136. 

2) Prof. Eckertz in Köln schreibt mir: „1720 kommt „der raesende 
Montag" vor (s. Gesch. der Familie Schenk von Nydeggen p. 13); vgl. 
Korrespondenzbl. d. Vereins f. niederd. Sprachforsch. 3, 68. Laut Firme- 
nichs Germ. Völkerstimmen 1, 469 sagt man auch „der v/nsinnig Montag^ 
(s. Schmeller Wtb. 8, 258); ferner soll es ein Adj. „rosig^ f. »rasend" 
geben (Schmeller 2. A. 2, 137). „Rose" wird am Niederrhein meist wie 
„Ruse", »rasen« dagegen meist wie „rosen" gesprochen. 

3) Einer andern Erklärung wird Germania 16, 506 Raum gegeben. 

4) Vgl. Adelung Wtb. 3, 887. Lexer Mhd. Handwörterb. 2, 316. 
Pfannenschmid German. Erntefeste 119. 424 fg. 

5) Vgl. Schmeller Wtb. 1, 95. Grimm Rechtsalterth. 818. Mythol. 
113. Ztschr. f. d. Mundarten 3, 223. 
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im Hochd. Ziu Meß *)• Die Wörter Montag und Donnerstag 
scheinen keiner Erklärung zu bedürfen, und doch darf man darauf 
wetten, daß insgemein vorausgesetzt werde, „Montag*' stehe für 
^.Mondtag^' ^) und Donnerstag sei der Tag des Donners: keins 
von beiden trifft zu, sondern das nhd. „Mond" ist aus der alten 
Form von „Monat" entstanden, der Mond hieß im Mhd. mäne, 
womit mäntac, Montag^ zusammengesetzt ist; durch Bonnerstag 
aber wird der dem Donnergotte (ahd. Donar, altnord. Thörr) ge- 
heiligte Tag bezeichnet. Da kein deutsches Wort heutzutage mit 
ch anlautet, so begreift sich die Schreibung Charfreitag^ Gharwoche^ 
welche noch immer als üblich bezeichnet werden muß, wohl nur 
daher, daß man diese Wörter für Fremdwörter gehalten hat^), 
während in ihnen das echtdeutsche jfcar, Klage, Trauer (vgl. engl, 
care) enthalten ist; in neuerer Zeit sind mit Becht Karfreitag^ 
Karwoche an Stelle jener Formen als allgemein verbindlich be- 
zeichnet worden. Der Donnerstag der Karwoche, der Tag der 
Einsetzung des Abendmahls, hieß im Lat. des Mittelalters dies 
viridium^ eine Benennung, die nicht von den grünen Kräutern 
oder dem grünen Gemüse herrührt, welches an diesem Tage ge- 
gessen wurde und hie und da noch heute gegessen wird, vielmehr 
in geistigem Sinne als der Tag der nach der öflFentlichen Buße 
von der Sünde Befreiten, rein und frisch, gleichsam wieder jung 
und grün*) Gewordenen zu verstehen ist; eigenthümlich genug 



1) Das niederd. dingsdag lehnt sich an ding (Gericht) an, im Oberd. 
wird zistag (zistig) bisweilen in zinstag (dies census) umgebildet; vgl. 
German. 19, 428—430, wo noch anderer Deutungen gedacht wird, und 
Grimm a. a. 0. Daß die Form Dinstag in der hochd. Schriftsprache den 
oft nachdrücklich ausgesprochenen Tadel in hohem Maße verdiene, muß 
nach wie vor behauptet werden. Die beharrlichen Vertheidiger des bloßen 
i scheinen nicht zu wissen, daß in Norddeutschland überdies fast allge- 
mein die erste Silbe des Wortes gerade so gedehnt gesprochen wird wie 
in „Dienst". Im deutschen Wörterb. 2, 1120 erklärt sich W. Grimm aus- 
drücklich für die Form „Dienstag"; vgl. auch Duden Kechtschr. 89». 

2) Adelung hielt diese letztere Form für eigentlich richtiger. 

^) ^gl« X^Q'S und lat. charus f. carus. Daß sich, wie Grimm lehrt, 
das strengalthochdeutsche chara bewahrt habe, scheint nicht glaublich zu 
sein; vergebens würde nach dem Grunde solcher Auszeichnung geforscht 
werden, lieber den Namen Karfreitag wird in der Kreuzzeit. 1877 Sonn- 
tagsbeil. No. 12 ausführlich gesprochen. 

4) Ein Schriftsteller des 15. Jahrh. bemerkt: „viridis, ein grünender, 
der da 6n sunde ist; grün". 
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hat man nun dies viridium in Chiindonnnerstag übersetzt *). Von 
den vielen Deutungen des Namens Hornung für den Februar ^) 
scheint den gebildeten Laien diejenige am meisten anzusprechen 
und vollständig zu befriedigen, welche sich darauf bezieht, daß 
gegen Ende jenes Monats der Hirsch das Geweih (Hörn) abwerfe ^); 
diese Auslegung kann, von andern Bedenken abgesehn, deshalb 
nicht richtig sein, weil auch der Januar „Hörn" und zwar im 
Gegensatze zum „kleinen Hörn", dem Februar, der „große Hörn" *), 
zuweilen 'gleichfalls „Hornung" genannt wurde: zu der patrony- 
mischen Bildung des über tausend Jahre alten Wortes hornunc 
stimmt die Benennung „kleiner Hörn", gegenüber dem eigentlichen 
„Hörn", dem Januar, sehr gut*^); es kommt also nur auf die 
Beziehung des Ausdrucks an, und da dürfte sich Weinholds Ver- 
muthung wohl empfehlen, daß „Hörn" und „Hornung*' nach dem 
hornharten Frost, der in jenen Monaten häufig herrscht, benannt 
sind *). Gemäß der ursprünglichen sinnlichen Bedeutung des Wortes 
„ TTönne" als „Weide, Weide- oder Wiesenland" '') meint „ Wonne- 
monaf^ wie seit Karl dem Großen der Mai genannt wird, an sich 
nichts als „Weidemonat" ®); heute fassen wir „Wonne", wie über- 
haupt so in dieser Zusammensetzung, als den abstrakten Begriff 
hoher Freude und hohen Genusses, fühlen auch, daß der Mai es 
wohl verdient vor allen übrigen Monaten als Monat der Freude 
und Wonne gepriesen zu werden*). Der Ausdruck Laitbrüst für 
das Laubhüttenfest der Juden ist umgedeutet aus ,.Laubbrust, 
Laubprost" ^% d. i. Laubbruch (vgl. Erdbrust, Wolkenbrust), Laub- 



1) Eingehend handelt von dem Namen und seiner Entstehung W. 
Grimm im deutschen Wtb. 2, 1252. 1253; vgl. Weigand Wtb. 1, 461. 
Jütting Bibl. Wtb. 81. 

2) Weinhold Die deutschen Monatnamen S. 45. 46. 

3) lieber Land und Meer 1878 No. 18 S. 397©. 

4) Beide Bezeichnungen finden sich noch heute im Oberharz; s. 
Herrigs Archiv 60, 483». 

5) Vgl. Grimm Gramm. 2, 360. 

6) Vergleichen läßt sich der Name des Eornelbaums, lat. cornus (von 
cornu, Hom), deutsch mitunter „Hörnerbaum« und „Hornkirsche«. 

7) Vgl. die allitterierende Verbindung „Wonne und Weide". 

8) Weinhold Monatnamen S. 63. 64. Grimm Gesch. d. d. Spr. 59. 
Schmeller Wtb. 4, 94. Weigand Wtb. 2, 88. 1105. Wackernagel Kl. 
Sehr. 3, 39. Nordd. Allg. Zeit. 1877 No. 119 (FeuiUeton). 

9) In Schwaben hört man den Mai mitunter „Lustmonat^ nennen 
(Grimm Gesch. d. d. Spr. 62). 

10) Vgl. Weinhold Monatnamen S. 48. 
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fall, Zeit des Laubfalls (Oktober), eine Bezeichnung die sodann 
auf jenes Fest übertragen wurde. Flitterwoche^ -monatj -jähr be- 
ziehen sich nicht auf Flitter als Glanz und Putz, sondern stammen 
von flittem, schmeicheln, kosen; vgl. ahd. flitarazan (liebkosen) 
und mhd. gevlitter (heimliches Lachen^). 

Zeichen, Wort, Schrift. Da in der altern Sprache wort- 
bleichen in demselben Sinne wie warzeichen, aber häufiger als dieses 
vorkam, im Alts, allein üblich war, da ferner Formen wie wart- 
edchen, woreeichen sowohl dem einen als dem andern Worte an- 
gehören können; so steht zu vermuthen, daß Wahrzeichen aus 
wortseichen umgedeutet worden ist, wobei es sich vielleicht fragt, 
ob war (wahr) oder war (Wahrung, Acht) anzunehmen sei 2). 
Statt TiUtely Punkt (von tutte, Brustwarze), wird oft fälschlich 
Titel gesagt und geschrieben ^) ; den Misgriff erklärt die von Frisch, 
Adelung und andern verschuldete Annahme, Tüttd sei überhaupt 
kein selbständiges Wort. Die bei den Buchdruckern so genannte 
Norm^ der unten auf der ersten Seite jedes Bogens stehende Name 
des Verfassers und Titel des Buches, heißt in der Sprache der 
Setzer hie und da auch Wurm (der sich durch das Buch hinzieht, 
gleichsam durchkriecht), ein Ausdruck der sehr wahrscheinlich aus 
dem vorhergehenden fremden entstellt ist. Obgleich sich Spüz- 
name wohl auf das Adj. spitz beziehen läßt, zumal da man von 
„Spitzen" im Sinne von Sticheleien und von „spitzigen" Reden 
spricht, in der alten Sprache auch ein Verb spitzen (sticheln, 
höhnen) gebraucht wurde, verdient doch die Ansicht, daß dem 
Worte das niederd. spttsname zu Grunde liege, alle Beachtung *). 
Die nordischen Formen auknefni (von auka^ augere), öknamn, 
ögenavn^) geben der Vermuthung Baum, daß das dialektische 

\ 

1) Grimm Wtb. 3, 1807. 1808. Weigand Wtb. 1, 352. Preime Er- 
klär, deutscher Redensarten Gassei 1875 S. 9. Krämer Progr. Bistritz 
1876 S. 26. lUustr. Sonntagsbl. 1882 S. 356». Vilmar Idiot. 107. 478. 

2) Deutsche Orthogr. S. 52. Müller u. Zamcke Mhd. Wtb. 3, 864». 
German. 4, 203. Frommann 5, 522. Schmeller Wtb. 4, 166. W. Schäfer 
Deutsche Städtewahrzeichen 1, 4. Weigand Wtb. 2, 1013. Wackemagel 
Wtb. z. altd Leseb. 386»; vgl. Herrigs Archiv 38, 359. 

3) Titel oder Tittel des Gesetzes, in Bibelausgaben; kein Titelchen 
Wahres, bei Bürger. Vgl. dagegen im Henneberg. (Reinwald 1, 175) „net 
e Tättele^, nicht das Mindeste. 

4) Schambach Wtb. 205». Frommann 3, 281. Bedburg. Progr. 1880 
S. XX; vgl. nd. spitsck (höhnisch, spöttisch) und engl, spite (Subst. u. Verb.). 

5) Grimm Wtb. 3, 399. 
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Oekelname dem Ursprünge ganz nahe stehe, Ekelname dagegen 
hieraus zurechtgelegt sei ^). Nicht Sprüchwort, das zugleich falschen 
Umlaut hätte (vgl. Spruchbuch), muß es heißen, sondern Sprich- 
wort (vgl. niederd. niederl. sprek-, spreekword), tautologisch zu- 
sammengesetzt mit einem alten seltenen Subst. spriche (Wort). 
Die verkehrte Schreibung Addresse (und addressieren) läßt sich 
gewissermaßen eine volksetymologische nennen, jedoch zum Volke 
diesmal insbesondere diejenigen gerechnet, denen mit ad- beginnende 
Fremdwörter in den Sinn fallen; es sei denn daß man über den 
nächsten Ursprung (frz. adresse^ nicht etwa engl, address) zwar 
genau unterrichtet ist, aber dennoch sich dem doppelten d über- 
läßt*). Das Wort Plakat hielt Adelung, was allerdings formell 
ungemein nahe liegt, für entlehnt aus dem Lat.. obgleich ihm die 
Herleitung vom niederd. placken (anheften, aufkleben) nicht unbe- 
kannt war; daß dieser letztere und zwar durch das franz. i^Zacard 
(engl, ebenso) vermittelte Ursprung der allein richtige ist, leidet 
keinen Zweifel^). Wenn in neuern Zeiten mit Vorliebe darauf 
aufmerksam gemacht wird, daß das junge Wort Telegramm keine 
richtige Bildung sondern Wörtern wie Ana-, Epigramm nachge- 
ahmt sei, da von T7jXeyQaq)elv (nicht TrjUyQaipeiv) nur „Telegra- 
phem" (vgl. Philosophem), das niemand brauche *), stammen könne ; 
so ist darauf zu erwidern, daß wir das Wort, welches in Amerika 
entstanden ist ^\ zunächst aus dem Franz. oder Engl, besitzen und 
somit aller Verantwortlichkeit uns ledig erachten dürfen. Die 
weit verbreitete und beliebte Erklärung des Wortes Hokuspokus 
aus der von Gegnern der sogenannten Transsubstantiationslehre 
verspotteten, von Gauklern und Taschenspielern misbrauchten 
Abendmahlsformel „Hoc est corpus (meum)** hat zwar den Vorzug 
vor einer andern, welche einen Zusammenhang mit ^^Ochse^^ und 
„Boc¥^ (vgl. Ockes Bockes im 17. Jahrh. bei Schuppius) als Namen 
von Opferthieren annimmt*), weil aller Wahrscheinlichkeit nach 

1) VgL ScliiUer u. Lübben Mnd. Wtb. 3, 221*. Höfer Germania 
23 (1878), 9 fg. 

2) Außer Adelung hält auch Heyse (Fremdwörterb. 19») merkwür- 
digerweise „Addresse^ für richtig, wagt es aber nicht so zu schreiben. 

3) Kern Progr. Stuttg. 1858 S. 29 fg. Weigand Wtb. 2, 386. Diez 
Et. Wtb. 2, 387. E. MüUer Et. Wtb. 2, 186. 

4) Die Neugriechen schreiben TrjXeyQaifrj/ncc (Köln. Zeit. 1877 No. 
220 Bl. 1). 

5) Büchmann QeMg. Worte 386. Blatt, f. litter. Unterh. 1876 Juli 
S. 492^; Hoppe Suppl. Lex. 413^. Leipz. 111. Zeit. 1878 S. 6«. 

6) Vgl. Weigand Wtb. 1, 514. Grimm Wtb. 4b, 1782. Schmidt 
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der Ausdruck in England, wo deutsche Wörter nicht betheiligt 
sein können, sich herausgebildet hat; allein, wenn man das engl. 
hocus'pocus mit dem gleichbedeutenden, aber etymologisch, wie es 
scheint, unerklärt gebliebenen hanhey-panhey zusammenstellt, so 
drängt sich leicht und ziemlich natürlich die Vermuthung auf, 
daß wir es hier mit einem Klang- und Heimspiel zu thun haben, 
welches sich einer bestimmten etymologischen Auslegung entzieht. 
Der Ansicht Gottscheds, Meineid sei unmittelbar von „meine»" 
abzuleiten und als vermeinter Eid zu erklären, mag auch heute 
noch mancher entweder mit Bewustsein oder unwillkürlich zu 
huldigen geneigt sein; das Wort ist aber mit dem alten Subst. 
oder Adj. mein (Falschheit, falsch) zusammengesetzt, welches sich 
zwar möglicherweise zu „meinen" ähnlich verhält, wie lat. mentiri 
zu mens ^). Wie höchst wahrscheinlich in Kirchspiel (S. 199), 
ist mit Bestimmtheit in Beispiel das Wort spei (Rede) ursprüng- 
lich enthalten: das mhd. Uspel^ niederd. ebenso, bedeutet Beirede, 
Gleichnis, belehrende Nebenerzählung (ahd. auch piwort); aber 
sehr nahe lag es, zugleich in dem Gedanken an den Begriff der 
Anspielung, das unverstandene spei in das äußerlich so ähnliche 
allgemein bekannte spil (Spiel) umzudeuten, zumal da neben spellen, 
erzählen (ahd. spgllön; vgl. engl, spell) auch „spt'Ben'' (got. 
spillön) in heutigen Mundarten begegnet •). Der moderne Aus- 
druck für einen schlechten Witz, Kalauer, welcher an die Stadt 
KcHau erinnert, die an der Sache wohl völlig unschuldig ist, ent- 
springt vom frz. cälenibourg, das seinerseits auf dem alten Schwank- 
buche „der Pfaffe von Kalenherg'^ fußt ^). Wer durch die Deutung 
der Bezeichnung Larifari für leeres Gerede, albernes Geschwätz, 
aus einer Verbindung des hell, larie (Geschwätz) mit dem lat. 
Inf. /hri, sagen*), sich nicht befriedigt erklärt, dem wird die 
Rücksicht auf die ital. Notennamen la re fa re *) wohl eher pas- 
send erscheinen; vielleicht aber bedeutet auch dieser Ausdruck 
gleich dem vorhin besprochenen Hokuspokus nichts weiter als ein 



Progr. Minden 1873 S. 23. E. Müller Et Wtb. 1, 514. Hoppe Suppl. 
Lex. 201». 

1) Wackemagel Wtb. z. altd. Leseb. 194». 

2) Vgl. Weinhold Ztschr. f. vergl. Spr. 1, 251. Wackernagel Kl. 
Sehr. 3, 53. 

3) Büchmann Geflüg. Worte 204. Grenzboten 1877 8. 132. Vgl. 
Lappenberg Ulenspiegel S. 306. 

4) Weigand Wtb. 2, 12. 

5) Bech Germania 20, 50. 
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harmloses KlangspieH). Ueber die Herkunft des dem Begriffe 
nach mit dem vorhergehenden verwandten Wortes Galimathias 
(verworrenes, unverständliches Gerede, Gewäsch, Unsinn) gibt es 
eine bekannte und sehr beliebte Anekdote: ein Advokat habe bei 
einem Prozesse über den Hahn eines gewissen Matthias in latei- 
nischer Sprache anstatt y^gällus Matthiae^^ stets verwechselnd 
j,galli Matthias^' gesagt; so wenig Glauben diese Meldung ver- 
dient, ebenso wenig Anhalt läßt sich für den wunderlichen Aus- 
druck sonsther schöpfen, so daß die Annahme berechtigt erscheint, 
Galimathias, franz. galimatias, sei mit dem frz. galimafree, engl, 
gallimawfrey (Mischgericht von Speiseresten, auch ungeordnete, 
verworrene Erzählung), welches sich ebenfalls einer bestimmten 
etymologischen Zerlegung weigert, auf gleiche Linie zu stellen 2). 
Leihkauf, Trunk zur Befestigung eines Handels oder Vertrags, 
in einigen Gegenden Angeld bei Miete der Dienstboten, nöthigt 
mit seinem falschen h an einen Ursprung von „leihen" zu denken, 
die bessere Schreibung des übrigens nicht sehr gebräuchlichen 
Wortes, Leikauf, geht mit Unterdrückung der Lingualis aus lUkouf 
(zu lU S. 156) hervor und hat denselben Sinn wie das gleichfalls 
wenig mehr übliche „Weinkauf*' (wlnkouf). Wer in Satire und 
Stil anstatt des i ein y zuläßt, folgt einer irrigen gelehrten Ety- 
mologie, die aus dem Griech. schöpft statt beim Lat. zu bleiben: 
mit den Satyrn hat Satire nicht das mindeste zu schaffen, alles 
aber mit dem Adj. satur, wonach es ursprünglich satura hieß ^); 
und stiliis (Stil) stammt mit nichten aus atvkog, wie noch heute 
die Mehrzahl urtheilt, steht vielmehr für stiglus (vgl. Stimulus, 
GTiyfia, Stichel ^). 

Streit und Strafe. Bei Scharmützel dachte Adelung an 
Schar und metzeln, dieselbe Vorstellung mag mancher heute noch 
hegen ; das Wort ist indessen überhaupt kein zusammengesetztes, 
sondern aus dem ital. Deminutiv scaramuccio (frz. escarmouche, 
engl, skirmish) entsprungen, welches von mhd. schirmen (kämpfen) 
stammt ^). Im Hell, heißt Ohrfeige sowohl oorvijg als oorveeg, 



1) Vgl. Phillips Ürspr. der Katzenmusiken S. 67. 

2) Vgl. Diez Et. Wtb. 2, 305. E. MüUer Et. Wtb. 1, 426. Weigand 
Wtb. 1, 385. Grimm Wtb. 4a, 1179. 1180. 

3) Üeber die Entwicklung der Bedeutung vgl. Weigand Wtb. 2, 542. 
Wackernagel Poetik, Rhetorik und Stilistik S. 105. 

4) Curtius Grundz. d. griech. Etym. S. 214. Fick Ztschr. f. vergl. 
Spr. 20, 360. 

5) Diez Et. Wtb. 1, 367; später (Roman. Wortschöpf. 71) hat der- 
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ohne daß feststeht, welcher von beiden Formen die Priorität ein- 
zuräumen sei; leichter fällt es anzunehmen, daß vijg aus veeg 
(fegen = schlagen; vgl. mhd. drslac\ als daß dieses aus jenem 
herrühre *). Aehnlich scheint es sich mit dem fast nur pluralen 
Worte Kopfnüsse zu verhalten, dessen zweiter Theil schwerlich 
die bekannte Frucht bedeutet, mag auch dem Volksbewustsein 
vollkommen damit gedient sein 2), vielmehr auf das dial. nussen^ 
schlagen, zurückzuführen sein wird ^). Das volksthümliche bairische 
Kügegericht, das sogenannte Haberfeldtreiben, bezieht sich viel- 
leicht nicht darauf, daß in ein Haberfeld getrieben wurde; sinn- 
reicher ist die Erklärung, daß eigentlich ein Haberfdl (pellis 
caprina; haber = caper) gemeint und an Thierverkleidung und 
Thierstimmen zu erinnern sei *). 

Andere abstrakte Begriffe. Die volksetymologische 
Deutung des Wortes Abenteuer^ mhd. äventiure, frz. aventure, vom 
mlat. adveniura ^), hat nachgelassen, seitdem es in dieser gereinigten 
Form erneuert worden ist; allein es gibt doch auch jetzt noch 
manche, welche sich des h nach dem t nicht entschlagen mögen, 
und einzelne, denen sogar nach dem n noch ein d für unentbehr- 
lich gilt, wodurch denn die Form „Abendtheuer'* herauskommt, 
deren beide Theile ohne Frage einen sehr angemessenen Sinn dar- 
bieten. Da die Erfahrung lehrt, daß von vielen gebildeten Menschen 
Mette für eins mit Messe gehalten wird, so muß auf den etymo- 
logischen Abstand dieser beiden Wörter aufmerksam gemacht 



selbe umgekehrt das ital. vom deutschen Worte geleitet. Hans Sachs sagt 
„Scharmützel", wo er „ Schar nützel", Krämertüte (ital. scamuzzo, Papier- 
tüte) sagen sollte; vgl. Schmeller Wtb. 3, 402. 403. Auch bei Adelung 
(Wtb. 3, 1366) lauten beide Wörter noch gleich. 

1) Vgl. Grimm Wtb. 3, 1412. Ein Weihnachtspiel aus einer Hand- 
schrift des 14. Jahrh. hat zweimal „orvige" (Lexer Mhd. Wtb. 2, 174). 

2) Kegel Ruhl. Mundart 243 führt die verbreitete thüring. Bedens- 
art an: „Du kriegst Prügel wie ein Nußsack". 

3) Schmeller 2, 711. Frommann 3, 191. Vgl. Köln. Zeit. 1876 No. 146. 

4) Philipps Urspr. d. Katzenmusiken 14 fg. 73 fg. Simrock Myth. 
S. 527. Blatt, f. d. bair. Gymn. 1876 S. 173. 174. 

5) Dies Wort ist vielleicht aus „ad Ventura" (auf das, was kommen 
mag) zu deuten; s. Schmeller Wtb. 2. A. 1, 11. Der Form „ofentür" 
(äventiure) bei Seb. Braht (Zarncke z. Narrensch. 463^), so auffallend sie 
uns heute erscheinen mag, wohnt doch kein Nebengedanke bei. Früher 
hieß es auch „Ebenteuer", wobei an ^eben" gedacht sein mag, obgleich 
das lat. eventus zu Grunde zu liegen scheint. Grimm Wtb. 1, 27 bemerkt, 
das holl. „avontuur" nehme auf „avond" (Abend) Bezug. 
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werden: Messe ist aus einem miat. Subst. missa (Entlassung) ent- 
sprungen und bezieht sich darauf, daß die zum Gottesdienst ver- 
sammelte Gemeinde vor der Abendmahlshandlung vom Priester 
entlassen wurde (ite, missa est concio) ; Mette dagegen, mhd. met- 
ttne (vgl. frz. matines), stammt aus dem lat. matutina (hora). 
Daß Gelag, Gelage nicht von liegen herkomme, -so nahe sich nach 
Form und Begriff die Wörter berühren, sondern aus gelach, gdoch, 
niederd. gdaJce, von lach, lache (Zeichen, Mal; vgl. S. 198) ent- 
stellt hervorgegangen sei, wird heute gewöhnlich angenommen *); 
die neueste Erörterung des Wortes und seines Begriffs setzt da- 
gegen entschieden den Ursprung von liegen^ legen fest*). Die 
Redensart „-er« guter LeteP^ pflegt so verstanden zu werden, daß 
zuletzt noch etwas Gutes kommt; sie heißt aber eigentlich „zu 
guter Lete^^ von letze, Abschied, Abschiedsgeschenk, Abschiedsfest, 
woher wir „letzen, sich letzen" haben •). Da sich die beiden Fe- 
minina Diät begrifHich insofern nahe berühren, als sich beide auf 
die tägliche Kost beziehen lassen, so sei auf ihren ganz verschiedenen 
Ursprung hingewiesen: das eine ist das griech. diaiza (Lebens- 
weise), das andre das mlat. diäa (Tageslänge, Tagegeld), von 
„dies"*), würde daher richtiger „Diet" geschrieben. Der studen- 
tische Comment wird in den üblichen Fremdwörterbüchern als das 
gleichlautende franz. Fragadverb, welches bekanntlich „wie" heißt, 
verstanden; wer dieser Ansicht beizupflichten aus guten und nahe- 
liegenden Gründen sehr großes Bedenken trägt, dem wird der 
Hinweis auf die römischen Fechterschulen, wo das Unterrichten 
als jjcommentieren^* bezeichnet wurde, willkommen sein*), wenn 
sich auch nicht leugnen läßt, daß jenes franz. Wort, welches man 



1) Vgl. Schmeller 2, 427. Vilmar Idiot. 235. Bech Progr. Zeitz 
1868 S. X. XI. Jänicke Niederd. Elem. 20. Schiller u. Lübben Mnd. 
Wtb. 2, 37^. 608a. Germania 20, 37. Köln. Zeit. 1877 No. 220 Bl. 1. 
Zu lach, lache s. Grimm Wtb. 6, 14. 

2) Grimm Wtb. 4», 2845 fg. 

3) SchmeUer 2, 529. Regel Ruhl. Mundart 280. 231. Lexer bei 
Frommann 3, 312 und Kämt. Wtb. 178. Thimm Progr. Bartenstein 1874 
S. 39. Lehmann Goethes Spr. S. 247. Grimm Wtb. 6, 822. Leipz. 111. 
Zeit. 1881 S. 206. Albrecht Leipz. Mundart 161*. 

4) Weigand Wtb. 1, 244. Auch im Franz. und Engl, lauten beide 
Wörter gleich: didte, diet, ebenfalls im Ital. und Span.: dieta. 

5) M. Jahns Boss u. Reiter 2, 79. Vielleicht liegt das mlat. coni' 
mentum f. commentarium (Du Gange Wtb. 2, 477»; Ztschr. f. d. Alterth. 
1878 Anz. S. 167) unmittelbar zu Grunde; vgl. engl comment (Auslegung, 
Deutung). 
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für die wirkliche Quelle halten mochte, auf die Aussprache einge- 
wirkt haben kann. Der Ausdruck Bocksheutel für steife, pedantische 
Bewahrung eines alten Gebrauchs gilt seit langer Zeit als zurecht- 
gelegt aus dem niederd. höksbüddj mit Bezug darauf, daß Frauen 
ihr Gesangbuch in einem Beutel trugen, was man später wunder- 
lich gefunden hat: dieser annehmlichen Erklärung hatte sich Grimm 
nicht anschließen wollen, ohne indes erkennen zu lassen, in welchem 
Zusammenhange das Verhältnis der verschiedenen Bedeutungen 
des von ihm auf den Bock bezogenen Wortes zu denken sei. 
Welcher von beiden Ansichten man beipflichten wolle, ob Zierat 
als Ableitung (vgl. Heimat) oder Zierrath, was nicht wahrschein- 
lich ist, als Zusammensetzung (vgl. Heirath) betrachtet und dem- 
nach geschrieben werden müsse ^) : eine Entstellung hat das Wort, 
da es in beiden Formen gebräuchlich ist, auf jeden Fall erfahren ^). 
Wie Vormund (S. 173), erinnert auch Leumundj dessen Beschaffen- 
heit freilich ganz anders ist, an Mund, ja man hat sich darunter 
wirklich Leutemund und an die Bedensart „in der LeiUe Mund 
sein" gedacht *); unterdessen weicht seiner Bildung nach das mhd. 
liumunt, aus einem dem got. hliuma (Ohr) und altn. Jdiomr (Schall, 
Kuf) gleichstehenden Stamm entsprossen, von Wörtern wie Abend, 
Jugend nur durch die ältere volle Endung -unt ab, welche in 
„verleumden'' (vgl. mhd. liumde) nicht mehr offenbar ist*^). Da 



1) Wörterb. 2, 206; vgl. Ztschr. f. d. Phil. 6, 473, wo indessen 
auf Grimms spätere Erklärung (German. 2, 301) verwiesen wird. Beiläufig 
die Mittheilung, daß nach Schambachs Wtb. 35^ die Sprache der obrig- 
keitlichen Erlasse durch „Bocksbeutel" oft den Lokalnamen „Bocksbühel'^ 
(Bockshügel) übersetzt. Ausführlich handelt von „Bocksbeutel" Frommann 
im Anzeiger f. Kunde d. d. Vorzeit 1877 S. 115. 116; vgl. Schmeller Wtb. 
2. A. 1, 198. 

2) Wird Ärmuth als „Arm-ut" oder „Arm-muth" verstanden? vgl. 
Grimm Gramm. 2, 256. Wtb. 1, 561. Weigand Wtb. 1, 55. Wermut 
(S. 40) ist sicher unzusammengesetzt (vgl. niederd. warmke, wörmke, 
würmken) ; das dial. Wärmde (so heißt es auch für das abstrakte „Wärme", 
engl, warmth) legt man in Sachsen als Wärmthee aus. 

3) Schütze Progr. Gera 1808 S. 7 gesteht, daß er vor Adelung ge- 
wohnt gewesen sei „Zierart^ zu schreiben. 

4) Vgl. Philol. Belustigungen 1, 22. 2, 51. Im Leipziger Tageblatt 
erklärte vor einigen Jahren eine Frau» wenn ihre Nachbarin ihren bösen 
Leumund nicht bald von selber halte, werde sie ihn ihr durch das Gericht 
halten lassen (Blätter f. liter. Unterh. 1879 No. 10 S. 154^). In oberd. 
Mundarten wird auch „Leumuth" gesagt (Schmid Schwab. Wtb. 366). 

5) Die Schreibung „verläumden" verdient Tadel; wer ihr dennoch 



- 238 - 

Miniatur Eleinmalerei bedeutet, so glaubte man auf lat. minor, 
minus sich beziehen zu dürfen, während in Wirklichkeit minium 
zu Grunde liegt, nhd. Mennig, die rothe Farbe, deren sieh die 
Schreiber der Handschriften zu kleinen Verzierungen bedienten ^). 
Ein anderer gelehrter MisgriflF besteht in der fast allgemein üblichen 
Form Repressalien^ als stamme das Fremdwort vom lat. repressaliay 
zu reprimere^)^ anstatt vom frz. represailles^ zu reprehendere ®). 

An der mhd. Form herschaft vom Adj. her (nhd. hehr) läßt 
sich sehen, daß das nhd. Herrschaft sich abgewandt und an ^^Herr^* 
angelehnt hat. Zusammenhang zwischen Gelichter und gleich 
(mhd. gelich) konnte solange behauptet werden, als die gleichbe- 
deutende oberd. Form Gelifter unbekannt geblieben war: diese 
scheint zu lehren, mag sich für sie selbst auch noch kein ange- 
messenes Etymon gezeigt haben, daß jenes schriftgemäße Wort 
nach bekannter Weise niederd. cht für hochd. ft trägt *] ; es wäre 
denn, daß man gerade umgekehrt, nach der Analogie von „seift" 
für „seicht", „gesifte" f. „gesiebte"^), Gelifter nach Gelichter zu 
beurtheilen hätte. Was in der Jägersprache j,Kette Hühner" ge- 
nannt wird, wobei die Vorstellung auf den in einer Reihe liegen- 
den Vögeln haften mag, würde richtiger Kutte lauten *), das süd- 
deutsche Mundarten bewahrt haben, ahd. chutti^ niederd. küdde 
(Schar, Herde). — Witthum mit Witwe ') vereinigen erscheint in 
jeder Hinsicht bequem, wie das frz. douaire (Witthum, Leibge- 
dinge) und engl, dowager (Witwe mit einem Leibgedinge) desselben 



huldigt, würde folgerichtig auch gegen „Läumund", wofern ihm der Ge- 
brauch nicht einziges Gesetz ist, niclits einwenden dürfen. 

1) Wendler Progr. Zwickau 1865 S. 11. Nagel Franz. engl. Wtb. 
184. Grenzboten 1877 No. 17 S. 123, wo passend an ffMiniaturausgaben** 
erinnert wird. 

2) So Frisch und Adelung in ihren Wörterbüchern. 

3) Herrigs Archiv 44, 111. Kern Progr. Stuttg. 1858 S. 34. Grenz- 
boten 1877 S. 124. 

4) Vgl. Schmeller Wtb. 2. A. 1, 1451. Bei Abraham a S. Cl. findet 
sich sowohl Gelichter, Glichter als Gliffter, Glüffter. Eramer Bistritzer 
Progr. 1876 S. 76 hat „geläfter**, ein Gleiches, so daß zwei davon ein Paar 
bilden, z. B. Stiefel; vgl. Frommann 4, 194. 

6) SchmeUer 3, 205. 

6) Schmeller 2, 344. Grimm Gramm. 3, 476. Wtb. 5, 2896. From- 
mann 8, 121. Hintner Progr. Wien 1877 S. 118. In Thüringen und Schwa- 
ben wird „Kitt* gesprochen. 

7) Vgl. Wittfrau, desgleichen Wittmann und dialektisch Wittleute; 
s. Woeste Ztschr. f. vergl. Sprachf. 2, 87. 4, 607. 
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Ursprungs sind (lat. dos); allein Witwe ist dem lat. vidua ent- 
lehnt, Witthum dagegen umdeutende Entstellung aus widum/^\ 
einer Nebenform von widern (Leibgedinge), wozu „widmen" gehört. 
Was einer Witwe an Speise gebührt oder zufallt, hieß vor Zeiten 
ganz richtig musteil (niederd. mösd^l); später ist daraus durch 
Misverständnis, welches durch die verkehrte Schreibung Muß statt 
Mus (mhd. muos; vgl. Gemüse) unterstützt wurde, Mufitheil 
(u kurz gesprochen) geworden, als sei ein Theil gemeint, der ge- 
leistet werden muß (Pflichttheil). . Anstatt Lebeucht (Lebensunter- 
halt, auch Leibzucht genannt) wird in den Gegenden, wo das 
Wort überhaupt gebräuchlich ist, häufiger Lebsucht gesagt und 
bisweilen geschrieben ^). 

Für Beiseigung in der Zusammensetzung mit Ehre, Gunst, 
Dank und etwa andern Subst. wird oft fölschlich Bezeugung ge- 
schrieben, namentlich Ehrenbezeugung *) statt Ehrenbezeigung 
(vgl. Ehrenerweisung). Das letzte Wort, in welchem eine Bildung 
aus schliefen Verwandlung in eine aus schleifen erlitten hat 
(vgl. S. 210. 212), ist Ufderschleif für ^^Unterschlauf^ wie es 
nach mhd. underslouf (Schlupfwinkel, geheimer Aufenthalt ; von 
undersliefen) hätte lauten müssen und in Mundarten wirklich 
lautet*). Aberacht j mhd. aberähte, bedeutet nicht wiederholte Acht *^), 
sondern besteht neben und anstatt Oberacht, mhd. oberähte ^), über 
jede andere gehende kaiserliche Acht. Wahrscheinlich ist Aber- 



1) Schottel (Haubt- Sprache 383b) nahm umgekehrt „Widum" als 
„Witwetuhm"; heute heißt es dialektisch »Widemut" (Frommann 4, 190). 
Der nahen Verwandtschaft von „widum" (ahd. widamo) mit „wette" (Pfand, 
Kampfpreis) gedenkt Curtius Grundz. 249. 

2) Schmeller Wtb. 3, 196. 4, 247. 2. A. 1, 1408. Grimm Wtb. 6, 
469 ; vgl. Vilmar Idiot. 243. Umgekehrt leidet im Elsaß „Sucht" gewöhn- 
lich Entstellung in „Zucht" (Frommann 6, 10). 

3) Wagler in Herrigs Archiv 27, 120. Schon Frisch Wtb. 2, 470^ 
verwechselte beide Wörter. Goethe schrieb in seinem Alter : „Alles zeigte 
von einer verwegenen Lust*. 

4) Ein Schweizer Blatt schreibt 1881: „ÜhterscMauf flüchtiger 
Attentäter**. 

5) Vgl. dagegen Schweiz. Idiot, v. Staub u. Tobler I, 78. 

6) Lexer Mhd. Handwtb. 1, 11. Vgl. Adelung Wtb. 1, 30. Dietz 
Wtb. zu Luthers Schriften 11^. Als man den Markgrafen Albrecht den 
Jüngern von Brandenburg warnte, der Kaiser werde ihn in die Acht und 
Aberacht erklären, entgegnete er lächelnd: „Habt keine Sorge, acht und 
aber acht macht sechzehd, mit denen will ich schon fertig werden* (^aber*^ 
= wieder, nochmals). 
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glaube ebenso zu beurtheilen ^), hoU. overgeloof (vgl. superstitio) 
neben bijgeloof, „üeberglaube, bei dem zu viel geglaubt wird^^ 
Das zwar nicht allgemein gebräuchliche aber gut deutsche lAed" 
lohn^ Arbeitslohn, hat natürlich mit „Lied^^ und ,,Qlied'^ nichts 
zu thun *J, vermuthlich aber ebenso wenig mit „liut** (Volk), wor- 
an man gerne gedacht hat, wird vielmehr mit dem alten lito 
(höriger Diener) zusammenhangen*). Daß das Wort OerücJU von 
riechen oder von ruochen stamme, ist unwahrscheinlich ; weit mehr 
hat die Bücksicht auf das mhd. gerüefte (von ruofen) für sich, 
dessen niederd. Form nach bekanntem Lautwandel eben jenes 
schriftdeutsche Subst. ist^). Vielleicht muß Geruch gleich Ruf, 
heute fast nur noch in der Redensart „im Gen4ch stehn'' gebräuch- 
lich, von Geruch aus riechen getrennt werden, wenn nemlich ein 
angebliches älteres geruche (von ruochen, Bücksicht nehmen), das 
sich von ruch, geruch durch die Quantität des u bestimmt unter- 
schiede, mit Sicherheit nachgewiesen werden kann ; unterdessen bedeu- 
tete mhd. ruch auch Buf^). Anstatt „au& GerathewoW pflegen 
manche „aufs GeradewoW zu sprechen und gelegentlich auch zu 
schreiben, indem sie dabei etwa denken : wies gerade trifft ; Gerathewohl 
ist eine Imperativbildung (vgl. S. 154). Wie Los (Loos, Loß) in der 
altern Sprache Parole, Erkennungszeichen bedeutet, scheint auch das 
in demselben Sinne beim Militär übliche Losung f. Loßung (mhd. lö- 
3unge) zu stehn, also weder mit losen (hören) noch mit los zusammen- 
zuhängen^). Daß ^o/far^ gleich Hochfahrt) sei, kann leicht erkannt 
werden : nach Ausfall des ch (vgl. mhd. hövart und höchvart) und 
Kürzung des o (vgl. Hochzeit) erfolgt die Doppelung des f von 
selbst, wodurch Anlehnung an Hof sich herausstellt, aber auch 



1) Lexer 1, 12; vgl. Adelung 1, 31. Dietz a. a. 0. 

2) Das dial. „Gliedlohn^ scheint aus einer etymologischen Deutung 
hervorgegangen (Schmeller 2, 48'); in einer niederrhein. Urkunde von 
U47 heißt es «Gleidlohn« (Walbaf Altd. hist. diplom. Wtb. S. 29). 

3) Grimm Rechtsalt. 358; vgl. SchmeUer Wtb. 2, 439. M. Höfer 
Et. Wtb. 2, 215. Auf ahd. lid, Gang, Wanderung, bezieht sich Heyne in 
Grimms Wtb. 6, 994. 

4) Adelung Wtb. 2, 598. Frommann 8, 41. 208. Yilmar Idiot. 332. 
Jänicke Niederd. Elem. 13. Bech Progr. Zeitz 1868 S. XVU. Rückert 
Neuhochd. Schriftspr. 1, 96. 

6) Müller u. Zamcke Wtb. 2», 747t. Vgl. Frommann 3, 41. 

6) Schmeller Wtb. 2, 603. 504. Grimm Wtb. 6, 1156. 1199. 

7) »Da von heiaet es hohe vart, das du gefbe in den lüften vüerest, 
ob du möhtest" (Bruder Bertold). 
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der Gedanke an „Art" leicht veranlaßt wird^). Den Ausdruck 
„Boc¥'' für Fehler, Verstoß hat man dem bekannten Thiernamen 
gleichgestellt und die Bedensart „einen Bock machen" oder „schie- 
ßen" aus einer Geschichte erklärt, nach der von einem Edelmann 
auf der Schnepfenjagd ein aufgescheuchter Ziegenbock unversehens 
geschossen sei: annehmlicher erscheint der Hinweis auf ein altes, 
in südlichen Mundarten erhaltenes, mit „bücken" nahe verwandtes 
Verbum „JöcÄ;ew" (lat. labi; vgl. lapsus, Verstoß); das Wahrschein- 
lichste aber dürfte sein, daß „Bock*^ aus „Burzelbock" (Bocksprung) 
gekürzt ist 2). Ein seltsamer Neologismus ist das Wort Unver- 
frorenheitj das namentlich in Berlin zu Hause zu sein scheint, im 
Sinne von Unerschrockenheit, Kühnheit; es wird angenommen, daß 
das niederd. verferm (erschrecken) zu Grunde liege*), aber mit 
verfroren (verfrieren) verwechselt sei; vielleicht hat auch „unver- 
worren" Einfluß gehabt*). Wenn heute gesagt wird „die StuM 
nach" (z. B. Eeichthum), so macht sich insgemein ein unwillkür- 
licher Drang geltend den Begriff suchen in dem Subst. vorauszu- 
setzen*^); nichts wäre etymologisch unrichtiger, da im Mhd. suM 
und mochen weit von einander abstehn und Sucht unter allen 
Umständen und in jeder Verbindung Krankheit bedeutet. Von der 
Leidenschaft der Eifersucht gibt es bekanntlich eine hübsche, 
wahrscheinlich von Schleiermacher, nach andern von Saphir her- 
rührende wortspielende Erklärung: ^^Eif ersucht ist eine Leiden- 
schaft, die mit Eifer suchte was Leiden schafft^^^). 



1) Vgl. Axt Progr. Creuzn. 1855 S. 31b. Rumpelt Deutsche Gramm. 
S. XIV u, 95. Herrigs Arohiv 57, 438. „Die Hoffart wird jetzt Hof-Art 
genannt^, heißt es bei einem alten Schriftsteller (Birlinger Alemannia 
5, 158). 

2) Grimm Wtb. 2, 208. 554. Regel Ruhl. Mundart 169. 

8) Vgl. unverfert (unerschrocken) in Richeys Hamb. Idiot. 321. 

4) Wolff Siebenbürg. Tagebl. 1878 No. 1528. Latendorf Nieder- 
deutsch u. Neudeutsch (1879) S. 19. Eorrespondenzbl. d. V. f. niederd. 
Spr. 2, 95. Xanthippus Mahnwort S. 22. 23. 

5) Linnig Bilder z. Gesch. d. d. Spr. 421 schreibt geradezu: „Sucht 
ist ausschließliches Begehren, ein unerfülltes und nie zu erfüllendes Suchen*^. 

6) Büchmann Geflüg. Worte 465. Nationalzeit. 1876 No. 450 Beibl. 1. 
Ein ähnliches, aber einfacheres Wortspiel lautet: „Händelsucht zeigt, wer 
Händel sucht^. 



Andresen, Deutsche Volksetymologie. 4. Aufl. \Q 
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Yerba und Yerbalansdrfleke« 

Qroßentheils durch den Einfluß formell benachbarter, an sich 
unverwandter einfachen Yerba sind entstanden und erscheinen, ent- 
weder bloß im ersten Augenblick und bei oberflächlicher Kenntnis 
oder fortdauernd und im allgemeinen Bewustsein haftend, als mit 
ihnen partikelhaft zusammengesetzt eine Anzahl Yerba, deren wahre 
Herkunft ganz anderswo zu suchen ist. 

Ein vom lutherischen Katechismus her bekanntes, auch von 
Lessing gebrauchtes, in heutigen Mundarten noch lebendiges Wort 
ist abspannen (von ahd. spanan, spuon) in der Bedeutung „ab- 
locken", abziehen, entfremden'), formell angelehnt an spannen 
(ahd. spannan, spien), davon es ein andres abspannen gibt*). -46- 
streifen (z. B. Blätter, die Haut) darf nicht von demjenigen streifen 
(mhd. ebenso) geleitet werden, welches „da und dorthin sich be- 
wegen" bedeutet, sondern steht für j^absträufen^ niederd. afströpen 
(ostpreuß. abstnippsen), mhd. abe stroufen% das mit jenem streifen 
unverwandt zu sein scheint, da es vielmehr die Formel striufan, 
strouf voraussetzt*). Trotz des Unterschiedes der Konjugations- 
verhältnisse und der widerstrebenden Bedeutung mag es dem ober- 
flächlichen Beurtheiler doch nahe liegen befehlen und empfehlen 
auf fehlen zu beziehn, da dergleichen verführerische Gleichklänge, 
wie die Erfahrung lehrt, einen fast unglaublichen Einfluß äußern : 
jene beiden zusammengesetzten Yerba sind uralt, haben organisches 
h und hießen im Mhd. bevelhen und enpfelhen (vgl. got. filhan, 
anafilhan, condere, commendare), während fehlen (mhd. vaelen) 
aus der Fremde (franz. faillir, lat. fallere) stammt*). Bedaiiemj 



1) Vgl. die zugehörigen Wörter Gespenst, abspenstig und widerspen- 
stig, femer Spanferkel und dial. Spünne (weibliche Brust); s. Schleicher 
Deutsche Spr. 115. 

2) Zur Verwandtschaft von spanan und spannan (vgl. anaio^ ziehe) 
8. Curtius Grundzüge 272. 

3) Woeste Ztschr. f. d. Phil. 4, 110. Vgl. Schmidt Westerw. Idiot. 
244. Schmeller Wtb. 2. A. 2, 811. 

4) Vgl. Deutsche Orthogr. 64. Grimm Gesch. d. d. Spr. 2. A. S. 18. 
Herrigs Archiv 14, 141. 

B) Abstreifen für absträufen verhält sich genau wie Bandschleife f. 
Bandschläufe (S. 212). 

6) Befehligen gründet sich wahrscheinlich auf das ältere Subst. 
Befelich (Befelch, Befehl) und hat g erhalten im Hinblick auf die Geläufig- 
keit der Verbalendung -igen. 
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mhd. letüren, letiuren (von tiuret theuer), wird das an sich fehler- 
hafte d wohl weniger mit Rücksicht auf das aus dem lat. durare 
übernommene datiern als durch niederd. Einfluß bekommen haben *). 
Begleiten ist natürlich nicht mit gleiten zusammengesetzt, sondern 
aus begeleit^ (früher nur beleiten) zusammengezogen^). Ebenso- 
wenig hat das seltene befahren im 'Sinne von „befürchten" mit 
fähren (fuhr) zu schaffen, gehört vielmehr zu einem andern gleich- 
lautenden schwachen Verb, mhd. vären (nachstellen; vgl. engl, fear, 
fürchten). Fast nur noch provinziell gilt der früher von Luther 
und andern gebrauchte Ausdruck hemhmen (plattd. betemen), be- 
sonders in den Verbindungen „bezähmen lassen" (gewähren lassen) 
und „sich etwas bezähmen" (erlauben, zu gute thun) ; das Simplex 
ist nicht das trans. nahmen sondern dessen Stammwort, das in- 
trans. eemen (ziemen), altniederd, t'eman^). Bei bezüchtigen (Goethe 
schreibt auch besuchten) wird etwa an ein süchtigen mit Worten* 
gedacht, obwohl eine Anlehnung nicht nothwendig angenommen 
zu werden braucht, da Verkehrung von i in w und umgekehrt so 
häufig vorkommt ; bezichtigen nQmM^h^ wie es richtig lautet, gehört 
nebst „Inzicht" .(Beschuldigung) zu „zeihen", dem auch „verzichten" 
entspringt. Durchholen vom Winde*) scheint kein Kompositum 
von holen zu sein, obgleich jetzt so verstanden, vielmehr das 



1) Frisch hielt die beiden homonymen Verbä dauern für identisch, 
während Lessing regelmäßig hetauern schrieb, ohne über den Ursprung 
des Wortes, von dem auch Adelung nichts wüste, unterrichtet zu sein. 

2) Wäre das Part, „beglitten" (f. begleitet) bloßer Scherz, dergleichen 
es manche gibt, so würde kein Grammatiker ein Wort dagegen verlieren 
dürfen; da es aber manchem voller Ernst damit ist, scheint eine Anmer- 
kung nicht überflüssig zu sein (vgl. Krause Hochd. Sprachl. S. 40). Die 
unverständige Meinung, der auch gute Schriftsteller unterlegen gewesen 
sind, es müsse heißen: einen Rang, eine Stelle, ein Amt begleiten statt 
bekleiden, wird heute nicht leicht mehr wiederholt; die Erklärung des 
richtigen Ausdrucks gibt Grimm Wtb. 1, 1422. Durch einen ähnlichen 
Misgriff ist das bildlich gebrauchte eintränken (vgl. Grimm Reinh. 
Fuchs XCY) zu Zeiten in eindrängen verwandelt worden (vgl. eintreiben 
in gleichem Sinne); s. Adelung Wtb. 1, 1756. Heynatz Antibarb. 1, 332. 

3) Grimm Wtb. 1, 1794. Frommann 6, 62. Vilmar Idiot. 468. 
Richey Idiot. 305. 806. Jänicke niederd. Elem. 28. Höfer Dönkmäler 
niederd. Spr. 2, 181. Jütting Bibl. Wtb. S. 27. Dietz Wtb. zu Luthers 
Sehr. 299^. Korrespondenzbl. d. V. f. niederd. Sprachforsch. 5, 35 fg. 
Vgl. Herrigs Arch. 20, 197, wo von dem seltenen engl, beteem ausgegan- 
gen wird. 

4) „Der Wind hat uns recht durchgehoW (Grimm Wtb. 2, 1629). 
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niederd. dörhdlenj vom Adj. hei (haiig), trocken (de hale wind, en 
haiig wind) ; vgl. et halt, es zieht i). Ebensowenig wird einschwär- 
ssen im Sinne von ^^einschmuggeln'' mit ,,schwärzen", schwarz 
machen, zusammengesetzt sein ; ein in südlichen Mundarten heimi- 
sches „schwerzen'' für schmuggeln mag mit dem rothwelschen 
Namen der Nacht, swerze, in' Verbindung stehn'). Da es im Mhd. 
ein intrans. Irinnen (trän, trunnen) mit der Bedeutung „ausein- 
andergehen'* gab, woher außer trennen das Subst. trunne (Herde, 
Schar) und das Adj. abtrünnig stammen, so dUrfte die Ansicht 
Wackernagels ^), daß entrinnen mit jenem Verb und nicht mit 
rinnen zusammengesetzt sei, wohl zu beherzigen sein; ob ursprüng- 
lich zwei verschiedene entrinnen anzunehmen seien, wie von eini- 
gen vermuthet wird, muß dahingestellt bleiben. Erwähnen ist 
nicht mit t4^ähnen zusammengesetzt, sondern stimmt zum mhd. 
yewehenen (gedenken, commemorare), einer Ableitung aus dem 
starken gewahen (gewuoc), hat also echtes A, während wähnen 
(mhd. waenen) das dehnende enthält. Das heutige geruhen^ wobei 
wir an die herablassende Buhe des Fürsten zu denken geneigt 
sind*), hat doch, wie das mhd. geruochen aufweist, mit ruhenj 
mhd. ruowen, nichts zu schaffen, wird aber die gleiche Form da- 
her entlehnt haben, da es bei organischem Fortschritt hätte „ge- 
ruchen" (vgl. suochen, suchen) lauten müssen; ruochen heißt Bück- 
sicht nehmen, sorgen, und entspringt aus ahd. rahha (Sache), wie 
suochen aus sahha^). Gewähren muß von währen, mhd. wem 
(dauern), getrennt werden, wie schon der abstehende Sinn der bei- 
den Wörter voraussetzen läßt; dem nhd. gewähren (mhd. gewem. 



1) Brem. Wtb. 2, 568. Schambach Wtb. 72. Vilmar Ztschr. f. Hess. 
Gesch. 4, 72. Idiot. 145. Schiller Thier- u. Kräuterb. 3, 13. 

2) Weigand Wtb. 1, 280; vgl. SchmeUer Wtb. 3, 549, wo mit Rück- 
sicht auf die geschwärzten Gesichter der Schmuggler die Möglichkeit der 
Verwandtschaft beider Wörter in Betracht gezogen wird. In einem Ro- 
man von Jokai kommt „Schwärzer" für „Schmuggler" vor. 

3) Wtb. z. altd. Leseb. 76». Ztschr. f. d. Alt. 7, 145 Anm. 5. Vgl. 
Curtius Grundz. 237. Aus der altern Sprache führt SchmeUer Wtb. 2. A. 
1, 666 »undertrinnen** im Sinne von „entrinnen" an; im Mhd. begegnet ein 
reflexives „entrennen", sich lostrennen (s. Pfeiffer Jeroschin 296). 

4) Frankf. Zeit. 2. Apr. 1876. Man vergleiche den Titel Serenissi- 
mus, welcher ursprünglich heitere Ruhe bezeichnet. 

5) Vgl. ruchlos (engl, reckless), unbekümmert um Gott und Men- 
schen, verrucht y von mhd. verruochen, aufhören Sorge zu tragen ; s. Bech- 
stein Germ. 8, 345. 
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in Besitz setzen) liegt ein anderes wem zu Grunde^), während das 
mhd. gewaeren von toär stammt. Nicht von ringen (rang) son- 
dern von dem Subst. Ring (vgl. mhd. uwberinc, Umkreis) leitet 
sich umringen, folgt daher der schwachen Konjug.; utnrang f. 
umringte bei J. Paul, Platen und Schillers mehrmaliges Part. 
umrungen sind Fehlgriffe. Ueberwinden, unterwinden und verunn- 
den gehören im Ursprünge ohne Zweifel zu winnen (vgl. gewinnen)^ 
nicht zu winden, welche letztere Form freilich schon seit vielen 
Jahrhunderten in jenen Wörtern allein geherrscht hat: das ahd. 
winnan bedeutet kämpfen, sich anstrengen, erlangen, Begriffe die 
hier offenbar weit angemessener erscheinen, als was unter „winden'^ 
je verstanden worden ist *). Von welchem mhd. Worte das heutige 
versiegen% das mit siegen (vincere) natürlich nur Klang und 
Schreibung gemein hat, abzuleiten sei, dürfte weniger leicht zu 
beantworten sein, als angenommen wird: zwar leitet die ältere 
Nebenform „verseigen" sehr bequem auf das mhd. ver^gen (ver- 
sinken) zurück; daneben aber macht sich, zumal der Bedeutung 
nach, ver^hen (vertrocknen) geltend, mit dem Part, versigen, dessen 
g, wie bei „schlagen" (mhd. slahen, Part, geslagen), in die Infini- 
tivform gedrungen sein könnte*). Das Wort vertuschen^) würde 
kaum ein Becht haben hier mit aufgeführt zu stehn, wenn nicht 
die Erfahrung lehrte, daß die volksthümliche Auffassung einiger 
Ununterrichteten auf das in der Malerei bekannte fremdher ent- 
lehnte tuschen (schwarze Farbe auftragen) geräth und sich die 
Verheimlichung unter dem Bilde, so zu sagen, einer Uebertuschung 
vorstellt. Da schleudern in der heutigen Schriftsprache nur in 
einer einzigen Bedeutung gebraucht zu werden pflegt, so begreift 



1) Grimm Rechtsalterth. S. 602. 

2) Vgl. das niederd. apwinnen (erwerben) und das gleichbedeutende 
mhd. erwinnen. 

8) Aus Unkenntnis bedienen sich dafür einzelne Schriftsteller der 
Form versiechen (siech); vgl. Herrigs Archiv 60, 126. 469. Der häßliche 
Fehler steht auch in der Bonn. Zeit. 1882 No. 129. 

4) Vgl. Schleicher Deutsche Spr. 321. Deutsche Orth. 85. Zuweilen 
passt der Begriff „versinken'^ gar nicht, nur „vertrocknen**, namentlich 
wenn es vom Vieh, das aufhört Milch zu geben, „versiegen"* heißt (Frisch 
Wtb. 2, 277»); vgl. dafür „verseihen« in Frommanns Ztschr. 4, 808. Die 
lutherische Verbindung „versiegene Brüste« (Hosea 9, 14) trifft Form und 
Bedeutung aufs lehrreichste. 

5) Deutsche Orthogr. 67. Weigand Wtb. 2, 928. 984. Frommann 
8, 228. 
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es sich, daß dieselbe auch dem zusammengesetzten verschleudern 
beigemessen wird; allein dies Wort gehört zu einem andern ,,schleu- 
dern", niederd. „sludern", nachlässig verfahren, unter dem Preise 
weggeben (vgl. Schlaraffe S. 6). Die doppelte Bedeutung unsers 
jetzigen verweisen^ hin- oder wegweisen und vorwerfen oder tadeln, 
war in der altern Sprache über zwei gänzlich verschiedene Yerba 
vertheilt, deren Mischungen ziemlich früh begonnen haben, venvi- 
seUf von dem organisch schwach konjugierenden wisen (nhd. wei- 
sen), und verm'^en von dem starkformigen tvt'^en (hoU. wijten, 
engl, wite), welches mit „wissen'^ sehr nahe zusammenhängt; den 
üebergang der einen in die andere Form mag neben der formellen 
Nähe zugleich eine Verwandtschaft der Begriffe, da sich der Ver- 
weis als eine Zurechtweisung denken läßt, gefördert haben ^). Das 
Simplex von verzetteln ist nicht dasselbe wie in aneetteln {ssettdf^, 
zu einem Gewebe aufziehn), sondern scheint eine Verkleinerungs- 
form von dem jetzt nur noch in Mundarten verbliebenen alten 
zetten (auseinanderstreuen) zu sein ^). Die Bedensart „einem etwas 
euschaneen^^ enthält ein Verb, welches auf keinen Fall mit schan- 
zen von Schanze in der Kriegswissenschaft zusammengesetzt ist; 
entweder gehört es zu Schanze franz. chance, oder es entspringt 
mit Anlehnung aus einem niederd. toschranzen mit ähnlicher Be- 
deutung^). Daß in dem hergebrachten Ausdruck „einem etwas 
avfzurcxthen geben^^ der präpos. Inf. zusammengezogen sei aus yjGuf 
zu rathen geben^\ wofür es richtiger heiße „zu rathen aufgehefh^\ 
wird insgemein behauptet; unterdes ließe sich, wenn auch mit 
einigem Zwang, ein Verb auf rathen denken, rathen mit dem Zweck 
der Lösung (enträthseln), einigermaßen zu vergleichen mit „auf- 
lösen, aufbrechen, aufschneiden, aufknacken"*). 

Es darf wohl nicht ablugsen^ belugsen heißen, als liege lugen 
(schauen) zu Grunde, vielmehr, wie schon Wächter sah, abluchsen, 
beluchsen, von Luchs^). Abeschern stamn>t ursprünglich vielleicht 



1) Vgl. Diefenbach Wtb. d. got. Spr. 1, 218. Deutsche Orthogr. 118. 

2) Frisch Wtb. 2, 472c. Adelung Wtb. 4, 1695. Weigand Wtb. 
2, 1137. 

3) Brem. Wtb. 4, 691. Adelung 3, 1355. 4, 1770. Weigand 2, 1161. 
Lexer Kämt. Wtb. 214. 

4) Die Köln. Zeit. 1877 No. 220 Bl. 1 wirft gegen diese Annahme 
ein, daß in „aufzurathen" nicht „auf" sondern „rathen" den Hauptton habe. 

5) Vgl. Grimm Wtb. 1, 75. 1455. Frommann 3, 184. Duden Recht- 
schreib. 69b. N. Jahrb. f. Phil. u. Päd. 1877 S. 513 fg. Heyne in Grimms 
Wtb. 6, 1223. 1224. Man sagt: „Er hat Luchsaugen". Auf luchsen reimt 
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nicht von Asche^ woher man es gewöhnlich leitet; aus deutschen 
Mundarten wird in demselben Sinne abespem nachgewiesen 0. 
Anberaumen^ an Raum deutlich erinnernd (als spatium temporis, 
hier etwa als terminus gedacht), ist das mhd. berämen (Ziel setzen), 
von rdmaw (zielen); die Entstellung, welche zunächst wohl von 
einer dialektischen Eigenheit herrührt, fällt zwar schon ins 17. Jahrh., 
aber noch im 18. fühlten gute Schriftsteller das Bedürfnis sich ihrer 
zu erwehren *). Wer beschwichtigen mit schweigen zusammenstellt, 
gibt einer formell und materiell sehr nahe liegenden Yermuthung 
Baum; allein die Quelle des Wortes ist eine wesentlich andere, 
nemlich niederd. swichten (holl. zwichten), dessen cht hochdeutschem 
ft entspricht (mhd. swiften, stillen, sedare), vorne mit be- zusam- 
mengesetzt, hinten durch -igen erweitert^). Einem Lieblings werte 
Goethes, bethätigen^ sieht man es nicht an, daß es mit vertheidigen 
verschwistert ist: betedigen*), von tagedinCy teidinc (Taggericht), 
welches zunächst „verhandelnd^ bedeutete, hat durch Anlehnung an 
jythätig'^ Umbildung erfahren, wobei der eigentliche Begriff der 
Verhandlung den der thätigen Erweisung angenommen hat. Be- 
willkommnen anstatt betmllJcommen ist unrichtig und wahrschein- 
lich durch ,^vervollkommnen*^ veranlaßt; zwar heißt das in Betracht 
zu ziehende Adj. heute „willkommen", früher aber ohne n „wille- 
kome" (vgl. das Subst. Willkomm, neben Willkommen), während 
„vollkommen" das n des starken Part, trägt. Ungemein nahe 
liegt es empören von empor abzuleiten, der Möglichkeit indes 
widerspricht die Quantität der mhd. Wörter enboeren und enbor, 
ahd. in por (in die Höhe), wo das Subst. por (bor) von peran 
(börn, tragen) kommt ; 6ör, woher das mit ent- (e»-) zusammenge- 
setzte enboeren abgeleitet ist, heißt Trotz, Widersetzlichkeit *). Von 
dem got. äugjan (zeigen), mhd. öugen (ouge, Auge), stammt das 



fuchsen (betrügen, stehlen), das auf gleiche Weise von „Fuchs^ zu stam- 
men scheint (Grimm Wtb. 4», 343); dagegen vgl. Schm6ller Wtb. 1, 608. 
Frommann 4, 263. Gradl Ztschr. f. vergl. Sprachf. 19, 128. N. Jahrb. 
f. Phil. u. Päd. a. a. 0. 

1) Frommann 4, 5 fg. 

2) Vgl. Richey Idiot. 203. 

3) Bei Rückert finden sich bescJiwichten (niederd. beswichten) und 
schwichten, 

4) Schmeller Wtb. 1, 429 hat „betheidigen^ ; vgl. «vertedigen, ver- 
thätigen^ im altern Nhd. 

5) Grimm Wtb. 3, 436. Weigand Wtb. 1, 289. 
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reflexive ereugen oder eräugen und mit weiterer Bildung eräugnen^ 
wie noch Lessing schrieb und einzelne allzu eifrige Historiker 
heute wieder herzustellen sich freilich vergebens bemühen, nachdem 
dafür mit Veränderung des ursprünglichen Begriffs ereignen festen 
Fuß gefaßt hat, bei welchem Worte der Gedanke an „eigen*^ so 
berechtigt als möglich ist*). Wenn für hintansä/sen jetzt ge- 
wöhnlich Mntenanset/sen gesagt wird, so soll, wie es scheint, jene 
ältere Form damit erklärt werden, d. h. „hintan'^ als kürzere oder 
zusammengezogene Form von „hintenan'^ gelten; dies ist falsch, 
da vielmehr „hintansetzen" überhaupt mit „hinten^^ etymologisch 
nichts gemein hat, sondern das alte hindany d. i. hin dan (von da 
hin, von dannen„ von der Stelle weg; vgl. her dan, von da her) 
enthält, aber der ümdeutung zu Gefallen d gegen t vertauscht 
hat^). Verübeln hat ohne Zweifel nur den Schein der Zusammen- 
setzung, ein einfaches „übeln*^ wird es zu keiner Zeit gegeben 
haben ; das Wort darf als verbale Ableitung von dem dialektischen 
„verübel", d. h. für übel (vgl. verlieb == für lieb), betrachtet 
werden*). 

Wirklich oder scheinbar mit einem Nomen zusammengesetzte 
Verba. In griesgramen {Griesgram, griesgrämisch) ist das erste 
Wort unkenntlich geworden und hat den Schein eines andern an- 
genommen^) : mhd. grisgramen, vor Grimm mit den Zähnen knirschen, 
steht f. gristgrameHj von angels. grist (zu grindan), molitura, Zer- 
reibung, Zerknirschung % Hohnnecken (verhöhnen) zeigt Zusammen- 
setzung mit necken, während die ältere und bessere Form hohnecken, 
die indessen vielleicht auch nicht die ursprüngliche ist, auf mhd. 
ecke (Spitze, Schneide; vgl, ausecken) verweist ''). Wenn „Scheiben" 
(mhd. schiben), d. h. die Kugel (welche „gescheibt", rund, ist) 
rollen lassen, ein unverstandenes Wort geworden war, so lag nichts 
näher als statt kegelscheiben, wie in Süddeutschland zwar noch 



1) Das Simplex begegnet noch heute im Henneberg. Dialekt, wo „es 
eigt sich" bedeutet: »es geschieht etwas" (Frommann 7, 172). 

2) Eine umständliche Auseinandersetzung findet sich in meiner 
Schrift üb. deutsche Orthogr. S. 63. 64; vgl. Schleicher Deutsche Spr. 190. 
Zu ereignen gehört Ereignis, früher Eräugms, ahd. aroucvdssa, 

3) Sanders in Herrigs Archiv 22, 460 fg. Heyne in Grimms Wtb. 
4b, 1404 fg. Vgl. Keller Antibarbarus (Stuttg. 1879) S. 26. 

4) Frommann 5, 337. 6, 95. 175. Schmeller Wtb. 2. A. 1, 747. 

5) Ygl. „Griesgram sieht alles grau" (aus einem bekannten Liede). 

6) Wackernagel Yoces 24. 

7) Das Genauere bei Heyne in Grimms Wtb. 4b, 1719. 1726. 
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gesprochen wird, Jcegelschieben einzuführen, wobei man sich ein 
Hinschieben der Kugel auf die Kegel denken mochte und gewiss 
noch heute denkt 0. Nachdem von einem Subst. weterleich (leich 
eigentlich Spiel, Tanz, hier Erscheinung) das Verb weterleichm 
(fulgurare) abgeleitet war, welches noch in manchen Gegenden 
Deutschlands mundartlich vorhanden ist^), wurde aus diesem in 
dem Gedanken an den leuchtenden Blitz die jetzige schriftgemäße 
Form wetterleuchten gebildet, wozu mitgewirkt haben mag, daß 
das t der Endung des auf den unpersönlichen Gebrauch einge- 
schränkten Ausdrucks „(es) wetterleicht** irrthümlich zum Stamme 
gezogen worden ist^). Die erste Hälfte des Wortes ^ret^jfe&ew wird 
insgemein für das Subst. Preis^ welches aus dem frz. prix (lat. 
pretium) stammt, angesehen; der Ausdruck (ital. dar presa) ent- 
hält aber das franz. Subst. prise im Sinne von Beute, mnd. pris*). 
Den Unterschied zwischen weismachen^ eigentlich certiorem facere, 
ahd. wis (wtsi) tuen, niederd. wis maken, und weißmachen^) kennt 
jeder; daß man gleichwohl jenes oft wie dieses geschrieben findet, 
hat seinen Grund offenbar in einer unrichtigen Ableitung von 
„wissen" anstatt von „weise" •). Schon im Mhd. ist das von wl^ac 
(sapiens) abgeleitete ahd. wt^agon in das zusammengesetzte «(^l^^a^en, 
wo wtse (weise) und sagen sich geltend machen, verwandelt worden ; 
für das Nhd. ergibt sich daraus weissagen, es sei denn daß man 
es vorzieht das organische Verhältnis, wie es im Ahd. bestand, 
durch die Form weißagen aufrecht zu halten''). Wenn Grimm 



1) SchmeUer 8, 307. Wackernagel El. Sehr. 1, 255. 

2) Stalder Schweiz. Idiot. 2, 447. Frommann 3, 532. Wackernagel 
Kl. Sehr. 3, 53. Vgl. Diefenbach Wtb. d. got. Spr. 2, 124. Birlinger 
Alemannia 9, 99 fg. 

8) Vgl. Gombert Progr. Gr.-Strehlitz 1879 S. 10. Schüler (die 
Schlacht) hat sich des Subst. Wetterleucht bedient. 

4) Schiller u. Lübben Mnd. Wtb. 3, 376^. Nagel Franz. engl. etym. 
Wtb. 240b. Vgl. „Preisschiff«, erbeutetes Schiff, im altem Nhd. (Frisch 
Wtb. 2, 70». Adelung Wtb. 3, 831). SchmeUer Wtb. 1, 345 hat die Re- 
densart: etwas preis machen, sich zueignen, besonders gewaltsam; Goethe 
(Wahrh. u. Dicht.) braucht „preismachen** im Sinne von „preisgeben**. 

5) „Weiß hat Newton gemacht aus allen Farben. Gar Manches 
Hat er euch weis gemacht, das ihr ein Seculum glaubt**. 

(Goethe). 

6) Vgl. Götzinger Deutsche Sprache 1, 634, wo dieser falschen Ab- 
leitung Raum gegeben ist. 

7) Aber weiffagen (anstatt weisfagen) in deutscher Schrift ist unter 
allen Umstanden ein arger Fehler. Zu der mnd. Form wittighen, in der 
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und andere fatdenzen als das in der allgemeinen Schriftsprache 
einzig erhaltene Beispiel der Verbalendung -enji^en betrachten^), 
die Schreibung faullmeen dagegen daraus erklären, daß man aus 
Faulenz (Faulenzer) einen faulen Lern machte, so hält Wacker- 
nagel nach älterm Vorgänge umgekehrt die Form mit II für die 
ursprüngliche^); wie dem sei, auf jeden Fall zeigt eine der beiden 
Schreibungen Entstellung und Anlehnung. Daß sdlhadem (Sal- 
bader^ Salbaderei)^ wie gewöhnlich angenommen wird, sich auf 
einen an der Saale wohnenden Bader gründe, der sich durch seine 
stets wiederholten schalen Witze bekannt gemacht habe^), dürfte 
noch sehr fraglich sein; Beachtung verdient eine andere Ansicht, 
daß das Wort aus salvatern^ mit dem Heiland (salvator) um sich 
werfen, entstanden sei*). — Unter den Verben, welche von einem 
zusammengesetzten Subst. abgeleitet sind, gibt es mehrere, deren 
Eonjugations Verhältnisse sich einige unleidliche gewissermaßen 
volksetymologische oder, so zu sagen, volksgrammatische Verir- 
rungen haben gefallen lassen müssen^). Nach Art von umrang^ 
umrungen (S. 245) findet sich rathscJdägt (H. Sachs, J. Grimm), 
rathschlug (Murner, Luther, H. Sachs); verangelassen (Abr. a S. 
Clara); radebricht (Platen), radebrach (G. Heyne); wühttfaJiren 
(A. W. Schlegel); handgehabt (Tieck), handzuhaben (Schiller); 
wettgeeifert (Wieland); lachen Hohn (Schiller). 

Umschriebene Verbalausdrücke und Eedensarten. Der Aus- 
druck „einem den Bang ablaufen** vermischt zwei verschiedene 
Subst.: Banky dessen Plur. „Eänke" nebst „verrenken** bekannte 
Wörter sind, heißt Biegung, Krümmung ; wer einem den krummen 



sich „witag" (ahd. wisac) und „wittig" mengen, vgl. Walther Jahrb. f. 
niederd. Sprachforsch. 1875 S. 43. Das Subst. ^ Weissager '^ hat sich der 
Engländer als „wiseacre^ auffallend angeeignet, während zugleich die 
üebersetzung „wisesayer" gebraucht wird. 

1) Vgl. die altern Yerba bockenzen, judenzen, fischenzen (Adelung 
Wtb. 1, 1845. Grimm Gramm. 2, 341). Zu „fauler Lenz" aus „Faulenz" 
s. Heyne in Grimms Wtb. 6, 752. 

2) Germania 5, 346. Vgl. Frisch Wtb. 1, 252». 607». Blatt, f. lit. 
ünterh. 1876 No. 31. 

3) Frisch 2, 144^. Weigand Wtb. 2. 533. 634. Büchmann Geflüg. 
W. 189. Andere Deutungen s. in Heyses Fremdwörterb. 816^. 

4) Bernd Deutsche Spr. in Posen 242. Cholevius Progr. Eönigsb. 
1873 S. 20. Gombert Progr. Gr.-Strehlitz 1877 S. 12. 1882 S. 17; vgl. 
schles. jeselUt Jesus rufen (Weinhold Dialektforsch. 95. Beitr. z. e. schles. 
Wtb. 38b). 

5) Vgl. Viehoff Archiv f. d. Unt. im Deutschen II, 2, 15 fg. 
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Weg abläuft, kommt eher zum Ziel, und doch wie ungezwungen 
scheint auch in Bang derselbe Sinn zu liegen ! Anstatt „aufs Spiel 
setzen'^ heißt es in einem andern Bilde häufig ^^m die Schanee 
schlagen"^), wobei die volksthümliche Vorstellung, namentlich wenn 
es das Leben ist, was in die Schanze geschlagen wird, sich mit 
der gefahrlichen Erstürmung einer feindlichen Schanze beschäftigen 
mag : allein hier liegen wieder zwei Homonyme vor, die nicht das 
geringste mit einander zu thun haben, Schanee (ölückswurf, Glücks- 
fall, Wagnis), aus frz. chance (mlat. cadentia), und Schanze (Be- 
festigung, Wall), vermuthlich dem ital. scancia (Qestell) entlehnt^). 
Die Redensart „zu Ereu/s Jcriechen^^ läßt in ihrer heutigen Abstrak- 
tion und Allgemeinheit nur schwach ahnen, daß sie in ihrem Ur- 
sprünge sich auf eine Demüthigung und Buße vor einem Crucifix 
bezieht und deshalb auch „zum Kreuz kriechen^' (mehrmals bei 
Goethe) hieß^). Zu dem vom Studentenleben herrührenden Aus- 
druck „Salamander reiben^^, der in Betreff seines Ursprunges und 
der Zeit desselben zu so mannigfachen Behauptungen und Yer- 
muthungen, deren keine befriedigt, Anlaß gegeben hat*), mag es 
jetzt hinreichen zu wiederholen, was ein besonnener Forscher vor 
geraumer Zeit öffentlich ausgesprochen hat: „Vielleicht ist gar 
keine Erklärung möglich und nöthig: studen1;ischer Witz fällt auf 
Unsinniges gerade, weil es unsinnig ist*^ Das bekannte „ein X 
für ein U machen" nimmt auf den Zahlenwerth der Buchstaben X 
und V Bücksicht und darauf, daß X aus zwei an der Spitze mit 
einander verbundenen V besteht, F aber, wie oft, die Stelle des U 
vertritt; es bedeutet eigentlich doppelt schreiben oder anschreiben, 
doppelt rechnen oder anrechnen^). Was das ZF in der Redens- 
art „aus dem FF verstehn" an sich bedeute, darüber ist mancher- 



1) Vgl. niederd. „in de schans slan^' (Höfer Denkm. niederd. Spr. 
2, 180). 

2) L. Tobler Die fremden V^ört. 16. 17. Preime Erklär, deutscher 
Redensarten S. 3. 4. 

3) Frommann 6, 308. Hildebrand in Grimms Wtb. 5, 2179. 

4) Vgl. Westermanns Monatshefte Jan. 1875 S. 408 fg. Staatsanz. 
f. Würtemb. 1878 S. 381. Büchmann Geflüg. Worte S. 363. 364. Herrigs 
Archiv 64, 126. 65, 368. Deutsche Volksetymologie 3. A. S. 149. 

5) V^eigand Wtb. 2, 1115; vgl. Germania 13, 270. 20, 8. 388. San- 
ders Deutsche Sprachbriefe 1, 32. Orthograph. Hilfsbuch (1879) S. 3. Leipz. 
111. Zeit. 1881 S. 531». Dagegen ist A. Höfer German. 14, 215 geneigt 
ursprünglich Geheimschrift anzunehmen, die anstatt des Vokals den nächst- • 
folgenden Konsonant setzte. 
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lei vermuthet worden 0; am meisten befriedigt die Beziehung auf 
das Zeichen if für fortissimo in den musikalischen Noten. Das 
zwar weit überwiegend dem gemeinen Leben angehörige, aber unter 
andern von Bürger und Jean Paul gebrauchte ^Jcapores gehn** 
darf nicht für eine Variation von „Äjopw^ gehn'* gehalten werden, 
wenn gleich beides ungefähr dasselbe aussagt; sondern kapores 
stammt aus der Judensprache, wo es eigentlich „Sühnopfer'' be- 
deutet 2), und haptd ist dem frz. capot entlehnt. Während ge- 
wöhnlich gesagt wird: „ein Paroli iieten^^ (in gleicher Weise be-^ 
gegnen oder erwidern, vergelten), heißt es wahrscheinlich richtiger : 
„ein Paroli biegen'^, da der Ausdruck vom Pharaospiel herrührt, 
wo zu einem bestimmten Zeichen an einer Karte gebogen wird^). 
Den familiären Ausdruck „in seinem Esse sein^'' (sich behaglieh 
fühlen) hat man für Nachbildung des frz. „etre ä son aise^^ ge- 
halten *), wohl mit Unrecht ; ältere Belegstellen legen es nahe lieber 
an den substantivisch gesetzten lat. Inf. esse zu denken^). Die 
Bedensart „Stein und Bein schwören'' (einen hohen Eid leisten) 
bedeutet auf Altar und Beliquien (Gebeine verstorbener Heiligen) 
schwören^). Das Volk vergleicht das Feuer einem von Haus zu 
Haus fliegenden Hahn: „ich will dir einen rothen Hahn aufs Dach 
setzen" ist Drohung des Mordbrenners ''). In dem Ausdrucke „auf 
den Hund kommen" bezieht sich „Hund" wahrscheinlich auf die 
alte Strafe des Hundetragens; mit weiterer Ausführung des Bildes 
wird auch gesagt: „Komm ich über den Hund, komm ich auch 
über den Schwanz", d. h. „Komm ich über das Schlimmste hinaus, 



1) Vgl. Wander Sprichw. Lex. 1, 1009. 

2) Tendlau Sprichwörter u. Redensarten deutsch-jüdischer Vorzeit 
S. 68. Weigand Wtb. 1, 204; vgl. Vollbeding Handwörterb. 49. In der 
kölnischen Mundart heißt es mit Anlehnung an den bekannten Namen für 
„Kohl": „kappes sin« (Honig Wtb. 91»). 

3) Vgl. Heyse Fremdwörterb. S. 655». 

4) Fuchs Roman. Spr. 180. 

5) Grimm Wtb. 3, 1159, wo die Bemerkung Platz verdiente, daß 
der Ausdruck auch von Sachen gebraucht wird, was sich von der franz. 
Redensart schwerlich behaupten läßt; vgl. Brem. Wtb. 6, 56 „en ding 
wedder in sin esse bringen, it is gans ut sin esse". Hoppe Engl. Suppl. 
Lex. 140» erwähnt des engl. Ausdrucks „persons in esse'S mit Bezug auf 
gegenwärtig lebende Personen. In Berlin wird verdreht gesagt: |,Er ist 
janz in seinen Essieh^^ (Der richtige Berliner S. 17»). 

6) Schmeller Wtb. 3, 547. 

7) Grimm Myth. 568. 636. 
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überwinde ich auch die Nachklänge desselben *). Zur Bezeichnung 
einer unbedeutenden, wirkungslosen Sache heißt es neben: „Es 
kräht kein Hahn darnach" in alliterierender Verbindung auch: 
„Es kräht weder Hahn noch Huhn darnach" und endlich: „Es 
kräht weder Hund noch Hoihn darnach"; daß hier trotz der um- 
gekehrten Stellung, die vielleicht in dem Vorzug der Größe ihre 
Erklärung findet, „ JBwnd" aus „ JBwAn" verderbt sei, ist durchaus 
wahrscheinlich*). Die familiäre Redensart ^flöten gehn" (sich 
fortmachen, verschwinden, verloren gehn) erklärt Weigand^) aus 
dem jüdisch deutschen ,j>leite gehn" (sich fortmachen), während 
Qrimm*) die Deutung aus dem verhallenden, sich verlierenden 
Flötenlaut für natürlicher und schöner hält; andere haben das 
niederd. „t7Zo^en" (schwimmen), ,jVloten gän" (eine Seereise machen) 
verglichen ^), noch andere endlich eine Entstellung aus dem niederd. 
yyvleden (verleden) gän" (verloren gehn, sterben) erkannt*): viel- 
leicht ist keine von diesen Erklärungen richtig, sondern das engl. 
flu (dän. fli/Ue, ausziehn, die Wohnung wechseln), welches in der 
Vulgärsprache betrügerischer Weise fortziehen bedeutet, zu berück- 
sichtigen, womit ein altes niederd. wegfletden (wegziehn) überein- 
stimmt''). Bekanntlich wird der Begriff „Mangel am Nothwen- 
digsten leiden, sich sehr kümmerlich behelfen" oft durch das Bild 
„am Hungertuch nagen^^ bezeichnet; dafür lautet es früher, z. B. 
mehrmals bei Hans Sachs, „am Hungertuch nähenl'^ was sich 
unstreitig besser versteht und wahrscheinlich als die Quelle auch 
des andern Ausdrucks zu betrachten ist^). Aufmerksamkeit ver- 



1) Grimm Wtb. 4b, 1916. 

2) Vgl. Latendorf bei Frommann 2, 222. Grimm Wtb. 4»», 1912. 

3) Wtb. 1, 354; vgl. Tendlau Sprichwörter und Redensarten S. 119. 

4) Wtb. 3, 1824; vgl. Schütze Holst. Idiot. 1, 326. 

5) Frommann 7, 433. Für „fortgehn" wird in Berlin „abschwim- 
men" gesagt (Der richtige Berliner S. 2*). 

6) Xanthippus Mahnwort S. 11. 12. 

7) Soll „flöten" für ursprünglich gelten, so ließe sich auch daran 
denken, daß gleichgiltige oder trotzige Jungen, welche Schelte bekommen 
haben, ihrer Stimmung beim Fortgange bisweilen durch Flöten Luft 
machen. Widersetzlichkeit, Widerspruch zeigt sich auch in der niederd. 
Redensart „enen wat fleuten'' („ik wil di wat fleuten"), einem den Willen 
nicht thun; vgl. ,, einem etwas pfeifen, husten" in gleicher Bedeutung. 

8) Vgl. Schmeller Wtb. 2, 666. üebrigens ist das Hungertuch ur- 
sprünglich ein blaues Tuch, womit zur Fastenzeit der Altar und die Altar- 
bilder verdeckt wurden. 
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dient die unlängst aufgestellte Behauptung^), daß in der Redens- 
art ^Jemand ins Gebet nehmen'^ (niederd. enen int GebeU nemen), 
ihm ins Gewissen reden, jfiehet^^ aus ^fiehett^^ (Gebiß) entstellt und 
umgedeutet sei : der Bauer nehme sein übermüthiges Pferd ins Ge- 
biß, kneble ihm Eisen ins Maul und unterziehe es somit scharfer 
Zucht. Das Sprichwort: „Morgenstunde hat Gold im Jfwndc" ver- 
steht jeder Gebildete, ohne über die Beschaffenheit des Bildes weiter 
nachzudenken, und doch ist dieselbe nicht ganz leicht festzustellen : 
ein historisch mythologischer Hintergrund, aus welchem die Mor- 
genröthe als persönliches Wesen mit Gold im Munde hervorträte '), 
läßt sich nicht klar nachweisen; aber die Deutung von „üfunä"^ 
als „Schutz^' (vgl. S. 173) mit der Erklärung : „Morgenstunde hat 
Gold in Verwahrung" *) scheint zu gezwungen um sich Beifall zu 
erwerben, während sich alles aufs beste fugen dürfte, wenn das 
zuletzt genannte „Mund^^ in dem ursprünglichen Sinne des lat. 
manus aufgefaßt und demnach verstanden wird: Morgenstunde hat 
Gold in der Hand^). Da sich in der deutschen Litteratur theils 
„A'C'urst ivider Wurst*' theils „Wurst wieder Wurst" findet, so 
folgt daraus, wenn nicht eine völlige Vermischung beider Schrei- 
bungen, wogegen auch der Unterschied der Betonung streitet, an- 
genommen werden darf, daß von zwei verschiedenen Auffassungen 
der in jedem Falle gleichen Sinn enthaltenden Bedensart die eine 
aus der andern durch Misverstand hervorgegangen ist*). Der all- 
gemein bekannte Ausdruck „auf großem Fuße leben" soll sich 
an die im Mittelalter üblich gewesene Sitte der großen d. h. langen 
oder besser langgespitzten Schuhe lehnen^): das kann unmöglich 
richtig sein und würde für ebenso allgemein gebräuchliche Verbin- 
dungen wie „auf gutem, vertrautem, freundschaftlichem, demselben, 
dem bisherigen Fuße" eine neue Erklärung nöthig machen; in 
allen diesen und ähnlichen formelhaften Ausdrücken hat „Fuß" viel- 
mehr die zuerst im 17. Jahrh. auftauchende Bedeutung von Grund- 
lage, Maß, Regel, Stand, Art und Weise ''). In der alten Sprache 
bedeutete „zu baren (haaren, barn) treiben" das Vieh in den Stall 



1) Korrespondenzbl. d. V. f. niederd. Sprachforsch. 1, 46. 

2) L. Tobler Germania 25 (1880), 80 fg. 

3) Hoffmann Rhetorik (Clausthal 1867) 2. Abth. S. 4. 

4) Germania 26, 348 fg. 

5) Eine genaue Auseinandersetzung s. bei Gombert Progr. Gr.- 
Strehlitz 1879 S. 12. 13. 

6) lieber Land und Meer 1878 S. 417. 

7) Weigand in Grimms Wtb. 4», 1006. Vgl. „Münzfuß«. 



I 
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zur Krippe (mhd. bam) treiben; hieraus wird die Redensart „zu 
Taarm treiben" entstanden sein*). 

Einfache Verba. Dem mhd. bliuwm (got. bliggvan) entspricht 
nhd. bleuen^ nicht hläuenj wie gleichwohl in falscher Ableitung 
vom Adj. blau (vgl. braun und blau schlagen), welches viel- 
mehr umgekehrt von bliggvan stammt, gewöhnlich geschrieben 
wird 2). Zu der Entstellung von gleisen (simulare), mhd. gelichesen 
(geltche tuon; geltche, gleich), später (mit niederd. Ausfall des ch) 
glisen^), in gleißen, das „glänzen" bedeutet, mag eine gewisse Be- 
griffsnähe mitgewirkt haben, da es Gleisnern eigen ist blendenden 
Schein statt der Wahrheit an den Tag zu legen ; unterdessen wird 
man wohl thun den organischen Unterschied auch für die Praxis 
aufrecht zu halten*). In dem Ausdrucke „das Blut stillen^^ hat 
stillen vielleicht Umbildung aus stellen erfahren, das früher da- 
neben gebräuchlich war und heute noch in einigen Gegenden ge- 
hört wird^). Da kehren in der Bedeutung von „fegen" nicht ohne 
Wendungen des Besens oder eines andern Werkzeugs, mit dem 
gekehrt wird, stattfindet, so liegt es ziemlich nahe vorauszusetzen, 
daß das Wort eins sei mit kehren im Sinne von „wenden"; dies 
ist aber nicht der Fall, und im Mhd. waren kern (ahd. cherran), 
verrere, und keren (ahd. cheran), vertere, welche im 17. Jahrh. 
von einigen „keeren" und „kehren" geschrieben wurden, genau 
unterschieden. Adelung hielt „scAmäZen" für ein Deminutiv von 
„schmähen" und daher auch die Schreibung „schmählen** (vgl. 
schmählich von Schmach) für berechtigt ; die ältere Sprache (mhd. 
smeln, verkleinern) lehrt jedoch hinreichend deutlich den Ursprung 
von schmäl (mhd. smal), nur scheint das Wort seine transitive 
Kraft, welche in „schmälern" noch lebendig ist, verloren zu haben. 
Wäre ,,täuschen^^ eine Ableitung von „tauschen^\ wie sich der 
Torm nach ohne Widerspruch von Seiten der Bedeutung wohl an- 
nehmen ließe, so müste es jünger sein als dieses; es findet sich 



1) Vgl. Grimm Wtb. 1, 1138. 3, 328. Lexer Kämt. Wtb. 16. Leipz. 
lUustr. Zeit. 1881 S. 698l>. Adelung gibt als eigentliche Bedeutung an: 
„die getrennten Paare einer Prozession durch Gewalt wieder herstellen". 

2) Grimm Kl. Sehr. 3, 127. Frommann 2, 413. 

3) In Beheims mitteld. Evangelienbuch (14. Jh.) von ßechstein S. 
268* findet sich: glisen, glisnere, glisenerie; vgl. Weigand Wtb. 1, 443. 

4) Vgl. Duden Röchtschr. 38 u. 102». 

5) Jänicke Ztschr. f. d. Gymn. 1871 S. 756; vgl. Adelung Wtb. 4, 
380. In einem alten tirol. Grartenbuch heißt es: „Goriandersamen ange- 
zindt stÖlU (stellt, stillt) die Catär und fiiss". 
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aber schon im Mhd. (tiuschen, t&schen), während „tauschen'^ erst 
im Nhd. auftritt: „täuschen'* scheint mit „tuschen^' (vertuschen), 
dial. „tuschen**, und dem partizipialen Adj. „verdutzt** (vgl. „be- 
dutzt** bei Goethe) demselben Stammverb anzugehören, dem das 
mhd. tÜ3en (sich leidend still verhalten) entsprungen ist ■). Nach- 
dem als Ursprung des Wortes fahnden früher bald fdhen (fangen) 
bald Fahne angenommen war^ haben die Formen fandon (alts.), 
/an^on (ahd.), fandjan (ags.), vanden (niederd.), welche etwa visi- 
tare, tentare, explorare bedeuten, die Abstammung von finden 
deutlich genug offenbart; das Mis Verhältnis der Schreibung zwischen 
finden und fahnden dauert jedoch fort. Daß lecken in der be- 
rühmten, später allgemein sprichwörtlich gewordenen Bibelstelle: 
„Es wird dir schwer werden wider den Stachel zu Ucken^^ (rrgog 
nivrga XomTiCetv) häufigem Misverstande anheim fällt, scheint durch 
die Worte eines Zeitgenossen Adelungs: „Meinet ihr, daß dem 
die Zunge und das Herz nicht bluten, der beständig wider den 
Stachel lecket?** hinreichend bewiesen; um Vermischung mit lecken 
(lingere) zu verhüten, sind für jenes lutherische an sich niederd. 
lecken (springen, hüpfen, ausschlagen; vgl. mhd. leichen und göt. 
läikan) ohne zwingenden Grund, zumal da es noch ein drittes 
lecken zu berücksichtigen gibt, theils lacken theils locken vorge- 
schlagen worden 2). Für ein anderes Wort der lutherischen Bibel, 
äfem (mhd. aferen, repetere, iterare; von afar, aber), ist sehr 
bald das ganz abstehende, eine andre Konstruktion erfordernde 
eifern durch Misverstand eingetreten*). In der Stelle Matth. 23, 
24: „die ihr Mücken seiget und Kamele verschlucket'^ haben, wie 
Adelung bemerkt, die meisten altern Herausgeber „seigfew" in 

1) Vgl. Wackernagel Wtb. z. altd. Leseb. 803^. 338». Weigand 
Wtb. 1,^117. 2, 868. 928. Frommann 3, 228. Schmeller Wtb. 2. A. 1, 558. 
628. Die gewöhnliche Schreibung „täuschen" für „teuschen" verhalt sich 
wie „bläuen" f. „bleuen", „Baude" f. „Reude"; vgl. Deutsche Orthogr. 
67. Duden Rechtschr. 51 und 150». 

2) Jänicke Niederd. Eiern. 28. Vgl. Jütting Bibl. Wtb. 114. Ztschr. 
f. vergl. Sprachf. 24, 483. Grimm Wtb. 6, 480 fg. Unter dem Stachel ist 
der mit einer Spitze versehene Stecken zu verstehen, womit der an den 
Pflug gespannte Ochse angetrieben wurde. 

3) Vgl. Spr. Salom. 17, 9: „Wer aber die Sache ct/ert" (äfert, wieder 
aufrührt); s. Frisch Wtb. 1, 13. Adelung Wtb. 1, 173. Grimm Wtb. 1, 
182. "IJütting S. 1. Frommann 2, 186. 4, 59. Dietz Wtb. zu Luthers 
Sehr. 45^. Eines andern „eifern", bair. „äufem" (vermehren, fördern), 
zu mhd. üfen (aufbringen, häufen), gedenkt Diefenbach Vergl. Wtb. 1, 64; 
vgl. Schmeller 1, 32. 
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^^säugen^^ verwandelt und dadurch zu unrichtigen Auslegungen 
Anlaß gegeben; seigen hat sich durch niederd. Einfluß für und 
neben seihen geltend gemacht, wird aber jetzt mit Secht gemieden. 
Man darf darauf wetten, daß die Worte des vom Evangelisten 
Lucas geschilderten ungerechten Haushalters ,,Graben mag ich 
nicht^^ von fast allen Bibellesern, denen bloß die heutige Bedeu- 
tung von „mögen'' im Bewustsein haftet, misverstanden werden; 
der Gedanke ist: „Zu graben vermag ich nicht, besitze ich nicht 
die Kraft" (ovk laxvia)^ wie denn Luthers Sprache „mögen** sehr 
oft in dem ursprünglichen Sinne von „vermögen, können*' gebraucht. 
Misverständnisse veranlaßt auch die Veraltung des dem engl, 
„dare" entsprechenden anomalen dürren, wagen, sich unterstehen, 
sich getrauen, mhd. turren^ und sein Zusammenfall mit dem ur- 
sprünglich ganz verschiedenen, aber begriflfsverwandten dürfen*, 
zahlreiche Beispiele finden sich in neuern Bibelausgaben, und andere 
Schriftsteller kennen den Gebrauch ebenfalls'). Vom Flachs wird 
von vielen misbräuchlich rösten gesagt für röfien, in Fäulnis bringen, 
mhd. roe3en (engl, ret), Causativ von r63en (engl, rot), wozu rotten 
gehört^). Das Schifferwort löschen, ein Schiff ausladen, könnte 
als löschen im Sinne von auslöschen verstanden werden, insofern 
die Ladung, wenn sie nicht mehr da ist, gleichsam ausgelöscht ist, 
wie man einen Namen, der getilgt wird, löscht; da indessen die 
niederl. und niederd. Mundart für denselben Begriff lassen sagen, 
d. i. hochd. lösen, so läßt sich denken, daß hieraus, vielleicht mit 
Anlehnung an das homonyme Wort, löschen entstanden sei. In 
den beiden Verbindungen „ein Schiff lichten^^ und „die Anker 
lichten^'' sollen zwei verschiedene ursprünglich niederd. Verba ent- 
halten sein, von denen das eine leicM machen (mhd. llhten) be- 
deutet, das andere, wie man glaubt, für lüchten (vgl. plattd. üp- 
lüchten, vom Boden heben, aufheben), hochd. lüften (engl, lift), 
steht; nach aller Wahrscheinlichkeit aber beruht die letztere An- 
nahme auf Irrthum, und lichten ist in beiden Ausdrücken ein und 
dasselbe Wort^). Die volksthümliche Vorstellung pflegt «cÄZtnjfcn, 
verscUingen so aufzufassen, daß die Nahrung schlingend, windend 
in den Schlund hinabgleitet ; sie verwechselt damit zwei heute 
zwar in jeder formellen Hinsicht übereinstimmende, im Ursprünge 



1) Grimm Wtb. 2, 1722. 1729. 1748. Jütting 190. 191. Dietz 473. 

2) Vgl. Vilmar Idiot. 331. Beoh Progr. Zeitz 1868 S. XVI. XVU. 
Diefenbach Ztschr. f. vergl. Spr. 10, 74. 

3) Heyne in Grimms Wtb. 6, 640. 881. 

Andresen, Dentsobe Volksetymologie. 4. Aufl. I' 
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jedoch grundverschiedene Yerba, welche im Mhd. dingen (woher 
Schlange) und slinden (woher Schlund) lauteten, von denen das 
letztere im Mittel- und Niederd. vermöge eines bekannten dial. 
Lautwechsels die Gestalt des ohnehin nahe liegenden andern 
angenommen hat. Obgleich die Yerba ahnen (praesagire) und 
ahnden (vindicare) wurzelverwandt sind und beide auf das got. 
anan (spirare; vgl. lat. animus) zurückleiten, darf doch ihre Ver- 
wechselung, wie sie vielfach angetroffen wird, nicht gerechtfertigt 
erscheinen; selbst für den Fall, daß die ursprungliche Identität 
beider Wörter mit Sicherheit nachgewiesen werden könnte, bleibt 
der mhd. Unterschied zwischen anen (unpers.) und anden auch 
für das Nhd. vortheilhaft^). Wie vernichten zu verleihen, könnte 
sich sichten zu seihen verhalten ''); es liegt aber wohl vielmehr 
sieben (cribrare) zu Grunde, dessen niederdeutsche, durch ableiten- 
des t erweiterte Form stften, als wäre das Wort hochd., zu sichten 
geworden ist. An den engl. Formen thaw und dew ersieht man 
die Verschiedenheit der beiden heute gleich geschriebenen, in Wör- 
terbüchern sogar gemischten Wörter thauen, regelari, und thauen^ 
rorescere*), von denen jenes für „dauen" (vgl. verdauen) steht, 
aber die tenuis möglicherweise durch Einfluß des andern Wortes 
erhalten hat. Nachdem es in der ahd., sodann strengmittelhochd. 
Mundart stets eiscon^ eischen (niederd. eschen'*), engl, ask) ge- 
lautet hatte, ist zwar schon vor Beginn der nhd. Periode ein un- 
gehöriges h vorgetreten, so daß daraus heischen entstanden ist, 
wahrscheinlich unter Einwirkung des sinnverwandten aber etymo- 
logisch abliegenden heißen^). Man kann im ersten Augenblicke 
geneigt sein kapern vom lat. capere abzuleiten^ und einzelne zu- 
mal ältere Sprachforscher haben diesen Ursprung angenommen; 
da das Wort aber von den Holländern stammt, wird mit größerer 



1) Vgl. Hung, Kinger f. Hund, Kinder, namentlich Schlung oder 
Schlunk f. Schlund; s. Adelung Wtb. 3, 1646. Schmidt Westerw. Idiot. 
192. Kehrein Volksspr. 354. Der richtige Berliner S. 55b. Göpfert Progr. 
Annaberg 1873 S. 10. Frommann 5, 459. Lexer in Grimms Wtb. 7, 3. 

2) Grimm Wtb. 1, 193. 194. Weigand Wtb. 1, 21. 

3) Grimm Gramm. 2, 211. Frommann 7, 188. 189. 

4) Grimm Gramm. I2, 252. I», 479. Kl. Sehr. 1, 300. 3, 125 fg. 

6) „Eschen" ist in manchen Gegenden Norddeutschlands noch heute 
stehender Ausdruck bei gerichtlichen Ladungen; vgl. Strodtmann Idiot. 
Osnabr. 60. Brem. Wtb. 1, 320. Adelung Wtb. 2, 1087. 

6) Grimm Wtb. 3, 363. 4b, 897. Regel in Haupts Ztschr. 8, 93. 
Vgl. S. 268 anheischig. 
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Wahrscheinlichkeit das dem mhd. Jcapfen^ nhd. gaffen, entsprechende 
mittelniederl. kapen im Sinne von „lauern'' als Quelle von Kaper 
und kapern zu betrachten sein*). Wenn vom Federwechsel der 
Yögel mausen oder mausern gesagt wird, so geschieht dies viel- 
leicht nicht in irgend einem klaren Gedanken an Maus und das 
davon abgeleitete mausen, wohl aber mag die formelle Nähe dieser 
Wörter zu der Gestaltung beigetragen haben ; die richtigen Formen 
maufien, maußem folgen dem mhd. mü'^en (aus lat. mutare). So 
natürlich und angemessen stänkern auch im figürlichen Sinne von 
Stank abgeleitet wird, scheint doch beachtenswerth, daß das dia- 
lektische stänkern zunächst „mit der Stange worin rühren'^ dann 
allgemein „worin wühlen'* bedeutet*); vgl. niederd. stakern, up- 
stakern (Staken = Stange). Aehndn, erst nhd., wird dadurch 
entstanden sein, daß man die erste Silbe des Adj. ähnlich als einen 
Stamm betrachtet hat, von dem sich, zumal im Hinblick auf das 
Z jenes Adj., ein Verb auf -cZw, wie in andern Fällen, bilden ließ®). 
Merkwürdig verhält es sich mit eackem, abeackem (pflügen, ab- 
pflügen), die zwar wenig üblich sind aber doch der Schriftsprache 
angehören: Adelung nennt „zackern** ein Iterativ von „zacken**, 
das von „ziehen'* stamme, was beides falsch ist; zackem kommt 
zunächst von ,,eacker''^ welches in der Verbindung „ze acker gän'* 
aus „^e acker^'' (zu Acker) zusammengezogen ist *). Da die Zwiebel 
Thränen aus den Augen lockt, so heißt, meint Adelung, jemand 
zwiebeln ihn hart behandeln, ihm gleichsam Thränen auspressen'^); 
gefälliger klingt eine andere Deutung, der zufolge ewiebdn aus 
dem dialekt. jemr&aZn (circumagere, drehen, quälen), einer Ableitung 
vom mhd. zunrben^ entstellt sei. Wackernagel betrachtete die 
Herleitung des Wortes hänseln von Hanse als zu edel für den 

1) Hildebrand in Grimms Wtb. 5, 184. 

2) Schmid Schw&b. Wtb. 507. Weinhold Dialektforsch. 83 und Beitr. 
z. e. schles. Wtb. 93; vgl. Hennig Preuß. Wtb. 262. 

3) Früher leitete man wirklich „ähneln" von „Ahnen" (Vorfahren) ; 
8. Bernd Schles. Idiot. 5. In Königsberg gilt „ahnen" für „ähneln" (vgl. 
Cholevius Progr. S. 2); in der Schweiz heißt es „anleichen" (Diefenbach 
Wtb. 2, 134). Luther hat einmal „ähnlichen", nie „ähneln" gesagt (Dietz 
Wtb. 49b). 

4) Dieser seltene Vorgang hat noch seines Gleic^^ in dem bei 
Hans Sachs vorkommenden Subst. „Zimes", aus „ze Imes", heute schwäb. 
„Zimmes, Zimis", d. h. zum Imbiß (dial. Immes, Ims); ferner in dem 
Straßb. „Zowe, Zowenesse" (Abendessen, von Owe, Abend). 

5) Mundarten unterscheiden zwischen beiden Wörtern: Zipolle 
(Zwiebel) und ztoibbeln (zwiebeln). 
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Begriff und wollte sich lieber auf den Namen Hans beziehen, 
hänseln sei zum Hans haben ^); dagegen stellen ältere Beispiele, 
in denen die Wörter begegnen, es als zweifellos dar, daß hänsdn 
und hansen zuerst in eine Hanse aufnehmen, darauf allgemein in 
eine Genossenschaft feierlich und unter ofb lächerlichen Gebräuchen 
aufnehmen bedeutet, endlich den Sinn von aufziehen, foppen, yer- 
höhnen, zum Narren haben bekommen hat^). Schurigeln (plagen, 
quälen), was man früher als Zusammensetzung von Schuh und 
riegeln gefaßt und zunächst auf die Fesselung gefangener Misse- 
thäter bezogen hat, entspringt wie das dial. schurgän^ woher es 
unmittelbar gebildet ist, aus schurgen, schürgen^ schiebend fort- 
bewegen, forttreiben (vgl. Schurgkarren), einer Ableitung von 
schüren^ welches im Ursprünge „heftig bewegen" bedeutet haben 
wird*). Aus dem mhd. hersen (ahd. herisön), hersen (von hSr, 
hehr) ist mit Anlehnung an das Subst. Herr im Nhd. herrschen 
(vgl. S. 238 Herrschaft und S. 265 herrlich) geworden ; durch die 
in neuern Zeiten zuweilen geforderte Schreibung herschen (vgl. 
birschen, forschen) soll jene Anlehnung wieder beseitigt werden. 
Blinken stammt schwerlich von blind, wie nicht bloß Adelungs 
sondern auch Grimms Wtb. lehrt; es wird vielmehr eine Kür- 
zung sein aus „blinkezen'' (vgl. hliteen aus blickzen, schmatzen 
aus smackezen), mithin zu Hinken gehören^). Ueber die Herkunft 
von hantieren gibt es schon seit langer Zeit zweierlei Ansichten, 
für deren jede sich eintreten läßt: entweder vom deutschen Hand 
mit Behaltung des alten ^, oder vom franz. hanter (oft besuchen) 
mit späterer Anlehnung an Hand ^) ; die letztere Annahme scheint 
deswegen den Vorzug zu verdienen, weil die fremde Verbalendung 
-ieren weit überwiegend an Fremdwörtern haftet, vorzüglich weil 
der Ausdruck hantieren zunächst nicht auf Beschäftigungen mit 
der Hand, sondern auf den Verkehr hausierender Eaufleute und 
Gewerbtreibenden angewandt wurde. Wer obenhin das Fremdwort 
regälieren betrachtet, wird, wenn er latein versteht, leicht den 
Gedanken an eine königliche Bewirtung bei sich beherbergen; 

1) Germ. 5, 320. Kl. Sehr. 3, 132; vgl. Frommann 5, 448. 

2) Brem. Wtb. 2, 593. Adelung Wtb. 2, 970. Weigand Wtb. 1, 
479. Frommaiui 2, 403. 616. Vilmar Idiot. 149. 160. Grimm Wtb. 4b, 
464. Picks Monatsschr. 4, 93. 

3) Vgl. Frommanns Ztsohr. 5, 477, wo zugleich die Form „schuh- 
ringeln** aus einem Aufsatze von Schücking nachgewiesen wird. 

4) In der Buhlaer Mundart (Regel 165) lautet das Wort noch mit »ks". 

5) Vgl. die jetzt unerlaubten Schreibungen kandieren^ handtieren 
{handthieren). 
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allein das frz. regaler, dem das Wort entlehnt ist, soll nach 
Diez^) mit regalis nichts zu schaffen haben, vielmehr aus dem 
span. port. regalar, aufthauen, erwärmen, entsprungen sein. Statt 
vidimieren (S. 208) schreibt Abr. a. S. Clara „fidimieren*', was 
kaum erwähnenswerth wäre, wenn nicht heute hie und da, nament- 
lich aus dem Munde von Juristen, die mit dem technischen Aus- 
drucke „in /Sdcw" (zur Beglaubigung) täglich verkehren, die irrige 
Ansicht vernommen würde, daß die richtige Form fidemieren sei. 
Liegt es gleich der volksthümlichen Auffassung nahe fallieren von 
fallen abzuleiten^), zumal da der Sprachgebrauch dieses Wort 
mitunter für jenes verwendet ®), so berühren sich doch beide Wörter 
etymologisch in keiner Weise: fallen ist urdeutsch, fallieren 
fremdher entlehnt, nemlich durch das Ital. aus dem gleichnamigen 
mlat. fallire (frz. faillir), welches auf lat. fallere zurückweist. Die 
Erfahrung lehrt, daß die beiden Fremdwörter fixieren und vexieren 
im täglichen Sprechen manchmal insofern verwechselt werden, als 
jenes für dieses gesagt wird; gedruckt fällt der Fehler natürlich 
mehr auf*). Das unter andern von Wieland und Schiller ge- 
brauchte haselieren (sich närrisch, toll gebärden, toben, schelten) 
lehnt sich an Hase an*), gründet sich aber nach aller Wahr- 
scheinlichkeit auf das franz. harceler (zwacken, quälen). Schwa- 
dronieren, ein Wort welches Adelung noch nicht kennt, erinnert 
unwillkürlich an Schwadron, scheint jedoch nicht daher zu stammen, 
obwohl sich eine passende Beziehung denken ließe, sondern von 
einem in süddeutschen Mundarten erhaltenen schwadern% plaudern, 
schwatzen, ursprünglich plätschern ''). 

1) Et. Wtb. 1, 345. Dagegen vgl. Bech Germ. 19, 46. Heyse Fremd- 
wörterb. 779b. Scheler Anhang 728. 

2) Diese Herkunft findet sich auch gedruckt, z. B. in Kehreins 
Onomat. Wtb. S. 1101. 

3) „Das Handlungshaus ist gefallen" (Grimm V^Ttb. 3, 1282). 

4) Kern und Willms in der Schrift „Ostfriesland wie es denkt und 
spricht" schreiben: „Brühst du mi, brüh (fixire) ik di wer". Dieses nie- 
derd. „brüen" oder „brüden" heißt, „necken, narren, vexieren, plagen" 
(Schambach Wtb. 33^). 

5) Vgl. häsdn in ähnlicher Bedeutung (Grimm Wtb. 4^, 533. Bei 
Hagedorn heißt es: „Kaum können Hasen selbst im Busche haaelieren^ 
(s. Adelung Wtb. 2, 991). 

6) Vgl. schwaderhaft, plauderhaft, in Schmids Schwab. Wtb. 485. 
Nach einer oberflächlichen Analogie hat sich auch ein Subst. „Schwadro- 
nör^ (s. Heynatz Antibarb. 2, 401) gebildet. 

7) Frisch Wtb. 2, 239o. Schmeller Wtb. 3, 529. Frommann 5, 432. 
Lexer Kämt. Wtb. 228. 
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A^jeetiya. 

Daß steil, mhd. steiget, mit steigen zwar zunächst aber nicht 
im Ursprünge zusammenhängt, wird durch die üblichen altern 
Formen ahd. stecchal, mhd. stechet und sticket, welche von stechen 
stammen, ungefähr bewiesen; aus dem Spitzen geht das jäh An- 
steigende hervor, eine steile Anhöhe wird in südd. Mundarten noch 
heute Stich genannt 0- Das aus dem Niederd. stammende, vor- 
züglich in !Norddeutschland gangbare, in der hiesigen Gegend ganz 
unbekannte Adj. schier (rein, unvermischt, glatt; vgl. engl, sheer 
und got. skeirs), z. B. schieres Fleisch (ohne Knochen), die schiere 
Butter, ein schieres Gesicht, darf dem gleichlautenden Adv. (mhd. 
schiere, bald), wie von Adelung geschehen ist, etymologisch nicht 
gleichgestellt werden. Von dem aus dem lat. fixus übernommenen 
„/5a?" (vgl. fixe Luft, fixe Idee), welches dem gemeinen Manne so 
gut wie unbekannt ist, pflegt ein andres „/Src** im Sinne von hur- 
tig, bereit (vgl. fix und fertig), dessen sich die Volksprache gerne 
bedient, insgemein getrennt und bald mit dem altn. „fika*' (eilen) 
in Verbindung gebracht, bald einem ahd. fizes, fizus (gescheit, 
verschlagen), unter Hinweis auf die formelle Entwickelung des 
Wortes „Hexe^^ aus dem a)id. hazes, hazus, gleichgestellt zu werden : 
sollte man indessen als vornehmsten Grund gegen die ursprüngliche 
Identität der beiden Wörter anführen wollen, daß sich die Begriffe 
nicht wohl einigen lassen, so muß im Gegentheile behauptet werden, 
daß derjenige, der fest (fixus, firmus) ist, auch entschlossen (prom- 
tus) und hurtig (agilis, celer) sein oder werden kann*). Die Ent- 
stehung des selten gewordenen, beinahe veralteten Adj. frohn 
(herrlich, heilig) sucht ihres Gleichen: das schließende n nemlich 
ist allem Anscheine nach aus dem alten Gen. Flur, frono (von 
frö, Herr), der sich mit Substantiven sehr oft verband, entstanden ; 
später hat man das Wort misverständlich als Adv. gefaßt und 



1) Kuhn in seiner Ztschr. f. vergl. Spr. 10, 392. Vgl. Schmeller 
3, 611. Frommann 6, 39. 485. Schambach 210i>. Vilmar Idiot. 400. 

2) Vgl. Grimm Wtb. 3, 1696. Zur Unterstützung darf auch das 
Englische herangezogen werden, wo es z. B. heißt »We'U finish our pipes, 
it will be about time to fix ourselves" (daß wir uns fertig machen); s. 
Herrigs Archiv 60, 368. In der holstein. Mundart gibt es ein Adj., wel- 
ches das Gegentheil von „fix^ mit Rücksicht auf die beiden genannten 
Vorstellungen bezeichnet: „lösig", von „los"; dem „fixen" Kerl steht der 
»lösige" (schwache, unentschlossene) Mensch gegenüber. 
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endlich zum Adj. erhoben 0. y,Kras8^^ stammt zwar vom lat. 
crassus (dick), scheint sich aber mit „graß^*, mhd. gras (woher 
gräßlich), vermengt zu haben*). Das Verhältnis von wirsch zu 
unmrschj die beide, was zunächst wegen der negativen Vorsilbe 
un- auffallen muß, einen Übeln, der Hauptsache nach sogar über- 
einstimmenden Begriff bezeichnen, klärt sich durch folgende Aus- 
einandersetzung auf: unwirsch ist aus dem mhd. „unwirdisch^^ 
(unwürdig) zusammengezogen, und mrsch darf nicht für den dem 
engl, „worse^^ (schlimmer, übler) entsprechenden alten mhd. Kom- 
parativ „wirs" gehalten werden, sondern ist erst aus „unwirsch" 
entstanden, obwohl unter Einfluß von „wirs" und daher mit Weg- 
wurf der negativen Vorsilbe *). j,Bieder" klingt und sieht aus wie 
eine der vielen Ableitungen auf -er, während Entstellung aus &»- 
derbj biderbe (mit dem b des got. thaürban, nhd. bedürfen) vor- 
liegt; die schon im ahd. piderpi herrschende Betonung der ersten 
Silbe, d. h. der Partikel pi- (bi-, be-), hat später den Abfall der 
dritten Silbe veranlaßt, und durch die Schreibung mit ie ist das 
ursprüngliche Präfix vollends unkenntlich geworden^). Mausig in 
der Redensart „sich maem^ machen" (sich hervorthun, ungebühr- 
lich und trotzig betragen und zur Wehr setzen) trägt dasselbe s 
für ß, wie mausen, mattem (S. 259); der Federwechsel wird sich 
hier entweder auf das Herausputzen beziehen oder darauf, daß der 
Vogel in der Mauße ein rauhes, unfreundliches Aussehen haf^). 
Während bei Lessing wähiig für „wählerisch" begegnet, findet 
sich bei Voss ein gleichlautendes Adj. mit der Bedeutung „mun- 
ter, behaglich, muthwillig" genau ebenso geschrieben, was zu der 
Annahme verleitet hat, daß es gleichfalls von „Wahl" stamme; 
das Wort ist niederd., müste welig geschrieben werden (vgl. alt- 



1) J. Grimm Bericht d. Berl. Akad. 1849 S. 340 fg. Wtb. 4», 230 fg. ; 
vgl. Weigand Wtb. 1, 370 fg. Wackemagel Kl. Sehr. 3, 37. 

2) Hildebrand in Grimms Wtb. 5, 2069; vgl. Duden Rechtschreib. 87» 

3) Schmeller Wtb. 4, 149. 157; vgl. Diefenbach Wtb. 1, 190. Gom- 
bert Progr. Gr.-Strehlitz 1879 S. 16. Tadel verdient die Schreibung „un- 
wirrsch^, welche mehrmals und augenscheinlich mit Bedacht, als hienge 
das Wort mit „wirren, wirrig" zusammen, von Th. Storm in der Zeit- 
schrift „Deutsche Rundschau" dem Leser vorgeführt wird. 

4) Grimm Wtb. 3, 1810. 1811; vgl. Duden Rechtschr. 78». 

5) Weigand Wtb. 2, 124; vgl. Frommann 2, 180. 4, 4. Grimm Wtb. 
6, 1833. Die Beziehung auf eine Maus, die sich keck hervorwagt (Scham- 
bach 140^) wäre sehr annehmlich, wenn nicht die ältere Form (mÜ3ic) 
widerstrebte. 
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Sachs, wel = hochd. wol) und entspricht dem seltenen, aber durch 
Goethes „Fischer" allgemein bekannt gewordenen hochd. woUig^). 
Ein wichtiges Wort der lutherischen Bibelsprache ist das von 
dürren^ mhd. turren Prät. forste (vgl. engl, dare, durst), stam- 
mende dürstig (thürstig), kühn, beherzt'); Verwechselung mit 
durstig wird dadurch erleichtert, daß beiden Adj. der Begriff des 
Verlangens und Strebens innewohnt. In der Sprache Luthers 
kommt ferner häufig ein Adj. freidig vor, mhd. vreidic, wohlge- 
muth, audax, eigentlich profugus (von vreide, transfuga); später 
ist das unverstandene Wort in freudig geändert worden, was um 
so eher geschehen konnte, als auch hier die formelle Aehnlichkeit 
durch eine gewisse Aehnlichkeit der Begriffe unterstützt wird^). 
Was Richey*) bemerkt, in etlichen Bibeln stehe (2. Sam. 13, 20) 
unrichtig: „Thamar blieb in Absaloms Hause ledig^^ (für „leidig^^ 
in der Trauer, als eine Witwe), bedarf folgender Aufklärung: 
Luther selbst hat in den ersten Ausgaben der Bibel „einsam*', in 
der folgenden Zeit seit 1541 „leidig" geschrieben, das betreffende 
hebräische Wort ist sowohl durch „ledig" als auch durch „betrübt" 
von den Juden und den altern Exegeten erklärt worden^). Der 
familiäre Ausdruck pomadig (langsam, bequem), welcher an ein 
bekanntes deutsches Fremdwort erinnert, in der Lausitz pomalig, 
gründet sich auf das schles. pomäle (poln. pomälu), langsam, all- 
mählich«); vgl. die Redensart „das ist mir pomade", gleichgültig''). 
Schlüpfrig hat keine Verwandtschaft mit schlüpfen^ worauf gleich- 



1) Vgl. Schütze Idiot. 4, 349. Brem. Wtb. 5, 223. Vilmar Idiot. 
447. Hof er Denkmäler niederd. Spr. u. Lit. 1, 78. Woeste bei From- 
mann 5; 172. 

2) Die hessische Mundart kennt dorst in demselben Sinne (Yilmar 
Idiot. 76); vgl. „torsch* (audax) bei Schmeller 1, 458. 

3) Zu dürstig und freidig vgl. Kiessling Progr. Zschopau 1876 S. 13. 
Jütting Bibl. Wtb. 62. 191. Dietz Wtb. 475». 703^. 

4) Hamburg. Idiot. 151. 

5) Von Prof. Gildemeister mitgetheilt. 

6) Reinwald Henneberg. Idiot. 2, 98. Frommann 2, 432. 5, 476. 
Förstemann in Kuhns Ztschr. f. vergl. Spr. 1, 422. Schmeller Wtb. 2. A. 
1, 391. In den deutschen Mundarten Ungarns wird „pameelich^, mit An- 
lehnung an „mählich", gesagt (Schroer Sitzungsberichte der Wien. Akad. 
25, 242». 27, 188»}; Pasch Das Altenburger Bauerndeutsch (1878) S. 90 
hat: „bummahle^, allmählich, langsam. 

7) Ueber den interessanten Ursprung der witzigen Bezeichnung einer 
Straßenecke in Berlin durch nGleichgültigkeitsecke" s. Nationalzeit. 1876 
No. 450; vgl. Bonn. Zeit. 3. März 1877. Der richtige Berliner S. 47i>. 
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wohl Form und auch etwa Bedeutung hinzuweisen scheinen möch- 
ten, sondern ist entstellt aus schlipfrig^ wie die mhd. Wörter 
slipferec u. slipfec lehren, die vom Subst. slipf (das Ausgleiten), 
zu sUfen (schleifen) gehörig, abgeleitet sind. Ohne Zweifel ist 
häkelig oder richtiger hakelich (bedenklich) durch Anlehnung an 
Haken aus dem gleichbedeutenden heiklich hervorgegangen ; dies 
letztere scheint nur eine andere Gestalt von eklich zu sein^). 
Gleichwie Herrschaft und herrschen (S. 238. 260) hat herrlich 
(mhd. Mrlich) durch Anlehnung an Herr Umbildung und theil- 
weise ümdeutung erfahren. Fast einzig in ihrer Art ist die Ent- 
wickelung des Wortes ähnlich, insofern hier eine Präpos. den 
Schein eines Stammwortes erhalten hat (vgl. ähneln S. 259); 
nach dem got. analeiks, ahd. anagalth, mhd. aneltch, wäre bei 
ungestörtem Fortschritt im Nhd. entweder „anlich" oder „angleich*' 
eingetreten^). Das Sprichwort j^ländlichy sittlich" wird häufig 
falsch angewendet, weil man an Land im Gegensatze zur Stadt 
denkt ; ,jländlich" bezieht sich hier auf das ganze Land im Gegen- 
satze zu andern Ländern und bedeutet „landesgemäß''. Greulich 
(mhd. griuweltch, griultch) von gräulich (grau, mhd. grä) zu 
unterscheiden hat nicht bloß theoretischen sondern auch prakti- 
schen Werth; nichtsdestoweniger wird von sehr vielen jenes Wort 
wie dieses geschrieben, wodurch die unwillkürliche Vorstellung, 
daß das Greuliche zunächst in grauer Farbe auftrete, Nahrung 
gewinnt. Das Adj. scheußlich steht keineswegs fär „scheuselig", 
eine Form, die man allerdings im 17. Jahrh. von dem Subst. 
„Scheusal" (wie trübselig von Trübsal) gebildet und eine Zeitlang 
gebraucht hat*), sondern statt „scheutzlich"*), vom mhd. schiuze 
(Abscheu), welches aus schiuheze (schiuhen, scheuen) verkürzt 
später auftritt«). Obgleich für die Form liederlich sich bis jetzt 
kein faßlicher und befriedigender Wortstamm dargeboten zu haben 
scheint, jJlüderlicV^ dagegen unmittelbar auf „Luder" bezogen 



1) Vgl. die Redensart: die Sache hat einen Haken. 

2) Wer heikel ist, empfindet gegen manches Ekel. Im allgemeinen 
vgl. Frommann 1, 293. Heyne in Grimms Wtb. 4^, 102. Hintner Beitr. 
z. tirol. Dialektforsch. II, S. 95. Im Henneberg. Dialekt bedeutet häkelig 
geradezu »wählerisch** (Frommann 7, 287). 

3) Bei Tschndi findet sich »angelich*', im Mnd. «angelik'^. 

4) Vgl. „schutzlich« in Schmids Schwab. Wtb. 484. 

5) Nach Herrigs Archiv 64, 469 hat eine weit verbreitete Zeitschrift 
im Jahre 1876 nscheusalig*^ geschrieben. 

6) Schmeller Wtb. 3, 339; vgl. Deutsche Orthogr. 116. 
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werden kann, so folgt daraus doch nicht, was oft behauptet worden 
ist, daß „liederlich'^ fehlerhaft sei und in „Ifiderlich^^ geändert 
werden müsse: schon vor 1400 findet sich die Schreibung mit tß, 
ein altes „lüederlich^^ (von luoder) ist dagegen nicht nachweisbar ^). 
Was wir messingische Sprache nennen, ein mit Niederd. gemisch- 
tes Hochd.^), ist an Messing wohl nur angelehnt, entspringt aber 
schwerlich aus dem franz. messin (metzisch), dagegen wahrschein- 
lich aus meißnisch^). Das Fremdwort bigott^ franz. bigoty bei dem 
es überaus natürlich ist nicht allein an einen Zusammenhang mit 
„Gott" zu denken, sondern sich geradezu auf den Ausruf „6i gat^^ 
(bei Gott) zu beziehn, stammt doch wahrscheinlich aus rom. Quelle, 
wo es einen Knebelbart bedeutet^). In den Adj. langsam und 
seltsam beruht die Kompositionssilbe auf Entstellung, wie aus den 
ältesten mhd. Formen lancseine, lancseime (diuturnus) und seÜ- 
saene erkannt wird^), deren erstere im zweiten Theile das dem lat. 
segnis (träge) zu vergleichende Adj. seine enthält^), die letztere 
ein Wort, das aus lautlichen Gründen, so sehr der Sinn passen 
würde, nicht wohl von „sehen" herkommen kann''), anscheinend 
dagegen sich zu „saejen" (säen) verhält wie „grüene" (grün) zu 
„grüejen"®). Die noch lange nicht, vorzüglich in der mündlichen 



1) Vgl. Bech Germ. 20, 51. Lexer Mhd. Wtb. 1, 1904. Weigand 
Wtb. 2, 49. Grimm Wtb. 6, 987. 990. 991. 

2) Pfeiffer Jeroschin S. Vm. 

3) Jänicke Ztschr. f. d. Gymn. 1871 S. 755. 

4) Mehr darüber bei Diez Et. Wtb. 2, 218. Weigand Wtb. 1, 262. 
Aehnlich hat sich bei dem Adj. flämisch, welches zuerst „flandrisch^, so- 
dann mundartlich „ungeschlacht, derb, zornig, verdrießlich^ bedeutet, aus 
einer äußern Erscheinung der Begriff einer innern Eigenschaft entwickelt ; 
vgl. Weinhold Beitr. z. e. schles. Wtb. 21^. Weigand Wtb. 1, 346. Scham- 
bach Wtb. 271*. Förstemann Ortsn. 292. Auch „bizarr*^ kann hier ver* 
glichen werden, wenn es mit dem bask. bizarra (Bart), span. Pizarro (der 
Bärtige), zusammenhängt (Heyse Fremdw. 114»; vgl. Diez Et. Wtb. 1, 71); 
femer „heunisch** im altern Nhd. (ungeschlacht, grob, unangenehm) gleich 
„hunnisch" (Frommann 1, 257. Grimm Wtb. 4^ 1291). 

5) Das Brem. Wtb. 3, 12 schreibt: „lai^ksem, lanksen^ und 4, 74^ 
„seldsen, selsen** ; auf dem Oberharz gelten „länksen" und „saltsen^ (Herrigs 
Arch. 60, 436^. 440^); im Sinne von „sonderbar, mürrisch" steht bei 
Frommann 7, 192 „seltse" verzeichnet. In Leipzig (Albrecht 212») bedeu- 
tet „Seltsenes^' etwas Seltenes. 

6) Vgl. dial. langsam f. spät (Göpfert Progr. Annaberg 1872 S. 83). 

7) Grimm Gramm. 2, 653 fg. 664. Weigand Wtb. 2, 10. 688. 

8) Lexer Mhd. Handwörterb. 2, 872. 
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Bede, aufgegebene Form gescheut für gescheit^ (wegen der Aus- 
sprache) st. gescheid (mhd. geschtde, Yerbaladj. wie geväege n. a.), 
gründet sich vielleicht nicht ausschließlich auf den freilich sehr 
verbreiteten, bedeutungslosen Wechsel von ei und eti, sondern mag 
auch im Hinblick auf scheuen eingetreten sein ^) ; durch die gleich 
verwerfliche Schreibung gescheidt hat der Irrthum, daß die Form 
(wie beredt) ein schwaches Part, sei, Stütze gefunden^). Zu dem- 
selben Stamme wie Gerücht (S. 240) gehören ruchfbar und he- 
rüchtigtj letzteres eigentlich Part, von berüchtigen, einer Erweite- 
rung von berüchteny die beide als Yerba heute nicht mehr ge- 
bräuchlich sind; vielleicht muß auch anrüchig, besonders weil 
daneben früher anrüchtig galt, dahin gezogen und nicht von 
riechen abgeleitet werden^). Wer anstatt ungestdltj misgestaU, 
Wohlgestalt glaubt sagen zu müssen ungestaltet, misgestältet, wohl- 
gestaltet, verkennt gänzlich die Beschaffenheit dieser auf den or- 
ganischen Rückumlaut der altern Sprache gegründeten Partizipial- 
formen (vgl. mhd. stellen, stalte, gestalt); dagegen muß neben 
bestält (von bestellen) auch bestallty weil sich im !Nhd. bestallen 
(Bestallung) festgesetzt hat, für berechtigt gelten. Schlimmer 
steht es um die Aenderung des Adj. ungeschlacht (ungeslaht, von 
slaht, Art, Geschlecht) in das Part, ungeschlachtet*^)] während be- 
haß (von beheften), wie Luther schrieb, heute nicht mehr zurück- 
geholt werden kann, sondern dafür behaftet (von behaften) zu ge- 
brauchen ist. Die Form unbaß (unbäfilich), welche von manchen 
Schriftstellern, sogar von ausgezeichneten Sprachforschern*) in 
Anspruch genommen wird, offenbart unbestritten einen Misgriff; 
es muß unpass (unpässlich) lauten (vgl. franz. passer, vom lat. 
passus), womit der Ausdruck ,,zu Pass'^ (niederd. to pass) über- 



1) Wer ^gescheut^ ist, vor dem scheut man sich. 

2) Ausführlich und gut spricht über das Wort und seine verschie- 
denen orthographischen Formen Sanders in Lindaus Gegenwart 1875 No. 
37 S. 166; vgl. Wilmanns Kommentar zur preuß. Schulorthogr. S. 78. 

3) Adelungs Wtb. hat nur anrüchtig, nicht anrüchig; vgl. mnd. an- 
." ruchte (böser Ruf), anruchtich im Wtb. von Schiller u. Lübben 1, 100^. 

4) Vgl. EohlProgr. Quedl. 1869 S. 20. Mundartlich heißt es: nach- 
schlachten, nach einem schlachten (arten). In Schwaben ist das mhd. ge- 
slaht als „gschlacht^, gut geartet, noch allgemein üblich; s. Staatsanz. f. 
Würtemb. 1878 S. 382. 

5) Schleicher Deutsche Spr. S. 388^. Scheler Anhang zu Dietz Et. 
Wtb. 4. A. S. 723. 



— 268 — I 

einstimmt 1). Nicht beredtsam mit ungehöriger Bficksicbt anf 
beredt (beredet), vielmehr beredsam (von bereden) ist zu schreiben. 
Aus bresthaft (vgl. Gebresten, Gebrechen; mhd. brest, Mangel) hat 
sich presshaft gestaltet, höchst wahrscheinlich mit Anlehnung an 
pressen, insofern Mangel und Gebrechen drückend sind. So ange- 
messen im ersten Augenblicke die zweite Silbe des Adj. urbar für 
die Bedeutung zu sein scheint, wird ihr doch dadurch, daß die 
erste keinen Wortstamm enthält, sondern nur eine alte Präpos. 
bezeichnet, eine wesentlich andere Beziehung beizumessen sein: in 
der That ist bar nicht die abstrakte Kompositionssilbe, wie in 
„tragbar" und „fruchtbar", sondern behauptet den Begriff des zu 
Grunde liegenden Yerbs bern (tragen), urbar heißt ertragbar (vgl. 
mhd. erbern). Abgemergelt und ausgemergelt sind nicht von Mer- 
gel herzuleiten, vielmehr auf Mark (meduUa) zu beziehen, welches 
für Marg steht, mhd. marc Gen. marges^), ahd. marag, womit 
das niederd. „sik afmarachen'^ (sich abarbeiten, abplagen) zusam- 
menhängt^). Der von Grimm aufgestellten Ansicht, daß abge- 
schmackt an sich das mit Bückumlaut versehene Part, von „ab- 
schmecken" (den Geschmack verlieren) sei, darf vielleicht eine 
andere, nach welcher dem alten Adj. „abgeschmack" ein t angefügt 
ist, den Bang streitig machen^). Mischung von heischen und 
heißen (vgl. S. 258) zeigt sich in der Form anheischig, insofern 
es dafür eigentlich antheißig hätte lauten sollen, vom mhd. Subst. 
anthei3 (Verheißung), zu entheiaen (verheißen). Als noch weit 
überwiegend ailmälig geschrieben wurde, herrschte die Meinung, 
daß Mal das entscheidende Wort und -ig die Endung sei, obgleich 
schon Adelung den richtigen Weg gewiesen hatte; heute leidet 
die berichtigte Form allmählich, d. i. allgemächlich ^), keinen 



1) Mehr hierüber in der Schrift üb. deutsche Orthogr. 91 und von 
R. V. Räumer in der Ztschr. f. d. österr. Gymn. 1856 S. 241. 242; auch 
vgl. Diefenbach Wtb. d. got. Spr. 1, 289. SchmeUer Wtb. 2. A. 1, 408. 
Duden Rechtschr. 154<^. 

2) Umgekehrt ist aus sarc Gen. sarkes im Nhd. Sarg (st. Sark) 
geworden. 

3) Vgl. Weigand Wtb. 2, 145, gegen 1, 6 und 80. Grimm Wtb. 1, 
78. 917. Frommann 6, 856. Nach Schmidts Idiot. 114 wird auf dem 
Westerwalde eine große magere Person „Märgel" genannt. 

4) Vgl. Schmid Schwab. Wtb. 469. SchmeUer 3, 462. Weigand 1, 4. 

5) ganz gemächlich; vgl. allein = ganz ein, ganz allein. Ueber aU- 
mählich und aUmalig in orthogr. Hinsicht spricht einsichtsvoll Duden 
Rechtschreib. S. 48. 
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Widerspruch. Für das Verständnis des im gewöhnlichen Leben 
beinahe veralteten, sprachlich interessanten Wortes männiglich 
kommt es auf richtige Abtheilung der Eompositionsglieder an: 
der volksthümliche Ausleger wird hinten die der Zusammensetzung 
dienende Silbe -lieh vermuthen und das erste Wort etwa mit 
mannigj manch in Verbindung bringen ; dagegen weist die wissen- 
schaftliche Etymologie ein ahd. mit dem Gen. Plur. von man 
(mannd) und dem Adj. gilih (gleich) zusammengesetztes Wort 
mannogilfhj mannicUh nach, welches der Männer (Menschen) Ge- 
sammtheit, Jedermann, bedeutet^). Durch Misverstand, als ob 
Geld in dem Worte stecke, wird häufig (seit Adelung) unentgeld- 
lieh geschrieben, anstatt unentgeltlich, ohne Entgelt (Bezahlung). 
Stattlich ist keineswegs, wie Adelung lehrt, aus „staatlich'^ ent- 
stellt, gründet sich vielmehr mit dem mhd. Adv. stateltche, wel- 
ches ein Adj. statelich voraussetzt, auf das in mehrern abstrakten 
Bedeutungen sehr gebräuchlich gewesene Subst. state, von dem wir 
noch den Dat. Plur. in den präpositionalen Ausdrücken „von 
Statten^'' und „zu Statten^'' besitzen. Da es früher ehrbietig hieß 
mag daraus, wie Grimm vermuthet, durch einen Fehlgriff ehrer- 
bietig entstanden sein; vgl. die ältere Schreibung „eerbietig" *). 
Das Adj. sdbständig gibt zu zweierlei Betrachtungen Anlaß: die 
Form selbstständig, welche sich daneben findet, würde, auch wenn 
Zusammensetzung mit seihst, anstatt mit selb, bewiesen werden 
könnte, was jedoch keineswegs der Fall ist, Empfehlung nicht 
verdienen, weil der Wohlklang die Unterdrückung eines der beiden 
st mit Becht verlangen könnte; ferner scheint es, daß der zweite 
Theil des Wortes, welcher auf das Subst. Stand hinweist^), viel- 
mehr aus dem Part. Präs. (vgl. selbstinde, selbstehend, aus dem 
14. Jahrh.) hervorgegangen und mit „lebendig" zu vergleichen 
ist*). Kostspielig kann von Spiel, wie wenn „Kostenspiel" (Menge 



1) üeber ahd. -gUih und -Uh in der Bedeutung „jeder^ vgl. Grimm 
Gramm. 2, 669. 570. Wackemagel Wtb. 99. 179^. Paul u. Braune Beitr. 
5 (1877) S. 51 fg. Im Mhd. begegnen vrouwengdich (jede Frau), riterlich 
(jeder Ritter), dinglich (jedes Ding, alles) und andre Beispiele; als heute 
auf dem Oberharz üblich wird »gewandlich^ in Herrigs Archiv 60, 430^ 
angeführt. 

2) Luther hat einmal ehrerbietig geschrieben, sonst ehrbietig (Dietz 
Wtb. 485b. 771b). 

8) Vgl. inständig, verständig, zuständig. 
4) Weigand Wtb. 2, 686. 
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Kosten) zu denken wäre, nicht wohl herrährenO; dagegen gibt 
die aus dem vorigen Jahrh« nachweisbare Form kostspiUig {kostete 
^pülig) den guten Sinn „Kosten verschwendend'', vom niederd. 
spülen (verschütten, verlieren, vergeuden), engl, spill*). Die heuti- 
gen Adj. wahnsinnig^ wahnwU/sig werden unwillkürlich auf das 
Subst. jyWahn^^y mhd. wän, bezogen und Ableitung von „Wahn- 
sinn, Wahnwitz'^ vorausgesetzt : allein beides entbehrt der Richtig- 
keit, da vielmehr ein veraltetes Adj. „wahn'', d. b. wan (vgl. engl, 
want), mit der Bedeutung „leer, mangelnd^', zu Grunde liegt, und 
ferner im Ahd. und Mhd. nur das Adj. wanawirij wanuMee be- 
gegnet, welches im Nhd. durch -ig erweitert zu „wahnwitzig'' 
wird, während „wahnsinnig" und die beiden entsprechenden Subst. 
„Wahnwitz, Wahnsinn" jüngere Bildungen sind*). Wenn gleich 
als ha/rmhernig sehr richtig deijenige bezeichnet werden kann, der 
ein Herz für die Armen hat (vgl. lat. misericors), so ist doch das 
Wort höchst wahrscheinlich nicht aus „bearmherzig" hervorgegan- 
gen, überhaupt „arm" gar nicht in demselben enthalten, sondern 
das mhd. härm (Busen, Schoß), woher „barmen", misereri, heute 
„erbarmen", stammt^). Das seltene mafileidig enthält vorn ein im 
Nhd. nicht mehr gebräuchliches Wort, altd. ma3, Speise (S. 206), 
und ist, wie mitleidig von Mitleid, abgeleitet von einem Subst. 
Mafileid (mhd. majleide), welches zuerst üeberdruß am Essen, 
dann üeberdruß im allgemeinen bezeichnet '^). In der Sprache 
jüngerer G-eschäftsleute und auch sonst tritt häufig ein Adj. pick- 
fein oder piekfein auf, dessen erster Theil aus dem holl. puik 



1) Vgl. Kirchsj^ S. 199. 

2) Vgl. »kossspillig« m Honigs Wtb. d. Köln. Mundart S. 99». Zu 
gewissen Zeiten ¥nirde das Wort als „kostbillig" gefaßt; s. Wackemagel 
EL Sehr. S, 65. 422. Bei J. Paul findet sich die Umdeutung „kosten- 
splitterig'^ Die aus Bosenblüt in Frommanns Ztschr. 1, 268 angeführte 
und als „kostspielig*^ verstandene Form „kosperlich" gehört gar nicht 
hierher, sondern steht für „kostbarlich". lieber das, was Xanthippus 
Mahnwort S. 28 vorbringt, „kostspielig^' scheine eine merkwürdige Meta- 
thesis des niederd. „köpselig*' (Mnd. Wtb. 6, 188) zu sein, braucht kein 
Wort gesagt zu werden. 

8) Vgl. Diefenbach Wtb. 1, 168. Weigand Wtb. 2, 1010. 1011. 
Frommann 8, 187. Höfer Germania 28 (1878), 5 fg. 

4) Ausführlich handelt über alles, was hierher gehört, Grimm Wtb. 
1, 1134. 1185. Vgl. Weigand 1, 106. 

6) Diefenbach Wtb. 2, 56. Im bair. oberpfalz. Dialekt bedeutet 
„maßleidig^ grämlich, verdrießlich (Zaupser 60). 
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(ausgezeichnet) entstellt istO; besser lautet es in norddeutschen 
Gegenden pükfeiny in Holstein bloß piäcj namentlich vom Anzug. 
Obgleich windschief am meisten mit Beziehung auf Bretter und 
Verschlage gebraucht wird, die durch den Einfluß der Witterung 
eine schiefe Richtung bekommen haben, und aus diesem Grunde 
der Gedanke an Wind unwillkürlich aufstößt^), findet die Zusam- 
mensetzung doch nicht mit diesem Subst. statt, vielmehr mit einem 
aus winden stammenden Adj. wind^ dessen nordische Formen vindr^ 
vind lauten und „schief" bedeuten*). Unter ^jolaMdeutsch^^ darf 
wohl nicht plattes d. h. niedriges, gemeines, unedles Deutsch (vgl. 
„platter Ausdruck") verstanden werden, sondern „platt" bezieht 
sich auf die niedrige, flache Gegend (vgl. „plattes Land") Nord- 
deutschlands, das daher auch Niederdeutschland heißt, im Gegen- 
satze zu „hoch" in „hochdeutsch"*). Zur Erklärung von ,,windel- 
weieV^ in der Verbindung „windelweich schlagen (prügeln)" bedarf 
es, wie es scheint, keiner weither geholten Vermuthungen über 
Ursprung, Bedeutung oder Beziehung des ersten Wortes^); der 
Ausdruck wird in der Volksprache entstanden sein, wo es noch 
andere Verstärkungen von „weich" gibt, wie „butter-, feder-, seiden- 
weich" *), und daß eine Windel weich ist, kann ja nicht geleugnet 
werden. Zwar läßt sich, wie „pudelnärrisch", auch „pudelnaß^^ 
auf Pudel als Thier beziehn, insofern diese zur Wasserjagd abge- 
richtete kraushaarige Hundeart oft durchnäßt aus dem Wasser 
herauskommt''); weit annehmlicher aber lautet die Vermuthung 
Weinholds*), daß die Form aus „pfudelnaß" (oberlaus, „pfitzefudel- 
naß"), von „pfudel", Pfütze, Lache (vgl. oberlaus, „fudel", Mist- 
lache) verderbt sei. In ,yJcreu£ibraVj hreusffideV^ scheint das steigernde 



1) Leipz. Illnstr. Zeit. 1882 S. 404«. 

2) Vgl. winddtirr. 

3) Frommann 5, 181. Diefenbach Wtb. 1, 143. Weinhold Beitr. z. 
e. schieß. Wtb. 82^. Schmeller Wtb. 4, 108. Weigand Wtb. 2, 1085. 1087. 
Die rheinische Mundart hat „windsch^ in demselben Sinne (Bedburg. 
Progr. 1880 S. XXIX); vgl. windisch S. 75. 188. 

4) Weigand 2, 891; vgl. Jahrb. d. V. f. niederd. Spr. 1876 S. 114 fg. 

5) Vgl. Schambach Wtb. 299». Eehrein Onomat. Wtb. 269. 

6) Frommann 1, 232». 5, 194. 

7) Weigand Wtb. 2, 432; vgl. L. Tobler in Frommanns Ztschr. 5, 22. 

8) Beitr. z. e. schles. Wtb. 69. Hierzu stimmen die oberd. und 
mitteld. Ausdrücke „pfütz-, pfutsch-, putsch-, putschnaß** (vgl. Weigand 
2, 876. Yilmar Idiot. 301) und das niederd. „miss-, messnatt**, hochd. 
gleichsam „mistnaß" (vgl. Ghrimm Gramm. 2, 572. Schambach Wtb. 134*). 
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,,Kreuz'' ursprünglich als christliches Symbol der Betheurnng zu 
verstehn^). Den mit selig zusammengesetzten Adjektiven fried- 
selig ^ glückselig, gottselig u. a. steht eine äußerlich völlig gleiche^ 
an sich gänzlich verschiedene Klasse von Wörtern zur Seite, die 
auf Ableitung von -seil beruhen, wie mühselig, saumselig, trObselig. 
"Dz,^ yf ort naseweis (mhd. nase>ytse'), feines Geruches, spürkräftig) 
dürfte hier nicht in die Beihe treten, wenn die Schreibung nase^ 
weiß nicht auf mehr als bloßer Nachlässigkeit beruhte; in der 
That fehlt es nicht an Beispielen ernsthafter Beziehung auf das 
Farbadjektiv, wie denn noch unlängst ein berühmtes Unterhal- 
tungsblatt die von einem Bilde begleitete Bemerkung macht: „Denoi 
Mohren fällt es schwer sich naseweiß zu zeigen"^). Wenn man, 
besonders häufig in Niederdeutschland, sagen hört: „er ist reintoU, 
reintaub, reintodt^^ u. dgl.*), so tritt einem von selbst der Gedanke 
nahe, daß rein hier für völlig, gänzlich stehe, grade wie auch heil 
(plattd. hei) gebraucht wird (z. B. heilfroh, heillang); allein wenn 
nicht zwei im Ursprünge verschiedene Ausdrücke angenommen 
werden sollen, was nicht rathsam erscheint, so leidet es keinen 
Zweifel, daß rein aus dem steigernden ragin (S. 146) entstanden 
ist, wie noch heute in der Schweiz regenblind für kurzsichtig gilt*). 
Ungelehrte Bibelleser stutzen vor den Formen rosinfarb, rosinroth 
(scharlachroth), welche Luther einigemal gebraucht, und wirklich 
haben ältere Sprachforscher, durch die vorherrschende Betonung 
veranlaßt, dabei an die hochrothe Farbe gewisser Rosinen erinnert •) ; 
das mhd. Adj. ro^n (roseus) mit der bekannten Ableitungsendung 
4n (uhd. -an) hellt auf einmal das Dunkel auf: jene Wörter be- 
deuten und heißen im jetzigen Deutsch rosenfarb (-farbig), rosen- 
roth. Anstatt schloßweiß'^) wird oft schlohweiß gehört und gelesen, 

1) Frommann 5, 19. 

2) Vgl. »nasenwitzig" bei Schmeller 4, 207. 

3) SoU es ein Witz sein, so ist er schlecht und übel angebracht. 

4) Vgl. Richey Idiot. 209. Weigand 2, 482. Frommann 6, 289. 290. 

5) Stalder Idiot. 2, 267. Grimm Gramm. 2, 553. Frommann 5, 24. 
Stackerjan Progr. Jever 1864 S. 11. Vgl. J. Grimm Ztschr. f. hess. Gesch. 
2, 145. Diefenbach Wtb. 2, 155. Zu ragin hält H. Kern (Die Glossen 
in der lex salica 84) das gr. tcQX^' (^i^z-), dem es auch etymologisch gleich 
stehe; vgl. ags. reginthiof, aQxt<pfaQ, Erzdieb. 

6) Vgl. Gombert Progr. Gr.-Strehlitz 1877 S. 9. 10. 

7) Vgl. mhd. liWi^eir dan ein ^2o^" (Hagelschlosse), femer niederd. 
„hagelwitt" (Richey Idiot. 84), nhd. „hagelweiß" (Grimm Gramm. 2, 564) 
und nochmals verstärkt dial. „schneehagelweiß^ (Frommann 1, 281». 
Schambach Wtb. 199). 
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eine ganz verwerfliche Form mit irreleitendem h, hervorgegangen 
aus dem nd. ,,slohwit'^ d. i. sl6tewit^)\ die mundartlichen Formen 
„schlotteweiß" und „schlorweiß" 2) enthalten ein anderes Wort, 
welches in „schlohweiß" nicht steckt. 

Auf dem Gebiete der Adj. gibt es mancherlei Schreibungen, 
die aus der Neigung zur Assimilation und volksthümlichen Aus- 
legung entsprungen, den historisch gesetzmäßigen Formen gegen- 
über zum Theil einen sehr sichern Stand behaupten. Dahin gehört 
todty als ob es Part, eines Verbs „toden" wäre, für tot^)\ ferner 
adelig^ billig, unmJüig und einige andere Adj. mit wurzelhaftem 
l mehr*), weil man ableitendes -tgr, nicht die Kompositionssilbe 
'lieh (mhd. adelltch, billtch, unzallich) in ihnen voraussetzte, statt 
adelichf billichj unrnhlich; größte, damit das ß des Positivs groß 
nicht geopfert werde, was gleichwohl bei beste (von baß) allgemein 
geschieht, für gröste (mhd. groeste aus groesiste). Dagegen ver- 
dient die schon von Adelung gerügte, aber noch immer nicht 
gänzlich aufgegebene Schreibung acht, als ob achten zu berück- 
sichtigen seif den allerschärfsten Tadel; längst hätte mindestens 
das Resultat der Ableitung des Wortes ecM (Zusammenziehung 
aus dem niederd. ehacht = hochd. Shaft^), rechtmäßig) Gemeingut 
aller Gebildeten werden müssen. Nicht minder verwerflich ist die 
gleichfalls sehr verbreitete Form tödtlich für tödlich, da Zusammen- 
setzung mit dem Subst. „Tod", was schon Adelung wüste, nicht 
mit dem Adj. „todt" vorliegt; auch muß es todkrank, todmüde 
(zum Tode) lauten, nicht todtkranh, todtmüde. Daß es fehlerhaft 
sei mannichfach, mannichfaltig statt mannigfach, mannigfaltig 
zu schreiben, lehrt der Vergleich der mhd. Formen manecvach, 
manecvalt, auch die Rücksicht^auf das Subst. Menge, welches von 
manec (got. manags) abgeleitet ist; Berufung auf das Adj. manch 
der heutigen Schriftsprache reicht nicht hin, da dieses durch Ein- 
fluß des Niederd. durchgedrungene Wort zwar das an sich rich- 
tigere „mannig" beinahe völlig verdrängt*), aber nicht sich zu 



1) Schambach 193^; vgl. Adelung Wtb. 3, 1538. 

2) Schmeller Wtb. 8, 461. Dunger N. Jahrb. f. Phil. u. Päd. 1877 
S. 615. Peters Progr. Leitmeritz 1866 S. 2 fg. Vgl. Albrecht Leipz. 
Mundart 202i>. 

3) Wilmanns Kommentar S. 78. 

4) Vgl. Grimm Gramm. 2, 305. 

5) Deecke Die deutschen Verwandtschaftsnamen S. 155. 

6) Goethe sagt einmal: „durch mannigen Sieg**. 

Andresen, Deutsche Volksetymologie. 4. Aufl. 13 
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Verbindungen wie ^ymanchfach, manchfaltig'^ wie es denn doch 
mindestens eher hätte heißen mässen, hergegeben hat. 

Adrerbla. 

Aus dem mhd. anderweidey zum zweiten Male (altera yice)^ 
wiederum '), ist mit Anlehnung an weit und damit zusammenhän- 
gender Veränderung des Sinnes, die sich auch dem Worte ander 
mitgetheilt hat, insofern der Begriff von alter in den von alius 
übergetreten ist, die nhd. Form anderweit (anderwärts) entsprun- 
gen'). Die Verbindung bisweilen läßt keine annehmliche Beziehung 
des einen auf das andre Wort zu, wenn man nicht die Partikel 
bis nach Art des Gebrauches der heutigen schwäb. Mundart, in 
der sie auch auf den Zeitpunkt bezogen wird, beurtheilen will*); 
diese Ansicht gewinnt durch den wahrscheinlichen Ursprung der 
Partikel aus bi (bei) und entweder ee (zu) oder a? (= ad) eine 
nicht unbedeutende Stütze (vgl. beiweüen im altern Nhd. und zu- 
weilen im jetzigen) und hat auf jeden Fall mehr für sich als die 
Vermuthung, bisweilen sei geradezu aus beiweilen, nieders. biuMen 
(mhd. bewilen, b! wilen), entstellt worden*). Das heute in einge- 
schränkter Beziehung gebrauchte j^weiland^^ hat man zu Zeiten 
theils mit „Land" in Verbindung gebracht, theils für eine Parti- 
zipialform, wie „Heiland" '^), gehalten; es ist aber ein subst. Adverb, 
lautete im Altd. mit an den Dat. Plur. von wtla (Weile) zuge- 
tretenem t ^) wilunt (wilOnt), wilentj deren Kasusvokal sich später 



1) Nach der abgeschwäcliteii Bedeutung „Fahrt" drückt weide mit 
Zahlwörtern verbunden den abstrakten Begriff „Mal" aus (vgl. driweide, 
dreimal u. a. m.); anderweide steht wi$ später anderwerhe, wie Schweiz. 
anderfährt, dän. anden gang, welche sämmtlich mit andermal zu ver- 
gleichen sind. 

2) Das Wort wird auch als Adj. gebraucht (vgl. mein Buch über 
die Sprache J. Grimms S. 121), und zu diesem Zwecke hat man zugleich 
die Form „anderweitig* geschaffen. 

8) Schillers Vater schreibt einmal: „Ich werde bis Montag früh von 
hier abfahren" ; vgl. Schmid Schwäb. Wtb. 69. 

4) Schmeller Wtb. 4, 57. 

5) Auch in diesem Worte, wo sich der ursprüngliche Vokal des 
Part. Präs. erhalten hat (ahd. mhd. heilant, von heilan, heilen) ist früher, 
beiläufig bemerkt, „Land" vermuthet und das ganze als „Landheiler" aus- 
gelegt worden; schon der alte Otfrid sagt: „Er geheilit thiz laut, heis 
inan ouh Heilanf. 

6) Vgl. jemand, niemand (mhd. ieman, nieman). 
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in a gewandelt hat^). Die heute zwar fast veraltete Vorm jämnd 
(jetzo, jetzt) darf weder in jetsjt und und, wie man oberflächlich 
urtheilen könnte, noch in je und Stund, was Adelung mit Ver- 
gleichung des niederd. upstund (zur Stunde) für unzweifelhaft hielt, 
zerlegt werden; das mhd. iezunt ist nichts als eine Verlängerung 
von iezo, iezuo (ie zuo^). Ungefähr hat durch Vermischung der 
Präp. ohne mit der negativen Vorsilbe un-, wozu die ältere Form 
ongefär (ohne Gefahr) Anlaß bieten mochte, seine gegenwärtige 
(jfestalt erhalten; früher wurde ohngefähr geschrieben^), d. i. mhd. 
äne gevaere, äne vär (vären, nachstellen), welches eigentlich „ohne 
bösen Vorsatz" bedeutet. Der in deutscher Rede und Schrift unter 
Gebildeten bekannte lat. Ausdruck sub rosa, im Vertrauen, soll 
von einer Abtheilung des berühmten Bremer Weinkellers, unter 
deren Decke eine Rose gemalt ist, herrühren*), während von ande- 
rer Seite*) statt dieses Weinkellers die Speise- und Conventsäle 
der Klöster für dasselbe Verhältnis in Ansprach genommen werden ; 
diese geschichtlichen Nachweise bei Seite gestellt, läßt sich behaupten, 
daß die Rose das Sinnbild der Vertraulichkeit sei •). Die Redens- 
arten „bis in die Puppen^^ und „Das geht über die Puppen^^ haben 
folgenden historischen Hintergrund: am sogenannten großen Stern 
im Berliner Thiergarten standen früher antike Statuen, vom Volke 
Puppen genannt, jenseits deren fast alles wüste lag; die Entlegen- 
heit des Platzes gab den Berlinern Anlaß den Begriff „zu weit" 
durch jenen Hinweis sinnlich zu veranschaulichen*^). Durch das 
Lessingsche gewandweise verleitet, hat man den familiären Aus- 
druck quantsweise als Verderbnis aus jener Form betrachtet®), 
während das Verhältnis sich grade umkehrt: gewandsweise ist 



1) Grimm Gramm. 3, 217. Vgl. Jütting Bibl. V^tb. 213. 214. 

2) Grimm Gramm. 3, 120. 217. Frommann 2, 140. 

3) Vgl. umgekehrt die unrichtigen Formen dhnlängat, ohngeachtet 
f. unlängst, ungeachtet, 

4) Brem. Wtb. 6, 260 („Dat blift ander der Rose"). 

5) Adelung VSTtb. 3, 1158. 

6) Heyse Fremdwörterb. 808»; vgl. Grimm Rechtsalt. 941. 

7) Büchmann Geflüg. W. 413. 414. Der richtige Berliner 48b. Bonn. 
Zeit. 1880 No. 35 S. 139. 

8) Grimm Reinh. Tuchs 281. 282. Vilmar Idiot. 125. Aus einem 
altern Schriftsteller führt Schmeller 4, 103 an: „Die Jesuwiter haben 
überall das Prae und sind die Quantesten*^ (Gewandtesten). Umständlich 
hat neuerdings Regel über „quanswis" gehandelt (Korrespondenzbl. d. V. 
f. niederd. Spr. 5, 21). 
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bloße YerhochdetitscliüDg des nicht verstandenen Wortes guants-- 
toeise^ welches im Niederd. quantstots (zum Scheine, dem bloßen 
Ansehn nach) laatet, schwerlich von dem lat. qtuxsij wie das 
holstein. Idiotikon yermuthet^), sondern von dem Subst. guanty 
Schein*). Durch die Verwechselung von für und vor^ die auch 
sonst begegnet, namentlich in Niederdeutschland, wo die Yolk- 
sprache beide Wörter, deren nahe Verwandtschaft bekannt ist, 
nicht zu unterscheiden vermag, wird anstatt des richtigen jjßirlieb 
nehmen" (mhd. vür guot, verguot nemen) fast häufiger y^vorlieb 
nehmen" 3) gesprochen und geschrieben. Die Wörter entgegen^ 
entlang^ entzwei sind nicht, wie es den Anschein hat, mit ent- 
zusammengesetzt, gründen sich vielmehr auf eine Verbindung mit 
der Präp. in^): entgegen lautet im Mhd. engegene; von entlang 
(in die Länge, engl, along) stehen altd. Formen nicht zu Qebote; 
entewei^\ mhd. enzwei, heißt im Ahd. in zuei (nemlich Theile 
oder Stücke). In einem andern mhd. Worte ist aus en (in) mit 
der Zeit hin geworden : denn unbestritten gründet sich hinweg auf 
enwec\ vgl. oberd. „aweg" und engl. „away"*). Obwohl der Aus- 
druck „nach Noten^^ (tüchtig, stark), z. B. schimpfen, prügeln, als 
von den musikalischen Noten hergenommen verstanden werden 
kann, scheint doch die Vermuthung Begels^), daß nur Anlehnung 



1) Strodtmann Idiot. Osnabr. 174 bemerkt, daß der gemeine Mann 
„quasi vero" in demselben Sinne wie „quantswis" brauche; vgl. Richey 
Idiot. 198. 

2) Brem. Wtb. S, 396. Heynatz Antibarb. 2, 53. Schiller Progr. 
Schwerin 1867 S. 13. Schiller u. Lübben Mnd. Wtb. 3, 396 fg. 6, 239. 
240; vgl. verqiMnten (zum Schein verhehlen) in Stalders Schweiz. Id. 2, 
251. Im Wtb. der Köln. Mundart von Honig heißt es: „perquanzius, per 
Quanzius, zum Schein'^ Qitant hat auch die persönliche Bedeutung von 
Bursche, Schalk, z. B. ein curioser Quant; vgl. Brem. Wtb. 3, 394. Schmidt 
Westerw. Id. 152. Frommann 6, 280. 

3) im gewöhnlichen Leben „verKßft" (niederd. verleif) und dafür zu- 
weilen „verliebt" (Grimm Wtb. 4», 769). 

4) Vgl. „Entspekter Bräsig'S desgleichen „entfahmt" (infam) bei 
Reuter. 

5) Einer ausführlichen Besprechung würdigt dies Wort M. Müller 
Yorles. 2, 234 ; vgl. 553 Anm. 6. Im holstein. Plattd. kürzt sich „entwei*^ 
häufig in ,,twei*S während das hochd. zwei immer „twe" lautet. 

6) Vgl. Schmid Schwab. Wtb. 33. Schmeller Wtb. 4, 45. 2. A. 1, 91. 
Behaghel Germania 23, 263. Grimm Wtb. 4^, 1536. 

7) Ruhlaer Mundart 244 fg. Vgl. Leipz. 111. Zeit. 1881 Sept. 17 
S. 2460. 
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an „Noten" stattfinde und im Ursprünge ein ahd. ,,näcli nötin^^, 
gleichsam „nach Nöthenf^ (vgl. mit n6ti, bt nöti, nötin ; nöti, vio- 
lenter, vehementer), anzunehmen sei, voller Beachtung werth zu 
sein. Die zwar nur noch in Mundarten recht eigentlich und un- 
gemein lebendige, aber zuweilen doch auch in der vertraulichen 
Schriftsprache erscheinende temporale Adverbialpartikel als in Bei- 
spielen wie: „Ich bin als gerne dort gewesen; Er kommt ais 
Sonntags zu uns" ist aus alles (allea), Acc. von allj zusammen- 
gezogen *). Nachdem schon Adelung ein temporales nur (vor einem 
Augenblicke, ganz eben) in Beispielen wie: ,jNur jetzt erklärte 
mir der Eriegszahlmeister" (Lessing) von dem ausschließenden 
nur (ni wäri, newaere, enwaere*), wärs nicht, es wäre denn) ge- 
trennt hatte, ist diese Sonderung von Weigand*) umständlich be- 
gründet worden: jenes nur scheint durch Zusammenziehung aus 
nuwer zu entspringen, dem Komparativ des mitteld. nuwe, neu, 
mithin eigentlich nuper (eben) zu bedeuten. Die Schreibung nehm- 
Ikh statt nämlich oder nenüich taugt nichts, da das Wort mit 
nehmen (vgl. dagegen vornehmlich) keine Gemeinschaft hat, sondern 
von Nam^Cy wo kein h am Platze ist, herrührt. Unser heutiges 
indesy indessen enthält die Präp. in nur scheinbar; die ahd. Form 
innandes lehrt, daß der erste Bestandtheil das Adv. innen, inne 
ist*). Weil man irrthümlich angenommen hat, indes und unterdes 
seien verkürzte Formen von indessen und unterdessen, wird weit 
überwiegend indefi (ss), unterdeß (ss) geschrieben; nun aber weist 
sich dessen vielmehr als eine «rst im Nhd. eingetretene Verlän- 
gerung von des aus, dem Gen. von das, der in deshalb, deswegen 
meist unentstellt bleibt. Wie dessen zu des, genau so verhält 
sich wessen zu wes] man schreibe daher weshaTb, weswegen. 



1) Daß „alle" geschrieben werden müsse, wie außer Adelung auch 
Weigand Wtb. 1, SO. 31 lehrt, leuchtet nicht ein: der Auswurf des einen 
Eons, hat genug Analogien, z. B. Abt (mhd. abbet), Wams (früher Wammes), 
Samt (Sammet), Hans (Johannes), Taft (Taffet); vgl. mein Buch über 
Sprachgebrauch und Sprachrichtigkeit 2. A. S. 11. 

2) Schleicher Deutsche Spr. 288. 
8) Wtb. 2, 287. 

4) Heyne in Grimms Wtb. 4^, 2083. 2109. Wilma nns Deutsche 
Gramm. S. 154« 



— 278 — 



Andere Wortarten. 

Die Konjunktion entweder ist mit Verschluckimg des i*) 
aus eintweder^), eindeweder (alter utr um) entstanden, bat also mit 
der Vorsilbe ent- au sich nichts zu thun*). 

Obgleich die zur Präposition erhobene Partizipialform 
während mit dem ital. durante, frz. durant (und pendant), engl, 
during, verglichen werden kann, scheint sie diesen Wörtern doch 
nur nachgebildet zu sein; ihr eigentlicher Ursprung liegt in der 
Konstruktion des absoluten Partizips, wie: währendes Krieges 
(Lessing), währendes Druckes (J. Grimm), währender Arbeit 
(Schleiermacher), indem die Wörter währendes, währender als 
während des, während der gedacht und so zerlegt wurden*). 

Verglichen mit dem mhd. anderhälp^ enthält das nhd. Zahl- 
wort anderthalb zwar unorganisches t, aber nicht dasselbe, wel- 
ches in meinethalben, deinetwegen steckt, vielmehr ein nach falscher 
Analogie der Ordinalien (viert, fünft) hinzugefügtes, als ob neben 
eweit nicht ander sondern ändert^) das Ordinale der Zweizahl wäre. 

Ausrufe*). Das dem familiären Tone gewisser Gegenden 



1) Genau so verhält sich das übliche en f. ein der mündlichen Rede. 

2) Diese Form steht noch in „Der Teutschen Sprach Ehren-Krantz" 
vom J. 1644 Vorrede S. IV. 

3) Grimm Gramm. 3, 38. Wtb. 3, 332. 647. 

4) Aus präpositionalen Konstruktionen wie „in währendem Streite, 
unter währender Malzeit^^ erklärt sich die Rektion des Dat., welcher statt 
des bessern Gen. mitunter auch bei guten Schriftstellern angetroffen wird. 
Die thüring. Mundart sagt, wie mir Prof. Regel schreibt, „inwährend dem 
Regen"; in Leipzig (Albrecht S. 232») heißt es nach älterer Weise nocli 
geradezu ,,im währenden Regen". 

5) „Ändert^^ findet sich bei Abraham a S. Clara und einzelnen an- 
dem altern Schriftstellern, auch heute noch mundartlich („annert**); s. 
Schmeller Wtb. 1, 75. Herrigs Archiv 60, 426». Zu anderthalb vgl. 
Frisch Wtb. 1, 27®. Jolly Sprachwiss. 84. Der kenntnisreiche Verfasser 
des Aufsatzes „Zur deutschen Volksetymologie'* in der Köln. Zeit. 1877 
No. 220 Bl. 1 führt als ähnliches Beispiel die neuere üebersetzung des lat. 
lustrum durch „Jahrfünft^ an, dies Wort sei nach „Jahrzehnt" gebildet, 
worin die Ordinalzahl nicht stecke. Die Sache verhält sich so: Jahr- 
zehent ist ein Zehent an Jahren und den Wörtern „Jahrhundert, Jahr- 
tausend" nachgebildet, dieselbe Nachbildung liegt in Jahrfünft; vgl. 
Grimm Wtb. 4i>, 2249. 

6) Eine reiche Sammlung gibt Stöber in Frommanns Ztschr. 2, 
501 fg. 4, 462 fg. 
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eigene mein^) kann nicht für meine (ich meine) stehn^), weil die 
Mundarten, in denen das Wort zu Hause ist, im Yokalismus 
widerstreben; der Ausruf, an sich das Possessivpron. der 1. Pers. 
Sing., wird auf euphemistische Ellipse des Namens Gottes oder 
des Wortes Eid zu beziehen sein*). Ueber den Ursprung der 
Betheurung meiner Six, mein Sixchen haben sich verschiedene 
Ansichten Geltung zu verschaffen gesucht: während einige ein 
verkapptes meiner Seel annehmen, wollen andere den Schwur des 
Sachsen bei seiner Nationalwaffe, min säJcSy zu Grunde legen; am 
meisten befriedigt die Erklärung, daß Six aus sechs entstellt sei, 
wie denn auch meiner Sechs ^) gehört wird, der Ausruf rühre von 
der sogenannten Besiebnung (üeberführung vor Gericht durch 
sieben Zeugen) her und bedeute „ich und sechs, ich selbsieben- 
ter" *). In der Versicherung „bei Leihe nicht" gebührt dem Subst. 
nicht die heutige Bedeutung, sondern die ältere von „Leben" 
(mhd. Itp, alts. Itf); vgl. Leihzucht u. Lebmcht (S. 239) sowie 
das eigentlich tautologische „Leib u. Leben"«). Fluchende wissen 
das Wort verdammen^ welches ihnen selbst unbehaglich sein mag, 
dadurch zu verstecken, daß sie auf die Anfangssilbe „ver" andere 
unschuldige Wörter folgen lassen, wie: „Gott ver-Danzig^ Gott 
ver-Dannehoomi Gott versorge mich, Gott verdopple mein Trakta- 
ment"^). Das verwünschende „daß dich der Dowwer" wird bis- 
weilen euphemistisch in „daß dich der Donnerstage^ abgeändert; 



1) „Mein! sollte wohl der Wein noch fließen?" (Goethes Faust). 

2) Vgl. halt und mhd. waen (opinor). 

3) Schmeller Wtb. 2, 592. Weigand Wtb. 2, 135. Jänicke Ztschr. 
f. d. Gymn. 1871 S. 746. Vgl. Gombert Progr. Gr.-Strehlitz 1876 S. 19. 
Lexer Kämt. Wtb. 188. Anstatt „mein Eid** heißt es mit absichtlicher 
Verdrehung auch „mein Eichel" (M. Höfer Volkspr. in Oesterr. S. 136. 
Schmeller 1, 18. Frommann 3, 465. Schweiz. Idiot, v. Staub u. Tobler 
I, 73). Beim engl. Volke findet sich, entsprechend der Erklärung des 
deutschen „mein", oh my (Hoppe Suppl. Lex. 281»). 

4) Mit Kücksicht auf diese Form werde noch folgende zwar wenig 
wahrscheinliche, aber an sich nicht üble Muthmaßung mitgetheilt: „meiner 
Sechs" sei nichts als ein schlechter Witz, nemlich eine Doppelung von 
„meiner Brei", d. h. nach mundartlicher Aussprache „meiner Treu", 

6) Bacmeister Germ. 12, 476 fg. In Schlesien, wie Lexer Ztschr. f. 
vergl. Spr. 14, 392 bemerkt, gilt auch y^meiner Siel\en^ \ dasselbe ist in der 
Oberlausitz der Fall. Vgl. Leipz. Illustr. Zeit. 1881 S. 430^. 

6) Grimm Wtb. 6, 581. 582. Thimm Progr. Bartenstein 1874 S. 29. 

7) Zamcke Centralbl. 1879 No. 47 S. 1538. Albrecht Leipz. Mund- 
art S. 125. 
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anstatt ^^Kreuedonnenoetter^^ hört man in Tirol y^Krautsdonner- 
wetter^^ sagen. Der Name des höchsten Wesens pflegt aus Scheu 
in Kotjs und besonders Potjg Welt, Potjs Element^), Potjg Wetter*), 
statt Gotts Welt (Gotts Allewelt), Gotts Element, GoUs Wetter, 
welche daneben üblich sind, entstellt zu werden; bei Hans Sachs 
begegnet Potz Leichnam, wofür heute in Baiern Gotts Leichnam 
gesagt wird, eine Betheurung bei des Herrn Leib (vgl. Frohn- 
leichnam) oder der geweihten Hostie (corpus Christi); Luther 
schreibt einmal Box Marter f. Gottes Marter^). Pot£f Sapperment 
mit zwiefachem Euphemismus bedeutet Gottes Sakrament; auch 
heißt es allein sacherment und sapperment nebst schlapperment^ 
ferner sacJcerlot und sapperlot*). Die niederrheinische Fluchformel 
Zacker Menschekopp kann nicht, wie vermuthet worden ist *), statt 
sacre Mentschikoff, womit die Franzosen zur Zeit unserer Fremd- 
herrschaft diesen russischen Diplomaten bedacht hätten, eingetreten 
sein; denn sie kommt schon bei Fischart als Sackermenschenkopf 
Yor^). Das familiäre Gitt, auch Egitt^ mancher Mundarten 
scheint nichts als ein verhülltes Gott zu sein''); der Engländer 
hat das ähnlich entstellte „Egad". Wahrscheinlich steckt selbst 
in dem Ausruf „du meine Güte^^ ursprünglich „du mein GoU^^j 
vgl. das englische „my goodness^^ (S. 52). Eine Verbindung des 
Namens Gottes mit dem des Fürsten der Finsternis offenbart der 
Ausruf Gotts Teufel^ wofür aber häufiger Gotts Tausend und mit 
zwei Glimpf Wörtern Pot£f Tausend^), oberd. Potz dai4si^ gebraucht 
wird; denn daß Tarnend hier wirklich den Teirfel bedeutet, leidet 



1) Hieraus machte Abraham a S. Clara postelement 

2) Vgl. „Pot«; Stern, was das für Zeug istl^' (Lessing). Noch andere 
Verbindungen mit Fote führt Stöber auf in Frommanns Ztschr. i, 462 £g, 
7, 469 fg. ; vgl. Weinhold Weihnachtspiele u. Lieder S. 222. Schaible Stich- 
und Hiebworte S. 42. 

3) Dietz Wtb. 335^. 

4) Vgl. Adelung Wtb. 3, 1242. Frommann 3, 185. Gombert Progr. 
1877 S. 11. Vilmar Id. 337. 

6) Fuß Progr. Bedburg 1878 S. 9. 

6) Frommann 2, 504. 

7) Frommann 2, 24 fg. 

8) Der gehäufte Euphemismus „Potz Tausend Sack voll Enten^ 
kommt 1644 in dem genannten Buche ^Der Teutschen Sprach Ehren- 
Krantz" S. 9 vor, auch bei Moscherosch (Frommänn 2, 504), schon früher 
in den Schwanken des 16. Jahrh. (Goedeke) und in anderer Verglimpfung 
„Potz Tausend Sack am End'^ 
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wohl kaum einen Zweifel> zumal da man neben und anstatt „der 
TeufeV^ häufiger „der Tamend^^ und „daß dich der Tausend^^ hört. 
Während X Grimm der Ansicht war, daß in dem zweiten Namen 
des Ausrufs Fotis Veiten ebenfalls der Teufel stecke, d. h. seine 
mhd. Benennung välanty spricht mehr für eine Beziehung auf den 
heiligen Valentin^ bei dem häufig versichert, der vorzüglich als 
Helfer in der Fallsucht *) angerufen wurde. Die Zahl der sonstigen 
Verdrehungen des Wortes Teufel ist in Ausrufen, Betheurungen, 
Flüchen, Verwünschungen ungemein groß, namentlich: DeiJcer, 
DeiJcerty Beuker (niederd. Düker), Deister, Deuster, Deutscher, 
DeixeP)] jedoch wagen es diese Glimpfwörter nur selten in der 
Schriftsprache aufzutreten. Auch bei dem Namen Jesics finden 
sich Entstellungen, die wenigstens zum Theil zugleich als Verhül- 
lungen zu betrachten sind^): neben Jesses*) und Herrjes wird 
häufiger Je und Herrje gehört; Jemine^) ist sicherlich eben- 
sowenig aus Je min Je oder aus dem lat. Jesu domine her- 
vorgegangen, wie Jerum auf den westföl. König Jerome zu 
beziehen«), sondern beide werden euphemistische Variationen von 
Jesus sein. 



1) das fällende, die Vakntinshrankheitf mit wortspielendem Bezug; 
vgl. Wackernagel Germ. 5, 296. Kl. Sehr. 3, 104. Frommann 6, 2 fg. 

2) Vilmar Idiot. 410. Frommann 3, 252. Grimm Wtb. 2, 824. 910. 
Schmeller Wtb. 1, 432. Germania 15, 416. Haupts Ztschr. f. d. A. 11, 
170. Auch heißt es Teufhenker ^ JDeubhenJcer, JDeiffenker, Beiphenker, wo 
sich außer „Henker", wie es scheint, „Dieb" einmischt ; s, Strodtmann Id. 
Osnabr. 88. Schmidt Westerw. Idiot. 253. Stürenburg Ostfries. Wtb. 35b. 
Frommann 2, 501 fg. 3, 352. Weigand Wtb. 1, 245. Vilmar Idiot. 68. 
In Ostfriesland (Kern und Willms S. 121) wird der Teufel Sater dag, 
d. i. eigentlich Samstag, genannt, wie man merkt, im Gedanken an „Satan". 

3) Vgl. Schmeller 2, 262. Lexer Kämt. Wtb. 151. Frommann 1, 298. 

4) Eine merkwürdige Gradation wird bei Frommann 4, 129 aufge- 
führt: Jesses! Jisses! Jasses! Jusses! 

5) Ins Engl, ist Jemine als gemini gerathen, genau so geschrieben 
wie der wissenschaftliche Name des dem Lat. entnommenen Wortes für 
Zwillinge, nur am Schluß verschieden ausgesprochen. . 

6) Dieser König wurde umgekehrt spottend „König Jerum^^ genannt, 
z. B. jeden Augenblick in dem Gedicht mit dem witzigen Titel „die Je- 
romiade", welches nach dem Sturze jenes Bonaparte herauskam. 



Register. 



d- altd. 202. 
a pot he carries engl. 47. 
Ä Schand is 113. 
Aälraupei Aalruppe 185. 
Äbacata, Äbacate 

amerik. 107. 
A. B, C. frz. 37. 
Abdecker 90. 
dbe stroufen mhd. 242. 
Ahendtheuer 3. 235. 
Abenteuer 3. 235. 
aber 239. 
Aber 111. 
Aberacht 239. 
J.&eryifau&e 239. 240. 
J-fterraw*« 191. 
abeschern 246. 247. 
a&espern 247. 
Abessinien 126. 
abgemergelt 268. 
abgeschmack 268. 
abgeschmackt 268. 
abgeioürdigt 89. 
abgewürgt bair. 89. 
ablang 71. 
abluchsen 246. 
ablugsen 246. 
^ftownen* 178. 

/l62/'(5W 111. 

Abricose 194. 
äbricot frz. 194. 
abrutschen 84. 
a&5cftmm99?€n 253. 
J.&5ctec 4. 198. 
absida mlat. 198. 
o&slte mild. 198. 



a&ä|7annen 242. 
abspenstig 242. 
abstreifen 242. 
Abstreiter N. 158. 
abstruppsen ostpreuß. 

242. 
^&« 277. 
abtrücken 109. 
abtrünnig 244. 
Abyssinien 126. 
aßvaaog 126. 
abzackern 259. 
Abzucht 199. 
^&£rtf^ 199. 

acat 49. 

Accessor dial. 32. 
Accinse dial. 32. 
accisc frz. 32. 
Accisen 32. 
acernus lat. 186. 
-4cÄaZm N. 125. 
ocfta^ frz. 49. 
Acherstraße 127. 
Achselwurm bair. 105. 
äcÄt 273. 
Achterstraße 127. 
-4cÄJcrfcwrt N. 154. 
J-cÄermänncÄen 5. 
J.cfccr?»enm^ 191. 
-4cfceri(7Mr-sf 191. 
ocor» engl. 194. 
dcvem ags. 180. 
ocWer nd. 184. 
J.cW5resse, addressieren 

232. 
J.de Äait? nd. 107. 
J.(2e&ar 84. 
addich 273. 
ac2e% 273. 



^AS€X(pol neagr. 55. 
Adelschlag N. 143. 
J.dermenm^ 191. 
^eierposatin« 93. 
J.(2efpitö8a(2€ 93. 
admirabilis mlat. 168. 
Admiral 168. 
a(2mirafus mlat. 168. 
odor lat. 72. 
Adresse 232. 
J.(2rtanmenm^ 191. 
^(2uc% 199. 
adventura mlat. 235. 
J.(2vo%aten&aum 107. 
aestivdle mlat. 213. 
fi^ern 256. 
^/f N. 163. 
o/fa 119. 
affalter 143. 
-4/fe 6. 7. 
ä/fßw 7. 
Affenteuer 65. 
Affenthal 119. 
affetucht mnd. 199. 
^/fodtß 193. 
AfhoUer 186. 
sik afmarachen nd. 268. 
afströpen nd. 242. 
a^a;?a abd. 185. 
-a^c frz. 98. 
^^en dial. 201. 
agestein, agetstein mhd. 

ayto niXuyog neugr. 55. 
a^eoxX?}^« neugr. 65. 
nyvog 26. 
«yvoff 26. 
a^nu8 lat. 26. 
agnus castus lat. 26. 
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Ägrigentum lat. 24. 
Ahlenstädt 140. 
ahnden 258. 
ähneln 259. 
ahnen 76. 258. 
ahnen dial. 259. 
ähnlich 59. 265. 
ähnlichen 259. 
-4Äorw 186. 
ahömern 186. 
AJvrenhöld N. 146. 
Ährenholz N. 146. 
aigremoine frz. 191. 
Äimhock 219. 
afc 201. 

a^ran got. 194. 
J.fcra< bair. 91. 
Aktenwahr 91. 
-4fcf^ bair. 91. 
. ^A;^;2;e58or dial. 32. 
a7 185. 
a^a- 124. 
a^aft 137. 140. 
Älamannen 124. 
aZausa lat. 73. 
albercocca ital. 194. 
Alberto ital. 54. 
Albreeht Dürer 113. 
^WeÄ»« N. 160. 
^2<2enai« N. 134. 
Alefdd N. 151. 
Alemannen 124. 
Alemarmus lat. 124. 
Ji/rcd 2. 
ffAxi/cov 21. 

aZ2 to na nd. 133. 134. 
aVblaster engl. 47. 
^ZZ&KcA 99. 
AUe Bot sante 96. 
AUehatterie dial. 104. 
aZZeiit 268. 
^.ZZeman N. 31. 
AUemand frz. 31. 124. 
Allemannen 124. 
AUendorf 140. 
Allerding N. 147. 
oKc? mhd. 277. 
^KfifäM N. 159. 
Allgeyer N. 15.9. 
Alligator 184. 
.il22i^ator&tVtien 107. 
AUkühmisterei 66. 
allmählich 3. 268. 
damalig 3. 268. 
Allmosen 57. 
^ßo(i 197. 
a?te 277. 
^22u;eA 93. 



Almosen 57. 
almuosen mhd. 57. 
oZon^ engl. 276. 
Alpnaeht N. 141. 
aZs 277. 

^Zsa^ia N. 124. 
^tec 73. 

J.ZsZe&6w N. 138. 
Althöttcherstraße 131. 
Altbüßer N. 157. 
Altbüßerstraße 131. 
^Z^(ior/' 137. 
^Zee J5;/» oberd. 107. 
^2«c üe6c N. 118. 
J^Zfe Pussade 93. 
Altebettelmöncl^straße 

131. 
Altebuttelstraße 131. 
Ji«eicÄ N. 143. 
.ilZecna N. 134. 
Altenstädt 140. 
J.Wep€tmfra^c 131. 
Alter Saft dial. 107. 
Alteweibersommer 197. 
^ZiÄee 106. 107. 
Altmann N. 122. 
AltmüM N. 124. 
Altmuna ahd. 124. 
^Z^nati N. 134. 
.ilZtona 133. 134. 
Altport N. 129. 
^2«r^ N. 138. 
Altrock N. 163. 
J.Z«eÄee 107. 
AUwein N. 146. 
amächtig 202. 
ämaht mhd. 202. 
Amakker 74. 
.ilmanajn^rc altd. 142. 
amancZier frz. 35. 
^maranfent(7e^ 116. 
Amazonenberg 122. 
Amazonenfluß 124. 
^AfJia^ovsg 21. 
Amberg N. 136. 
-ämfeo^ 188. 
-4mcw N. 159. 
J.m6mZ 65. 
J.m6ne2 N. 159. 
Ameng N. 159. 
.Amen^ N. 159. 
amiraZ 168. 
amir-vl-m^i arab. 168. 
.ilmmann 92. 157. 
Amme N. 148. 
Amme dial. 92. 
Ammfrau dial. 92. 
' AfjtfxoxtoaTos N. 54. 



^mmon N. 157. 
uimmons/iorn 157. 
amnt8tt6 frz. 36. 
Amöneburg 142. 
Amorbach N. 143. 
Amtfrau dial. 92. 
Amulett dial. 86. 
analeiks got. 265. 
aname mhd. 202. 
anara got. 258. 
an&^raumen 247. 
anbrechen 18. 
anc/ior engl. 56. 
ancient engl. 45. 
^neZacÄ* 71. 72. 
and^rio span. 5. 
^tu2au dial. 199. 
Andauche 199. 
J.ne2at4er N. 159. 
anden mhd. 258. 
.AneZer N. 150. 
anderfahrt dial. 274. 
Andernach N. 141. 
arw^er* 278. 
anderthalb 278. 
ane2en(;6u2e mhd. 274. 
anderweit 274. 
anderM;a% 274. 
awderwer&ß mhd. 274. 
Andorn 190. 
andradan alts. 61. 
dne mhd. 151. 
äne gevaerCf dne vär 

mhd. 275. 
Anefeld N. 151. 
andich mhd. 265. 
anen mhd. 258. 
Anfuß 188. 
an^eZi u. J.n^Zi 59. 
angelich dial. 265. 
angeWc mnd. 265. 
Angelika 149. 
Angelmund 191. 
Angermennig 191. 
angeschirrt 89. 
J.n^Zi u. an^eli 59. 
Anglitz 83. 
^nÄoZt 66. 74. 
anheischig 268. 
.ilnÄM« N. 151. 
Animus 76. 
^nJbZamer 74. 
anleichen dial. 259. 
Anmacht, Ammacht 202. 
Jlnnama 202. 
anne TTawJ, aw»e Dar 

111. 
Annegde N. 149. 
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Ännexander 113. 
anrüchig 267. 
anruchte, anruchtich 

mnd. 267. 
anrüchtig 267. 
Ansbach N. 136. 
Anschar N. 129. 
Anschofisch 94. 
Ansin, Ansinn N. 151. 
Ansorge N. 151. 
ans^€c]ien 18. 
anstiff engl. 42. 
J^ntauc/ieira dial. 199. 
Antfelden N. 151. 
anthei% mbd. 268. 
^Avd^T]va neugr. 55. 
Antlitz ahd. 56. 
an^2u^<i ahd. 56. 
antluzi ahd. 56. 
Anton 190. 
Antonomie dial. 95. 
-äntor/^ N. 68. 
^ntri/e N. 124. 
antwerc mhd. 63. 
-ä-witocrpen 68. 
-4wM?ies 86. 
anygoat engl. 51. 
anzapfen 18. 
anzetteln 246. 
opcw nd. 7. 
apengeter nd. 7. 
apcnfcrds nd. 7. 
Apfelförtchen 218. 
Apf eltrang N. 143. 
Apfrikosen dial. 83. 
4^0220 114. 
^po5{6Zt(7em 221. 
unocfTrifJLa 43. 
Apostolorum 225. 
aj^ostumer frz. 43. 
Appelkosen dial. 83. 
apjJcKieren 75. 
jippcZnorwJfctrcÄc 47. 
^ppeZgmnt 93. 
appentis frz. 47. 
apple-John engl. 39. 
appleplexy engl. 47. 
-4jpnfcose 83. 194. 
^prt7M;wr^?cZ 93. 
apm 198. 
arancio ital. 31. 
aran^a mlat. 31. 
arbaUte frz. 203. 
ar&aZt5t engl. 203. 
arbälista mlat. 203. 
ar{)an altfrz. 32. 33. 
arbrost 203. 
arc/ia2 frz. 23. 



Archenholz N. 146. 
«p/t- 272. 
archibuso ital. 11. 
Archigenes N. 12. 
architectura lat. 25. 
des J.rcÄ frz. 35. 
arcu&aZZisto mlat. 203. 
argenwän 191. 
Aristotdis holwort mnd. 

193. 
armbrest 203. 
Armbrust 70. 203. 
Armegecken 112. 
Arm^acken 112. 
' AQfiiviog 23. 
J.rmen56u2 N. 134. 
J.rmm N. 149. 
armlosen mhd. 67. 
^rmu^A 237. 
ulrnoW 146. 
Arnwaldt N. 146. 
ar^ue&ttöe frz. engl. 11. 

47. 
Arqueneuf frz. 34. 
Arrestant 172. 
-4frc5*at 172. 
arrilreban frz. 32. 
arroM76Zas<cr engl. 203. 
arstifulen ahd. 213. 
Artoffel dial. 90. 
des j.r<8 frz. 35. 
arzatie mhd. 12. 
arzen 12. 
Arze7iei 12. 
ar^^n^n 12. 
-4r2rt 13. 
Ascafa, Ascapha N. 119. 

134. 
J.sca^tcttm lat. 189. 
Asche N. 148. 
-asche, -asch 98. 
Aschlauch 189. 
asfiori ital. 193. 
asfe engl. 258. 
^smus^u^en 141. 
asparagus engl. 40. 
J.S502 105. 
ossise frz. 32. 
assistieren 69. 
Asthöfer N. 165. 
Asthöwer N. 155. 
astläk nd. 189. 
'AtttQßag 23. 
Athmungsfähre 98. 
uiWeniat 178. 
^ttentäier 178. 
^^ermtn;? 71. 
^wöor« N. 147. 



dtfd got 147. 
-aii/^ in N. 148. 
äufern bair. 266. 
AufkUricht 69. 
aufmanddn südd. 175. 
au/ro^ften 246. 
aufstiefdn 213. 
au/)s;ura<^en ^e&en 246. 
Augbraue 200. 
.^u^en2>ran 200. 
J.u^en&raue 200. 
Augenbraun 200. 
Augenbraune 200. 
Augenglied 200. 
Augenlid 201. 
Augenlied 200. 201. 
^t4^enj?aAn 201. 
dugjan got. 247. 
auys^etn 58. 
J.u^u5<us 176. 
auknefni nord. 231. 
^uA^tton 226. 
^{^a^idl 197. 
aunc/ia2ciim lat. 28. 
ai^rtiyar(28 got. 38. 
aus6cA;en 248. 
Ausfahrt dial. 84. 
ausgemergelt 268. 
au^^n^^n dial. 19. 
J.ii52än(2i5cA Moos 93. 
au^rei^en 18. 
AustermuMe N. 159. 
^us^ertoiscften N. 159. 
Auswart, Auswärts 84. 
at4« aut 97. 98. 
au^ 0(2er nauA 97. 98. 
äußres c^iens frz. 37. 
aver nd. 161. 
Averbeck N. 151. 
Averdieck N. 151. 
at7onfMttr hoU. 236. 
atoa^ engl. 276. 
aweg oberd. 276. 
Axthdm 203. 
ayes and noes engl. 45. 



baccalarius mlat. 26. 27. 
baccalaureus nlat. 26. 
Bacchanten 73. 
JBac^ntöe2 dial. 5. 
Bacharach N. 141. 
Bachbohne 192. 
Bachhunge 192. 
&acM»er frz. 26. 
bachelor engl. 26. 
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BächeUgrün N. 137. 
backen 160. 
Baehenschwanz N. 4. 
Bachhaus N. 160. 
Bachhus N. 160. 
Bachofen N. 160. 
Bachstelze 4. 5. 
Baehus N. 160. 
Bachvogd dial. 5. 
2>act7Zant45 nlat. 26. 
bacinetum mlat. 204. 
5acÄ;6 N. 148. 
Backes N. 160. 
Backhaus N. 160. 
Backofen N. 117. 
^ocfcs N. 160. 
Badebom N. 142. 
2?a(2en^etier N. 155. 
Bag of naüs engl. 49. 
Bagage 98. 
baisemain frz. 99. 
&ai880 frz. 113. 
Baissemarc 113. 
Baföw^f 76. 
BoWau/" N. 148. 
Baldetoein N. 146. 
^aZdfnan 116. 
Baldus N. 148. 
JBaiJfcß N. 148. 
BdUauf N. 148. 
BaUerjän nd. 116. 
{»aZZi^a mlat. 203. 
Balschmieder N. 155. 
^a^^mtfer N. 155. 
halvavesei got. 30. 
Bancos Geist 69. 
Bandschläufe 212. 
Bandschleife 212. 
^an^ene^t 88. 
Baräcier 76. 
Bankradz N. 150. 
Bankrath N. 150. 
Bankroth N. 150. 
&an^Me tnartttme frz. 36. 
JSan^uter 62. 
2>ar 268. 

Barbarei N. 126. 
Barbuz 76. 
JBareEenTieuer N. 155. 
zu baren treiben 254. 

255. 
Bärenklau N. 118. 
Barfleur N. 34. 
ba/rigüdus 68. 
&arm mhd. 270. 
barmen mhd. 270. 
barmherzig 270. 
&arn mhd. 255. 



Barf 7. 

Partei dial. 83. 
Bartholz N. 146. 
J5ar<oZe N. 205. 
Bärwäld N. 146. 
Barwasser N. 164. 
Bärwein N. 146. 
Bärwinkel dial. 48. 
Bärwolf 179. 

99. 
Baselorumf Basilorum 

225. 
Basiliskenpflaster sächs. 

106. 
&a58en 182. 
J5as« N. 150. 
bastine mhd. 60. 
&atodor span. 40. 
batadour frz. 40. 
Batengel 193. 
battifredo ital. 52. 
6atiZe-iore, :; battledoor 

engl. 40. 
Baucharzt 71. 
Bauchgrimmen 201. 
Bauchkrimmen 201. 
Bauchhrümmen 201. 
Bauchsack N. 165. 
BaucTispies N. 166. 
Bauchweizen 40. 
f auernt^^emrel 80. 
JBaMeriüflfecÄeZ 79. 80. 
Bauerwetzel 79. 80. 
Bauf älter dial, 105. 
5at«/«nifc N. 162. 
ßavxalis 209. 
baumantje nd. 5. 
Baumbast 94. 
Baumotte N. 154. 
f aumseteJe 94. 
Bauvogel 5. 
JBflwciN. 160. 
J5. C. frz. 37. 
beaupri frz. 32. 
-feccÄisr in N. 159. 
beckenhübe mhd. 204. 
beckenslaher mhd. 131. 
Beckschlagergasse 131. 
&ee2atiern 242. 243. 
Bedburg 142. 
{»^cleau frz. 171. 
Bedlam engl. 51. 
&e(2ut£re 256. 
beefeaters engl. 48. 
JBeer62anJb 104. 
J5cere 104. 
Beergrih 104. 



Beerhold N. 146. 
befahren 243. 
befehlen 242. 
befehligen 242. 
Befelich 242. 
beffroi frz. 52. 
begarmudi arab. 195. 
begleiten 243. 
beglitten 243. 
bigueule frz. 6. 
&e^Mn(2e mhd. 64. 
&cÄa/** 267. 
behaftet 267. 
Beidermann dial. 94. 
Beiderwand 94. 
^ßi/M/? 88. 189. 
Beinfalter dial. 105. 
Beinsterz dial. 5. 
beipoß oberd. 188. 
JBet^amen 93. 
Beischaf 70. 
^menTier^; N. 152. 
Beispiel 233. 
Beissenhirtz N. 152. 
5g(/?c dial. 189. 
JBet/^e2 206. 
beiden mhd. 215. 
Bet/^Äcr 185. 
BdßkoU diaL 190. 
Beißschaf 70. 
Beißwurm 185. 
&et«c3 holl. 206. 
beiweüen 274. 
&6i2^en 215. 
b^aen 19. 
&^[aAen 19. 
bejahen mhd. 19. 
feefcann* 87. 
bekestellje nd. 5. 
beklärifunkeln mhd. 195. 
&e^Zet(2en 243. 
beleiten mhd. 243. 
belfredus mlat. 42. 
&eZ/ry engl. 42. 
belhunt mhd. 104. 
&eZZ engl. 181. 
&e2Z a^tJ savage engl. 49. 
&eße 100.' 
beUe-itage 98. 
BeUkamer 181. 
BeUhammel 181. 
JBeMo N. 104. 
Bdirose 100. 
beluchsen 246. 
belugsen 246. 
Beneventum lat. 24. 
Benjamin engl. 47. 
berdmen mhd. 247. 
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Berherei N. 126. 
Berchtesgaden N. 137. 
beredsam 268. 
beredt 267. 268. 
beredtsam 268. 
BegsvCxrj 24. 
Berenschwerdt N. 158. 
berfredus mlat.42.52.223. 
Bergamotte 194. 195. 
Bergamottknöpfe 99. 
Bergeest N, 161. 
bergeronnette frz. 5. 
Bergfriede 223. 
Berglicht N. 141. 
BerÄo?^; N. 146. 
BerZtn 133. 
tern mhd. 268. 
JBcr« mhd. 58. 
Bernhard 139. 
Bertram 192. 
berüchten 267. 
beriichtigen 267. 
berüchtigt 267. 
besace frz. 42. 
Beschop N. 157. 
beschreiten 18. 
beschwichten 247. 
beschwichtigen 247. 
^esßZer N. 158. 
Bcsew 172. 
JBßsew&rticÄ N. 139. 
Besenhausen 139. 
&6S«aZ/* 267. 
&es«ai* 267. 
ftesie 273. 
bestreiten 18. 
bestriden nd. 18. 
Betdbur altd. 142. 
betauem 243. 
5ete 189. 
betedigen 247. 
beteem engl. 243. 
&6«e2 nd. 206. 
{»etemen plattd. 243. 
bethätigen 4. 247. 
betheidigen 247. 
Bethlehem 66. 74. 
5««w« 90. 
betschat mhd. 208. 
Bettberg N. 142. 
J5ct*eZram 67. 
Bettenhausen 74. 
Bettführ N. 152. 
Bettingen 74. 
Bettsehlagergasse 131. 
de^uren, betiwren mhd. 

243. 
beurre &{a^ frz. 104. 



ftcMfr^ ^m frz. 104. 
bevelhen mhd. 242. 
bewilen mhd. 274. 
betoilUcommen 247. 
beunlUcommnen 247. 
bezähmen 243. 
Bezeigung 239. 
Bezeugung 239. 
bezichtigen 3. 243. 
bezüchten 243. 
bezüchtigen 3. 243. 
Bibelapthek 88. 
Bifter, Bt€6er 189. 
Biberach N. 135. 
Biberklee 189. 
Biberkraut 189. 
Bibernelle 189. 
Biber würz 189. 
JB//Jio? 23. 
ftifto»? mhd. 188. 
6t6öi nd. 188. 
5e6ra N. 135. 
Bi6i*2ms N. 23. 
Bibu/rg 135. 
Bickelhaube 204. 
biderb, biderbe 263. 
Bie5ric/i N. 135. 
Biedenkopf N. 137. 
&»6eZer 263. 
Biefstück 98. 
biegen (ein Paroli) 252. 
Bienenkorb 209. 
Biensee N. 159. 
JBi6nt(7a?(2 N. 159. 
Bierauflauf 112. 
Biereule dial. 73. 
Biergelde 68. 
Bierhals N. 146. 
Bierhold 73. 146. 
Bierholer 73. 
Bierholz N. 146. 
Bierlingen N. 139. 
Biernoth N. 148. 
Bier Stadt 139. 
Bte/^e 189. 

ftte^en (ein Paroli) 252. 
6i6«er mhd. 189. 
&i/oe nd. 188. 
&«^oe« 266. 
BilgrinesceUa 139. 
&iZ2*cÄ 273. 
&t% 273. 
B*% N. 148. 
&^7^e(7 engl. 119. 
Büsamöl dial. 103. 
bimente mhd. 60. 
biminze mhd. 60. 
&m6^ar mhd. 209. 



&ir mhd. 104. 163. 
iirn« 104. 

Bimeblank dial. 104. 
Birne-Ories dial. 104. 
BiroZ/* 73. 
6is 274. 

&t5an^ mhd. 23. 
Btsati^tum N. 23. 
Bischkop N. 157. 
Bischkopf N. 167. 
JBiscÄo/* 64. 70. 
bischolf mhd. 64. 
&wew 185. 
JBt^marcfc 113. 
&t«pe2 mhd. 193. 
&t5sac frz. 42. 
&t55en westfäl. 185. 
bisweilen 274. 
£t8u;urm 185. 
Bißschaf 70. 
Bißwurm 185. 
&*YcZ mhd. 171. 
ftitesÄccp engl. 70. 
Bittation 89. 
Bitterauf 1^, 148. 
Bitterfdd N. 66. 
Bitter zilje dial. 90. 
&t>arr 266. 
Blamage 98. 
£2at2^ Dör J5c€ren nd. 

104. 
Blankbeer 104. 
Blanke Schwalbe 116. 
.BZanA;^7)€tt 214. 
Blasius 74. 
blasune mhd. 60. 
&2au 255. 

der &Zau6 Montag 228. 
bläuen 3. 255* 
52ccÄ 17. 
Bleche-Botz 114. 
6fecÄ«n 17. 
Bhichröder N. 158. 
Bhichrodt N. 158. 
Bleichroth N. 158. 
Bleidom N. 163. 
6^ frz. 33. 
626tt mourant frz. 107. 
Bleudorn N. 168. 
&^en 8. 255. 
bliggvan got. 255. 
blinden Thorwart vom 

alten Schott IIL 
blinzen 260. 
ftKe^Tßw 260. 
bliuwen mhd. 255. 
Bloedd, Bloedelin mhd* 

59. 
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Blöhdom N. 163. 
Blöketel dial. 99. 
bhody engl. 52. 
blötmöncM ags. 11. 
Blume 80. 
blümerant 107. 
f2um€r5?ietm 189. 
Blutegel 3. 184. 
Blutigel 3. 184. 
6o& engl. 49. 
Bob engl. 49. 
böbbies engl. 49. 
Bobstraße 128. 
6oc frz. 220. 
6oca2 frz. 209. 
J?ocfc 219. 241. 
Boch- in N. 161. 
JBocA;&»er 4. 166.219.220. 
bocken 241. 
&oc]ken£ren 250. 
Bockesel 113. 
Bockhacker N. 161. 
Böcklein 71. 
Bocksbeutel 237. 
Bocksbühel 237. 
Bockshammer N. 165. 
Bockweizen 40. 
JBoeZama N. 123. 
Bodenheim 141. 
Bodensee 123. 
Bodman, Bodmann 123. 
J5o/?n& N. 162. 
JBö/?«« 100. 
böksbüdd nd. 287. 
JBo^^n dial. 189. 
&oZ2en engl. 100. 
&oZ2^ mhd. 61. 
bombare mlat. 216. 
Bomba^in 94. 
/5oa/Joff 216. 
Bommelasche 98. 
2)on chritien frz. 34. 
6on pcmr McoZ frz. 216. 
bonAieur frz. 33. 
Bonifaciustag 79. 
Bonmouiier frz. 34. 
JBonn^a896 127. 
Boppard N. 141. 
&or mhd. 247. 
&or slav. 133. 
6of mhd. 247. 
Borgeest N. 161. 
Borgesch N. 161. 
Borgundarholmr 125. 
Bomholm N. 125. 
J?ornJS;trsc^e dial. 103. 
5of7»s^^ mnd. 155. 
Bomträger N. 155. 



&or5£ mhd. 191. 
J?0S5^m^ N. 165. 
6o?en mhd. 165. 188. 
Bötefür N. 152. 
boterham hoU. 75. 
Botteram dial. 75. 
Botteramisierböss dial. 

75. 
bouche frz. 25. 
ßovxXinxrig 172. 

ßoVTVQOV 21. 

6ot?en nd. 127. 128. 
Bovenga^se 127. 
J5oa; Marter 280. 
Böxenwulf dial. 179. 
Boxhammer N. 165. 
boxing-day engl. 42. 
Bramfirst N. 121. 
.Branäen&tiry 133. 
J5ran(£w8 N. 148. 
Branforst N. 121. 
ftrasscr frz. 50. 
6rd« mhd. 214. 215. 
JBrafenmonta^ 112. 
Bratenrock 14. 
Bratenstipper dial. 14. 
JBra<t(mrs£ 214. 215. 
Braubeere dial. 83. 
BraumüUer N. 221. 
JBrauna^€2 N. 221. 
5raun5eerc dial. 83. 
braune /Sb/M(7arte 116. 
£raun€Z2e 191. 
Braunheil, Bräunheil 

191. 
Braunhole N. 146. 
BraunA;ir5cb dial. 103. 
Braunschnitzer dial. 80. 
.Braun^?»«;^»^ 133. 
BratmwaM N. 146. 
Bräutigam 63. 
&rdt(;e, &rd mhd. 200. 
&ra£6 engl. 50. 
Brazenose engl. 50. 
de brede Mändach nd. 

111. 112. 
Bredenstrate nd. 131. 
Breetgeld N. 166. 
brehen mhd. 18. 112. 
Breihahn. 220. 
breisen 165. 
breiten 131. 
Breitengasse 131. 
Breitenstraße 131. 
JBmient(7ß^ 131. 
JBrennmen N. 153. 
.Brennetoa^ N. 158. 
J3rennA»2(2e 66. 



Brennholzfdden N. 189. 
&re«* mhd. 268. 
bresthaft 268. 
BretsteUe dial. 105. 
Breuhahn 220. 221. 
Breyhan, Breyhahn N. 

221. 
Brians Church engl. 50. 
bridegroom engl. 63. 
Bridewell engl. 49. 50. 
Bridget engl. 50. 
brieven mhd. 63. 
brigen südd. 76. 
Brigete, Erzbrigete dial. 

76. 
J5n73 N. 165. 166. 
JBnZZß 166. 
brindisi ital. 53. 
brisen mhd. 165. 
briutegunt mhd. 63. 
broccoli ital. 85. 
&roc^eZn dial. 216. 
Bröckelkohl 85. 
Brockein 85. 
Brocken 216. 
Brodhahn N. 164. 
Brodhun N. 164. 
Broihahn 220. 
JBrowcÄi^e frz. 86. 
Brosamen 216. 
Brosche N. 150. 
5röse? N. 150. 
brosemCf brosme mhd. 

216. 
JBross niederrhein. 97. 
J5ro<er(wie N. 139. 
Brotfresser 91. 
Brotfression 65. 
Brotsam 216. 
.Brtic^attsen 139. 
JBrtidcr «7(>na^?^an 48. 
brüen, brüden nd. 261- 
brüeven mhd. 63. 
Brüggestrate nd. 132. 
ferw^rnon frz. 30. 
Brüß N. 166. 
BruneUe 191. 
Brunnentrüt mhd. 58. 
&runo span. 30. 
JBrt4no 113. 
Brunög nd. 113. 
Brunsiliensälbe 106. 
Brunsiljen N. 106. 
BrunsiljenhoU nd. 106. 
brunwinkel mnd. 48. 
JBru«^ Neujahr 97. 
buccina lat. 25. 
BuccOy Buco N. 73. 
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Bücharei 69. 

Bucharzt 71. 

Bucheckern 194. 

Buchemierra N. 141. 

Buchsack N. 165. 

Buchspieß N. 166. 

hucina lat. 25. 

Bucinöbantes N- 25. 

huck 135. 

Buckskin 211. 

buckwheat engl. 40. 

^McZßwftewder N. 156. 

J?u(2iÄ;e 88. 

&üc?cw mhd. 9. 

Bugspriet 32. 166. 204. 

^ü/ieZ 160. 

Bükö, Buköken 73. 

&t4Z^6 mild. 119. 

Biügenstein 119. 

£t<22an(2 Mouth engl. 49. 

Bullatengasse 132. 

BvMengasse 132. 

Bullengrün 99. 

Buller dans nd. 115. 

Büllerjdn nd. 116. 

Bullewall 116. 

bull-rush engl. 6. 

2mZZi/ engl. 50. 

Bullyruffian engl. 50. 

Bulrian 116. 

Bumfuß dial. 100. 

bummahle dial. 264. 

Bummelasche 98. 

die &tm^e £u/i 118. 

huonpresso ital. 32. 

^Är altd. 143. 

Bwrew^arn N. 114. 

Burgemeister, Bürgemei- 
ster 170. 

Bur germeistert Bürger- 
meister 170. 

bürgetor mhd. 170. 

Burgharz N. 146. 

Burgholz N. 146. 

ßvQfjia'i dial. 26« 

hurschen 175. 

&ursc?itA;o5 95. 

^urs^ade nd. 129. 

Bwrstah N. 129. 

6wrs<en 175. 

Bürstenbinder 175. 

BuHscheid^. 135. 136. 

Burzelkraut 61. 

&ttöar(2 frz. 183. 

Buschbaum N. 163. 

Büschelsried N. 139. 

Buschkasche 98. 

Buschkett 88. 



BuscI^lepper 172. 
Buschklöpfer 172. 
JBusen&aum N. 163. 
duslne, &u^ne mhd. 60. 
Btts^arei 183. 
Bußaar 183. 
Büteführ N. 152. 
2m«e2 mhd. 171. 
Buterwerk 119. 
&utt, 6ut^et dial. 80. 
ButfeZ 171. 
Buttelhenne dial. 80. 
J5u*^er 21. 

J?u^er/ienne dial. 80. 
JBu^erXTe&8 184. 
Butterrahm dial. 75. 
Bw«<erM;ecÄJ N. 119. 
Btia;, Büx nd. 211. 
Buxkin 211. 
Buxtehude N. 135. 
5^6 engl. 46. 
bysack engl. 42. 



co&aZ engl. 15. 
Ca&aZ-Ministerium 15. 
cachemate frz. 86. 
caduceiis lat. 24. 
caerefolium lat. 24. 
caeteri lat. 25. 
calembourg frz. 233. 
calfeutrer frz. 30. 
Catifonium 94. 
caZio? lat. 188. 
GaU-an-see-em engl. 50. 
(7a?mtw N. 174. 
CamaZe2o2enser 174. 
cambium mlat. 161. 
Gambray N. 211. 
cambric engl. 211 
Gampbell engl. 51. 
Gampidoglio ital. 54. 
CampobeUo ital. 51. 
GanaiUenvögel 90. 
canal'Coal engl. 43. 
cand!^-coaZ engl. 43. 
ad cane« N. 128. 129. 
cannel'COäl engl. 42. 43. 
Gannibal 52. 
can^ engl. 226. 
cap^ «|H2e 174. 
coporaif frz. 168. 
car(2a5se frz. 208. 
coY'e engl. 229. 
cartouche frz. 208. 
co^emta ital. 223. 



I cashmere engl. 211. 
' Ca«tmtr 211. 
Gassebeer N. 164. 
co^stmere engl. 211. 
GasteHjaloitx frz. 34. 
catacomba ital. 222. 
catafalco ital. 222. 
eator ital. 222. 
caterpiUar engl. 40. 
catttff Schott. 202. 
cauliravi ital. 190. 
causeira^ engl. 47. 
cave^son frz. 208. 
cowZ» rape ital. 190. 
C. D. frz. 37. 
cdidonia mlat. 188. 
cena lat. 25. 
cen^oZ frz. 170. 
ce^efi lat. 25. 
XaiQ4(pvXXov 24. 
chalkographische Gesell- 
schaft 95. 
XttfAttCSQvg 193. 
XafiaCfxriXov 105. 
Champagne frz. 34. 
Chance frz. 246. 
chantepleure frz. 33. 
chapelk frz. 17. 
c^ra ahd. 229. 
Gharfreitag 229. 
;^a(>i? 229. 

Gharlemagne frz. 34. 
C%arZe9?iatn6 frz. 34. 
charter-house engl. 44. 
chartreuse frz. 44. 
c/iartts lat. 229. 
Gharwoche 229. 
CTiat^aurotto? frz. 34. 
XsMovtov 188. 
c^^eZ altengl. 51. 
GhesiJbeach engl. 50. 51. 
GhesiUmm engl. 51. 
chicken engl. 6. 
Chinarinde 186. 
chincough engl. 46. 
cAirp engl, 44. 
cM'rrt4p engl. 44. 
chisel engl. 51. 
chlausazüg Schweiz. 84. 
Choleräköfer 101. 
CÄor 102. 
choucrou^e frz. 82. 
chouette frz. 162. 183. 
chou-rave frz. 190. 
Chrisam 211. 
Ghrisamgeld 211. 
Chrisamhemd 211. 
CÄmi (toller) 17. 



— 289 - 



Christanie dial. 90. 
Christelsaft dial. 24. 
Christengeld 211. 
Christenhemd 211. 
Christian 150. 
Christiane dial. 90. 
Christiansdor 224. 
Christmas-hoxes engl. 

42. 
Christnach N. 141. 
Christophel dial. 73. 
X()i^(Td7roAi? 23. 
cÄ< nd. 188. 238. 247. 
chuosm'ero ahd. 21. 
Churfirsten 121. 
c^M^' ahd. 238. 
(7i5m N. 125. 
Cichorius 90. 
cinc/iona span. 186. 
Cinq-Mars frz. 34. 
cipolla ital. 189. 
citamus lat. 10. 
O/aire frz. 37. 
clärifunkel mhd. 195. 
Clavde frz. 37. 
Claus'Aurach 84. 
Clausthal 134. 135. 
Clehsattel N. 153. 
CZ6&SCÄ N. 158. 
C/e/SscÄ N. 153. 
Clewisch N. 158. 
CKgwe 100. 
OTgwoe 100. 
Clocnergay^e 128. 
cZtic/it mnd. 14. 
coat-cards engl. 46. 
Cdblenzküssen 83. 
cocagne frz. 43. 
cocA; engl. 52. 
cockney engl. 43. 
co(2 engl. 52. 
coewa lat. 25. 
cofgodas ags. 9. 
CoZas frz. 31. 
coZtan<2er mhd. 61. 
coZZe^ engl. 46. 
cölonel frz. 29. 
Coloradokäfer 101. 
coZoiw&me engl. 44. 
columbine engl. 44. 
com&a ital. 222. 
Comment 236. 
commen^ engl. 236. 
comment frz. 236. 
commentieren 236. 
commen^um 236. 
Compr essen 87. 
comptroller engl. 48. 



concentrierte Milch 107. 
concio lat. 25. 
(7ön/?rmawdcn 172. 
Confirmanten 172. 
Conrad JJee/" 87. 
consej'vi^rtc Milch 107. 
con^tZiMm abeundi 27. 
consoZs engl. 42. 
Constance frz. 35. 
concio lat. 25. 
Convent 220. 
convicit^m lat. 25. 
convitare ital; 53. 
Convitium lat. 25. 
cop engl. 49. 
copper engl, 49. 
cog[M6tourde frz. 193. 
corbleu frz. 33. 
corinth engl. 41. 
Cornelius 94. 
(7orn(5te J5ö7f 87. 
carnMS lat. 230. 
coronel roman. altengl. 

29. 
corporal frz. 168. 
Corps 102. 
corpulent 100. 
cor^tna ital. 212. 
eouche frz. 83. 
coülte-pointe altfrz. 32. 
counterpane engl. 39. 
counterpoint engl. 39. 
countin^'/ioiede engl. 45. 
country-danse engl. 47. 
coi*r*-car<fo engl. 46. 
courte-pointe frz. 31. 32. 

39. 
courtine 212. 
couteau frz. 43. 
couvent frz. 220. 
couvre-feu frz. 41. 
coward engl. 46. 
cowheart engl. 46. 
crabfish engl. 38. 
Cravate frz. 178. 
crawßsh engl. 38. 
crayfish engl. 38. 
Creaturen 91. 
credemica mlat. 218. 
credemiche 218. 
crescent city engl. 51. 
Creuziger N. 157. 
Oet«;?nacft 141. 
Cridar 78. 
CnminaZsfeMer 86. 
Cro6a«Ä N. 158. 
Cronsnes* N. 161. 
Crumbiegel N. 160. 
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crtw^ro ahd. 56. 
cucania mlat. 43. 
cuculla, cucullus lat. 165. 
ctiCMmfeer engl. 58. 
cudbear engl. 39. 
cum&a mlat. 222. 
ctinctus lat. 25. 
curfew engl. 41. 
currant engl. 41. 
curtail engl. 46. 
ct«ria2(2us 46. 
custard engl. 95. 
CM^Zas engl. 43. 
CMtZer engl. 43. 
cwtZei engl. 4G. 



Daggerölt Daggcrt 192. 
Dambrett 225. 
Dame 225. 
Dame N. 148. 
(2ame frz. 33. 
dämelig, damisch 82. 
Damenspiel 225. 
Dammhirsch 179. 
Dammspiel 3. 225. 
Damspiel 3. 225. 
Damstein 225. 
Dänemark 125. 
dan^ engl. 52. 
Danker N. 148. 
Danmörk N. 125. 
Dantßs 226. 
Danzig 67. 
darc, (ZMrst engl. 257. 

264. 
Darmstadt 65. 
darw engl. 52. 
das/i engl. 52. 
Dauborn N. 145. 
dat<en 258. 
(2at«ern 243. 
daM5t oberd. 280. 
Davy Jones engl. 52. 
D. 0. D. frz. 37. 
Debertshausen 143. 
Debist Schwab. 90. 
deconfire frz. 57. 
Defertshausen 143. 
De^few 148.. 203. 
Degener N. 148. 
Degenknopf 203. 
liegenölt Degenschwarz 

192. 
(ie^er nd. 137. 
detcÄ 200. 

19 



DtiffetAer 281. 
Baker. Dfiktrt 281. 
Dein N. 148. 
deinetwegen 278. 
Väphenker 281. 
Deister 28 t. 
dristip oberd. 228. 
Deixel 281. 
Byour dial. 98. 
demokrätsig 69. 
Dtfinuth 60. 93. 
Demuthh-aut 93. 
De»f«-( frz. 86. 
Denis N. 150. 
DetAlingen S 140. 
jOeoiJatus N, 25. 
DepenÄeuer N. 159. 
diposer irt. 30. 
(fer6ä!nne(ter«n dial. 86. 
des 277. 
disdag nd. 228. 
deaftaib 277. 
dessen 277. 
deswe^em 277. 
DeubherJeer 281. 
deuee engl, B2. 
deuced engl. Ii2. 
Deufcer 281. 
Demter 281. 
if«ür{pa;, JitmiTDC 21. 
der deutgehe Michel 7. 8. 
Deutscher 2Ö . 
dtvil-may-eare engl, 62. 
dew engl. 2BS. 
Deiinialrath 91. 
(TAhtr 236. 
DiahoKusp/laster 93. 
diatnante ital. 53. 
J>ia»i e-iii-ChapeUetrz.Si. 
Diät 236. 
UicAleräi» 99. 
IHckbein 200. 
DiciMom 93. 
der dicke Bärenwirt 1 12. 
dicfce Tonne 112. 
iKcitendnrm 93. 
dicfeefu engl. 62. 
die Krott Schwab. 112. 
Di^dt N. 205. 
Diebsbrücke 130. 
Diebstraße 130. 
dtech mhd. 200. 
äiemunt inlid. 60. 
dienniuct mhd. 60. 
Dienstag 228. 229. 
Dieprecht N. 205. 
dter;t nd. 205. 
Dierolf N. 148. 



230. 



Ut. 320. 



dieilag mitteld. 228. 
diet engl. 236. 
ditta miat. 236. 
DietboU N. 206. 
i>lrtbrHcJ:e 130. 
diite fri. 236. 
Tltetinnrs^au 12G. 
Dietrich 205. 
Dietstrafie 130. 
Diexelin N. 20B. 
dina nd. 229. 
-dinp in N. 146. U7. 
dtnpiIwA mhd. 269. 
i^iiifjsddj; nd. y29. 
Dinkel 71. 72. 
Dinstag 229. 
JJiVm 76. 
dir): gchott. 206. 
Dirle 106, 
Diriitz 106. 
Dirtdein 106. 
(ji'scidtum lat. 26. 
discomfit engl. 67. 
(Awitfium lat. 26. 
Distanzen 89. 
Z>i( un i>ii( nd. 69. 
Dilhmarschfn 126. 
diu ahd. 60. 
dix-Auit frz. 36. 
Doch N. 148. 
Dodeenhude N. 144. 
does it engl. 61. 
Dohna N. 126. 
Döhrekauf 151. 
Doi/"H8, D(tVu8S N. 148. 
DoUfun, DotifussTS.liS. 
DoUmantel 102, 
Doininn 102. 
Dolmetsch 167. 168. 
dolmetschen 167. 
Dolmetscher 167. 
^oloßm-s 23. 
Domfestd N. 146. 
Domnau N. 74. 
Donar ahd. 229. 
Donatwe 79. 
Jtonou 124. 
Donavstauf N. 143. 
donkcy engl. 46, 
Donnerstag 220. 279. 
DonnfrujeHer ParapJtite 

Dmf Stecher N. 156. 
dorbalen nd. 244. 
Homöuru N, 66. 
Dornbutt 43. 



dOrper mhd. 177. 
dortt ben. 2S4. 
Dortmvmd 133. 
Dortrechl 133. 
Dü^ne an Dosf 86. 
Dotter N 149. 
dotMt're frz. 236. 
dowager engl. 388. 
D. P. C. in. 37. 
Drachenschuß 10. 
Drafcfi N. US. 
Dra^omim 59, 167. 
drake engl. 40. 
drat engl. 63. 
dre<td engl. 61. 
dreeU aKfries. 183. 
Dreekenaeh N. 1S7. 
Dreelmann N. 160. 
DreeJtfflcyrt- S- 160. 
Drfckschmidt N. 160. 
Dreckstipper d»l. 14. 
dregen mud. IB5. 
Drehangel 99. 
Dreiackers dial. 69. 
Drciojijel 72. 
Drwecfc 87 

Dre imünnerioeiN 221. 
Drengfart N. 74. 
Dreyßig N. 1». 
driahel mhd. 69. 
DriHoM N 165. 
DWntÄut K, 162. 
Drischaufel oberd. 108. 
Drishaus N. 162. 
(Jri'uean got. 128. 
Dröpnptfteft, Drögapthe' 

her nd. 94. 
drö^e Handlung 94. 
droffwerw frz. §4. 
ifgofiii; 179. 
Dromedar 179, 
dromo miat. 69. 
dropey engl. 40. 
DroaC 126. 169. 
drdttMti altnord. 169. 
Druckenbrodt S. 164. 
Drude 167. 
Druide 167. 
Drusen Johannesgasae 

Drmenthal 128. 
DrustM 128. 

Drususgasse 128. 
dry engl, 222, 
Dry Madera 222. 
Dübhorn 99. 
Ducaton frz. 112, 
Z>t4dfc«tm 196. 



Duftatein oberd. 196. 
dnjouriermder OtBcier 

98. 
duken, ducken nd. 195. 
Düker 281. 
Dummbart 7. 
Uummenlöeh 67. 
Dttinmerjahn 113. 
Bummerwitz N. 14G. 
Dummedorf 74. 
Duncfcer N. 166. 
Dunefcersfroße 166. 
Dßnie! 72. 
Dutik^bode» N. 119. 
DüMfcer N. 156. 
därangeln dial. 18. 
daranl frz. 278, 
durchholen 243. 244. 
duTchleiuihtig 86. 
Z/örcltoft N. 161. 
dürfen 267. 
durtn^ emrl. 278. 
Dürkoop N. 151. 
IWfftopf N. 161. 
Dürkopp N. 151. 
dufr«n 257. 264. 
JMrrhofdi 146. 
Dürrlötwier 78. 
Darrmaal N. lU. 
J>urrscftmidt N. 166. 
HürTwäehteff 'S. 165. 



eölond asB. 38. 
e6anött tibd. 114. 
Ebaum 188. 
^mhafs N. 198. 
EbmholB 187. 
fbenftuK« dial. 114. 
Menreig 191. 
£E>«nt«uer 236. 
Eberbaeh N. 144. 
Ühenting N, 147. 
Eherilz 191. 
Eberraute 191. 
Efterrets 191. 
£6errut^ 191. 
£%«r«(afifea N. 139. 
E6er«UfHen N. 139. 
Ebirwäi ahd. 57 
130. 



«cM 273. 
eeU mhd. 248. 
Ecfter 194. 
iclwe frz. 198. 
^wte frz. 31. 
fcorce frz. 31. 
ikoue frz. 31. 
£cre«i88e frz. 38. 
icrin frz. 81. 
eesto«y engl. 34. 
Edenhofen 143. 
Edenstraß U3. 
Edenthal 143. 
edrar proTeni;. 31. 
^S^nd engl 260. 
Sparte» 72. 
Egel 184. 
mäshurg 122. 
.^ert, .Eperiie dial. 72. 
£^itt 280. 
Shaft mhd. 273. 
EÄeparten 72. 
EhelUh 72. 
Eheachäder 91. 
£h«thum 66. 
ehrbietig 2il9. 
j:ArCTi 173. 
Mi/retibeiäffang 239. 
EkrenbeBeugung 289. 
EhretAretUtein 136. 
iTiroigrseH 78. 
_Ehrcn;ioi(I N. 72. 149. 
ehrerbietig 269. 
Eichenkofen N. 139. 
EKAAom 4. 180. 
Eiehafdd N. 122. 
£t'(jam 66. 



66. 

Eierklar 218. 
ei/im 256. 
£i/(!rsueU 241. 

sich ftijfn henneb, 248. 
Mgenhrätterin 94. 
Mgenbrod N. 164. 
Eigefihrötlerin 94. 
EJfco N. 122. 
Kianrf 197 
.ßtlou N. 74. 



eti/" 197. 

Eiticha altd. 149. 

Eimbeek X. 219. 

das Eimbeekischc Hans 

220. 
BinftM* N. 219. 
iSnfrrod N. 164. 
einchoranir ahd. 66. 
SmtJiinn, etmiärm^ 78. 



eindetveder, eintweder 

mhd. 278. 
eindrängen 243. 
Eine N. 148. 
Einfahrt dial. 84. 
einfieiße" 313. 
einfii^m 213. 
Einhorn N. 163. 
ei»uäl dial. 82, 
sich «inJ:ut£n:he« dial. 83. 
EInländer 80. 
einJant mhd. 197. 
Einöde 166. 197. 
Eitiödhausen 138. 
einreiben 18. 
■Maschlaf südd. 212. 
einscfiioÖMen 244. 
eintränken 243. 
ein(rei6fn 243. 
£!mwaU N, 146. 
Einwart, Einwärts 84. 
einioendtji 89. 
Eisbein ^00. 
eisehen mhd. 256. 
elscön ahd, 258, 
Eisdorf 189. 
-eisen in N. 147. 
Eiaeta>rod TS. 146. 
Eisengrein H. 172. 
eiserne Promenade 116. 
EiK/'eM N. 138. 
EisÄo!d N. 146. 
Eiswald N. 146. 
iütereisick 93. 
Eilernessel 84, 
»'(stein mhd. 58. 
Efteiname 232. 
eklieh 265. 
Eistra N. 159. 
EOkatse dial. 105. 
Elbthier dial. 105. 
cfcft mhd. 179, 
Elen, Elenthier 179. 
Eiend 179. 
elend 168. 

Eltndsklaue dial. 179. 
Elfcld N. 145. 
Elirtsftriiiin N. 143. 144. 
eliiwiti alid, 168. 
ElisabetJJtöhc 122. 
Ea 179. 
Ette N. 148. 
sKeJtoRire, eRerkonge dän. 



ESioan^en N. 179. 
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Elsaß 124. 
Elsaßhausen 144. 
EUville N. 138. 
E. L. V. frz. 37. 
elvekonge dän. 5. 
Emmerich 141. 
empfehlen 242. 
empor 247. 
empören 247. 
Empontim 81. 82. 
Emsenberg 122. 
cw f. ein 278. 
enftoeren mhd. 247. 
enftor mhd. 247. 
encan frz. 226. 
Endelcrist 58. 
d'Enfer frz. 35. 
engegene mhd. 276. 
Engelgasse 129. 
Engeiland 59. 67. 
Engelsaat 72. 
Engelseit 72. 
Engelsgrübe N. 130. 
Engelswisch N. 130. 
Engelwies N. 142. 
England 59. 
englisch 59. 
J^nM 73. 
EnJcelbogen 73. 
EnUrch N. 136. 
enpfelhen mhd. 242. 
enschumpfieren mhd. 57. 
enseigne frz. 45. 
ensign engl. 45. 46. 
en£ südd. 143. 
Entbach N. 143. 
Entbuch N. 143. 
jE7nec 21. 66. 
entfahmt dial. 276. 
entfehlen, Entfehlimg 89. 
Ent ferner südd. 143. 
entgegen 276. 
jKwe^eZ« 269. 
Entgrub N. 143. 
entlang 276. 
enträten mhd. 61. 
entrennen mhd. 244. 
entrinnen 244. 
Entspehter dial. 276. 
entweder 278. 
entzwei 276. 
envie frz. 202. 
enwec mhd. 276. 
-ew^ew 250. 
Enzenberg 122. 
Enzendorf 122. 
EnzenJcirchen 122. 
Enzenweiler 122. 



epfe mhd. 188. 
i^/»a dial. 188. 
^feet* 187. 188. 
ephöu, ebehöu mhd. 188. 
epingle frz. 79. 
^Tioi/; 182. 
^ptc/i 188. 
Equipage 209. 
equiper frz. 209. 
equivocen 69. 
6r f. ITerr 173. 
-er in alten N. 148. 
eräugnen 247. 248. 
Eräugnis 248. 
erbarmen 270. 
erbern mhd. 268. 
Erbrecht N. 147. 
^5sew N. 138. 
Erdapfel 90. 103. 
Erdbaum 188. 
Erdbrust 280. 
Erdengesell 78. 
Erdfurt N. 68. 
Erdocke hess. 199. 
Erdschocke 90. 
ereignen 248. 
Ereignis 248. 
iQ€vy€tv 109. 
ereugen, eräugen 247. 

248. 
^nw N. 25. 
Erkenzweig N. 158. 
Erlenwein N. 146. 
Erlkönig 166. 167. 
jE^rmeZ N. 148. 
Ermengerst N. 143. 
Ermschwerd N. 140. 
Ernstroda N. 143. 
errawt frz. 30. 
errer frz. 30. 
jE7r]Cö/feZ dial. 90. 
ert(7ä^9zen 244. 
erw?iw«ew mhd. 245. 
^;2f- 272. 
er-sen 12. 

escarmouche frz. 234. 
eschen nd. 258. 
Eschheie 91. 
EscMauch 189. 
Eschwege N. 135. 
Eselpföterstraße 131. 
Eselshusen 144. 
Eselskraut 192. 
Eselsmilch 192. 
Eselsvöt N. 131. 
Eselswurz 192. 
Eskinewäg ahd. 135. 
esgiui^ frz. 209. 



E^^e 252. 

J^s^icft 252. 

Essichmutter 197. 

Esslingen 65. 

^«uZa minor lat. 192. 

Eßlauch 189. 

etendard frz. 60. 

Etternessel dial. 84. 

Etzscheider 91. 

Eulalia N. 149. 

eur altfrz. 33. 

^va dial. 188. 

.Ea; 225. 

J^a;ameni?ers 84. 

i^a/LitTov 105. 

eorcisc engl. 42. 

exclusa mlat. 198. 

Executionspflaster 93. 

Existent 69. 

Exmouth engl. 50. 

Exodus 49. 

eajtase frz. 34. 

E^rcira N. 160. 

eyeied engl. 201. 

6^65 and no«e engl. 45. 



F. J.. C. frz. 37. 
Föc/icr 208. 209. 
/a^of frz. 54. 
/aÄZ 180. 
FaMand N. 158. 
fahnden 256. 
Fahne schwäb. 193. 
FaTire dial. 89. 
Fahrebund dial. 86. 
/aiZZtr frz. 242. 261. 
/at^ frz. 15. 16. 
FaZawdJ N. 158. 
falavesca rom. 56. 
falawiska ahd. 56. 
/aZ& 180. 
faJbala rom. 41. 
FaZfte 180. 
FaZ&e? 41. 
/aZco ital. 222. 
/"aZÄ 180. 
FaZfcß 180. 
/aZfci* tirol. 180. 
/aZZen 261. 
das fallende 281. 
Fallerschein N. 145. 
fallieren 261. 
/aZZeVe mlat. ital. 261. 
falmesch dial. 56. 
/aZo ahd. 56. 
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Falterbach N. 148. 
Famagusta N. 54. 
famüUonär 69. 
fandjan ags. 256^ 
fandon alts. 256. 
fantön ahd. 256. 
Farrensöhn N. 115. 
Fasan 96. 
faseln 227. 
fasihuon ahd. 62. 
faslavend nd. 227. 
Fasnacht 227. 
Fassong dial. 87. 
Fassung 87. 
fastelavend nd. 227. 
fastenat dän. 227. 
Fastnacht 227. 
Faßhahn N. 162. 
faubourg frz. 170. 
FawZe öre«« 191. 
JPat^Zen^ 250. 
faulenzen 250. 
/*awZßr Xcw^? 250. 
faullenzen 250. 
fauteuü frz. 209. 
/•atw? frz. 170. 
/ear engl. 243. 
featherfew engl. 40. 
featherfoü engl. 40. 
featherfowl engl. 40. 
fechten 19. 
JFedßr/kiMsen 74. 
JPecZmco ital. 54. 
federscelli ahd. 56. 
Federspiel 181. 188. 
jp^eensfear^ nd. 129. 
/•cflf dial. 97. 
Fehleisen N. 166. 
/eÄZcw 242. 
Fehlhalden 67. 
Feierabend^ Feyeräbend 

N. 102. 
Feifalter 105. 
/e*^ 97. 

/€iw, feinlich 107. 
Fem Gretchen 166. 191. 
feindlich oberd. 107. 
/eira port. 29. 
Feiriew 91. 

FeldJcrebschen dial, 86. 
Feldkümmel 192. 
Feldstuhl 209. 
Feldwebel 168. 169. 
FeUeisen 70. 209. 
femäle engl. 38. 
femelle frz. 88. 
Fenchel 105. 
Fenkohl 105. 



Fensterlied schles. 201. 
fSnugree frz. 191.. 
/(ßWa lat. 30. 
Fmew 91. 
fermos 88. 
Ferne&ocfc 93. 
/er;? pers. 29. 
Fese 192. 
/ete frz. 16. 
Fe*Ä;ew/iaMer N. 156. 
Fe« 15. 16. 
Fettmännchen 224. 
FeWmöwcÄe 224. 
/€« frz. 27. 
Feuchtwangen N. 137. 
Feweraftem? 102. 103. > 
Fewersiem N. 164. 
feverfew engl. 40. 
aus dem FF 251. 252. 
fiällfras nord. 180. 
/?&er lat. 189. 
Fichtenstraße 129. 
Fichtestraße 129. 
Fkjfc N. 54. 
Ftdde? dial. 92. 
Fideline dial. 204. 
in /^em lat. 261. 
fidemieren 261. 
Fi(«*t«s 208. 
Fidrich N. 54. 
Fieberklee 189. 
Fieberkraut 189. 
Fiebervmrz 189. 
Fiedei 204. 
/5era ital. 29. 
/5erce, fierchcy fierge alt- 

frz. 29. 
/^A;a altnord. 262. 
/%2/»an got. 242. 
Filzlaus N. 145. 
Finanzen 72. 
/ene 6rret, /ewe Greiten, 

fine Margret nd. 191. 
Ftwessew 72. 
Finkeljochem 222. 
F^wfcenoÄren 191. 
Fins^ermün;? N. 136. 
Finsterstern N. 114. 
/^Za mlat. 210. 
firivnzi ahd. 56. 
FtVs* 121. 
Fischbach N. 117. 
Fischenebert N. 154. 
fischenzen 250. 
Fischhausen 140. 
Fischotter 184. 
Fisebohne 192. 
Fisimatente 110. 



/isZ dial. 192. 
Fitzebohne 192. 
Fi*2rÄ;e N. 54. 
iHtzthum N. 169. 
/5a; 262. 
/5a; engl. 262. 
fixieren 261. 
/i2re5, /5£;ttö ahd. 262. 
flackern 209. 
Flackhering 12. 
/Za^ poln. 12. 
flämisch 222. 
flamme frz. 29. 
Flandern 74. 
flandern dial. 74. 
FZa« 13. 
l?ZÄe<?, FZäxf 13. 
FZaww, Flaumen 80. 
F/aus 214. 

/?^cÄe de lard frz. 12. 
F/ecfc 12. 
Fleckhering 12. 
^eece engl. 213. 
Fleischwangen N. 138. 
fleuten nd. 253. 
Flicken Speck nd. 12. 
Flickhering 12. 
fliedima ahd. 29. 
Fliedner N. 29. 
fliegendes Element 93. 
Fite« 213. 214. 
FZieee 29. 
^ins 138. 
FZtn* N. 164. 
/It* engl. 253. 
ftitarazan ahd. 231. 
flitches of bacon engl. 12. 
Flitterjahr 231. 
FZiWermona* 231. 
/?tt«ern 231. 
Flitterwoche 231. 
FliUner N. 29. 
Flitzentasche N. 115. 
flomen nd. 80. 
floresta spän. port. 54. 
Floringasse 130. 
/Id^en gehn 253. 
FZöt;? 13. 

flüchtiges Element 93. 
Flurschütz 170. 
Flushing engl. 51. 
F^tiss 214. 
flüssiges Element 93. 
j%«e dän. 253. 
F. ilf. JB. Jrz. 37. 
FocÄer 209. 
/b^oie span. 54. 
/bire frz. 29. 30, 



fois frz. 32. 
folgenda BÜdd. 107. 
ft^^-gtoee engl. 39. 
foüemartg dial. tlB. 
foorhmd nd. 211. 
forbourg frz. 170. 
ForcAftümnwr N. 166. 
forense ital. 53. 
/brese itel. S3. 
forewta ital. 64. 
formiea lat. 26. 
Fors 110, 
Forst 121. 

Föttftenfie»«- N. 166. 
fowfrage frz. 98. 
fox-glove ongl. 39. 
J^Vaneterrors engl. 51. 
fVan*cfte Spieß 98. 
i'Vaafjirftt«- N. 158. 
Frauenstadt 66. 
Frauenziefer 175. 
fraufn^tmMM" 176. 
fVaawfrderscWeiMe 120. 
/■mrfi'ff 264. 
freidjan got. 198. 
JVeiH-asche 98. 
IVeihof 198 
Freimeier 90. 
fV«iffiärder 90. 
JVeiscMf«- 91. 
JVeiscAärer, FrascAdir- 

ler 91. 
JV«t<Jj 228. 
JVeüftof 3. 198. 
Freaaack N. 116. 
JVftssitt dial. 83. 
Fretap N. 144. 
Freudhof 198. 
freudig 264. 
fVto N. 228. 
fWeiefc- N. 141. 
Friedhof 3. 198. 
JWaöirfi N. 146. 
Friedlos N. 141. 
FrisiJrich 66, 
Friedrichedor 224. 
fWeim^Aoiu N. 160. 
F^esenberg 130. 
.PVtSp K. 228. 
frihaU aM. 177. 
JWKn^ 160. 
Frische Bach 121. 
Frißgar 70, 
FritB^ar N. 135. 
frohlocken 17. 
/roAn 263. 
Frohtidorf 139. 
fVoftwrin N. 146. 



/hibwA 17. 
Fromhers N. 146. 
fVoBÄrtuse» 139. 
fronö altd. 262. 
JVanfeMpitee 98. 
frontispieee engl. 39. 
JVontspiiyS 98. 
F^ronttpitz 93. 
FVoscfi N. 163. 
Fröschioeiler N. 144. 
/Voic-^ddfT Äu« nd. 120. 
Frühbvß N. 158. 
FriihUnghaus N. 160. 
i^ieha 8. 
fuchsen 247. 
fWfwf:uEe 162. 
fWhgeoM N. 163, 
fudel oberlauB. 271. 
fuego apan. 54. 
fuga ital. 226. 227. 
Fuge a26. 227. 
Führer dial. 109. 
Fährung dial. 109. 
/«Her engl. 155. 
FuHmund 63. 
funkeln, fiiikeln 322. 
/«r u. cor 276. 
furbelow engl. 41. 
FürhüteT N. iSa. 
Filrdrat dial. 109. 
Förjrrod dial. 109. 
/■firlteft 276. 
Fttrsf 121. 
FWi 13. 14. 
furioize ahd. 56, 67. 
fürzog mild. 58, 
Fwsäidier 91. 
Fuß 254. 
JV '» N. 162. 
Jiy^boum dial. B3. 
Füßen N, 135. 
J^/3Aä»er N. 162. 
Fvßhom N. 162. 
Fu/?fRat dial. 83. 
Fußwinkd N. 162. 
futraachieren 89. 
f^Hsrayc 98. 
fli(t(r/t«ffid 211. 
futtern dial. 98. 99. 



gaffen 7. 174. 259. 
Gähnaffe dial. 6. 
galante Straße U6. 
ffolöws 129. 
Galgan, Galgant 107. 



-diJ^enbauMüI 107. 
Galgenberg 73. 
Galgenrab rhein. IBS. 
Galgenmureel 107, 
galimafrie frz. 2S4. 
Galimalhias 234. 
ffofla lai 196, 
äaOop/'eJ 19B, 
GaOenfeld 129. 
(?ajl«nltam|i N. 139. 
gallmawfTeii engl. 234 
G<iüiwtffn.«stf 129. 
eaIJH.5(ter 129. 
ffotopp 93. 
OoloMhm 213, 
Gamander 193. 
ffaminnu« 176. 
gamen, gaman 193. 
paus nord. 82. 274. 
Gangauf N. 148. 
OärutJarm 92. 
Gänserich 190. 
6ant 226. 

game ScAarmvsik 89. • 
Garaus, GaräusUin düü. 

99. 
6ard«nteieh N. 141. 
Gardeeorps 99. 
G^ardine 211. 212. 
Gardser Oä 107. 
Garlt'eb N. 146. 
(rormann 73. 
fiftmaten 105. 
Garnelen 106. 
Garnsee N. 68. 
garotag ahd. 67. 
das garstige Fieber 99. 
ffiu 196. 
Gäscht 196. 
Gasaagenger dial. 94. 
(?a«8en(ie)eu<;MuK0 69. 
päter frz. 27. 
gätze, getse oberd 176. 
ffffl« 172. 
gau nd. 172. 
6'au(i>«5 172. 
Gaul 66. 
Gauner 172. 
Gas türk. 36. 
piua lat. 52, 
Gaiari ital. 67. 
^(wetfe frz. 63. 
gatsa ital. 62. 
gazsetla iUl. 62. 
ins (rebet nehmen 364. 
Gebett nd. 264. 
Geckschoserei 96. 
Geflügel 13. 
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Gehandelztuiker henneb. 

219. 
Gehhunger 85. 
Geiselhering N. 136. 
Geiselmacher N. 139. 
Geislauff N. 148. 
Geiß bair. 220. 
Geitkragen dial. 177. 
Geiz, geizen 123. 
Geizhals 177. 
gelach, geloch 236. 
geläfter dial. 238. 
Gelag, Gelage 236. 
pe2aX;6 nd. 236. 
Geldkatze 11. 12. 
Geldspiel 181. 
gelichesen mhd. 255. 
Gelichter 238. 
geliefern 62. 
Gelifter 238. 
das gelohte Land 126. 
Gemeinhardt N, 156. 
gemini engl. 281. 
6i^6n(2arm« 92. 
Gendarmerie 92. 
Generalstab 169. 
gengel mhd. 61. 
G^6m6 108. 
genieren 103. 
geniting engl. 39. 
genot, genöte nl. nd. 8. 
^ensinc ahd. 190. 
George engl. 52. 
Frinaideg 23. 
Gepidae lat. 23. 
per mhd. 207. 
aufs Geradewohl 240. 
aufs Gerathewohl 240. 
Gerathewohl N. 164. 
gerben 75. 
Gerberding N. 147. 
Gerberhund 75. 
Gerberschwein 75. 
Gerbersdorf 140. 
Geressen N. 87. 
G^creutsfetec 5. 
Gerfalke 182. 
per/aw« frz. 182. 
Gerhaber 173. 
G^mj^ 87. 
GerlhoffUf. 148. 
öerio/f N. 148. 
permafu2^ engl. 193. 
germandrie frz. 193. 
Germani lat. 24. 
G^erm«*den N. 68. 
Gerothwohl N. 154. 
Gerstäcker N. 158. 



GerstaU N. 139. 
Gerstenacker N. 158. 
Geruch 240. 
geruche 240. 
Gerücht 240. 
gerüefte mhd. 240. 
geruhen 244. 
periioc^n mhd. 244. 
gescheibt südd. 248. 
gescheid 267. 
gescheidt 267. 
gescheit 267. 
gescheut 267. 
geschide mhd. 267. 
Geschirr 73. 
Geschrei 14. 
geschwomer Montag 

111. 112. 
Gesegnet bair. 86. 
Gesenke (mährisches) 

123. 
gesifte dial. 238. 
Gespan 171. 
Gespann 171. 
Gespanschaft 171. * 
(r68p6n^t 242. 
öes* 196. 

Gethsemane N. 141. 
gevUtter mhd. 231. 
gevügele mhd. 13. 
gewaeren mhd. 245. 
gewahen mhd. 244. 
gewähren 244. 
Gewand 210. 
gewandlich dial. 269. 
gewandsweise 275. 276. 
gewehenen mhd. 244. 
gewern mhd. 244. 245. 
Ö^Äa^ri türk. 86. 
gibbeter engl. 52. 
Gribilterra ital. 54. 
Gierfalke 182. 
Gifteritis 99. 
Gift jung 111. 
-^t7eÄ, -Z«Ä ahd. 269. 
giüiflower engl. 43. 
GimeJblättchen 225. 
Ginaff bair. 6. 
girasole ital. 39. 
5ft>o/?e, giroflee frz. 43. 
Girsberg 121. 
6?tscÄ« 196. 
(^It, gitcsen mhd. 123. 
pejeren nd. 123. 
^rZaire frz. 218. 
Glaraffe dial. 6. 
piarc, ptoir engl. 218. 
Glas-Aurach N. 84. 



(rZo^&rMnnen, kvrche^ 
'thor, 'türm 84. 

Glaszeug dial. 84. 

Glattwerk, Glattwwrger 
93. 

pZau 147. 

Glaubrecht N. 2. 147. 

Glebsattel N. 153. 

GleichgvHtigkeitsecke 264. 

Gleidlohn 240. 

gleisen 3. 255. 

gleißen 8. 255. 

Gletscher 198. 

G/te(« 201. 

Gliedlohn dial. 240. 

Gliedmaßen 200. 

glisen mhd. 255. 

Glittschuh dial. 205. 

Glockengasse 128. 

glotze, gällotze 213. 

Glückstadt 111. 

yXvxv^QiCn 28. 

6roat and compasse^ 
engl. 49. 

poa^s engl. 49. 

6?odc/Vo 113. 

Godensholt N. 187. 

Godesberg 137. 

go-down engl. 49. 

Goethals N. 146. 

-pofc? in N. 146. 

(ro2i27iammer N. 163. 

Goldkrem, Goldkrume 94. 

Goldorange 81. 

Goldrabe 183. 

Goldstücker N. 155. 

Golkrabe 183. 

Goltdammer N. 168. 

pood engl. 52. 

goodb^ye engl. 46. 

goodness engl. 52. 280. 

gooseberry engl. 44. 

poout engl. 49. 

gordijn holl. 212. 

gordine 212. 

^/ojf) pa5 nd. 162. 

gossamer engl. 197. 

po^ mhd. 176. 

gothaischer Baustil 77. 

Gotscheck N. 148. 

Götschke N. 148. 

(rott t(7te köstlich 111. 

Gotthold 146. 

Gottlieb 146. 

6ro^s Leichnam 280. 

(7o««s TaMsen<2 280. 281 

G^o«s Tctt/'eZ 280. 

Gottschick N. 147. 148. 
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Gottwald N. 146. 
Gottwein N. 146. 
Götze 176. 

Goükelsdhs mhd. 59. 
goutte frz. 86. 
gowts engl. 49. 
Goyenscheten nd. 141. 
Chradj gradieren 71. 
Gradewäld N. 154. 
G^ra/" 170. 

GVa/'-Rheindorf 143. 
Grafstall N. 139. 
Gramanzies dial. 60. 
^rawia"?!« mhd. 60. 
grama*^ten mhd. 60. 
^framer'Jien mhd. 60. 
Granaten dial. 105. 
Crrandbeta 36. 
Grandbetta 36. 
grand' mere frz. 37. 
graphio, grafio, gravio 

mlat. 170. 
<7ra«5 engl. 40. 
^ro/^ 263. 
gräßlich 263. 
Grathwöhl N. 154. 
grätschen 75. 
^raw 265. 
gräulich 265. 
(rraw-Rheindorf 148. 
Gregorius 90. 
Grengel dial. 114. 
grenserich 190. 
^r^nstnc ahd. 190. 
6rfet*eZ 120. 
greulich 265. 
^nda» gridare ital. 78. 
GVicn N. 132. 
G^ms 87. 
Griesgram, griesgramen 

248. 
G^ri/feZ 208. 
6rn7^arjfcr N. 69. 
^nw 39. 

^nma altnord. 172. 
Grimmeisen N. 147. 
^mmen 201. 
Grimmhilde 66. 
grinäp nd. 6. 
Gnn<^ N. 132. 
Grindel 114. 
grisgramen mhd. 248. 
^ris^ ags. 248. 
griuwelichf griulich mhd. 

265. 
Grobgrün 211. 
Grobzeug 178. 
Groden 144. 



Chroen nd. 144. 

gr(fffel dial. 43. 

GVo^ 211. 

grogram engl. 211. 

aro« 153. 

Groüand N. 144. 

Gröne Scharen dial. 103. 

Grönland 144. 

groom engl. 63. 

Groschuff N. 151. 

grosgrain frz. 211. 

^Ö8t6 273. 

Großdank 83. 

auf großem Fuße leben 
254. 

Groß schupf N. 151. 

^fröy^ee 273. 

Grotewohlt N. 154. 

Grothwohl N. 154. 

Grotwahl N. 154. 
; grübeln 14. 
I GVm/*« 14. 
i ^nin 229. 266. 
I Grün N. 132. 
I Chründonnerstag 229. 
230. 

r/nine Globen dial. 94. 

^rrüwß iSTwo^ßn dial. 94. 

Grüneisen N. 147. 

Grünspeck schwäb. 83. 

(/n*^ dial. 83. 

Gruß dank dial. 83. 

G'scher dial. 14. 

G^ scher ei dial. 14. 

gschlacht schwäb. 267. 

^Mepe frz. 27. 

guerdön altfrz. 26. 

gugele mhd. 165. 

Gugelhopf 217. 

<7üm engl. 52. 

Gummigutt 187. 

G^n N. 164. 

G unter schwil N. 136. 

Ghünthersleben N. 189. 

(rwo*, (rwe* dial. 86. 

gürteltübe mhd. 63. 

G^M* dial. 86. 

Gutenäcker N. 158. 

Gutenfürst N. 137. 

Gutenswegen N. 140. 

Guthmannshausen 140. 

G^wtfa Percha 187. 

Gymnasiengast 84. 

gyrofalco mlat. 182. 

?» eingeschoben 154. 161 ; 
vorgesetzt 27. 57. 151. 



jBaarrat^A 196. 
haarscMäcTUig 105. 
Habechesberg 138. 
Habelschwerdi N. 140. 
Haberding N. 147. 
Haberfeldtreiben 235. 
Haberfdl 235. 
haberklaue 152. 
Haberraute 152. 191. 
Haber stolz N. 151. 
Habichtspiel N. 142. 
Habsburg 138. 
ITacX; dt podb dt 94. 
JfacA; un Mach 94. 
HocA; t«n PacA; 94. 
Hackbart N. 147. 
hackbush engl. 47. 
hachbut engl. 47. 
Hackebussade 93. 
Hackspiller N. 159. 
Hadrian 66. 
Ha/^ter 95. 
hagastold alts. 173. 
Hagebuttenöl 93. 
hagelweiß 273. 
Hagen N. 16. 
hagestalt mhd. 173. 
Hagestolz 4. 173. 
hagmane schott. 40. 
Hagspiel N. 159. 
HaJinebutten dial. 106. 
Hahnrei 13. 
Hainstraße 132. 
Iwkelichy häkdig 265. 
Hakenbüchse 10. 11. 
7»a2 nd. 244. 
^26 ste&en 108. 109. 
/laZde 159. 
Haiesbrunnen 134. 
/»aZf 5eas oi?er engl. 109. 
ÄiZ/)t6r 95. 
Halljahr 227. 
Hallwachs N. 151. 
i/aZs 177. 
-/iaZs in N. 146. 
^a^« 279. 
ÄaZter 95. 

hälwig söben nd. 108. 
hamac frz. 212. 
-hammer in N. 165. 
Handborg 68. 
Händelsucht 241. 
handhaben konj. 250. 
?»andtcaj) engl. 41. 
handicraft engl. 41. 
TiancJteren 260. 
handiwork engl. 41. 
handstaff engl. 42. 
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handthieren 260. 
handtieren 260. 
Handwerk 63. 
Hanepoten nd. 106. 
Hängematte 212. 
J?an^entinpt«run altd. 

140. 
hangmac, hangmat holl. 

212. 
hankey-pankey engl. 233. 
J3ans 260. 277. 
Hans Mors 176. 
J3an56 82. 260. 
Hanseestadt 82. 
Hanselberg 140. 
/»äme^n 259. 260. 
7ian86n 260. 
hanter frz. 260. 
hantieren 260. 
Hantschick N. 148. 
hantwerc mhd. 63. 
J7a|>2>efit 65. 
harceler frz. 261. 
Harfelieschen 90. 
Harfleur frz. 34. 
?»an7>antim 33. 
JJarmomum 93. 
^r^en innd. 215. 
harstjan ahd. 215. 
Bar« 123. 
Aar« 121. 

Hartgering N. 147. 
J3ar*te& N. 146. 
HartUih N. 146. 
Hartlieb N. 146. 
Hartogengrove nd. 130. 
hartscMäehtig 105. 
hartslegtig nd. 105. 
Hartsprung N. 121. 
Hartstraße 132. 
harubel 88. 
Harvstehude N. 144. 
Har;? N. 123. 
-Äar^r in alten N. 146. 
Harzburg 123. 
Harzgerode N. 142. 
Hasard 62. 
hasardig dial. 62. 
J3ase 16. 62. 165. 
hasehart mhd. 62. 
haselieren 261. 
Mse2n 261. 
Hasenpflug N. 152. 
Hasenpoth N. 158. 
JJadenscftaeien 99. 
Hasenzagel N. 163. 
Hasenzahl N. 163. 
Hassard dial. 62. 



Äissee N. 132. 
Hassenpflug N. 113. 152. 
^o/^ ww(i i^/McÄ 113. 
Haßfwrt N. 125. 
Haßstraße 131. 132. 
Haudegen 172. 203. 
Hauffschild N. 152. 
fZaup^mann 74. 
Hausbergen N. 145. 
Hauser N. 150. 
Hauslaub 189. 
Hauslauch 189. 
Hatislob dial. 189. 
Hausschüd N. 152. 
Hauswurz N. 141. 
?iati^ frz. 27. 
Haverkampf N. 161. 
hearstjan ags. 215. 
Hebamme 171. 
hebenholz 151. 152. 
Hebstahl N. 142. 
Hechse 10. 
-HecÄ* N. 163. 
Hedehexe dial. 73. 
Hederich 194. 
Hedwige 216. 
-Ä€er, -Ä€rr nd. 157. 
Heerrauch 196. 
Hefamme dial. 171. 
Wan^r dial. 171. 
Hegebart N. 147. 
Hehrrauch 196. 
Äei 196. 
^et(2 altd. 148. 
Heidechs 73. 151. 
Heide-y Heidenkorn 188. 
Heidelauf N. 148. 
Heidelberg 123. 
Heidenwecken 216. 
Heiderauch 196. 
Heidochs dial. 73. 
i^A;e2 265. 
heiMich 265. 
Äci? 107. 108. 
Heiland 274. 
Heilbronn 134. 
HeiUbart 84. 
heilfroh 272. 
/ieiK^ 108. 
Heiligenberg 145. 
Heiligvaterbier 220. 
heillang 108. 272. 
Heüsberg 138. 
Heilsbronn N. 134. 
fieiwa« 197. 
Heimsoeth N. 160. 
Heimsoth N. 160. 
-Heiw 175. 176. 



Heirauch 196. 
heischen 151. 258. 
heißen 258. 
heilen mhd. 215. 
Heiternessel 84. 85. 151. 
^i>en 215. 
ÄcZ nd. 19. 107. 
Heldriegel N. 158. 
Hddväterland 65. 
Hdfamme 171. 
helfant mhd. 57. 58. 
helfenbein mhd. 151* 
helfentier mhd. 57. 58. 
^6^6 Haufen 19. 
Hellebarde 203. 
TieZZen mhd. 19. 
zur Hellen N. 36. 
HeUengasse 36. 
Hellenhahn N. 139. 
Hellriegel 'S, 158. 
?»e2m&ar^€ mhd. 203. 
Helmeisen N. 147. 
Helmholz N. 146. 
Jlißmmau N. 143. 
Hemsater 160. 
Hemsath N. 160. 
Hemsoth N. 160. 
Henne N. 148. 
Hennefahrt N. 147. 
Henri cinq frz. 36. 
Hentschke N. 148. 
J3cp Scp 15. 
hepfen bair. 217. 
Heppe dial. 15. 
-Äer in mhd. N. 64. 
^ (2an 248. 
Herappel N. 35. 
ficr&art N. 147. 
Herbipolis N. 133. 
Herbstadt 139. 
Herbstehude N. 144. 
Herbstein N. 142. 
%«r(3{ südd. 103. 
Herdapfd dial. 103. 
Herdegen N. 148. 
herefugol ags. 56. 
herfogeli ahd. 56. 
Herhohen 65. 
Heribann 33. 
Hering 12. 
ÄerilcÄ mhd. 265. 
J3erKe5 N. 146. 
jSermann 149. 
Äermanwspie^gZ N. 142. 
fißroid 72. 146. 149. 
-Äcrr 62. 

Herrenbrod N. 164. 
JJerren^aüsen 142. 
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Herrenkohl N. 165. 
Herrfdhrdt N. 147. 
Herrhold N. 146. 
Herrje, Hertjes 281. 
herrlich 265. 
Herrmann 149. 
Herrschaft 288. 
herrschen 3. 260. 
Herrwaid N. 146. 
Herr -weg 69. 
herschaft mhd. 238. 
herschen 8. 260. 
hersen, hersen mhd. 260. 
^ersfeW N. 134. 
Hertstrate nd. 132. 
ficf;? in N. 146. 161. 
Herzbach N. 161. 
Herzhändel oberd. 94. 
Herzbengel fränk. 94. 
Herzberg N. 161. 
Herzbruch N. 161. 
Herzbruck N. 161. 
Herzengrube N. 130. 
Herzfeld N. 161. 
jS(er;?/iaitöen 139. 
Herzpünkel bair. 94. 
herzschlächtig oberd. 105. 
herzschluckig 105. 
J3"6rj8r«prMn^ N. 121. 161. 
Herzweü N. 186. 
Hessenfluch 113. 
Hesserode 141. 
Hetweckm plattd. 216. 
Heu 188. 
Tietinfsc^ 266. 
ÄCMf frz. 33. 
Heuschrecke 115. 185. 
Heusprung dial. 185. 
Heustraße 132. 
hevanna abd. 171. 
J76a;e 262. 
Hexenschuß 10. 
Htbemia lat. 25. 
Hiddensee 124. 
Hiddensoe 124. 
Hiefhom 204. 
Hiiraple frz. 35. 
Hifthorn 204. 
hUekh mbd. 72. 
himelitz mbd. 63. 
himmeJblitz 63. 
jSi'mmeZ^od^ 142. 
Himmelwitz N. 145. 
Tiin (7an 248. 
^tnelan 248. 
fttn(2er dial. 182. 
/imfan 248. 
hintansetzen 248. 



hintenansetzen 248. 
Hinterbach N. 142. 
Hinter im 67. 
HintermarU 132. 
Hinterpunktion 67. 
Hintinbuch ahd. 142. 
hinweg 276. 
Hippe dial. 15. 
Hvrngespenst 103. 
Hirschbrei bair. 83. 
Hirschensprung 121. 
Hirschkom N. 163. 
Hirschzell N. 139. 
aVsc 83. 

Hitternessd dial. 85. 
hiufan ahd. 204. 
hliomr altnord. 237. 
;»i:it ahd. 200. 201. 
hliuma got. 237. 
//oc e«i corpus lat. 232. 
Hocheisen N. 147. 
Z/öc7»s< N. 133. 
ÄdcÄvar* mhd. 240. 
-Äo/* in alten N. 148. 
Hof- Art 241. 
Hofereise dial. 68. 
ITo/ert dial. 68. 
fib/fare 240. 
hoffelich mhd. 108. 
Hoffschläger N. 155. 
höfliches Gebirge 108. 
Hofreide dial. 68. 
Ho/reie N. 68. 
hoggeshovet nd. 207. 
hogmanay, hogmenay 

schott. 40. 
hog-money engl. 40. 
hogshead engl. 207. 
Höhenrauch 196. 
Hohesüß N. 142. 
Hohnbrücke 120. 
hohnecken 248. 
hohnlachen konj. 250. 
hohnnecken 248. 
Hokuspokus 232. 238. 
-ftoZ(2 in alten N. 145. 
Äb2(2er 186. 
Holderstock 70. 
J^oZ/os* 74. 
ÄbZ/lfer 95. 
HoUand 125. 
HöUgabel 67. 
hollow engl. 44. 
Höllriegel N. 158. 
Hölsaten 126. 
HoUtein 125. 126. 
Holsten 126. 
Holstenstraße 132. 



HoltesmeMt alts. 183. 
JSbZtJbot^N. 160. 
Holtland 126. 
Höltseten nd. 126. 
-^ler in alten N. 146. 
Holebach N. 136. 
Holzbecher N. 159. 
Holzbock 11. 
Holzleute N. 140. 
Holermmd«!! 188. 
TiommeZ mnd. 121. 
Hönbach N. 138. 
honest-faced engl. 46. 
honeyseed engl. 51. 
honey sudele engl. 52. 
Honfleur frz. 84. 
Honigbrücke 120. 
Honigsam 70. 71. 
Honigsaum 71. 
Honorius N. 24. 
/toop, Aoopoe engl. 182. 
Hoppmann nd. 74. 
;»or ahd. 182. 
HorloffK 119. 
^or» 230. 
Hörnerbaum 280. 
Horneyer N. 159. 
Hornkirsche 280. 
Tiornunc ahd. 2.S0. 
Hornung 280. 
horotunänl ahd. 162. 
Äorse-emm«* eng-l. 6. 
horse-leech engl. 6. 
horse-mint engl. 6. 
horseradish engl. 6. 
Hos6 165. 
Tiot^Zon frz. 121. 
/»ot^ar^ mhd. 240. 
hovereite mhd. 68. 
hrecchio ahd. 168. 
hreinn nord. 179. 
^i2K2t ahd. 202. 
Hroarskilde nord. 186. 
J3. T. frz. 37. 
TiucA^endätM^ nd. 20. 
/it<(2e nd. 135. 
Huflattich 190. 
Hüfthom 204. 
Hugenotten 101. 
Hühnhahn N. 139. 
ÄMtfe frz. 27. 
huissier frz. 27. 
Amt frz. 27. 
Tim^ff; frz. 27. 
Huldreich N. 149. 
JJummeZtüiese 121. 
?»umu{«i9 lat. 121. 
Hunel 252. 258. 
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auf den Hund kommen 

252. 
weder Hund noch Hahn 

253. 
Hunde 16. 

zum Hunde N. 128. 129. 
HundertthalermüMe 119. 
Hundshach 144. 
Hundshausen 141. 
Hundsrück N. 20. 
Hundstall N. 137. 
HünfeU N. 139. 
ITunt^ dial. 258. 
Hunger N. 148. 
Hunger er 67. 
Hungersherg 67. 
am Hungertuch nagen 

253. 
Hunjareiks got. 25. 
Hunnen 16. 20. 
Hunsrück N. 20. 
ftun;s?£n 19. 
ÄMppc frz. 27. 182. 
hupphupp nd. 182. 
Titfpup dial. 182. 
hurler frz. 27. 
husten 253. 
huxhovet nd. 207. 
fl. F. frz. 37. 
Hyperboren 69. 



I, mc menen iS»e 'dcs.^ 

102. 
i(26a engl. 97. 
Jdcc 97. 
idole frz. 36. 
-ieren 260. 
HBQog 22. 
^ l€Qoo6Xvua 22. 
ie;g;tin^ mnd. 275. 
«€j?{io mhd. 275. 
Igel 184. 
Igelsburg 122. 
ignitegium mlat. 41. 
JÄm N. 148. 
lÄn N. 148. 
«2 nd. 184. 
Ihebethhohl 122. 
ilsegrimsch nd. 172. 
tnteZa altslav. 145. 
Jwwcr N. 148. 
Immes dial. 259. 
impaccio ital. 16. 
imposthumate engl. 43. 
tmpos^t«ma^6 engl. 48. 



Jm$ dial. 259. 

in nummer dumen namen 

mhd. 60. 
in zuei ahd. 276. 
incanto ital. 226. 
indes 277. 
tne^essew 277. 
mc?ey9 {ss) 277. 
indrt^c^en dial. 109. 
'ing in N. 146. 147. 
Ingrimstraße 130. 
innandes ahd. 277. 
Inselberg 122. 
tnspa;8(icrßw 101. 
Jw^6 126. 
Interldken N. 159. 
mt(7ä)^en(2 dial. 278. 
Jn^iic^« 243. 
trcAcr 181. 
Irmtraud N. 139. 
Jron devil engl. 50. 
Irrergasse 131. 
MTi^ierew 104. 
JrrZäywZer 67. 
Isangrim ahd. 172. 
t$5en nd. 200. 
iaxCov 200. 
Isegrimm 172. 
isegrimsch nd. 172. 
Jsen^rln mhd. 172. 
Jsis engl. 50. 
island engl. 88. 
t«2ändtsc/i üfos^ 99. 
tsZe frz. 38. 
isöla ital. 38. 
isoler frz. 197. 
Israelites engl. 48. 49. 
Js* ^ar rotÄ 67. 
it altd. 109. 
itrücJcen mhd. 109. 
Jtoan N. 149, 
Iwein N. 149. 
Ja;7amm 96. 
•izo in N. 147. 



Jack tar engl. 172. 
Jac^e N. 150. 
Jackengeist 93. 
Jähhunger 85. 
Jahrfünft 278. 
Jahrzehnt 278. 
jeyin hebr. 222. 
Jixn PnmM8 176. 
Jatmer 172. 
j'ato engl. 95.. 



^a;8ren, bejäzen mhd. 19. 
Jean- Peter-Ball 86. 
jcZaw slav. 179. 
jemand 274. 
Jemine 281. 
jenneting engl. 39. 
Jeromiade 281. 
Jerum 281. 
Jerusäleben 22. 
Jerusalem 22. 
e7ert«sa2em-artichoko 

engl. 39. 
Jese/n schles. 250. 
Jcsen 196. 
Jessenck slav. 123. 
cTesses 281. 
Jesübüter 65. 
cTesmYen 65. 
Jesuitenpulver 93. 
JbsMwiflfer 65. 
Jesuwiter 65. 
jetzund 275, 
JßM? Peter engl. 52. 
jo&eZ hebr. 227. 
Jöbeljahr 227. 
JobSperioden 227. 
Jochem dial. 222. 
John-apple engl. 39. 
Jordan N. 149. 
Jorsalir altnord. 22. 
Joseph 95. 
Jubelfest 227. 
Jtdbdhochzeit 227. 
Jubeljahr 227. 
Jubilier er 91. 
e/wcÄÄe N. 117. 
Juchhöh 117. 
Juc^enJ^ur^ 141. 
judenzen 250. 
Jüdewein N. 138. 
Julawasser 93. 
Jw2/es* 227. 
Julyfiower engl. 44. 
Juneating engl. 89. 
Jwnetm engl. 39. 
Jungfer Nante 97. 
Junglaus N. 150. 
Junkersdorf 139. 
eTtfp, Jiiip dial. 95. 
jwpe, itipon frz. 94. 95. 
Just am £^d 88. 
Jtio; 76. 



K. 



X;aat« holl. 226. 
£a/fa 129. 
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Kaffamaeherreihe 129. 

Kaffemacherei 129. 

kaffen 174. 

Kaffer 174. 

kafir arab. 174. 

Kahlmäuser 174. 

Kaiserberg 128. 

Kälandstraße 116. 

JTdkitier 233. 

Ä;ä25ern 204. 

Kalbsledersalz 93. 

Kalmberg 233. 

Kaiengasse 116. 

Kalkthor 129. 

^aZm 174. 

Kalmäuser 174. 

j£a2mM5er dial. 174. 

^aZ^6 Grafengeseüschaft 
95. 

£aZ^e Quinte 93. 

JTaZee IJa&eM 190. 

Kalteplas 93. 

kältwinisch 65. 

xaAi;^ 188. 

JTam^Z 16. 

Kamelblume dial. 105. 

kamergewaad holl. 211. 

kamergewant mhd. 211. 

kamergewant mnd. 211. 

Kamerich N. 211. 

Kamerijk holl. 211. 

Kamfenkel N. 154. 

Kamille 105. 

Äamwer&ZMme thüring. 
105. 

Kammerschien N. 145. 

Kammertu^ih 166. 211. 

-kamp, -kämpf in N. 161. 

kamperfoelie holl. 55. 

Kampf enkel N. 154. 

Kampfhenkel N. 154. 

Kampfranz 155. 

JKampÄenfceZ N. 154. 

£ampsc^u2t6 N. 155. 

Kandel 67. 

Kandelberg 67. 

Kandelzucker 219. 

^an(2teren 91. 

Kandis 219. 

JSTandi^or 91. 

^;ann (2a^ nd. 70. 

der kantegorische Impe- 
rativ 82. 

Kantenzucker 219. 

Zopaun 73. 

ZapeZZe 210. • 

Jkapen mittelniederl. 259. 

Zapar, kapern 258. 259. 



Aap/" 137. 

jfeop/en mhd. 174. 259. 

kapores 252. 

kappes sin köln. 252. 

Kapphahn 73. 

Kapphuhn 73. 

Kapptheil 79. 

JTapp^^aum 208. 

Kaprdlsputzen nd. 99. 

^apu^ 252. 

Kaputöl 93. 

Aar (Trauer) ahd. 57. 

229. 
fcar (Gefäß) 209. 
JTft^axaAAo^ 23. 
KaramboUäure 93. 
Äarawansera» 198. 
Karawanserei 198. 
Karbunkel 195. 
Kardätsche 208. 
Karfreitag 57. 229. 
Karfunkel 195. 
Karlauf N. 148. 
Karnickel dial. 62. 
Kärntnerthor 116. 
ZaroZine 226. 
Kartätsche 208. 
^arfatise 100. 
JKaricnÄäMser 65. 
Äar*enÄat«5ier6r 65. 
ZartenpZos 93. 
Kartoffel 90. 
Kartoffelferien 101. 102. 
Kartoffelkrieg 101. 
Kartse ahd. 107. 
xaQvxtov dor. 24. 
Karwoche 229. 
Karzer öl 107. 
Kasarme dial. 223. 
Kaschmir 211. 
Käsebier N. 164. 
Kaserne 223. 
Käsmark N. 137. 
kasperaty kaspernat 107. 
Kassemännchen 224. 
Kastemännchen 224. 
Kastengeist 104. 
Katafalk 222. 
Katakombe 222. 
Katarrhe 69. 
Zaier 201. 202. 
Katerpias 93. 
Kattenbug N. 128. 
Kattenpad nd. 127. 
KatzbaU 226. 
Zae^f6 12. 67. 128. 
JKat^c Whittingtons 49. 
KatzenboMch 128. 



Katzenbuckel N. 20. 
Katzenellenbogen 1^. 136. 
Katzenjammer 11. 
Katzenmeister 67. 
Katzenrille 93. 
Katzenschuh 93. 
Katzenzagel N. 123. 
Katzenzobel N. 123. 
A;atMZern 20. 
kauderwelsch 20. 
Kaufmacherstraße 132. 
jEat^Z 185. 
Kaulbarsch, Kaulkopf, 

Kaulquappe 185. 
Äedc nd. 132. 
Keding-y Kehdenstraße 

132. 
Z^ees N. 150. 
kegelscheiben dial. 248. 

249. 
kegelschieben 248. 249. 
kehren 255. 
Ä;6i/ew 76. 
to7ew 179. 
iSTeiZer 179. 180. 
Zcme N. 148. 
ZeZcÄ 188. 
MZen 187. 
JfiCcZZer N. 155. 
Kellerassel 105. 
Keller esd 105. 
Kellerhals 187. 
Kellerrdbi österr. 190. 
Kellerrassel 105. 
Kellmünz N. 136. 
Kemmerich N. 211. 
xfi^at;9<oi/ 192. 

XBQKflßv^ 11. 

Xer&eZ 24. 
ÄJerew mhd. 255. 
feern mhd. 255. 
Kernemelk N. 164. 
Äcrncr 116. 
Kerner turn 116. 
Kerstoffel dial. 73. 
Äc«c Hühner 238. 
Kettenstraße 132. 
JKeteßr 67. 
JTßMZer 179. 
Keusclüamm 26. 
^ic^ engl. 95. 
kickjaws engl. 95. 
kickshaw engl. 95. 
Kickschoserei dial. 95. 
Ädrow N. 22. 
Kieckhäfer N. 154. 
Kieckhöfer N. 154. 
Zie/er N. 155. 
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Kienpost 191. 
kiesetig holl. 107. 
Kiesevetter N. 153. 
Kiesewetter N. 153. 
Kif-, Kieferhsen essen 

75. 76. 
Kilian 6ß. 
Kinger dial. 258. 
^in/:/io5t, -?»oes< nd. nl. 

46. 
£tö5en&at7n dän. 136. 
Kiödmangergade dän. 

132. 
Kirchherr 62. 
kircher mhd. 62. 
Kirchspid 199. 
Kirsc}i)erg 121. 
Kirsche 195. 
Kirschstein N. 150. 
Kirschten N. 150. 
Kir stein N. 150. 
Kirsten N. 150. 
Zi*e« dial. 238. 
Klaffenzimmer 72. 
Klagenfurt N. 136. 
Ä7a^es N. 130. 
Klagethor 130. 
Klarkalk 93. 
Klaszeug dial. 84. 
klauster dial. 205. 
Mebermer mhd. 62. 
KUbesattel N. 153. 
JK/eWscÄ N. 158. 
Kledasche 98. 
-A;Ze6 in Bergnamen 121. 
Kleefisch N. 158. 
Kleesattel N. 153. 
Kleevisch N. 158. 
fc/e/; Wßft nd. 121. 
J5:Zc/?scÄ N. 158. 
Kleidage 98. 
KleienUer 220. 
JfiCZcm Hamburg 134. 
Kleinbier 220. 
Kleinod 197. 
Kleinodien 197. 
fcZm^e 140. 
Klingebeü N. 152. 
Klingerstraße 129. 
Klingler 129. 
Klinglerstraße 129. 
Klingsohr 72. 
X2in^8j)aar N. 152. 
Klingspiel N. 152. 
Klingspor N. 152. 
JOinA^ dial. 100. 
kliuwd mhd. 206. 
klobelouch mhd. 206. 



XZop^aus N. 152. 
klophen mhd. 152. 
Zfc/? N. 150. 
Klößche dial. 205. 
Klotzen 213. 
X^M/lt 14. 
ZZwp/*d 206. 
Klästerche dial. 205. 
Äwati/* N. 8. 
Znaus N. 8. 
Äwaws* N. 8. 
Knäphof N. 120. 
Kneuel 206. 
Kniehase N. 165. 
ÄwiepÄusen 74. 
iSrntpa/" N. 120. 
Zwt«eZ 206. 
Änofe&c N. 8. 
Knoblauch 206. 
Knocke If. 8. 
Ä^woK N. 8. 
knoop-, knoplook holl. 

71. 
ÄMop/ N. 8. 
Knopflauch 71. 
Knorre N. 8. 
Änote 8. 
Knöterich 194. 
Knüppd 206. 
j£nt*st N. 8. 
ÄWMtecZ 11. 206. 
Knüttelvers 11. 
Kdber stein N. 158. 
Zo&oW 9. 
Zoeißr 210. 
Kodtüds N. 160. 
Zb/g«« 220. 
Zb/fe 220. 
Äb/fcn* 220. 
koherr nd. 156. 
£b^, kohlen 14. 15. 
Xo/iZ in N. 164. 165. 
Kohlebrater 69. 
Kohlrahe dial. 183. 190. 
Kohlrabi 190. 
Kohlrabikäfer 101. 
Kohlrausch N. 166. 
Kohlrost N. 166. 
Kohlrübe 190. 
Kohlrusch N. 166. 
Kohlruß N. 166. 
kolgras mhd. 61. 
MA;en 183. 
JKbWe/ dial. 46. 
i ÄoWw N. 120. 
Zö?w 120. 
ZbZro^ N. 166. 
Komissnigkl tirol. 216. 



Kommhurtig 93. 

Konditor 91. 

Königswinter N. 136. 

Conrad 67. 

Konstabier 72. 

Ä'on^iertvatonwm 88. 

JKboi? N. 150. 

Kopenhagen 136. 

Zop/" 137. 

Kopfnüsse 235. 

köpsdig nd. 270. 

fcör nd. 156. 

Äbr/^Är N. 154. 

Kornbach N. 135. 

Kornbeere 106. 

Korndbaum 106. 230. 

Zorn62tu8Ä;irsc7ien dial. 
106. 

Zörncr&aMW 106. 

Kornjack 94. 

Zornmt2c7» N. 164. 

JKornweri N. 135. 

Korporal 168. 

fcorte PFaZ/aar* nd. 131. 

ÄJorte TFbZ/aart nd. 131. 

kortelas holl. 55. 

Kosegarten 69. 

kosperlich 270. 

Zbse 214. 

kostbiüig 270. 

Kosten 214. 

Aio^^en 214. 

kostensplitterig 270. 

Köster, Kosters nd. 95. 

JKbstmt^; N. 74. 

kostspielig 269. 270. 

kostspillig 270: 

Kothlake 88. 

Kotweiß N. 160. 

Zb«^; 280. 

kotzebuen 76. 

Kotzebues Werke stu- 
dieren 76. 

Kotzer sricht N. 143. 

Krabate 178. 

Krabauter 178. 

Zra5&e 178. 

Kraftstein 103. 

Kragenbrink N. 162. 

Krähahn N. 160. 

Krahnhold N. 146. 

Krähwinkel N. 75. 

sich kräUen dial. 86. 

£ramman;?im dial. 60. 

Krammetsvogel 162. 

A:ran, Aron nd. 161. 

krdndreger mnd. 155. 

kranewite mhd. 161. 162. 
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Kranpoth N. 158. 
Kranzi-Mämi dial. 60. 
Krapoth N. 168. 
krass 263. 
Krause dial. 166. 
Kräusel 208. 
Krausemünze 189. 
Krautsdonnertoetter 

tirol. 280. 
hrautwelsch dial. 20. 
Krautwig N. 149. 
Xrava^c 69. 178. 
Krawath N. 158. 
jEre/iatn, JEreÄan, Zrc- 

?i«m N. 160. 
jEretde 78. 

Kreidenfeuer, -schuß 78, 
Äiretsel 208. 
Kreheler N. 158. 
jKrcoKnc 99. 
jKress, Kresse N. 150. 
Kretschmann N. 156. 
Kretschmar N. 156. 
JTr^Mel 120. 

zu Kreuz kriechen 251. 
kreuzhraVy kreuzfidel 

271. 272. 
Kreuzfeuer, -schuß 78. 
jEreu^nac/» 66. 
ÄrcweZ N. 158. 
Ärncfce 183. 
£r»cX;en«e 125. 183. 
Krieehente 183. 
Krimhilt 172. 
krimmel nd. 201. 
krimmen 201. 
Kringel N. 114. 
J^nn^ei^'un^eTtö nd. 82. 
Kristan N. 150. 
Kristen N. 150. 
Kritzelsaft dial. 24. 
Kromhiegel N. 160. 
jKron- in N. 160. 161. 
£ronau^e N. 161. 
£r(mat(76^er N. 162. 
Kronberg N. 161. 
Kronhiegel N. 160. 
Kronenbitter N. 161. 
Kronsheere 195. 
Kronschnabel N. 161. 
XröpeZen^ dial. 100. 
Kropfstein 103. 
kroptüg nd. 178. 
ZiropiSfeM^ 178. 
Äros nd. 166. 
jErosZtd nd. 201. 
Krudewig N. 149. 
J£ru2{ 153. 



X;rum&6 tra^ mhd. 115. 
Krunibiegel N. 160. 
Krumbügel N. 160. 
Krumnibogen 115« 
^rummurn 1)4. 
A:mjpdnt holst. 183. 
Krutwig N. 149. 
JKrypta 14. 
Küchenschelle 193. 
A;ucX;e dial. 193. 
ÄJtieZer nd. 157. 
Äw^fd 164. 165. 217. 
Kugelappel siebenb. 217. 
Kugelhopf 217: 
Kuhardt N. 156. 
j£w/»&ter N. 118. 
Kuhfirsten 121. 
ZwÄ/fe* 100. 
Kühhase dial. 62. 
Kuhlatschenwasser 93. 
Kühmelle dial. 105. 
Kühnapfel N. 163. 
Kühnast N. 163. 
Ztlj^n^mund N. 147. 
ZiiÄner N. 148. 
kühsättig dial. 107. 
Ziu^-, Kühschelle 193. 
Kuhstelze 5. 
Zwfce/' dial. 100. 
jEu^M^^aa^ 93. 
ZtiJkumerZanJ mhd. 58. 
jEumm«Z5Zä^ften 225. 
jEumm€r N. 148. 
Kummer dial. 106. 
Kümmerling dial. 106. 
kumplent dial. 100. 
künigel mhd. 62. 
Küniglein 62. 
Künihas dial. 62. 
Kunkelfusen nd. 84. 
jKt<n«^6ndj>eZ mhd. 58. 
jKwns*stä6Zcr 73. 
Kunterschaft 89. 
Zitijpe^Ze 210. 
iCwr 97. 
Mr nd. 157. 
Kurfürsten 97. 121. 
iCwr;^c Wallfahrt N. 131. 
A;üse2 nd. 208. 
Küssnacht N. 141. 
Küsswieder N. 153. 
Küstenmacher N. 155. 
Küßhauer N. 155. 
ZuescA dial. 83. 
Zwtte 238. 
Kuttelfleck 12. 



Za wi /a rc 67. 
Za rc /a rc 233. 
Xäag^ lag 21. 
Xod 62. 
Laban 78. 
Labander dial. 79. 
Zofe&CM 79. 
labestock 192. 
lahina mlat. 196. 
Labommd dial. 79. 
Labsal 88. 
2ac7t, ZdcTie ahd. 198. 
Lachbaum 198. 
lächenie mhd. 11. 
lacken 256. 
lädman ags. 171. 
lagarto span. port. 184. 
läUcan got. 256. 
laisser frz. 27. 
Lakritze 23. 
Lambertsnuß 194. 
Lamech dial. 79. 
Xamer2ein dial. 79. 
Lämmerspiel N. 142. 
Xämmer;?a^2 N. 163. 
Xamj)ar£en mhd. 194. 
Xämp€9ia](ion 110. 
iawiweie 56. 
Zancmor ahd. 103. 
lancseime mhd. 266. 
lancseine mhd. 266. 
Landenspiel N. 145. 
ländlich 265. 
LandscJUacht N. 145. 
Landsknecht 169. 
Xanp üfeier dial. 103. 
Lange Maak dial. 103. 
Lange Marje dial. 103. 
Langenbacher 79. 
Langendocken N. 73. 
Langmann 103. 
Xanpmorten dial. 103. 
langsam 266. 
langues vertes frz. 36. 
langweilige Krankheit 

99. 
lanksem, lanJcsen 266. 
länksen dial. 266. 
Xans^e 126. 
lantdiep mhd. 172. 
lantfrida ahd. 56. 
lanthom engl. 43. 
^n<t(7tir;8i mhd. 61. 
Xan^renried N. 139. 
Lanzknecht 169. 
Acro; 21. 
lapatica mlat. 190. 
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Lappalien 95. 
Lappen 89. 
Lappen dial. 81. 
Lappenpulver 93. 
Lapphengste 81. 
Lappländer 88. 
Idr 135. 
Zarte holl. 233. 
Larifari 233. 234. 
Xöase 226. 
Laströlugium 65. 
ia^ wicÄ fahren 67. 
Xat^en 89. 
ia«*cÄ 190. 
Latwerge 93. 
Laubangel 72. 
Laubbrust 230. 231. 
Lauben 121. 
LaubhoU N. 147. 
Laubrüst 230. 231. 
Laudis palatium lat. 

117. 
-Zaw/" in alten N. 148. 
Lauferstraße 181. 
Xaura 113. 
Xattö N. 150. 
Xaua Bismarcks 114. 
XaMS Deo lat. 114. 
Xau8 Palatii lat. 117. 
Lausefisch 73. 
Lausepelz 117. 
Xaufe 204. 
Xavemm^ 88. 
2at(; engl. 52. 
La/ioine 196. 
lebehart mhd. 61. 
lebendig 269. 
X€&en«5at«m dial. 66. 
2^&er 62. 
Leberecht N. 147. 
lebermer mhd. 62. 
Ld>ertrank 107. 
Lebherz N. 146. 
Lebkuchen 216. 217. 
Xc&laift 217. 
Lebselten dial. 217. 
Lebsucht dial. 239. 
Lebzelten 217. 
Lebzucht 239. 
Leckage 98. 
Zechen 256. 
Leckeritzen dial. 23. 
Leckerle, Leckerli dial. 

217. 
leckerwarte mnd. 93. 
Leckerzweig dial. 23. 
Leckku^hen dial. 217. 
Zectie, Ze^j^^ß mhd. 76. 



ledematen nd. 200. 
Lederhas N. 165. 
Lederhaus N. 165. 
Lederhause N. 165. 
Zedt^ 264. 
leeuwerik holl. 77. 
Leghorn engl. 51. 
legorizia ital. 23. 
Xe^mann^ 115. 
Lehrenkrauß N. 152. 
Zßt 156. 
Xei6 279. 
Leibbrand N. 148. 
bei Xet&c nicht 279. 
Leibfahrt N. 147. 
Leibfried N. 148. 
Xßi&/'m N. 148. 
leibhart mhd. 61. 
Leibhold N. 147. 
Leibhole N. 147. 
Leibkuchen ostpreuß. 

217. 
Leibzucht 239. 
ZetcA mhd. 249. 
leichen mhd. 17. 256. 
Leichkorb dial. 209. 
Leichnam 92. 199. 200. 
Leichtweiß N. 152. 
Leidecker N. 156. 
Leiden N. 66. 
Leidenschaft 241. 
Leidgeber N. 156. 
Leidhecker N. 156. 
Leidhold N. 146. 
Zeidft altd. 142. 
ZeieZt^ 264. 
Leihaestern N. 142. 
Leihkauf 234. 
Leinekugel N. 165. 
Xetn^aos N. 165. 
Leinwad 210. 
Leinwand 210. 
-Ze*j3 in N. 146. 
Leitcastre N. 142. 
Zeiee 140. 159. 
Leiter ding N. 147. 
Leitheuser N. 160. 
Leitlauf N. 148. 
Lemmerhardt N. 156. 
lemoncholish engl. 45. 
Zewderw 33. 
ZeneZore frz. 38. 
Xene (faule) 65. 66. 
Leopard 60. 61. 
Leopold 147. 
Lerche 77. 
Lernbecher N. 152. 
X6$e 225. 226. 



Xe^;ef 236. 
Zee^sre mhd. 236. 
Zet^en 236. 
X«e^:« 236. 
Leuchtweiß N. 152. 
Aivxiog 23. 
^fuxovüo? 23. 
Xeumtind 287. 
Xeumu^?» oberd. 237. 
Xeun altfrz. 60. 
Leutbecher N. 159. 
Xeufemt«n(2 237. 
XeM^enamt dial. 92. 
Leuthaus N. 160. 
Leutheußer N. 160. 
Leuthold N. 146. 
Leutholz N. 146. 
Leutmann 92. 
Xßt«^nan< 92. 
Xeutioetn N. 146. 
leveköke mnd. 217. 
Leverenz N. 87. 
leverstocky lewerstock 

nd. 192. 
levisticum mlat. 198. 
lewehart mhd. 61. 
lewenbart mhd. 61. 
Xea; 76. 
X«a; N. 150. 
Leyendecker N. 156. 
libberig nd. 62. 
liberen mhd. 62. 
Zt&um lat. 216. 
Zie^^ar mhd. 209. 
Zlc^name, ZM;7mafne mhd. 

200. 
ZicÄien 257. 
lickstone engl. 56. 
licorice engl. 24. 
Xld 200. 201. 
lidhamöt altnord. 200. 
-Ztc6 in N. 146. 
liebart mhd. 61. 
Xte&e /SeeZe N. 119. 
lieberalisch dial. 92. 
Lieberose N. 145. 
Liebhardt N. 147. 
Liebherz N. 146. 
UebhoU N. 147. 
Liebholz N. 147. 
Lieblos N. 141. 
Liebrecht N. 147. 
Liebsdorf 138. 
Liebsprecher 71. 
Liebstöckel 43. 192. 198. 
liederlich 265. 266. 
Lieäbhn 240. 
Liedspreeher 71. 
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lAhnard frz. 37. 
Liesburg 142. 
lAfetenant engl. 52. 
lift engl. 257. 
liguaUcum lat. 198. 
UKhamo ahd. 199. 
Ithten mhd. 257. 
IMienkonveüchen dial. 

106. 
lAlumfciäum dial. 106. 
Lind-, Lindekugel N. 

165. 
Lindenkampf N. 161. 
Lindenkohl N. 165. 
itwipatnfner N. 187, 
l^'ncJtourm 183. 184. 
'lingen in Ortsn. 140. 
Ungewant 210. 
Linkogel N. 165. 
Xrinne^u^Z N. 165. 
Linnenkohl N. 165. 
JLinsß 207. 
7tne 184. 
Zrinu7ac2 210. 
Iyine(;anc2 210. 
Zlni(7af mhd. 210. 
liofante ital. 53. 
iftone ital. 53. 
Lipa Selo slav. 119. 
Uppstock 192. 
liquiritia lat. 23. 
Lisherg 142. 
ZI* mhd. 156. 159. 160. 

234. 
Z»*X;(m/' 234. 
lito 240. 

ZiumdEe mhd. 237. 
liumunt mhd. 287. 
Xitetayia ahd. 57. 
liutmdri ahd. 57. 
Loberklee N. 121. 
Lochbeutel 206. 
iöcÄcr N. 142. 
Lochstein 198. 
lochen 17. 
locken 256. 
Xodcr 181. 
Zo(2esman engl. 171. 
lodestary hadstar engl. 

171. 
-Zo/" in N. 148. 
XoÄ N. 142. 
Löhdefihk N. 147. 
iö7o/f N. 147. 
Lombardei 194. 
Jon^ra ital. 64. 
Loos N. 154. 
lootsman nd. nl. 171. 



toraneJrtim mlat. 188. 
Lorengel 59. 
Lorenz 87. 
Zo5 (Loos) 240. 
löschen 257. 
Zöst^ nd. 262. 
Zossen nd. 257. 
Lossignol frz. 54. 
Losung 240. 
lo'^unge mhd. 240. 
Lotheisen N. 147. 
Lothhölz N. 146. 
Lotse, Lothse 171. 
Lottenpflaster 98. 
Lottergasse 131. 
Louisdor 224. 
louprise mhd. 87, 
hvage engl. 43. 
Löweneckerchen dial. 77. 
Löwenhäuser 121. 
Löwin 196.' 
löwpart 61. 
Ztt&isttcum mlat. 198. 
Luchsaugen 246. 
luchsen 246. 
lachten nd. 257. 
Lude frz. 87. 
Lucius N. 22. 
24<ctiZZMS N. 22. 
i. CT. D. frz. 87. 
Ludergasse 131. 
lüderlich 265. 266. 
Zt^cZJa got. 56. 
Zw/'te« 257. 
ZM^en 246. 
Lügende 66. 
Lug-Ente 66. 
Avxdog 22. 
Lukrezie, Lukrezel, Lu- 

krezchen dial. 24. 
Lumpenzucker 218. 
Zump-SM^ar engl. 218^ 
Ztm(l nord. 125. 
Xiiwse 207. 
Zt«n06 mhd. 64. 
Lustmonat dial. 230. 
luststock 192. 
luterisch 65. 
Zm<ä frz. 204. 
lütmäri ahd. 57. 
Luwise 65. 
Lydia 113. 
iyow frz. 57. 60. 

»f. 

Jf aus am 122. 
Maatjesheringe 85. 



üfacorotit 218. 
maccherone ital. 218. 
Machteis N. 141. 
Macklotur 69. 
-Made N. 148. 
madelief, madelief je holl. 

10. 
wm^re mhd. 80. 
Magdala N. 143. 
Magdeburg 66. 
Magdlos N. 141. 
Magenmamsellen 99. 
Magenmarseülen 99. 
Magenmorsellen 99. 
Mahlstephan N. 221. 
Mähnnichäer 81. 
JfaÄr dial. 6. 
maÄrew 86. 
Mahrhold N. 146. 
Jfa/»fÄ;Za**e 201. 
iJfaÄrw N. 115. 
Mährrettich 6. 
ilfifw'er 116. 
Maigram dial. 61. 
Maigrün 100. 101. 
Maikäfer 80. 101. 
Maikleber dial. 80. 
Mailand 135. 
mam eZe ^Zoirc frz. 31. 
wam&OMr altfrz. 53. 
Mainßingen N. 144. 
Mainz 133. 
Majoran 61. 
fxdxagsg^ 218. 
fxaxagCa 218. 
JfaÄJronew 218. 
ilfaZevewiwm lat. 24. 
malheur frz. 33. 
malistig dial. 100. 
7W«Aofi5 24. 

maltraktieren dial. 109. 
maZ;? 128. 

Malzbächel N. 128. 
Mälzmühle 128. 
mamelle frz. 37. 
Jfammaire frz. 37. 
MamseUjäs 99. 
manahoubit ahd. 56. 
mancÄ 273. 274. 
mancipium lat. 56. 
ülfawcZeZ 175. 
mancZraa^ersA^rMicZ holl. 

55. 
Mandragora 31. 48. 55. 
inancZraA;e engl. 43. 
mane mhd. 229. 
manec mhd. 273. 
Mangelsdorf 138. 
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MangfaM N. 124. 
Manhartsherg 122. 
Manichäer 81. 
manicordion frz. 28. 
Manigfält N. 124. 
MdmnÄarfester^f altd. 

122. 
manX; dial. 65. 
mankolisch dial. 65. 
MänncTien machen 175. 
mannehen holl. 46. 
Mannhart N. 122. 
Mannhöld N. 146. 
mannichfach, -faltig 273. 
manm'^ 273. 
mannigfach, -faltig 273. 
tnanm^Zicfo 269. 
ilfannZ, JfatielZ südd. 

175. 
mannögilthj manniclih 

ahd. 269. 
Mannsehr 65. 
manovaZefo ital. 53. 
mansionarius mlat. 171. 
iHfantotiec^e inhd. 59. 
manus lat. 53. 
Manzer N. 65. 
marchand frz. 169. 
wiarcÄpawc engl. 43. 
Margaretenkloster 118. 
ikför^eZ dial. 268. 
margram mhd. 61. 
margrät mhd. 61. 
Mariaschön N. 116. 
Marie 116. 
Marienglas 93. 
marigrio% ahd. 57. 
manfcreifM5 got. 57. 
3farÄ; 268. 
3farfc f. üfarfet 130. 
marlkata sanskr. 5. 
ikfärfec/" dial. 100. 
Marketender 169. 
Marketenter nd. 169. 
itfarfc* 130. 169. 
Marktstraße 130. 
marmoWß frz. 180. 
warmofier frz. 180. 
marrow-hone engl. 46. 47. 
marry engl. 52. 
Marsch Eetour 115. 
üfarscÄßWen dial. 99. 
iwdrte nd. 99. 
Martinhagen 141. 
Marylebone engl. 47. 
Jfampan 31. 43. 
iHfär^rroda N. 138. 
MascheUen dial. 99. 



mdse ags. 41. 
mossepain frz. 31. 
Mast-, Mästkorn 102. 
ma^ ahd. 206. 
ma%al mhd. 186. 
Maßholder 186. 
Maßleid 270. 
maßleidig 270. 
MaßUehchen 9. 10. 
mat6 nd. hoU. 10. 
matdief holl. 10. 
Materialsalbe 93. 
matines frz. 236. 
Matschheringe 85. 
matsößche dial. 10. 
wia« 69. 81. 
Matthäi am letzten 81. 
Mattheiserhof 114. 
3faf*Ät«sow 69. 
mauerwölf dial. 181. 
Maulaffe 6. 7. 
Maulauf dial. 6. 7. 
MauXbrunn 67. 
Maulesel 181. 
maulhängolisch dial. 65. 
maülhangtkomisch dial. 

65. 
maulhenkolisch 65. 
Maülrose dial. 105. 
Maulschelle 217. 218. 
Maulthier 181. 
Maulwurf 4. 181. 
mauraff dial. 181. 
mausedreckeltodt dial. 

20. 
mati5ßn 3. 20. 174. 259. 
üfauser 183. 
mausern 3. 259. 
mausetodt 20. 
ilfäM^eftirm 123. 
3fiSttöe;gra?i; N. 163. 
Matishacke, N. 165. 
mausig 263. 
Mauspatt N. 127. 
Mauspfad N. 127. 128. 
mausverreckttodt dial. 

20. 
mausen 3. 259. 
maußern 3. 184. 259. 
ilfati^^Mrm 123. 
maut7at5 frz. 30. 
maybug engl. 11. 
Jfaa? Mahon 116. 
ma;?a 31. 
weai engl. 206. 
medicinische Venus 110. 
itfeeJtoZanum N. 135. 
Meerbothe N. 147. 
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Meeressig 163. 
ilfcerÄ;a*£fe 5. 6. 
Jfccrref^icÄ 6. 86. 
ilfeertoaW N. 146. 
Jfecrw^iw N. 146. 
megrim engl. 39. 
ilfe^ 13. 
Mehlhase N. 165. 
Mehlhause N. 165. 
Mehlsack N. 145. 
MehUhau 196. 
weÄr dial. 81- 
iIlf6Är6rai«n 215. 
3fß/wer 176. 177. 
MehrhoU N. 146. 
meigramme mhd« 61. 
Meilän mhd. 135. 
JJfette N. 148. 
JJfet7en N. 135. 
Jfem N. 148. 
we»w (Ausruf) 279. 
m6tn altd. 233. 
mein .EtcÄeZ dial. 279. 
»wetn -Ktd 279. 
wem Sixchen 279. 
du weine G^te 280. 
Meineid 233. 
meiner Drei 279. 
meiner SecÄs 279. 
meiner /Sieden 279. 
meiner Six 279. 
meinethalben 278. 
JfeiwÄoW N. 146. 
j9feine(7ak2 N. 146. 
Meisezahl N. 163. 
Meißner N. 122. 
meldreck nd. 197. 
ilfewnoniien 173. 174. 
iJfende N. 159. 
3fen^e 273. 
meni alts. 133. 
Jfennl^ 238. 
Mennoniten 173. 
Menschenspiel 181. 
mentiri lat. 283. 
Menzenberg 122. 
Menzenwäler 122. 
Mephistopheles 27. 
mepris frz. 63. 
mercadanfe ital. 169. 
merdorn mhd. 61. 
Mer gentau N. 142. 143 
mer^rie? mhd. 57. 
merino span. 180. 
Merino-Schafe 180. 
Merkenfritz N. 141. 
merlin mhd. 61. 62. 
Merreasig N. 163. 

20 
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Merrettich 6. 
merry maniaes engl. 51. 
Merseburg 133. 
Merthch N. 141. 
Merzhausen 141. 
mes dial. 206. 
meschant 103. 
mescheulich dial. 103. 
ilfßswer 171. 
Messe 235. 236. 
wiessen^cr engl. 85, 
Messer 205. 206. 
messin frz. 266. 
messingische Sprache 

266. 
Messkorn 102. 
Jf essner 171. 
mest dial. 206. 
-mest altengl. 44. 
Meßberg N. 129. 
Meßner 171. 
wie'sf'ifer mhd. 206, 
me'^^^iros ahd. 206. 
me'^^isahs ahd. 206. 
metier frz. 227. 
ilfe^ee 235. 236. 
Mettenvmrst 215. 
mettine mhd. 236. 
Mettwurst 215. 
mef^f dial. 206. 
Metzkom 102. 
Jlfeuspae^ N. 127. 
Jfiau 35. 
mt'cTie frz. 218. 
Michd 8. 
michel mhd. 8. 
ilficike dial. 218. 
mte22(;efcen nd. 227. 
mie frz. 218. 
Milbe 13. 

Milbthau dial. 197. 
milchtou mhd. 197. 
dat Mildere dore nd. 129. 
mt'Zit/i got. 196. 
MiUernthor 129. 
Millionarr, MiUionärrin 

69. 
lu/Aroff 197. 
ntfn säfes alts. 279. 
üfina 149. 
üftmien N. 133. 
üfine (fromme) 86. 
Miniatur 238. 
ministerium lat. 227. 
mmum lat. 238. 
Jlfinna 149. 
minstrel engl. 227. 
mmt engl. 189. 



Minze 189. 
Miracli 114. 
Misbrauch 80. 
misgestalt 267. 
missa mlat. 236. 
missepris mhd. 63. 
missnaf^, messna^t nd. 

271. 
jMtstenen 227. 
mistery engl. 227. 
Mistkorn 102. 
Mitfasten 227. 
Mitlacher, Mittelacher 

N. 159. 
Mitschel 218. 
Mittfasten 227. 
ilfit£2(;ac/i 227. 
mitwoche mhd. 227. 
Mo(ie N. 148. 
ilfbeier 197. 
modest thür. 179. 
mögen 257. 
Möhrbraten 215. 
ikföÄre 190. 
Mohrrübe 190. 
JföZeiers N. 170. 
Molkendieb 110. 
Molkenteller schles. 110. 
wo?*e mhd. 13. 181. 
iltfoXeer N. 170. 
Moltkekur 70. 
moltwerfe, -würfe mhd. 

181. 
moltwolf dial. 181. 
moZ^e(7Mrm dial. 181. 
ilfon(2 229. 
Jfondsee 112. 
Mondtag 229. 
mon(2uaZ(2o ital. 53. 
mondwolf dial. 181. 
monkey engl. 46. 
monna ital. 46, 
fxovoxogdov 28. 
Montag 229. 
Jlfowiwarfre frz. 36. 
ilfonimercre frz. 36. 
wonfre frz. 208. 
Moorderation 112. 
iIfoorZand[ 59. 
3foos 224. 225. 
Möpse 225. 
mör nd. 215. 
moralisches Wasser 97. 
Morchel 190. 
Mordblei dial. 33. 
Mordgrund 119. 
Mordkapeüe 119. 
more2sa(%erteren 89. 



Mordthier 112. 

üfor^enati N. 142. 143. 

Morgeneier N. 159. 

Moritz lehren 76. 

wörfc nord. 125. 

ilfor^nf mhd. 59. 

mortbleu frz. 33. 

Mösche niederrhein. 
225. 

mosdel nd. 239. 

ikföseZer N. 158. 

3foses 15. 225. 

ülfoses und die Prophe- 
ten 225. 

moslem Orient. 167. 

Moslemiten 101. 

-most engl. 44. 

mostert nd. 219. 

Mostrich 219. 

Mostrose 99, 

mother engl. 197. 

Mottenöl 93. 

Mottenschöps 102. 

twotter oberd. 197. 

mousqueton frz. 203. 

wowsseroM frz. 42. 

moM^arde frz. 219. 

wud oberd. 197. 

mudder nd. 197. 

ilfu^, ilfw/fe^, Muffmaff 
80. 

MM/"«* dial. 80. 

mühselig 272. 

ilfuX;aufo 73. 

mü2 mhd. 13. 

iifura, iIfü2Z dial. 13. 181. 

Müller 170. 

MuUernthor 129. 

Müllner N. 170. 

Müllrose N. 145. 

muUworm nd. 181. 

muZop nd. 6. 

Multerhauf 181. 

Multhop 181. 

multor mlat. 170. 

mülwdf mhd. 181. 

niu2t<;orm nd. 181. 

ilfMwti 173. 254. 

-mund in alten N. 147. 

ilfünc2e2 173. 

Münden N. 133. 

mundiburdus mlat. 53. 

mündig 173. 

itftinelus N. 148. 

mtffit ahd. 53. 

muntaffe mhd. 7. 

munf&oro ahd. 53. 

mtinfe holl. 189. 
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Muntschel 218. 
muntschelle 218. 
muntwaU altd. 53. 
Münze 189. 
Münzfuß 254. 
Murmel dial. 180. 
Murmdthier 180. 
murmentel bair. 180. 
murmenti ahd. 180. 
mtirmen^ter Schweiz. 
180. 

flVQfXY]^ 26. 

Jtfwrrnarr 65. 
mursdöd nd. 20. 
ilfi^s 239. 
mu^an ahd. 183. 
müsaro ahd. 183. 
Musehak N. 165. 
Muselmann 167. 
Jlfu^epeuJ N. 127. 
mti^T» engl. 42. 
MushacJ^ N. 165. 
mi48^oom engl. 42. 
ilft««Ä;eei(mner 203. 
Muskelthier 91. 
mtisfiuZman engl. 167. 
Mustapha N. 150. 
mt«5te4 239. 
mustert nd. 219. 
wtwiÄar* mhd. 219. 
Mustopf N. 150. 
Mustoph N. 160. 
ikfw^ 239. 
mu^en mhd. 259. 
Mußtheil 239. 
muterkreft nd. 184. 
mu^gm nd. 184. 
mutoc^ mhd. 218. 
Mutschel 218. 
Mutterkrebs 184. 
mutfer^eeZ^noZ^etn 110. 
mutterseligaUein 110. 
Mueeersttui^ 197. 
muttersternaUein 110. 
ilfyr^6nt»n^^ur 93. 
Myspfad 128. 
Jkfy«fmew 227. 
mystery engl. 227. 



n eingeschoben 82. 83. 

85.^ 
nabeger, nabiger mhd. 

207. 
JVaber 207. 
noMsso ital. 126. 



nachschlachten dial. 267. 
Nachtmähr 99. 
Nachtmarder 99. 
noc/i^marte nd. 99. 
Nachtmohr 99. 
Nacken N. 148. 
Nadelöhr 16. 
Nadorst oldenb. 144. 
op'n Nadöss N. 144. 
nagber, nägwer 207. 
nageber, negeber 207. 
Nagdbohr 207. 
^äj^ dial. 115. 
Nähbrücke, NahmüMe 

115. 
nama ahd. 200. 
name mhd. umschreib. 

200. 
nämlich 277. 
Nanterre frz. 34. 
Napoleondor, Napo- 

leonsdor 224. 
narr&ös 101. 
Narwal 184. 
nasenwitzig dial. 272. 
naseweis 272. 
nasetrei^ 272. 
Nassauer 81. 
nassauern 81. 
nasser JE^e 35. 
iVo^^er 184. 
naturälische Klotzaken 

69. 
Navefibaar holst. 207. 
näviger nd. 207. 
navrer frz. 207. 
nehmlich 277. 
Neidhart 172. 
Neidnagel 202. 
neidraZ thüring. 79. 
neidscherig dial. 89. 
vexQouavreCa 60. 
JVeiÄ;e N. 150. 
Nembhard N. 147. 
nemZic^ 277. 
Neroberg 121. 
nesgirigy niggesgirig nd. 

89. 
vrjaaa 21. 
neet 108. 
nefto ital. 108. 
Neumagen N. 135. 
Neunkirchen 141. 
netiscÄieri^ dial. 89. 
newaere, entoaere mhd. 

277. 
Niccolo ital. 53. 
JVmjä« 202. 



McÄ^s 202. 203. 
i^icJfcei 177. 216. 
iV^tcÄs dial. 203. 
Nicodhme frz. 31. 
Nicolas frz. 31. 
mecJerdriicX^en dial. 109. 
niederracken dial. 109. 
niederrucken, -rücken 

dial. 109. 
Niednagel 202. 
n^emanä 274. 
Niemand 111. 
i^tere 106. 
Nießbrauch 80. 
Nietnagel 202. 
nigaud frz. 31. 
nigromanzie mhd. 60. 
iVt7tt7 ai&um lat. 202. 
Nihüum lat. 202. 
JVtm 74. 
Nimmer N. 148. 
Nimmweg 116. 
Nimwegen N. 135, 
Nirgendsheim 67. 
nischern nd. 89. 
JVtscÄte dial. 203. 
J^itÄare N. 172. 
JVbfeei 224. 
Nöbiskrug 126. 
Nobisthor 126. 
nobulus, nöbdus mlat. 

224. 
i^oWws N. 148. 
NofjiaSis 23. 
Nonne N. 148. 
Nordhorst N. 144. 
JVbrm 231. 
Norwaege mhd. 58. 
Norwegen 58. 
Norweide mhd. 58. 
nach iVbeen 276. 277. 
Notheisen N. 147. 
Nothnagd 202. 
Nothweg 132. 
noti ahd. 277. 
Notnarr 65. 
NovfirjfKOQ 23. 
Noyon N. 135. 
nunneX;en/t<rt mnd. 218. 
nur 277. 
ntissen dial. 235. 
Nußbecher N. 159. 
nMtce mitteld. 277. 
JVj/on N. 135. 



— 308 — 



O. 

Gut 280. 
Je 281. 
Jemine 281. 
Jerum 281. 
Jesses 281. 
yes enffl. 45. 
Oanhock dial. 220. 
Obenhaus N. 159. 
Obentraut N. 8. 
Oberacht 239. 
Oberhohlriibe 190. 
Obersicherübe dial. 190. 
Oberst Thudichum Bath 

97. 
oßokoe oßeXos 224. 
OcÄ« N. 163. 
OcÄsß 207. 
Ochsenbrück N. 59. 
Ochsenfurt N. 50. 
Ochsenkrautpflaster 93. 
Ochsenkreditpflaster 93. 
Ochsenkreuzpflaster 93. 
Ochtendung N. 137. 
0cA^5 J^ocA^j} 232. 
0(2(25 engl. 52. 
Odensee N. 136. 
Odermännchen 191. 
Odermennig 191. 
Odinsey nord. 136. 
0(2imve nord. 136. 
06 124. 

Oedgarten dial. 72. 
Oe^t(;6in N. 146. 
Oefce^name 232. 
Oelbergskirschen 1 43 . 

144. 
Oelgötze 176. 
OeUampnation 110. 
Oellumination 110. 
Odreich N. 149. 
Ofentür 235. 
offerieren dial. 85. 
o/iei^' siebenb. 198. 
ö^enat^n nord. 231. 
OÄ tny engl. 279. 
Ohlingszeiten dial. 104. 
Ohmgeld 224. 
o^ne und un- 275. 
Ohneform dial. 84. 
Ohnepost dial. 84. 
Ohnesorge N. 151. 
o?in^eac£^ß^ 275. 
ohngefähr 275. 
o?inZän^sf 275. 
Ohnmacht 202. 
Ohrfeige 234. 235. 



Ohrlochschiff 71. 
Ohsenbrucke mhd. 59. 
öknamn nord. 231. 
0256ter N. 157. 
Ofööeer N. 131. 157. 
-o2(2 9. 145. 
Oldeböterstrat nd. 131. 
OZe Xe/" nd. 118. 
Ofe Peter 92. 
Oleander 188. 
Olekdön 69. 
Olevär nd. 84. 
Olewang 69. 
-0?/* 64. 148. 
Olimszeiten 104. 
oiZa potrida 104. 
Oüepotterie dial. 104. 
oZnt, oMflr dial. 74. 
Oltrogge N. 163. 
Omac^e 202. 
ombrello ital. 28. 
Omeneburg 142. 
Oname dial. 202. 
on(2rae(2an ags. 61. 
onychitis 202. 
oorvee^r hoU. 234. 235. 
oort;<;V ^oll. 234. 235. 
Operment 196. 
Opernthüre 89. 
0. Q. P. frz. 37. 
orange frz. 31. 
orchard engl. 38. 
OrdensgeseU 78. 
oQilyaXaos 23. 
Orendelsal 192. 
Or enget 192. 
Orion 58. 
Orkunde 117. 
orpiment frz. engl. 196. 
orsZac mhd. 235. 
ortgeard ags. 38. 
Ortrant mhd. 58. 
OrtsgeseU 78. 
0« holl. 207. 
05CÄa«<8r N. 125. 
Osenbrugge mhd. 59. 
Osnabrück 59. 
Osterhold N. 146. 
Osterluzei 193. 
Osterritter N. 159. 
Osterwald N. 146. 
OstwaW N. 145. 
dt altd. 197. 
Otwan 209. 
Otter 184. 
Ottermönch 191. 
Ottomanne 209. 
Ottomennig 191. 



oucpra mhd. 200. 
des OweÄ frz. 35. 
Otiten mhd. 247. 
des Ot<rs frz. 35. 
Otise engl. 50. 
outdacious engl. 51. 
oüer nd. 151. 
Overbetk N. 151. 
Overdieck N. 151. 
overgeloof holl. 240. 
Overstolz N. 151. 
Owendör nd. 89. 
oa; 207. 

Oxford engl. 50. 
OaJÄo/'t 207. 
02/e2r 45. 



P. 

ein 2)CMir Forsjagden 

110. 
zu Paaren treiben 254. 

255. 
Package 98. 
PacÄet 214. 
Pa(ier5om 68. 
Pa(2oMti7e mhd. 59. 
Padresfertinna, Patris- 

&runna N. 68. 
Paffrath N. 161. 
Pagenhardt N. 156. 
|)at(2a got. 80. 
Pafcet 214. 
pälafreno ital. 52. 
PaZami N. 158. 
pälefrenier frz. 52. 
Parier 173. 
jpaKeren 173. 
van Paüandt N. 158. 
PoZmewstra^e 129. 
Palmstraße 129. 
Palsternäken dial. 105. 
pamedich dial. 264. 
/7ar 22. 

Pangräz N. 150. 
Panharst 215. 
Panhas, Pannhas 215. 
Pawfca^i N. 150. 
Pankraht N. 150. 
Pankrat N. 150. 
PanÄ;rattttö&irne dial. 

34. 
Pankratt N. 150. 
PanÄrat^f N. 150. 
Pannas 215. 
ndvS-rjQ 62. 
pantier mhd. 62. 
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Pantomiften 90. 
Papagojenstraße 141. 
pappagallo ital. 52. 53. 
Papproth N. 161. 
paquet frz. 214. 
par f. pari frz. 34. 
paradoxe frz. 28. 
parafe frz. 41. 
parapluie frz. 28. 33. 
parare ital. 28. 
j9araso2 frz. 28. 
parbleu frz. 33. 
parfournir altfrz. 46. 
parieren 28. 
jparMer, parlierer 173. 
Parteisen 88. 
Parthenias N. 26. 
Partiken oberd. 99. 100. 
Partisan frz. 32. 
Partisane 32. 
Partiten 100. 
zu Pa5S 267. 
Passah 42. 
passamano ital. 28. 
Passdtand dial. 86. 
passement frz. 27. 28. 
passenger engl. 85. 
passer frz. 267. 
passover engl. 42. 
pasterlantant dial. 86. 
Pasternatew dial. 105. 
Pa'5j'^OMi<7e mhd. 59. 
Paßtvort 71. 
Patenrock dial. 14. 
PatÄe N. 148. 
Patsche 17. 
PedeZZ 171. 
pee2 engl. 49. 
pee?er engl. 49. 
Peer engl. 51. 
Peer nord. 157. 
lUCawv 23. 
Pelzmühle 119. 
pewiant frz. 278. 
penthouse engl. 47. 
Pepino N. 112. 
Pepito N. 112. 
Perdchen N. 163. 
PereWö N. 113. 
perform engl. 46. 
Pericles in Morea 76. 
periwig engl. 47. 
periwinkle engl. 48. 
Perlmuttöl 93. 
pergManms, per Q^an- 

;sfi««s köln. 276. 
Perrüke 172. 
Perlen schwed. 157. 



Persepolis 101. 

Per söhn N. 157. 

Person N. 157. 

pertuisane frz. 32. ' 

peruse engl. 41. 

pestialisch 89. 

pet de nonnc frz. 218. 

Peter 'See-me engl. 51. 

Peterken 205. 

Peterle, Peterlin, Peter- 

ling dial. 90. 
Petermann dial. 94. 
PeteröZ 92. 
Petersalz 93. 
Peter sgäßchen 132. 
Petersilie 56. 90. 
Peterwitzel dial. 80. 
Petschaft 208. 
P/ad 24. 
P/'a/' 15. 
Pfaffenroth, Pfafferott 

N. 161. 
Pfähland N. 158. 
Pfahlbürger 170. 
P/a^saw N. 137. 
Pfalzgräfin dial. 86. 
Pfalzpoint N. 137. 
Pfannenbolzen dial. 61. 
Pfarrer 62. 
Pfarrers Saum 115. 
Pfarrherr 62. 
Pfätchenhauer N. 156. 
P/ViM N. 163. 
Pfaufisch Schwab. 100. 
Pfeffermünze 189. 
pfehten mhd. 19. 
P/ei/e2 dial. 80. 
pfeifen 253. 
Pfeifholter dial. 105. 
P/eite? dial. 80. 
Pfennigbrei bair. 83. 
P/errf 52. 
Pferdeameise 6. 
Pferdeegel 6. 
P/etten dial. 156. 
Pfetterhausen 145. 
Pfingstdreck 94. 
Pfingsternäkel dial. 105. 
P/?w^strecÄ; würtemb. 94. 
Pfingsttag 83. 
Pfinztag 83. 
Pfirsich 195. 
Pfisternegasse 127. 
pfitzefudelnaß dial. 271. 
Pflasterdepo, Pflasterpo 

115. 
Pflaum, Pflaumen dial. 

80. 



Pflaumbaum N. 164. 
pforzich mhd. 58. 68. 
Pfotengram 65. 
Pfotenhauer N. 156. 
Pfründe 32. 
p/ue2eZ dial. 271. 
pfudelnaß dial. 271. 
PfuUsborn N. 137. 
p futschnaß dial. 271. 
pfütznaß dial. 271. 
Phaland N. 158. 
p%a.9e?iuon mhd. 62. 
phiala lat. 210. 
Philippinchen 104. 
PhHosaufaus 66. 
P/*ioZe 210. 
Phlebotomus 29. 
P/wZ N. 137. 
picfc-, piekfein 270. 271. 
Pickelhaube 204. 
piderpi ahd. 263. 
Piemitz dial. 80. 
Pikenier 90. 
PiJfcee 214. 
PaatMS 27. 
Pilavna N. 55. 
pilcrow engl. 41. 
Püeheringa N. 139. 
Pilgerzell N. 139. 
Pilgrimstein 119. 
Pimpemelle 189. 
pimpinella lat. 189. 
Pingsternäken dial. 105. 
Piro? 73. 
Pi«o lat. 23. 
Pissenheim 139. 
pi^terne 127. 
Pisternenstraße 127. 
pistemum mlat. 127. 
pistris, pistrix lat. 26. 
piwort ahd. 233. 
Pizarro span. 266. 
pZocardf frz. engl. 232. 
Ptoce c^ repo» N. 115. 
placken nd. 232. 
PMat 232. 
planchette frz. 214. 
PZawe, P/aÄwe 209. 
Planwagen 209. 
p?a« 271. 
plattdeutsch 271. 
Plattenmarkt 131. 
Plattner 131. 
platzen 196. 
sich platzieren dial. 109. 
Platzregen 196. 
pZec^on ahd. 17. 
pZeite gehn 253. 
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Flewna N. 55. 

plique poloruiise frz. 201. 

plogärla schwed. 5. 

plögstert ud. 5. 

Plon-Plon 37. 

Plum and feathers engl. 

50. 
plumböm nd. 164. 
Plumbum N. 164. 
Plume of feathers engl. 

50. 
plus chiefis frz. 37. 
poggdöd nd. 20. 
Poggenharg N. 141. 
poiw^, |)mnt dial. 137. 
Pokal 66. 209. 
Poland N. 68. 
PölandeTy Pölefider 

mhd. 68. 
Po2a 47. 61. 
pölenkrüt mhd. 61. 
2>o2e^ engl. 47. 
polieren 173. 
Polterer 173. 
Polonaisenhündchen 99. 
polony engl. 46. 
im polschen Bogen 95. 
pomade 264. 
pomadig 264. 
pomäle dial. 264. 
pomalig dial. 264. 
Pomeranze 31. 
pompa lat. 230. 
Pomphosen 213. 
Pongratz N. 150. 
j7on5 lat. 24. 
pontifex lat. 24. 
pontischer Pilatus 27. 
noVTog 24. 
popinjay engl. 38. 
j)or ahd. 247. 
jpom^awa mlat. 61. 
Porst 191. 
Porta aZta lat. 129. 
Portulak 61. 
Posamentier 27. 
Posaune 60. 
Posew 74. 
Posewtw 85. 
posßr frz. 30. 
Possewtan^f 86. 
Postbart 71. 
Postbauer N. 143. 
postdement 280. 
posterior lat. 25. 
posthumus lat. 25. 
IwstrßWMS lat. 25. 
2>ostumus lat, 25. 



PoM N. 215. 
potecarry engl. 47. 
Potentaten 101. 
Potharst N. 215. 
Potsdam 133. 
Potsdamer, potsdämclich 

82. 
pottercarricr engl. 47. 
Pottharst N. 215. 
PoUhast 215. 
Pot2? 280. 

Pot-sr Leichnam 280. 
Pot^; Sapperment 280. 
Pot£f Tausend 280. 281. 
Pot2f jTausenrJ SacÄ; am 

.Bhd 280. 
Pot;? Tausend Sack voU 

Enten 280. 
Pot-5 Festen 281. 
poverlewen 60. 
Praktiken 100. 
Pramschiefer N. 155. 
Präsendent 85. 
prebende frz. 32. 
Predigtkantor 97. 
Preis 249. 
preisen 165. 
Preiser N. 165. 
preisgeben 249. 
preismachen 249. 
Preisschiff 249. 
Preiswerk N. 165. 
prSsent frz. 58. 
presshaft 268. 
prestidigitateur frz. 28. 
prestigiateur frz. 28. 
Preußendanz N. 152. 
primrose engl. 43. 
Principitatsalbe 93. 
Prin^f 76. 

PrinZ'Pitat'Salbe 93. 
Prinzheim 145. 
jsrls mnd. 249. 
prisant mhd. 58. 
2)n'se frz. 249. 
nglarig 26. 

Pritschinell oberd. 90. 
pn'a? frz. 249. 
profentieren 85. 
Professengasse 131. 
Professotier dial. 11 L 
Professor 91. 
Professores 82. 
Professorgasse 131. 
professorisch 111. 
Promontorium lat. 25. 
jpromwwtwrmw lat. 25. 
proposer frz. 30. 



protestieren dial. 75. 
prorenrfe frz. 32. 
Proviant 32. 
Provinzrosen 193. 
Provistoner, Provisoner 

111. 
/jrwne frz. 30. 
Pruneüe 191. 
Pruntrut N. 58. 
pudding-grass engl. 47. 
PiideZ 171. 
Pä(^eZ 171. 
pudelnaß 271. 
Pi*/aW N. 162. 
puff-baU engl. 100. 
Pm/m/? dial. 100. 
|>MiJfc holl. 270. 271. 
püÄ;, piikfein 271. 
j}ui^et mhd. 58. 
pulcineUa ital. 41. 90. 
Pm« 58. 
pumpen 216. 
pumpern 216. 
Pumpernickel 216. 
pumpet südd. 216. 
Pumpfhosen 213. 
Pumpfnase 213. 
Pumphosen 213. 
Punch engl. 41. 
Punkatine dial. 34. 
Punsch 41. 
pupitre frz. 58. 
die Pifppen 275. 
puppes, pupuser siebenb. 

182. 
nvQex^Qov 192. 
IIvQirog 22. 
Pwr^oZt N. 146. 
IIvQi(fk€yä&(ov 22. 
2)ur-8reZ mhd. 61. 
Putekramp dial. 65. 
putsch-y pütschnaß dial. 

271. 
Putzbeutel 172. 
Pwt^rmacÄerm 82. 
Putzmakersche nd. 82. 
i^t^fneXÄen nd. 90. 
Puvogel N. 162. 



Quadfasel N. 162. 

Quadfaß N. 162. 

guaere 39. 

Quant 276. 

die Quantesten 275. 

g[uantst(?eise 275. 276. 
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Quarder 210. 
Quarg 219. 
QuargmänrUein 219. 
Quarkkäse 219. 
Quartier' 210. 
quasi vero 276. 
Quatemher 228. 
quatertemper miiteld. 

228. 
Quatram N. 162. 
gwaitior tempora lat. 228. 
^t*6c?cr 210. 
queü engl. 187. 
gußZ^i«^ c/i08e frz. 95. 
Quendel 192. 
gMer(2ar ahd. 210. 
Querder 210. 
querelle d*AUemand frz. 

31. 
giiereZ^ ilKema9i(2e5 frz. 

31. 
Querfurt N. 136. 
quem 135. 180. 
querquedüla lat. 25. 
g'Mer^/ engl. 39. 
gmna amerik. 186. 
quinquina frz. 186. 
Quintappel 93. 
Öuitsch Madamdio,\. 103. 



R. 

raa« holl. 217. 
ra66i* engl. 47. 
Bähen mnd. 58. 
Habenhold N. 146. 
BahenscIUacht 58. 
racc^et^a ital. 226. 
JKocfee N. 148. 
föcÄen 82. 168. 
rachgierig 108. 
rachig 108. 
racA;e^ engl. 226. 
J3ad!a92X;tic/ien dial. 217. 
radebrechen konj. 250. 
Badestede N. 144. 
radicaille frz. 37. 
JSoefspißZer N. 159. 
Eadstedt 134. 
JKad^tfc N. 148. 
der raesende Montag 

228. 
raffgierig 108. 
ra/i?^ 108. 
ra^m ahd. 146. 272. 
raindeer engl. 46. 
Rainfarn 193. 



Bainsteig 119. 
ratiew oberd. 156. 
Baizehbart 178. 
rafccw nd. 108. 
J?aA;€t 226. 
Bakete 226. 
leaM^e 226. 
ramew mhd. 247. 
Bamschüssel N. 152. 
Bamscyer N. 169. 
den l^an^ ablaufen 250. 

251. 
Bank 250. 
rapp nd. 13. 
raquette frz. 226. 
rar« engl. 47. 48. 
raredutn dial. 182. 
ra^en 228. 
Basenmontag 228. 
JRaspe? 102. 
Bastede N. 144. 
rd"? mhd. 217. 
rate holl. 217. 
rathschlagen konj. 250. 
raton frz. 217. 
Batonkuchen 217. 
rattekahl dial. 70. 88. 
Battenzagel N. 163. 
2?äteÄ:e N. 148. 
Bauclibart N. 149. 
i?at<c7»?iatfjpt N. 151. 
i?äwde 202. 
Bauhes Haus 120. 
Eaum 247. 
Eaum^itö^eZ N. 152. 
Bauschhaupt N. 151. 
Bauschoff N. 151. 
Baynouard frz. 59. 
rayon de wtei frz. 217. 
Ea2? slav. 178. 
i?ä;gr6Z 178. 
Bebellengasse 130. 
Bebhuhn 13. 
reccÄo ahd. 168. 
rechen mhd. 168. 
rechen dial. 83. 
rechnen 82. 83. 
i?ecÄ;c 168. 
reckless engl. 244. 
Beclami 114. 
Bedegeld N. 165. 
Bedepenning N. 165. 
Bedepfennig N. 165. 
rederijker holl. 55. 
ree^ouöf engl. 88. 
redoute frz. 38. 
redouter frz. 38. 
Bedpöblicheit 65. 



Bedtorich 65. 
refusare lat. 31. 
refuser frz. 31. 
regalar span. port. 261. 
regaler frz. 261. 
regalieren 260. 261. 
Begedanz N. 153. 
Ee^rei N. 148. 
liefen N. 148. . 
Begenbach N. 139. 
regenblind dial. 272. 
Begenfuß N. 154. 
Begenhertz N. 146. 
Begensarg 223. 
Begensgasse 130. 
Eeflft« N. 130. 
Begisgasse 130. 
reglisse frz. 23. 
Behberge 122. 
Behbinder N. 156. 
Behbock N. 115. 
Beichhold N. 146. 
Beichwaid N. 146. 
Eeic/itoein N. 146. 
Beifenkugel N. 164. 165, 
Beimergasse 128. 
Eetmertts^en nd. 99. 
Beimkasten N. 152. 
Beimschüssel N. 152. 
Beimsfeld N. 152. 
Beimstieg N. 152. 
mw 272. 
Bern N. 148. 
Beinbachsgasse 128. 
Beinbothe N. 147. 
mwdeer engl. 46. 
retwc Claude frz. 94. 
r«me ^20(269« dial. 94. 
Beinefahrt N. 147. 
reineführen 89. 
Beinemund N. 147. 
Jietner N. 148. 
Beinerz N. 141. 
Beinfal 221. 
BeinfaU 221. 
r einfallen 96. 
12einÄer£f N. 146. 
Beinhold N. 146. 
Beinholz N. 146. 
Beinklauen dial. 94. 
Beintanz N. 163. 
remiauft 272. 
reintodt 272. 
reintoll 272. 
mwt?a»e 193. 
Beinwdldt N. 146. 
Beinwein N. 146. 
rme mhd. 96. 



— 312 



Beishaus N. 154. 

Eeiskirchen N. 139. 

Beislaufen 96. 

reiT^n inbd. 215. 

Reißlaufen 96. 

Beißmatismus 99. 

Beißweg 115. 

reiten mbd. 56. 

JRettcr 168. 

BeitersaJbe 202. 

22eifertcinX;e2 N. 116. 

Beitgeld N. 165. 

Beitmeister N. 156. 

ret>CM 215. 

Behrutenpflaster 93. 

Bemacly N. 113. 

Bemagen N. 135. 

remuZcare lat. 24. 

i^efwy N. 128. 

rew schwed. 179. 

renefükren 88. 

renegade engl. 47. 

Eennctar^Ä N. 147. 

Bennefarth N. 147. 

renn€^ren dial. 88. 89. 

i?ewn€war< mhd. 59. 

Bennsteigy Bennstieg 
119. 

Bennthier 91. 179. 

Benommage 98. 

rens(?t/r dän. 179. 

Bepenning N. 165. 

reposer frz. 30. 

reprisailles frz. 238. 

Bepressalien 238. 

ret engl. 257. 

ret nd. 156. 

rUicule frz. 32. 

rctorie frz. 28. 

Beude 202. 

iJewtcr 168. 

l^eMfersaZ&e 202. 

Beuterswiesen N. 138. 

revendieren 85. 

22ea; N. 141. 

Bheinbach N. 139. 

BheinfaU 221. 

JS^tn/eiZZ &^ Schaffhau- 
sen 96. 

2??iein?iar£f N. 146. 

Bheinheim 139. 

Bheinsheim 139. 

Bheinwäld N. 143. 

Bhinocero8-Oel 93. 

ridemester nd. 15G. 

ridieule frz. 32. 

Biedesel N. 162. 

BießoM N. 165. 



; Bießugel N. 165. 
, rigeUtein mhd. 13. 
righteous engl. 45. 
n7»ft(;t5 ags. 45. 
EincJsmatiZ N. 154. 
Bingelotien dial. 94. 
BingseiSf Bingseisen N. 

154. 
Bingsmaul N. 154. 
Binnstein 13. 
rip engl. 15. 
rtps, rtp«cÄ dial. 15. 
rim siebenb. 182. 
Bische Bach 121. 
m«n 18. 87. 
riterlich mbd. 269. 
Bittekielj Bitterkiel dial. 

32. 
Bittershofen 145. 
Bivoglio N. 221. 
roantrßc engl. 43. 
roastmeat clothes engl. 

14. 
Böbehomme frz. 34. 
roc frz. 29. 
rocca ital. 226. 
rocchetta ital. 226. 
roccho abd. 226. 
J^ocÄe 29. 
rocÄe mbd. 163. 
Böckeling dial. 212. 
Bockelor 212. 
Bachelor dial. 212. 
BockefiboUe dial. 85. 
JiocfcewsM^ N. 142. 
rocX;et engl. 226. 
Bodewich N. 149. 
Bodingsmarke 130. 
Bödingsmarkt 130. 
Bodonkuchen 217. 
i2o6 dän. 136. 
roegelen nd. 212. 
Boeskilde dän. 136. 
roe^en mbd. 257. 
Boggenkamp N. 161. 
roÄer Sperling 102. 
Bohlfing N. 147. 
Bohlhoff N. 148. 
Bohrdommel 4. 182. 
Bohrtrommel 182. 
Bohtliep N. 146. 
Bohwer N. 153. 
Eo/iweitcr N. 153. 
fcw amant frz. 28. 
roisignor altfrz. 54. 
roÄ;Ä, rocÄ pers. 29. 
J?o2and 78. 
Boländer 78. 



Ä)?e/f N. 147. 
Bolevinck N. 147. 
Ä)Z/u« N. 148. 
BoWaw/; iJoKw/" 86. 
2?oWe N. 148. 
Bollfuss N. 148. 
Äoiw 23. 74. 111. 
Bömergasse 128. 
Bömhild N. 136. 
*Aü^o? 23. 
rondeile frz. 98. 
Boquelaure N. 212. 
röräMw, rördump dial. 

182. 
rosario ital. 17. 
rosarium lat. 17. 
Eo«e 228. 275. 
rosemary engl. 44. 
Boserihauer N. 159. 
Bosenkranz 17. 
Bosenmontag 228. 
Bosenobel 224. 
Bosensonntag 228. 
itosenstocfc N. 68. 
roÄi^ 228. 
rosin mhd. 272. 
rosinfarb 272. 
Bosinlapp 93. 
rosinroth 272. 
Boskamp N. 161. 
Bosmarie dial. 44. 
Eossametse 6. 
Bossbief 98. 
Bossdeutscher N. 156. 
Bossegel 6. 
Bossgiadk 6. 
rossignol frz. 54. 
Bossicamm N. 161. 
Bossteutscher N. 156. 
rösfm 257. 
EostocX; 68. 
ro'?en mhd. 257. 
röy^«w 257. 
Boßwein N. 145. 
rof engl. 257. 
rot zigeun. 19. 
Botemulte N. 136. 
foe/> 19. 20. 
IJoiÄe £rdg 126. 
i?o<Äe 5fe*/c N. 116. 
JRöe/jeZ N. 145. . 
JRoeÄer N. 148. 
ro«?ier BaÄ« 252. 
Bothhammer N. 165. 
Bothkäthchen 99. 
Bothkäthel 99. . 
Bothkugel N. 164. 
BotUauf N. 148. 
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Bothmül N. 145. 
Bothmund N. 147. 
Rothreich N. 149. 
Rothschild 136. 
Bothstock N. 68. 
Bothwald N. 146. 
rothwelsch 19. 
Bothwesten N. 141. 
Bothwurst N. 145. 
roWßn 257. 
Bütten row engl. 50. 
Bottleherode N. 139. 
rotiette frz. 28. 
rot«ntrec engl. 43. 
JSoM*e dw roi frz. 50. 
Bowedder N. 153. 
QoCttQio, ^o^otQiov neugr. 

17. 
Qo^og neugr. 17. 
B. S. T. frz. 37. 
BubaHh N. 149. 
Bubrecht N. 149. 
riuih mhd. 240. 
ruchlos 244. 
ruchtbar 267. 
Buckäber N. 154. 
Bücken 77. 
Bückenbesitzer 77. 78. 
Bückenbrot, -mehl dial. 

88. 
Bückforth N. 154. 
Buckfür N. 154. 
Buckgdber N. 154. 
Buckhaber N. 154. 
rückin ahd. 88. 
Bückmatismus 99. 
jKücÄirwtßn 88. 
riw?iarg lat. 109. 
Büdenschwinden N. 138. 
Budewig N. 149. 
r«*e ere plattd. 126. 
rufßan engl. 50. 
l^u^6S ^ils nd. 120. 
ru/ien 244. 
Buhland N. 74. 
Bühmekorb N. 152. 
Bähmekorff^. 152. 
Buhmkorf N. 152. 
ruiserlor span. 54. 
ruitzalf holl. 202. 
Bumänensalat .77. 
rumänischer Baustil 77. 
Bumelant N. 152. 
Bumenap N. 152. 
Bümenapf N. 152. 
ruminare lat. 109. 
J3umme2an^^ N. 152. 
Bummfeld N. 152. 



^vfjLovXxelv 24, 
Bumschöttel N. 152. 
Bumschüttel N. 152. 
runa^ra^c engl. 47. 
Bundtafel 223. 
Bundtheil 98. 
rwn^ewicrew 85. 
runger dial. 85. 
n*ocÄen mhd. 244. 
ru|>pc mhd. 185. 
rwsires frz. 37. 
rM^ßTMs mlat. 168. 
JSm*/i€ N. 148. 



Sachsenfraß 93. 
Sachsenhausen 128. 
Sachswerfen N. 138. 
Sachtleben N. 151. 
socÄ: engl. 222. 
sackerlot 280. 
Sackermenschenkopf 280. 
sacfcermmi 280. 
Sadebaum 66. 
sädesärla schwed. 5. 
Sadrach 177. 
saßcu^t^m lat. 25. 
saeWe mhd. 143. 150. 
saelden rieh 150. 
safflower engl. 193. 
Äi/ior 193. 
^a/lt 193. 
Sagebaüm 66. 
SaMband 213. 
saÄs altd. 138. 206. 
Saint-Branches frz. 34. 
iSam* Gitorix frz. 36. 
Sainte-HeUne frz. 36. 
sälaha ahd. 144. 
Salamander reiben 251. 
Salat gasse 131. 
salbadern 250. 
saZÄo/* 161. 
Sallwürk N. 60. 
Salmbach N. 144. 
salsepareille frz. 29. 
saltsen dial. 266. 
salvatern 250. 
Salvaterwwrst bair. 88. 
Salvator-Bier 220. 
Sdlvette 88. 
salwirt mhd. 60. 
salwürhte mhd. 60. 
Samar 197. 

samar, simar engl. 197. 
Samarienkirchen N. 143. 



samarrc altfrz. 197. 
9am&2eu frz. 33. 
iSamiÄ;Zaitö Schweiz. 90, 
«amtYum mlat. 105. 
Sampleben N. 151. 
Äam« 105. 277. 
Sämtling 104. 
iSa» Oreste ital. 54. 
Äiwc«-Fa«er-J5ier 220. 
Sandberg N. 122. 
Sander 185. 
Sandholz N. 146. 
iSandZe&m N. 151. 
iSan(2rocA; N. 165. 
ÄanA 104. 
Sanftleben N. 151. 
Sänftling 104. 
iSan^ ilfana schöne 116. 
iSanJ^edrin 22. 
iSanA;mte» dial. 85. 
san« venm frz. 35. 
Santerre frz. 151. 
san^o (vino) ital. 53. 
Saphie 88. 
sapperlot 280. 
»oppermcnt 280. 
SardeUe 90. 
Sar^ 223. 
aaQxofpayog 223. 
sarwürhte mhd. 60. 
aag^Cipayog 22. 
/Sa88ajpan22e 29. 
Äa/? wrki /ro/? 93. 
5a?o ahd. 169. 
Sater dag dial. 281. 
iSa^Äan bair. 77. 
Saiire 3. 234. 
«a^^eZ dial. 153. 
natura lat. 234. 
Äatyre 3. 234. 
5aMcisscÄcw 79. 
Sauereinnehmer N. 159. 
Sauerhanf dial. 106. 
Sauerland 124. 125. 
säugen 257. 
Sauglück 6. 
Sauigel 177. 
Saunickel 93. 177. 
Saurezähnen 65. 
saxifraga lat. 22. 
sca/foZd engl. 222. 
scancta ital. 251. 
scaramuccio ital. 234. 
scarlatum mlat. 214. 
5carnu;?;ero ital. 235. 
sc'eUiwu/rz ahd. 188. 
8cent engl. 39. 
Schabbehard N. 156. 
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Schahhäls 177. 
Schdbzieger 85. 
Schach 225. 
Schachmatte N. 123. 
Schachtelhalm 188. 
Schachthalm 188. 
schächzabel mhd. 58. 
schächzagel inbd. 58. 
Schadrach N. 177. 
Schaf cl\en 16. 
Äj/w/'er N. 157. 
Sc/ia/f 134. 
Schaffenicht N. 153. 
Schaff enlitzel N. 153. 
Schaffenroth N. 153. 
Schaff ganz N. 153. 
Schaffgotsch N. 154. 
Schaffhardt N. 156. 
Schaffhausen 134. 
Schaffrath N. 153. 
Schaf gans N. 153. 
Schafhäutl N. 162. 183. 
Schafitl, SclHifoytUn 

dial. 162. 
Schafkarhe dial. 106. 
Schafleuten N. 140. 
Schaf matte N. 123. 
Schafott 222. 
Schafthalm 188. 
Schaftheu 188. 
schäfzagel mhd. 58. 
Schafzieger 85. 
Schagriiien dial. 88. 
Schalotte 189. 
Schampeljungs 90. 
schampeln dial. 90. 
schampfutter dial. 57. 
Schandal dial. 99. 
Schandar bair. 92. 
Schandarm 92. 
jSc^anc^at« N. 125. 
Schandeklas schwäb. 90. 
Schandör nd. 92. 
Schanze (chance) 4. 246. 

251. 
Schanze (scancia) 251. 
Schanzelieschen 116. 
schanzen 246. 
Schapheer N. 156. 
Schaphose 93. 
schäpken nd. 16. 
sc?iar alts. 129. 
Scharbock 201. 
sc^r&uÄ; nd. 201. 
ÄJÄär/ß 98. 
Scharlach 214. 
scharlachen mhd. 214. 
Schariaken dial. 214. 



sc/iarZd^ mhd. 214. 
Scharlottcn 99. 
Scharmützel 234. 
Scharnützel 235. 
Schärpe 98. 
scharphzan ahd. 201. 
Schar schant 92. 
Scharthor 129. 
schartuoch oberd. 214. 
Scharwenzel 9. 
schauderös 95. 
Schauenburg 134. 
Schaumburg 134. 
Schauseil N. 165. 
Scheellmss N. 162. 
Scheiben 248. 
Scheimpflug N. 152. 
Scheinpflug N. 152. 
schelch 162. 
Schelhas N. 162. 
Schelkshorn N. 162. 
schellec mhd. 162. 
Schellenberg N. 162. 
Schellhammer N. 165. 
Schellhase N. 162. 
Schellhorn N. 162. 
Schellkopf N. 162. 
Schellkraut 188. 
Schelshorn N. 162. 
Schembart spiel 225. 
scheme, schem 225. 
Schemel 67. 
Schemel mhd. 67. 
Schenkage, -asche 98. 
Scherer dial. 9. 
Scherge 92. 
Schersant, Scherschant 

92. 
Scherwenzel 9. 
Scheuchenpflug N. 152. 
scheusälig 265. 
scheuselig 265. 
scheußlich 265. 
schiben mhd. 248. 
sc/iier 262. 
schiere mhd. 262. 
Schiervater N. 164. 
Schierwater N. 164. 
Schiffbahn N. 158. 
Schiffbank 36. 
Schiffchen 16. 
Schifferdecker N. 156. 
Schiffswerft 197. 198. 
Schildergasse 128. 
Schilderstraße 128. 
Schildpatt 99. 
/Sc/(t7d^2ae^ 99. 
Schillersdorf 145. 



Schilling 121. 
SchülingsfUrst N. 121. 
schiltaere mhd. 128. 
schimpfen 57, 
schimpfentiure mhd. 57. 
schirmen mhd. 234. 
schiuhen mhd. 152. 
schiuze mhd. 265. 
Äj/iZatt/" N. 158. 
Schla^htmonat 11. 
Schla^htschwart dial. 1 09. 
ÄcÄZa/" N. 158. 
Schlafrock 212. 
schlagen 245. 
Schlamelcher N. 1G4. 
Schlammbeißer 185. 
Schlampagner 99. 
Schlange 258. 
Schlangelt N. 140. 
Schlapkohl N. 165. 
schlapperment 280. 
Schlaraffe 6. 212. 
Schlauderaffe 6. 
Schlaudraff N. 6. 
Schiauf, schlaufeti dial. 

212. 
Schlaufe 210. 212. 
Schläußante 209. 
Schleemilch N. 164. 
Schlegelmilch N. 164. 
5c;iZ6i/e 210. 212. 
schleifen 210. 212. 239. 

265. 
Schleif kanne 209. 210. 
Schleifschuh dial. 205. 
Schlemihl N. 164. 
Schlemilch N. 164. 
schleudern 245. 246. 
SicWcMse 198. 
Sehleuße 198. 
Schlichtegroll N. 153. 
Schlichtkrul , SckUcht- 

krull N. 153. 
sehliefen 210. 212. 239. 
Schliefer oberd. 212. 
Sühlieffrökhel dial. 212. 
schlimme Mauer 118. 
schlingen 257. 258. 
Schlingen N. 143. 
schlipfrig 265. 
iSc^Zet^asc^ dial. 98. 
Schlittschuh 204. 205. 
Schlockwärter N. 82. 
schlohweiß 272. 273. 
Schlömilch N. 164. 
schlorweiß dial. 273. 
schloßweiß 272. 273. 
schlotteweiß dial. 273. 
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Schlottgasse 131. 
Schluckspecht dial. 76. 
SchlucJcfüächter 82. 
Schluckwärter 82. 
scMuckzessive dial. 88. 
ScMuffer dial. 212. 
Schlükspecht dial. 76. 
Schlükspeck nd. 76. 
SchluTid 258. 
Schlunk, ScMung dial. 

258. 
Schlupf er oberd. 212. 
schlüpfrig 264. 265. 
Schlupfwächter 82. 
Schluppe dial. 212. 
Schlutup N. 144. 
Schmack 93. 
schmählen 255. 
schmählich 255. 
schmälen 255. 
schmälern 255. 
Schmargendorf 137. 
schmatzen 260. 
Schmierage 98. 
Schmirakel 77. 
Schmithals N. 146. 
schmolle dial. 10. 
Schmollis 10. 
Schmotz Schwab. 112. 
Schmutz Schweiz. 112. 
schmutziger Donnerstag 

112. 
scÄwe nd. 159. 
Schneeblüten 93. 
Schneegaß N. 1G2. 
schneehagdweiß dial. 

271. 
Schneemann N. 159. 
Schneemelcher N. 164. 
Schneemilch N. 164. 
Schneemnd N. 152. 
Schneidewendt N. 152. 
Schneidewin N. 152. 
Schfieidewind N. 152. 
Schnier dial. 125. 
Schniewind N. 152. 

Schnippschnappschnurr 
225. 

Schnitthan dial. 77. 
Schnitz Schweiz. 32. 
Schnurgasse 129. 
schofel 45. 
Schöllkraut 188. 
Schomhart N. 225. 
Schönhartspiel 225. 
Schönhaupt N. 23. 
Schönkopf N. 23. 
schorgeln dial. 260. 



Schötze niederrhein. 106 
Schötzeniere dial. 106. 
schrecken 115. 185. 
Schrecksteine 115. 
Schreibvogel N. 221. 
Schreihals 177. 
Schrittschuh 204. 205. 
Schrittsteine 115. 
/Sc?woer N. 125. 
Schubert N. 156. 
Schuchardt N. 156. 
schüchwirt mhd. 60. 
5fcÄw/'Mt 183. 
Schuhputzer 9. 
schuhringeln 260. 
Schuhwicht N. 156. 
Schuhwirth N. 156. 
schulen nd. 9. 
Schulfuchs 8. 
schumpfentiure mhd. 57. 
schumpfieren mhd. 57. 
schuochwürhte mhd. 60. 

156. 
die /ScÄwr haben 98. 
schüren 260. 
schür geln dial. 260. 
schurgen, schwrgen 260. 
schurigeln 260. 
Schuseil N. 165. 
Schüsselwurst 116. 
Schüththut N. 154. 
Schüthuth N. 164. 
Schutz, Schütz dial. 170. 
Schutzbar N. 153. 
ScM^^e 170. 
schutzlich dial. 265. 
Schuwert N. 156. 
Schwabe 186. 
Schwachmaticus 95. 
schwachmattisch 95. 
Schwade, Schwär de 109. 
schwaderhaft dial. 261. 
schwadern dial. 261. 
schwadronieren 261. 
Schwadronör 261. 
Schwager 9. 
Schwägerin 91. 
Schwarte 109. 
ßfcÄwar^f-Rheindorf 143. 
Schwärzer 244. 
Schwarzwälder 90. 
Schwarzwelscher 90. 
Schwate, Schwatt dial. 

109. 
schweben 223. 
Schween N. 162. 
Schweig 138. 
Schweigerin 91. 



Schweimer 98. 
Schwein 6. 
Schwein N. 162. 
Schweinersdorf 136. 
Schweinichen N, 162. 
Schweinigel 177. 
Schweinigel N. 162. 
iSßÄw?eimscÄ dial. 116. 
Schweinnickel 177. 
Schweinscher Keller 116. 
Schwenn N. 162. 
Schwerborn N. 138. 
der sc^iwere Montag 111. 
ScÄM;gr5*äc2i 142. 
schwerzen dial. 244. 
Schwibbogen 233. 
schwichten 247. 
Schwiegeishohn N. 157. 
Schwien N. 162. 
Schwimmer dial. 98. 
schwören 111. 
Schwulität 95. 
5cire 89. 
sctwrws lat. 180. 
sdtisa miat. 198. 
sconfiggere ital. 57. 
Äjoröw« 201. 
scorza ital. 31. 
scorzare ital. 31. 
Scorzonere 106. 
Seabright engl. 149. 
sea-coal engl. 43. 
Sebenbaum 66. 
ÄecÄ: 222. 
i8ßcA;e2(2anu5 66. 
^eco, secco roman. 222. 
sßCteZum lat. 25. 
Äßc- in alten N. 148. 

149. 
5ec5aik N. 148. 
SecftocZe N. 149. 
Seebrandt N. 149. 
Seedöbel 185. 
iSee/'n«(i N. 149. 
Seegd)arth N. 149. 
iSecZand 125. 
Seeländer 88. 
iSecZ/io/' N. 161. 

566% 110. 

Seeteufel 185. 
SecwaW N. 146. 149. 
SegeWaum 66. 
Segenbaum 66. 
Segenschmid N. 156. 
segense mhd. 60. 156. 
segisen mhd. 60. 
segnuzzo ital. 63. 
Seidelbast 187. 
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Seidenhemdehen 195. 
Seidenstücker N. 155. 
Seidenbopf ^. 165. 
Seiffarth N. 147. 
Seifhardt N. 147. 
Seifritz N. 146. 
seift dial. 288. 
seigen 256. 257. 
/Sßiflfer 208. 
seihen 257. 
seine mM. 266. 
Sekt 221. 222. 
SeA:^enjpuZt7er 98. 
Seihend, Seihende 218. 
seihständig 269. 
selhstende mhd. 269. 
selbstständig 269. 
Se2(ie 77. 
Seidner 77. 
seldsen, selsen 266. 
selehof 161. 
selfkant nd. 213. 
S^ZÄo/* N. 161. 
seZi^ 110. 
Se% bair. 86. 
-56% 272. 
Seligenstadt 66. 
Seligenthdl 143. 
seZon frz. 30. 
seJ^en f. saelde 150. 
Seltenreich N. 150. 151. 
seltsaene mhd. 266. 
se2^9am 266. 
5e2<S6 dial. 266. 
Semerskirchen 143. 
semeur frz. 5. 
Semilor 196. 
Semmelsgasse 130. 
senSchcd frz. 63. 
Seneschall 63. 
seneschält mhd. 63. 
Sengeholz y -woM N. 153. 
ÄensoZ 170. 
sew* engl. 39. 
SeradeUa 90. 
-Sßrai 198. 
Serenade 226. 
/Screwisstwtis 244. 
Sergent 92. 
-sßfe nd. 126. 
Shakespeare 51. 153. 
shamefaced engl. 45. 
shamefast engl. 45. 
Shamrock engl. 44. 
shave-grass engl. 188. 
sÄeer engl. 262. 
sherhet engl. 28. 
5Äore engl. 129. 



showful engl. 45. 
5ftM^ot?6r engl. 50. 
sia^a, 9tu^<s^a altd. 142. 
si&en, siehen Präp. 109. 

125. 
«icÄien 258. 
Sichwald N. 146. 
sm2 nd. 165. 
Äte6 N. 148. 
StefteZts N. 146. 
Ä'e&eiw* N. 146. 
stefeew 258. 

iSteftcn (böse) 177. 178. 
Siebenhaum 66, 
Siehenhwrgen 109. 125. 
Siehenlist N. 146. 
Siehensprung 77. 
Siehenzigkron N. 117. 
Siedentop N. 165. 
Siedentopf N. 165. 
si/']few nd. 258. 
sl^en mhd. 208. 
Sigmundskron N. 117. 
Silberhälsam 93. 
Silbersprung 77. 
st7iC6rmtim lat. 25. 
Stma 178. 
iSman 71. 178. 
SimiZor 195. 196. 
Ä'fwo» 71. 
Simons Tag 71. 
Simpelturn 115; 
simwÄcren dial. 85. 
sm 196. 
Sinau 191. 
sm(i nord. 32. 
Sindau 191. 
iSfiM/?M« 3. 
Singeholz N. 153. 
Singeisen N. 153. 
stn^es frz. 36. 
singessa dial. 63. 64. 
Singewald N. 153. 
Singlspiel N. 159. 
Singlspieler N. 159. 
singö^ mhd. 63. 
Singrün 3. 196. 
5mnau 191. 
Sinngrün 3. 196. 
sinnieren dial. 85. 
Sintenis N. 150. 
sintvluot mhd. 196. 
sinvluot mhd. 196. 
Sinwel-Turn 115. 
Siphardt N. 147. 
/S^rme dial. 106. 
svrloin engl. 47. 
/Stic, Sixchen 279. 



skabhäls dän. 177. 
stoVs got. 262. 
skirmish engl. 234. 
/S?(w?o« nd. 76. 
«Za/** mhd. 267. 
SlapkoM N. 165. 
sZeetJC engl. 212. 
sliefen mhd. 212. 
slinden mhd. 258. 
slingen mhd. 258. 
sZipj^ mhd. 265. 
slipferec, slipfec mhd. 

265. 
slohwit nd. 273. 
slötewit nd. 273. 
stow/* mhd. 212. 
stow/c mhd. 210. 212. 
Slucup N. 144. 
sZtwier» nd. 246. 
sZm/" 212. 
sZwr 6. 

s2itö plattd. 198. 
smeZw mhd. 255. 
/Smieai N. 146. 
Smithfield engl. 51. 
swör nord. 21. 
smt^Z, smuK^n holl. 10. 
snwr mhd. 129. 
Soelundr altnord. 125. 
Soherr N. 151. 
sotV frz. 226. 
SöZflfwer 77. 
soller ieren dial. 85. 
Solothurn N. 137. 
sowerse* engl. 44. 
Sommer eis N. 163. 
Sommereisen N. 163. 
Sommerhude N. 144. 
/SomwieWöwi, ÄomwierZa^t 

N. 163. 
Sommerlatte 187. 
Sommerlode 187. 
Sommerhte 187. 
Sommerreis N. 163. 
Sommerschenburg 140. 
Sommerthierchen 78. 
Sommerthürlein 78. 
Sonderburg 161. 
Sonderhof 1^. 161. 
Sondermann N. 161. 
Sondheim 161. 
Sonnabend 227. 
Sonnenbrücke 161. 
sonnenbuhlerisch 69. 
sonnenhalb 161. 
Sonnenklee N. 121. 
Sonnenleiter N. 159. 
S^nnen^/uzu 191. 
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Sonnenwind 161. 
Sophie dial. 88. 
Sophienm argaretenpul - 

ver 93. 
Sophist 76. 
sorhet frz. engl. 28. 
sorrow engl. 47. 
sorry engl. 47. 
sot<&r65at<£ frz. 44. 
spanan ahd. 242. 
Spanen j spänen 171. 
Spanferkel 242. 
Spanhut N. 154. 
spanischer Schrecken 

96. 
spannan ahd. 242. 
spannen 242. 
/S>pann/iu£ N. 154. 
Spannuth N. 154. 
Spanuth N. 154. 
Spargimente 110. 
sparrowgrass engl. 40. 
ßfpae^ 185. 186. 
/Spec. ar^ 217. 
Speculatius 217. 
speculum lat. 217. 
Speersort N. 130. 
Spehlmeier N. 221. 
Speichernagel 207. 
Speier Ih. 
Speierling 187. 
spd mhd. 199. 223. 
speZi engl. 233. 
spellen 233. 
Svenadel dial. 79. 
Spcnel bair. 79. 
Speranzien 109. 
Sperberbaum 187. 
Sperlinge 91. 
Sperr äffe dial. 6. 
Spiegel 136. 
Spiekernagel N. 207. 
SpieZ 181. 199. 233. 
Spielberg N. 66. 136. 
S^wc/? 166. 203. 204. 
spie":^ mhd. 204. 
splÄJer nd. 207. 
spiJcernagel nd. 207. 
sptW engl. 270. 
Spillen 233. 
Spillen nd. 270. 
spülön got. 233. 
Spinadel dial. 79. 
spineile mhd. 79. 
Spinnebett bair. 83. 
Spinnenwät dial. 83. 
Spinnerin am Kreuz 118. 
iS|)m*M5 niedrig 93. 



spe'5^ mhd. 204. 
spiie engl. 231. 
spitsch nd. 231. 
spitsname nd. 231. 
Spitze Lenore 93. 
Spitzen 231. 
spitzen 231. 
Spitzglas 93. 
Spitzname 231. 
Spitzruthen dial. 106. 
Spitzzahn 201. 
sprekword nd. 232. 
Spreziees dial. 85. 
spriche 232. 
Sprichwort 3. 232. 
spriß* niederl. 166. 204. 
Sprüchwort 3. 232. 
Spünne dial. 242. 
S«a6 169. 
5«ac/*eZ 256. 
iS^acM N. 150. 
Stahlknecht N. 156. 
5«aÄ:en nd. 259. 
stäkern nd. 259. 
Stallage 98. 
Standär bair. 92. 
Standarm dial. 92. 
Standarte 60. 
Stande Bene dial. 90. 
Stangendorf 137. 
Stangenöl 93. 
stankern dial. 259. 
stänkern 259. 
Stankett 88. 
stanthart mhd. 59. 60. 
starke^' Saturn 93. 
^tate mhd. 269. 
stateliche mhd. 269. 
Statiosus 91. 
von, zu Statten 269. 
stattlich 269. 
Staubbesen 206. 
Staudenfuß N. 162. 
Staupbesen 206. 
5«awpe 206. 
Stawedder N. 153. 
Stechbeutel 206. 
stechel mhd. 262. 
Stechmesser N. 152. 
Steckmest N. 152. 153. 
/S^Ä e7M?Jen 103. 
steigel mhd. 262. 
s^6i7 262. 

5^eiw und ^em schwö- 
ren 252. 
Steinbeißer 185. 
Steinberz dial. 5. 
Steinheü N. 155. 



Steinhering N. 136. 
Steinhöfel N. 155. 
Steinhouwer N. 155. 
Steinhöwel N. 155. 
Steinkrause N. 166. 
Stänkrauß N. 166. 
Steinmandl dial. 175. 
steinrutze altköln. 84. 
Steinwender N. 159. 
Stellage 98. 
sieMen 255. 267. 
ÄieZ^ere 5. 
Stelzenmarie 93. 
Stelzfuß 5. 172. 
Stenzelmarie 93. 
Stephanskörner 93. 
Sterbfntz N. 141. 
iStcrw- in N. 162. 
Sternbeck N. 162. 
Sternberg N. 162. 
Sternendamm N. 117. 
Sternenstraße 127. 
Sternhagen N. 162. 
Sternkopf N. 162. 
Sternlichter 90. 
Sternthor 127. 
Sterzhausen 141. 
Steuerquäker 73. 
Steuervater 73. 
S^iCÄ südd. 262. 
iS^icÄeZ 234. 
stickel mhd. 262. 
S^ie/eZ 213. 
Stiefelfuchs 8. 
stiefeln 213. 
Stiefelsgräben N. 119. 
ajly^n 234. 
stigräp ags. 38. 
S«e7 3. 234. 
stillen 255. 
StiUentium 89. 
stiZu^ lat. 234. 
^h'mtiZtcs lat. 234. 
Stinchenpforte 116. 
stinkende Pforte 116. 
Stinkmarie 93. 
Stinkstoff 69. 
stirrup engl. 38. 
s^tvaZ mhd. 213. 
Stockenstrasse 127. 
Stocket dial. 88. 
Stockfisch N. 163. 
Stockgarten N. 66. 
s^o/", siop nd. 221. 
5^0/f 221. 
s<o^ nd. 206. 
stdlbrtwder mhd. 58. 
ß»toZiS€ Jtfane 93. 
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stoop engl. 221. 
stopa mlat. 221. 
Störtd>€ker N. 154. 
Störtenbecker N. 154. 
Story engl. 39. 
stoup altd. 221. 
'Stra fries. 159. 
stracker Saturn 93. 
strangtUare lat. 26. 
Straßburg 74. 
Streichan N. 154. 
Streichhahn N. 154. 
Streichhan N* 154. 
streifen 242. 
Strickreiter 90. 
»^nde engl. 18. 205. 
8«rl<2en nd. 18. 205. 
stridschö, stridschau nd. 

205. 
Strommenger N. 156. 
iSS^ti&^nX;amf9t€r N. 124. 
Stäbchen 221. 
iSi^t42)enAau€r N. 156. 
StOckgarten N. 66. 
Stüemhering schlesw. 12. 
Stuhlamt 87. 
Stumsdorf 74. 
stuoJbruoder mhd. 58. 
5^^2)6 mhd. 206. 
Stürtzenbecker N. 154. 
Stuttgart 66. 
%{ 3. 234. 
«ti5 rosa 275. 
subere, sufere Stiefel 96. 
9uc^n 241. 244. 
<S^^^ 241. 
Suderburg 161. 
Suderland 125. 
ÄudÄo/" N. 161. 
5iie&eZ 138. 
sueiga ahd. 138. 
sueigari ahd. 142. 
5uem ahd. 162. 
«äe^e Zani^ mhd. 124. 
süfsgarüs 70. 
suipogo ahd. 223. 
5umar2o^a ahd. 187. 
8MmerZa^e mhd. 163. 187. 
summerset engl. 44. 
Sünder Klos 90. 
Sünderhauf N. 160. 
Sunderhof N. 161. 
Smdefhof N. 160. 
Sund^rmann N. 161. 
Sündermann N. 161. 
avviSqiov 22. 
Sündfluß 196. 
Sündflut 3. 196. 



Sundheim 161. 
superpeUicium mlat. 30. 
Superphosphat 11. 
Suppenfaß 11. 
suppieren dial. 109. 
surlonge frz. 47. 
«tirpZts frz. 30. 
5ör»« N. 125. 
Susemihl N. 164. 
suspicio lat 26. 
suspitio lat. 26. 
Süßbach N. 142. 
Süßchen 79. 
/Sü/?ew N. 142. 
Süßenbach N. 142. 
Sutherland engl. 125. 
^Mwaro«;- Stiefel 96. 
svemn, ^€7u2 nord. 162. 
st(;am engl. 162. 
swarbe mhd. 186. 
swebeboge 223. 
jTti^ee^^art engl* ^6. 
8t(;etmen mhd. 98. 
swerze 244. 
swichten nd. 247. 
swiften mhd. 247. 
Swinegel nd. 184. 
Sy ringe 106. 



T, 

Tafelrunde 223. 
Ta/** 277. 
tagaröt ahd. 56. 
ta^e(2tnc mhd. 247. 
ta^^ia ital. 32. 
tat7 engl. 46. 163. 
taiZZer frz. 27. 
taillevent frz. 152. 
Takelage 98. 
Tafen* 111. 
talpatsch 177. 
Tambauer 91. 
Tambur 91. 
Tanneftnmn N. 143. 
IVinnew^rflHZeiw N. 143. 
IVinnÄtrscfe 179. 
Tanten 226. 
Tanie« 226. 
tanfu« lat. 226. 
IVin^f N. 148. 
^ape^, tappet dial. 96. 
Taj3c*CM--Lt5eZ 96. 
far engl. 172. 
^ar^re ags. westf. 223. 
Tarjack engl. 172. 
Tartoren 124. 



tartuföla ital. 90. 
Taearen 124. 
Tater 124. 

Tattermandl oberd. 91. 
Taüberecht N. 149. 
Taubhorn 99. 
jTauc/istem oberd. 195. 
tauschen 255. 256. 
täuschen 255. 256. 
Tausend 280. 281. 
Tausend^c2enÄ:rau^ 1 92 . 
teatotcders engl. 48. 
Teefc nd. 212. 
teetotaler s engl. 48. 
teetotum engl. 48. 
te^ar 137. 
te^fei nd. 129. 
teidinc mhd. 247. 
TetZ/eW N. 129. 
Telegramm 232. 
rriX€yQa(f€Tv 232. 
iijXiyQttffTijLia neugr. 232. 
te2^ nd. 161. 
Teigenkämpfe 161. 
TelJkamp N. 161. 
TeUkampf N. 161. 
teman altniederd. 243. 
Tempelhof N. 145. 
temporality engl. 52. 
eent nd. 169. 
-ter altd. 186. 
Termin dial. 201. 
Teufel 280. 281. 
Teufelsdorf 143. 
Teufhenker 281. 
teuschen 256. 
ThaXhammer N. 165. 
Thannsüß N. 142. 
TÄa« N. 148. 
thauen 258. 
thaürban got. 263. 
t^at(7 engl. 258. 
Theer Jacke m. 171. 172. 
Theewald N. 146. 
ThekUkvrche 118. 
Theodor 149. 
Theodorich 149. 
Theriak 59. 
Theuerkauf^, 161. 
TIderauf N. 148. 
Thierbach N. 137. 
Thonbach N. 137. 
Tfe(wste<ten N. 137. 
Thorbecke N. 159. 
thombut engl. 42. 
TÄorr altnord. 229. 
TÄran 42. 
threshold engl. 103. 
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thvoat engl. 133. 
Throtmeni alts. 133. 
Thum 143. 
thürängeln 18. 19. 
TMren ein 75. 
Thurm N. 137. 
Thürolf N. 148. 
thurs altnord. 64. 
thürstig 264. 
thy7'S ags. 64. 
tick engl. 212. 
<«dß engl. 44. 
tiefer Freund 87. 
tiesdag nieders. 228. 
Tigerfeld N. 137. 
tihan ags. 44. 
tijloos holl. 10. 
Tügenkamp N. 161. 
Tillenkamp N. 161. 
iiWi nd. 10. 
time engl. 44. 
Timothee 69. 
2V*c? 231. 
TOeZ N. 148. 
titmouse engl. 41. 
T««c2 281. 
Tittenklapp N. 130. 
tiuschen, tüsclven mhd. 

256. 
tivesdäg ags. 228. 
<it(7i^ dial. 36. 
todkrank 273. 
töd^ic/j 3. 273. 
todmüde 273. 
eo(2* 273. 
Tod« N. 149. 
Todten Mann N. 118. 
Todtenjuden N. 118. 
Tödicr N. 149. 
todtkrank 273. 
«öd«tcÄ 3. 273. 
todtmüde 273. 
Tolpatsch 177. 
Tö/pci 177. 
Toms N. 150. 
Tonnerre frz. 34. 
top nd. 165. 
topfstein 195. 
TöWar N. 113. 
tOTSch dial. 264. 
tosc/iran^^en nd. 246. 
tot 273. 

toutefois frz. 32. 
totdesvoies altfrz. 32. 
trag im munt 59. 
Träp N. 115. 
tragemunt mhd. 59. 
tragmunt mhd. 59. 



Tragstein 103. 
trainoil engl. 42. 
Trajectum lat. 133. 
Tramin dial. 201. 
Traminer 73. 
Trampelthier 179. 
trängötze nd. 176. 
Tränksoldaten 89. 
transgulare 26. 
Trawwinncr Wein 73. 
Trausnitz N. 125. 
Trautwein N. 146. 
treacle, triacle engl. 59. 
«rce engl. 186. 
Trc/f 96. 

tremt^oto ital. 52. 
«rewwßw 244 
Treppine 88. 
irßs t?m lat. 26. 
Tretoir dial. 82. 
Tretop/" N. 1 52. 
TretJm N. 26. 
Trcwn N. 26. 
TrillhaaSy TrÜlhase N. 

165. 
Trillhose N. 165. 
Trillirium Clemens 86. 
Trinitatis 93. 
Trinksüss N. 152. 
«nnnen mhd. 244. 
Tn^oir dial. 82. 
Trittschäufelein oberd. 

103. 
trm got. 186. 
TroM aux rats frz. 35. 
trougemunt mhd. 59. 
trübselig 265. 272. 
Truchseß 169. 170. 
Trw/fe« 90. 
«ru^sd'sto, «fti/i^sa^o ahd. 

169. 
erwÄt ahd. 169. 170. 
trummeltier 179. 
Trümmer N. 148. 
Trunkenbolz 71. 
Brunne mhd. 244. 
Tw, ora lat. 35. 
Tubhe nd. 193. 
tuber lat. 193. 
Tuberose 193. 
tuesday engl. 228. 
«wfl'o ital. 195. 
iw/o ital. 195. 
Tufstein 195. 
tump mhd. 182. 
tumphart 7. 
Tuonaha ahd. 124. 
Ttionouioa mhd. 124. 



tupfstein 195. 
iurftot engl. 42. 
Türkenfeld 135. 
Türkheim 135. 
«wrrew mhd. 64. 257. 

264. 
Türrschmiedt N. 155. 
«ärs6 mhd. 64. 
«ürskc mhd. 64. 264. 
tuschen {vg\. vertuschen) 

256. 
«2«sc7»en (frz. toucher) 

245. 
tuschen dial. 256. 
tü^en mhd. 256. 
tuttavia ital. 32. 
«Mf«6 mhd. 231. 
Tüttel 231. 
«wäre mhd. 219. 
twarg dial. 219. 
«M7e* holst. 276. 
Tyr altnord. 228. 



überbohren 69. 
überwinden 245. 
Uchtenhagen N. 137. 
raZw/"* N. 149. 
üeberlacher N. 159. 
Uebersichrübe dial. 190. 
Uertengesell 78. 
t^/isn mhd. 256. 
Uhlanen 101. 
CT/w 74. 
C^/ncÄ 75. 149. 
Ulrichen 76. 
umberinc mhd. 245. 
Umbraun 195. 
C^m&reeY N. 151. 
umbrella engl. 28. 
C^m^eid 224. 
Umgelter N. 224. 
wm^etrendi«r Napoleon 

92. 
umgewendter Schabrian 

92. 93. 
Umland N. 224. 
C^m^ati/* N. 157. 
umrmpan 245. 
Umstadt 134. 
Umweg 224. 
ww- und ofen- 276. 
Mw5ay^ 267. 
unbäßUch 267. 
üncfe Äaw engl. 48. 
ad «endo« N. 128. 129. 
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undershuf mhd. 239. 

understandings engl. 
104. 

understivelen mhd. 213. 

undertrinnen 244. 

unentgeldlich 269. 

unentgeltlich 269. 

ungefähr 275. 

Ungeld 224. 

Ungelter N. 224. 

wnper Sechzehnhüser 
köln. 128. 

ungeschlacht 267. 

ungestalt 267. 

Unkengries 93. 

Dn2an(2 224. 

CTnwawe 202. 

unpas^ 267. 

unpässUch 267. 

unpris mhd. 63. 

unschemel mhd. 67. 

der unsinnig Montag 
228. 

Üh^€nam€n(2 65. 

C/w<6r Sachsenhausen 
128. 

Mwierdes 277. 

MwiercZesscn 277. 

unterdeß (ss) 277. 

Unter goldschmid N. 128. 

Unterkohlrdbi 190. 

Unterschiauf dial. 239. 

Unterschleif 239. 

Untersichriibe, Unter- 
sicherübe dial. 190. 

Unterstützminister 89. 

CTnierifeanew 104. 

unterwinden 245. 

unveredigt dial. 88. 

unverfert nd. 241. 

Unverfrorenheit 241. 

Unweg 224. 

Unwillen N. 145. 

unwirdisch mhd. 263. 

unwirr seh 263. 

unwirsch 263. 

Unwwrde N. 145. 

unzählich 273. 

unzählig 273. 

üw^^e 64. 

Mj?2wc?i<ew nd. 267. 

fi/)perwo5< engl. 44. 

C^jpsaZa N. 22. 

tfp$^un(2 nd. 275. 

?4pt«pa lat. 182. 

t4^i(nnne9» nd. 245. 

tir- 268. 

Mr6ar 268. 



t*r* nord. 38. 
iir^e oberd. 78. 
Urtkone N. 117. 
UtermÖhlen N. 159. 
TOo/f N. 149. 
utmost engl. 44. 
r/tfßCÄi 133. 
Uxbridge engl. 50. 
wrc/io/"« nd. 207. 



V. 

F für CT 251. 

voc/ie espagnole frz. 36. 

vagamundo span. 54. 

Fa^anten 73. 

Fa^e?6ww* 86. 
vahstus got. 38. 
t?a2 mhd. 180. 
t?aZ roman. 143. 
välant mhd. 158. 281. 
t?dZat7a ags. 45. 

Valentin 281. 

Valentinskrankheit 281. 
t?aZtsc frz. 209. 

Volten nd. 79. 

FaZ« bair. 79. 
valtstuol mhd. 209. 
valwisch mhd. 56. 
valzstuöl mhd. 209. 
ran JoÄw engl. 45. 
vandßn mnd. 256. 
mrew mhd. 243. 275. 
vaschang 62. 
t?asen mhd. 227. 
vasTian mhd. 62. 
vasnaht mhd. 227. 
vastelnaht mhd. 227. 
vastenavond hoU. 227. 
vaudeville frz. 30. 
vedetta ital. 53. 
Fecw 122. 
V6i^e mhd. 97. 
veiWß frz. 53. 
veinatriu got. 136. 
Veitshain N. 139. 
FeZsßw N. 136. 
FeZ^gw N. 145. 281. 
veltkonelcj veltquenel 

mhd. 192. 
velvet engl. 41. 
Fcnw 122. 

Vennkohlstraße 105. 
venster dan. 127. 
Fen^iZaior 86. 
ventre-saint-gris frz. 33. 
ventrebleu frz. 33. 



Venusberg 121. 122. 
129 

Gott ver- 279. 

veraffen 7. 

veranlassen konj. 250. 

verar^^ew 13. 

verbellen 100. 

verbeUert 100. 

verdammen euphemi- 
stisch versteckt 279. 

FercZamw* 112. 

verciawew 258. 

V er dun frz. 27. 

ver(2u^£r^ 256. 

verferen nd. 241. 

Vergeest N. 161. 

Vergüius N. 26. 

verguot nemen mhd. 276. 

verhunden Schweiz. 19. 

verjus frz. 33. 

verläumden 237. 238. 

verleif nd. 276. 

verleumden 237. 

verleutgeben bair. 160. 

verZieft dial. 248. 276. 

verZicfte dial. 276. 

rermost 88. 

Veronica N. 24. 

verpleXy verplext 103. 

vergwanfew dial. 276. 

verrenken 250. 

verrucht 244. 

ver schleifen 212. 

verschleudern 246. 

verschliefen 212. 

verschlingen 257. 

verseigen 245. 

ver seihen 245. 

versiechen 245. 

versiegen 245. 

versigen mhd. 245. 

versfjiew mhd. 245. 

vert'de-gris frz. 30. 

vertedigen, verthätigen 
247. 

vertheidigen 247. 

ver^wftZew frz. 33. 

vertuschen 245. 256. 

verübel dial. 248. 

verübeln 248. 

vervollkommnen 247. 

verweisen 4. 246. 

«ermiwicw 245. 

verwisen mhd. 246. 

v^t(;l'?en mhd. 246. 

verzetteln 246. 

verzichten 243. 258. 

FptcÄewÄaMer N. 156. 
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Vettel 92. 
VeUer 97. 
vexieren 261. 
Vicedominus 169. 
vidame frz. 169. 
vidimieren 208. 261. 
vidimu>s lat. 208. 
vidulus lat. 209. 
Vielfraß 180. 
Vielhaher N. 163. 
FieZmannsZust 115. 
Fierdra« 109. 
Fierer 109. 
incrpe frz. 29. 
Ficr^rad 109. 
Vierkirchen N. 137. 
Viermünden N, 142. 
Fierwnp 109. 
Fteter N. 155. 
Vietheer N. 105. 
Ftetor N. 155. 
vil frz. 29. 
inZam frz. 28. 29. 
Vilainton frz. dp. 
vikuma ags. 39. 
i7i{Zam engl. 29. 
villano ital. span. 29. 
vindr, vind nord. 271. 
Vinipöpel mhd. 58. 
vi'oZ« mhd. 210. 
Violine 204. 
FtVe frz. 30. 
Virgilius N. 26. 
Firmmm, Virminne N. 

142. 
vischatze mhd. 60. 
vischenutz mhd. 60. 
v*scÄen^?c mhd. 60. 
vischschutze mhd. 60. 
visentieren 85. 
FispftacÄ 117. 
Fi^um autenticum 110. 
Vitshohne 192. 
m^M^ mlat. 204. 
iTi^ii^r lat. 204. 
Vitzthum N. 169. 
vivcdter mhd. 105. 
Vivatsgasse 127. 
F»>e^um 169. 
vZ 213. 

v^en nd. 253. 
FZie^ 213. 
v3i*» got. 56. 
vloesch altköln. 214. 
vloten nd. 253. 
vlüSf vlüsch mnd. 214. 
Vocativtis 174. 
Fo^esw« 123. 



V(M6 frz. 32. 
Volbarth N. 147. 
Volbort 72. 
FoZpcr N. 148. 
Volker N. 148. 
VÖlkershausen 138. 
Volkholz N. 146. 
VoUbeding N. 146. 147. 
Vollbrecht N. 147. 
Vollbring N. 147. 
vollemunt mhd. 63. 
Vollgold N. 146. 
vollkommen 247. 
FoWmöMer N. 155. 
Vollmidler N. 155. 
VoUpracht N. 147. 
Vollrath N. 147. 
FoZmar N. 142. 
FoZwar5*em N. 142. 
Foiwort 72. 
von Pharao 88. 
vor und /tir 276. 
Fordernd 211. 
ForÄüftwcr 94. 
roriieft 276. 
FormMm? 4. 173. 
vornehmlich 277. 
Vorwitz 57. 
Vorzeichen 68. 
Vosegus 123. 
Vosges frz. 123. 
Vossköhler N. 162. 
Fos2faZ N. 163. 
t?recca ags. 168. 
Fr«<?6n.s^ate nd. 131. 
vreidic mhd. 264. 
vrithof mhd. 198. 
vrouwengelich mhd. 269. 
vullemunt mhd. 63. 
imr ^Moi nemen mhd. 

276. 
Vürhimmler dial. 94. 



W. 

TFacÄÄoZ^Zer 186. 
TFac^mMwi N. 147. 
TFoc^mwiÄ N. 148. 
«jocfce mhd. 130. 
TFocfcendett N. 130. 
waen mhd. 279. 
Wagenkrengel dial. 61. 
TFa^cnscÄwan;gf N. 4. 
wagtail engl. 4. 
tüä^i^ 263. 264. 
Wahlplatz 198. 
TFoÄfeeaö N. 165. 
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Wahlstatt 198. 
TFaÄn 270. 
wähnen 244. 
TFafenfcrcw^eZ dial. 61. 
TFafewstnn 270. 
wahnsinnig 270. 
TFa^nwtt-sr 270. 
wähnwitzig 270. 
währen 244. 
i(?aÄ?*cn(i 278. 
TFaVwJoZ/' 4. 178. 
TF(iÄr£;e2'c?J€w 231. 
waist engl. 38. 
watstcoa* engl. 38. 
wal (clades) 199. 
wal (balaena) 184. 
Walbaum N. 163. 
Walberg 123. 
-wald in N. 145. 146. 
Waldauf N. 148. 
Waldeyer N. 159. 
Waldfisch 184. 
TFaZcZÄcrr N. 147. 
Waldrath 93. 
TFaidrawcÄ 93. 
Waldstelze 5.' 
Walhalla 120. 199. 
TFaZÄ;wri6w 199. 
Wallbaum. N. 163. 
Wallfisch 184. 
Wallhalla 120. 198. 
TFaZinw/? 194. 
waUnut engl. 194. 
Wallrahm dial. 184. 
Wallrath 184. 
TFaKross 184. 
TTaZZM/f N. 119. 
walnut engl. 194. 
TFaZpiae-s? 199. 
TFaZpor-gr^em 142. 
TFctZpur^is 199. 
TFaira/* N. 149. 
FaZsea« 199. 
Waltersberg 136. 
TFaZeer5(toflf 189. 
Waltershausen 139. 
TFaZfcr»|)tcZ N. 169. 
TFaZ*Äer 146. 147. 
TFaw» 277. 
wan 270. 

TFan^reeder nd. 131. 
wang altd. 138. 
TFannewi<7eÄ€r 183. 
want mhd. 210. 
wan* engl. 270. 
wantlüs altd. 185. 
TFan^ß 185. 
Wappenschwü N. 144. 
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toarc mhd. 61. 
toarcgengel mhd. 61. 
Warlich N. 148. 
Wärmde dial. 237. 
warmke nd. 287. 
Wärmthee dial, 237. 
Warmuth N. 148. 
Wameidechsen 184. 
Warnherr N. 147. 
toarp engl. 198. 
waria ahd. 125. 
Wartbmg 124. 125. 
Wartenberg N. 66. 
too«) tra/is altd. 147. 

148. 
Wasgau 123. 
TTflwfco 123. 
Wasmtdh N. 148. 
Wasser N. 181. 182. 
Wasserstelze 5. 
Wassersucht 199. 
TTostAm dial. 38. 
woitsche dial. 80. 
TTeftcl 168. 
toechal ahd. 186. 
Wedderhopf N. 163. 
wedertam 191. 
wep 97. 
Wegerich 194. 
TTcpein« 190. 
wegfieuten nd. 253. 
wegisen mhd. 60. 
TTeflwar*, Wepttwir^c 

190. 
TTcfer/W*;? N. 146. 
Wehrgeld 224. 
TTeTirmanns&ä/iZ 119. 
TFeifte^ 169. 
weiben 169. 
TTet&e^aW N. 163. 
-weich 271. 
TTcicÄfetld 199. 
am weichen Hdhn 118. 
WeichhoU N. 146. 
TFctc/isÄtrscfee 195. 
TFew^eZpctertÄor 119. 
Weichselzopf 201. 
foeide mhd. 274. 
Weiderich 194. 
TFci/aZ*er dial. 105. 
am weihen Hag 118. 
Weihnachtsabend 227. 
t(^ei7an(2 274. 
Weimar 68. 
TF<g*n in alten N. 145. 
Weinfalter dial. 106. 
TTctnÄcim N. 66. 
Weinhold N. 146. 



Weinholz N. 146. 
TFetnJfeaw/' 234. 
TFciwmar 68. 
WcmnacÄt 71. 
Weinpold N. 146.' 
Weinreich K. 146. 
Weintraut N. 146. 
traisen 246. 
TFißisenat« N. 140. 
weismachen 249. 
weissagen 249. 
Weissager 250. 
TFet/? dial. 168. 215. 
weißagen 249. 
TTet/^ftecfc N. 166. 
Weißbrot 215. 216. 
toe»'!^e mhd. 158. 215. 
Weißfalter dial. 105. 
toei^mac/teti 249. 
WeißmM dial. 215. 
TFetj^wicÄ*s 202. 
Weitenkampf N. 161. 
TTaxröcfcer N. 168. 
Weizen 158. 215. 
TTci^renfcroe 215. 216. 
Weizsäcker N. 158. 
wel alts. 264. 
welaway engl. 46. 
welcome engl. 38. 39. 
t(;eZi^ nd. 263. 264. 
treZZ a day engl. 45. 
treZ2 a way engl. 45. 
TTefefe rahbit engl. 47. 
Wenigen-Ümstadt 142. 
Weniger N. 148. 
TFewster^ossc 127. 
Wenzelgasse 127. 
tücr 179. 224. 
Werft 197. 198. 
wergel mhd. 61. 
TFcr^eW 224. 
TFcrmt*« 40. 237. 
Wermuth N. 148. 
toern mhd. 244. 245. 
Werner 147. 
Wernher N. 147. 
TTcrwÄerr N. 147. 
wert 140. 
Werwolf 179. 
trcs 277. 

TFesenfterp N. 137. 
Wesenstein N. 126. 
weshalb 277. 
foessew 277. 
TTes*« 38. 
MJesier mhd. 211. 
Westerhemd südd. 210. 
211. 



weswegen 277. 
toe^-monda^ engl. 42. 
weterleich mhd. 249. 
treter/eic^en mhd. 249. 
wette 239. 

wetteifern konj. 250. 
Wetterau 128. 
Wetterleucht 249. 
wetterleuchten 249. 
Wettesingen N. 140. 
Wettringen N. 140. 
tüe^^e, tre^;?e{ dial. 80. 
TFey^foW N. 146. 
wÄar/* engl. 197. 
u;^a^&fe(u2 engl. 216. 
TTÄt^ engl. 15. 
whit-monday engl. 42. 
whoop engl. 182. 
toicbelde, wicbildc mnd. 

199. 
tofc^ mhd. 199. 
Wichmannsburg 140. 
Wichtelzopf 201. 
TTic^en^amp N. 161. 
2(7t(2aWön ahd. 26. 
t(;»(2em mhd. 239. 
Widemut dial. 239. 
t(;u{er 254. 

widerdonum mlat. 26. 
widerspenstig 242. 
widertat 191. 
TFtdertÄon 191. 
t(;i(2€r^O(2 191. 
t(7u2m6n 239. 
widum 289. 
TTicfte^ 168. 
Wiedehopf 27. 182. 
wieder 254. 
e(72es 184. 
Wiesbaden 134. 
Wiesche N. 65. 
TFicsen/«Zd N. 136. 
TTiesens^^ N. 136. 
Wiesenthau N. 136. 
TF*esZaM/'N. 119. 124. 
wig engl. 47. 
Wthemanrutrod altd. 

142. 
Wihsantpeter altd. 119. 
wihsd mhd. 195. 
wilczura slav. 214. 
TFiWftree 214. 
Tr«Ze2es/>ausen 144. 
Wildschur 214. 
WUhelmsdor 224. 
TTtWe N. 148. 
WtZZenscÄaren N. 141. 
willfahren konj. 260. 



